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Johann Jacob Lerche, 


Ruß iſch Eniferlichen Collegienraths, und Doctors 
der Arzeneywiſſenſchaft, 


Leben s⸗ 


und 


Reife - Gerichte, 


von ihm ſelbſt 
beſchrieben, 


und 


mit Anmerkungen und Zufägen 


herausgegeben 


von 


D. Anton Friedrich Büſching, 


koͤnigl. preußiſch. Oberkonfi iſtorialrath. 
— — 
Mit Kupfern. 


Halle, 


erlegt eon Curt g Wit we 79% 


Dem 
Hochwuͤrdigen und Hochwohlgebornen Herrn, 
Herrn 


Thomas Philipp von der Hagen, 


Eönigl, preußiſch. Präfidenten des Oberconſiſtoriums 
und Oberſchulcollegiums, 


des churmärkiſchen Amts⸗ Kirchen ⸗Nevenlen⸗ und des Armen⸗ 
Directoriums zu Berlin, , 
Chef des Obercollegii Medici, 
des Collegii Medico ⸗ chirurgiei, 
und der geſammten Medicinalſachen in den preußiſchen Staaten, 
(auſſer Schleſien,) 


Director und erſtem Verordneten der churmaͤrkiſchen Landſchaft⸗ 
und Städte s Caffen , 


des St. Johanniterordens Ritter, 
Domheren zu Brandenburg, 


Erbherrn auf Hohen⸗Nauen „Rhinow, Muͤhlenburg, Waſſerſupye 
und Witzke, 


Meinem gnädigen und verehrungswuͤrdigen 
Goͤnner; 


widme ich dieſe 
Geſchichte 
eines denkwürdigen Mannes aus der Churmark 
„Brandenburg, 
und eines in entfernten Ländern beruͤhmt geweſenen Arztes, 
ens: zum oͤffentlichen Beweiſe 
meiner wahren, groſſen und ſeſtgegruͤndeten Verehrung, 
| wegen 


Hochderoſelben 
vieler, mannichfaltiger und nahmhafter Verdienſte um unſern 
Staat, 
auch preiswürbigen und muſterhaften Vorſitzes in hohen Collegien, 
und ungemein groſſer Gunſt und gnaͤdiger Gewogenheit, 
mit der Sie mich in einer langen Reihe von Jahren beehret ha⸗ 
ben, und die einen anſehnlichen Theil meines hieſigen 

u Bu Sie ausmacht. 


Buͤſching. 


„ 


0 er Mann, deſſen Lebens ⸗ und Reiſe⸗Ge⸗ 
ſchichte ich jetzt herausgebe, iſt durch die 

Stücke derſelben, die unter feinem Namen in dem 
dritten und zehnten Theil meines Magazins fuͤr die 
neuere Geſchichte und Geographie vorkommen, und 
durch die denſelben vorgeſetzte kurze Nachrichten, 
ſchon 


6 Vorrede. 


ſchon etwas, aber noch lange nicht fo, wie er eg 
verdienet, bekannt. Ich bin auch ſchon feit vie 
len Jahren gewillet geweſen, wenigſtens den Aus. 
zug aus ſeinen von der erſten Jugend an gefuͤhrten 
Tagebuͤchern, den er 1765 für mich verfertigte, 
zu ſeinem Andenken drucken zu laſſen, und an die⸗ 
ſes Vorſatzes Vollziehung hat mich 1790 meine 
Krankheit und Leibes ſchwaͤche lebhaft erinnert, weil 
ich es fuͤr Pflicht gegen dieſen meinen gelehrten 
Freund, und gegen die gelehrte Welt, anſehe, 
fein Gedaͤchtniß zu erhalten. Dazu iſt dieſe ſeine 
Geſchichte brauchbar genug, denn ſie zeiget ihn als 
einen ſehr thaͤtigen und unverdroſſenen, fleißig be⸗ 
obachtenden und forſchenden, verſtaͤndigen und ge⸗ 
lehrten, aufrichtigen und zuverlaͤßigen Mann. Sie 
enthält, auſſer kuͤrzeren und längeren Nachrichten von 
vielen Perſonen, viele phyſiſche, geographiſche und po⸗ 
tiſche Nachrichten von Gegenden, die zu feiner Zeit noch 
ſehr unbekannt waren, und wenn fie gleich nachher 
durch einige von St. Petersburg ausgeſchickte Akade⸗ 
mik er bereifet, unterſuchet und befchrieben worden, 


ſo 


Vorrede. 


ſo ſind doch die Lerchiſchen Beobachtungen, An⸗ 
merkungen und Beſchreibungen durch dieſelben nicht 
unbrauchbar und uͤberfluͤßig gemacht worden, zum 
Theil auch die einzigen in ihrer Art geblieben. 
Zu der Geſchichte des 1739 durch den Belgra⸗ 
der Frieden geendeten rußiſchen Krieges wider die 
Türken, und des 1743 durch den ͤͤboiſchen Frie⸗ 
den beſchloſſenen rußiſchen Krieges mit den Schwe⸗ 
den, findet man hier gute Beytraͤge, durch die ſo⸗ 
wohl die Manſteiniſche als andere gedruckte Nachrich⸗ 
ten ergaͤnzet werden. Es gehoͤrte zwar ehedeſſen 
zu meinen Vorſaͤtzen, den dritten und vierten 
Theil von Samuel Gottlieb Gmelins Reiſe durch 
Rußland, Manſteins Memoires de la Ruſſie, und 
einige andere Buͤcher, mit den Lerchiſchen Nach⸗ 
richten zu vergleichen, und ſo viel Anmerkungen, als 
noͤthig und nuͤtzlich ſeyn würden, unter den Text dies 
ſes Buchs zu ſetzen: ich vermag dieſes aber in meinem 
jetzigen kranken und ſchwachen Zuſtande nicht, ſon⸗ 
dern habe es bey einer kleinen Anzahl Anmerkungen 
bewenden laſſen muͤſſen. Ich habe ober die Schreibart 

des 
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des ganzen Buchs etwas verbeſſert, den Druck 
fehlern, ſo viel thunlich geweſen, vorgebeuget und 
abgeholfen, und Zeichnungen, die mir mein Freund 


zugleich mit ſeiner Handſchrift gegeben, in Kupfer 
ſtechen laſſen. 


Buͤſching. 


Erſte Jugend und erſte Reifen, 


J. bin zu Potsdam 1703, den a6ften Der, gebo⸗ 
ren. Mein Vater war ein Kaufmann aus der 
Kauſitz, und ſtarb 1728 im 66ſten Jahr. Meine Mut⸗ 
ter war des Predigers Georg Neumann Tochter. Ei⸗ 
ner ihrer Bruͤder, Jo. Georg Neumann, war in 
Wittenberg der bekannte Theologus und Probſt bey der 
Schloßkirche, der andere, Andreas, war Prediger zu 
Wittbrietzen bey Belitz „und mein groſſer Wohlthaͤter. 

ie ſtarb 1744 im 79ften Jahr ihres Alters. Ich war 
von 7 Kindern, die fie geboren, das juͤngſte; der aͤl⸗ 
teſte Bruder aber iſt Superintendent zu Neuſtadt an 
der Aiſch geworden. Von unſerer Familie muͤtterlicher 
Seite beſitze ich einen weitlaͤuftigen Stammbaum, der 


mit dem Jahr 1595 anfängt, Sie ſtammet aus Fried⸗ 
land in Böhmen her. 


Ich war 13 Jahre alt, als mein aͤlteſter Bruder, 


damals Praeceptor Paedagogii Regii, mich nach Halle mit 
nahm, und in des beruͤhmtea Waiſenhauſes Schulan⸗ 
ſtalten brachte, aus welchen ich 1724 auf die halliſche 
Univerficäg ging, und mich dem Studio Medico widmete. 
Die Univerſität war zu der Zeit im hoͤchſten Flor, und 
hatte, wie in alen Facultäten, alfo auch in der mediei⸗ 
niſchen, die berühmteſten Männer, als, Fried. Hoffmann, 
Alberti, Coſchwitz, Baß, Junker, Stabel zc. bey 
welchen ich 7 Jahre ſtudirte „ und endlich unter Fr. Hof 
manns Vorſitz 1730 difputirfe, und zum Doctor Me. 

dieinag 
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dieinae promoviret wurde. In meiner Inaugural-Differ- 
tation handelte ich Ory&tographiam Halenfem ab, dazu mir 


die vielerley geſammleten Naturalien in der umliegenden 


Gegend, Gelegenheit gaben. Ich bekam 2 Jahre vor der 
Promotion groſſe Luft zu reifen, und ging zuerſt auf eini⸗ 
ge Zeit nach Jena, und denn nach Berlin, woſelbſt ich 
mich in der Anatomie feſter ſetzte. Hierauf beſchloß ich 
eine Reife nach Holland zu thun, und mein beſter 
Freund, Dan. Büttner, Stud. Theologiae, war willig, 
mich dahin zu begleiten. Unſere Baarſchaft zu dieſer 
Reiſe betrug nur 36 Thaler; aber wir getraueten uns 
mit dieſem Gelde eine groſſe Reiſe thun zu koͤnnen; traten 
auch die beſchloſſene hollaͤndiſche getroſt aus Halle 1728 
den 24ſten Junius an. Es war aber nicht moͤglich, ans 
ders als zu Fuß zu reiſen, und Gott half uns, unſern 
Vorſatz froͤlich auszuführen. Zuerſt gingen wir auf den 
Blocksberg, alsdenn uͤber Quedlinburg, Hildesheim, 
Wolfenbuͤttel, Braunſchweig, Helmſtedt, Hannover, 
Zetze und Luͤneburg nach, Hamburg. Von hier nach Bre⸗ 
men durch Weſtphalen, und kamen nach Zwoll an der 
Suͤderſee, über die wir nach Amſterdam ſegelten. Hier⸗ 
auf gingen wir weiter durch Harlem, Haag, Delft, bis 
Rotterdam, von da aber zurück uͤber Leiden wieder 
nach Amſterdam. Hier ſuchte ich von dem Kaufmann 
Dykow, an den mein Bruder, damals ſchwediſcher Le⸗ 
gationsprediger in Wien, mich addreßirt hatte, noch 20 
Thaler zu empfangen; er hatte aber meinetwegen noch 
kein Schreiben erhalten, und gab mir alſo nichts. Wir 
waͤren nach London gegangen, woſelbſt der Hofprediger 
Ziegenhagen, auf meines Bruders Bitte, mich weiter un⸗ 
terſtützet hätte: mußten uns aber nun die Luſt dazu ver⸗ 
gehen laſſen. Alſo gingen wir über Utrecht, Cleve, 
Weſel, Eſſen, Schwelm, Siegen, Dillenburg, Wetz⸗ 
lar, Gieſſen, Marpurg, Hirſchfeld, Eiſenach, Gotha, 
Erfurt, Weimar, Jena und Naumburg, zurück nach 
Halle, woſelbſt wir geſund den 24ſten Aug. ankamen, 88 

em 
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dem wir in 2 Monaten 214 Meilen zu Fuß gereiſet waren. 
Was wir an jeden Ort gehoͤret, geſehen, und mit welchen 
Gelehrten wir geſprochen, das alles habe in meinem 
Diario beſchrieben. 1729 im Jun. that ich mit dem Stud. 
Med. Schlegelmilch, der nachher als Doctor Medicinae 
nach Trankenbar ging *), eine Reife nach dem Harz, 
uͤber Eisleben, Mansfeld und Blankenburg; beſuchten 
auch die wunderbare Baumannshoͤhle. In Elbin⸗ 
gerode trenneten wir uns, und ich ſetzte meinen Weg 


fort über Harzburg nach Goßlar, Zellerfeld, Clausthal, 


Wildemann, Herzberg, Scharzfeld, woſelbſt ich die bes 
ruͤhmte Höhle beſahe; ferner nach Luthersberg, Andreas⸗ 
berg, Strasberg, Harzgerode und Nordhauſen, wo ich 
bey dem Paſtor Leſſer, einem groſſen Naturkenner, 
viel Curioſa ſahe. Von Nordhauſen ging ich nach He⸗ 
ringen, meinen alten Freund J. Jac. Koch, Candid. 
Med. der an der Schwindſucht krank lag, und bald her⸗ 
nach ſtarb, zu beſuchen. Er hat unterſchiedenes ges 
ſchrieben und drucken laſſen. Seine Adverfaria ent®als 
ten viel Beſonderes.) Darnach ging ich über Sans 
gerhauſen wieder nach Halle den ı7ten Jun. Auf dieſer 
Reife habe ich viele Bergwerke befahren, Erze, Mines 
ralien und andere Curioſa geſammlet, und nach Hauſe 
gebracht, auch alles Merkwuͤrdige aufgeſchrieben. Den 
zten Sept. dieſes 1729 ſten Jahres reiſete ich nach 
Nuͤrnberg und Altorf, beſuchte die berühmten Medicos 
Jae. Thomaſius, Volkammer, Trew, Homann, den 
Mathematieus Doppelmayer, und den Profeſſor und 
Praefes Naturae Curioforum J. Jar. Bayer, der mich 

im 


) Dieſer Caſpar Gottlieb Schlegelmilch reiſete im Anfang 
des 1730ften Jahrs als Mißionsarzt nach Trankenbar ab kam 
am gten Jul. daſelbſt an, ſtarb aber ſchon am zoſten Aug. B. 


*) Er kommt in Iochers allgemeinen Gelehrtenlexicon nicht 
vor. B. 
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im folgenden 173 1ften Jahre in dieſe Societaͤt aufnahm. 
Von Nurnberg kehrte ich den 1ten Sept. zuruͤck über 
Bayreuth, Golderonach, den Fichtelberg, Wunſtedel; 
von hier wandte ich mich ins Boͤhmiſche nach Eger, Fal⸗ 
kenau, Schlackenwald, Carlsbad, Schlackenwerth, Joa⸗ 
chimsthal, alsdenn in das fächfifche Erzgebirge, nach 
Abertham, Platten, Georgenſtadt, Schwarzenberg, 
Aue. Hier blieb ich etliche Tage bey meiner Mutter 
Schweſter, deren Sohn M. Janus, hier Pre di⸗ 
ger war. Sie hatten mich niemals geſehen, und nah⸗ 
men mich gut auf. Von hier kam ich nach Schneeberg, 
Loßnitz, Geyer, Annaberg, Wieſenbad, Zeblitz, Obern⸗ 
hau, Pfaffenrode, Auguſtusburg und Freyberg. An 
allen dieſen Orten hielt ich mich etwas auf, beſahe die 
Bergwerke, und beſchrieb das Merfwürdigfte. Aus 
Freyberg begab mich nach Noſſen, Waldheim, Colditz, 
Grimma und Leipzig, und fo wieder nach Halle, woſelbſt 
ich den Sften Det. ankam, nachdem ich Beſchwerlichkeiten 
genug ausgeſtanden hatte; aber ich erholte mich bald, 
und wurde friſcher und ſtaͤrker, als ich zuvor geweſen. 


Nachdem ich nun, wie zuvor gemeldet, Doctor 
Med. geworden war, berief mich mein lieber wohlthaͤti⸗ 
ger Bruder zu ſich nach Wien, der daſelbſt 15 Jahre 
ſchwediſcher Legationsprediger geweſen. Ich reiſete 1730 
im Maymonat aus Halle ab, beſahe das Campement 
bey Muͤhlberg, und kam im Jun. zu Wien an. Mein 
Bruder hatte bauptſaͤchlich zu meinen Studiis allen ihm 
möglichen Vorſchuß gethan, und half redlich ſie zum En⸗ 
de bringen. Er freuete ſich meiner Ankunft „und wies 
mir die Kranken in der dortigen zahlreichen evangeliſchen 
Gemeine zu, mit denen ich bald genug zu thun bekam. 
Er machte mich unter den Vornehmen, als, Reichshofraͤ⸗ 
then, Niederlegern, und anderen, bekannt, ſo daß ich anfing f 
mein eigenes Brodt zu eſſen, welches mir gut ſchmeckete. 
Zu der Zeit ereigneten ſich für mich Vocationes nach Her⸗ 

mann⸗ 
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mannſtadt in Siebenbuͤrgen, nach Tirnau in Ungarn 
zu den Jeſuiten, und nach Neapel als Feldmedicus, 
woſelbſt der Generalfeldmarſchall Graf v. Seckendorf 
eine Diviſion der Armée commandirte: die Conditiones 
aber waren bedenklich. Unterdeſſen that ich durch Vor⸗ 
ſchub meines Bruders eine Reiſe in Ungarn nach Eden⸗ 
burg, Ruſt, Presburg, Gran, Schemnitz, Cremnitz, 
Neuſohl,, Diln ꝛc. befahe die Bergwerke, und wurde mit 
viel geſchickten und guten Leuten bekannt. Ich kam wieder 
nach Wien, practieirte, und erwartete ohne Sorge mein 
Schickſal. 9 


Beruf und Reiſe nach Rußland. 
Solches nun deeidirte der für alles ſorgende gnaͤdige 
Gott im folgenden 173 uften Jahre, und ſchickte es wun⸗ 
derbarlich, daß ich nach Rußland berufen wurde, 
Die medieiniſche Canzley, damals in Moſcau, hatte den 
Geheimenrath Friedrich Hoffmann in Halle erſucht „ drey 
Doktotes Medieinae, die Luſt dazu haͤtten, nach Rußland 
zu ſchicken / und auf 5 Jahre für 600 Rubel jährlichen Ges 
halts, mit ihnen zu contrahiren. Zwey waren bald ausge⸗ 
funden, nemlich Schreiber *) und Nitzſch. Der alte 
Hoffmann dachte nicht mehr an mich; aber ſein Amanu- 
enſis Cothenius, mein guter Freund, (nachher beruͤhmt 
gewordner Leibmedicus des groſſen Röniges: von 
Preuſſen,) erinnerte ihn an mich „durch den er auch ‚for 
gleich an mich ſchrieb „ daß, wenn ich Luſt haͤtte nach 
Rußland In Dienſte zu gehen, unverweilt zu ihm kom⸗ 
men müßte. Mein treuer Bruder und unſere Freunde 
erkannten dieſe Vocation für einen göttlichen Ruf, den ich 
auch mit Freuden folgte. Meinem lieben Bruder verpflich⸗ 
tete ich mich alle in ſo langen Jahren an mich ee 

Ko⸗ 


) Einige Nachrichten von dieſes Mannes Lehensgeſchichte ſtehen 
in meinen gelehrten Abhandlungen und Nachrichten von und 
aus Rußland, Stuͤck 2. S. 177. f. B. 
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Koften in Zeit von 3 Jahren dankbarlich zu erſetzen, 
und Gott half mir, daß ich ſolches in Erfüllung bringen 
konnte. Ich reiſete aus Wien den 1rten May ab, mach⸗ 
te mit dem Geheimenrath Hoffmann den Contract, und 
bekam zur Reife Too Rubel. Hierauf begab mich nach 
Potsdam, nahm von meiner alten frommen Mutter bes 
trübten Abſchied, wie auch von dem Vetter M. 
Neumann in Wittbrietzen, der ſich herzlich darüber 
freuete, daß mich Gott ſo reichlich verſorgte. Er hatte 
mir zur Promotion 50 Rrhlr. vorgeſtrecket, die ich ihm 
hernach mit Dank erſetzte. Nun ging ich nach Berlin 3 
beſuchte zum letztenmal den Leibmedieus Stahl, die Herren 
Ellert, Neumann, Pott, Buddeus und Griſchow. 


Von hier trat ich meine weite Reiſe an, über Danzig, 


und von da zu Waſſer auf dem Paquetboote, mit dem 
Lieutenant Polaͤnſkoy, der nach vielen Jahren als Viee⸗ 
admiral in Reval geſtorben iſt. Wir kamen in 11 Tagen 
glücklich den 24ſten Aug. in St. Petersburg an. Ich 


beſuchte die Profeſſores du Vernoi, Bernoulli, Bayer, 


Kraft, Gmelin, Schumacher und de l Iſle, beſahe auch 
die Kunſtkammer und andere Merkwürdigkeiten, Den 
goſten fuhr ich ab, kam den raten Sept. in Moſcau 
an, und meldete mich in der medieiniſchen Canzley „ wel 
che damals von 4 berühmten Doctoribus, Bidloo⸗ Scho⸗ 
ber, de Theyls und Sevaſto dirigiret wurde. Hier lang⸗ 
ten nun auch die anderen neuen Mediei aus Holland an, 
nemlich Ribeiro Sanches, Smith und Gerding. Sie 
wurden alle bey verſchiedenen Corps der Armee plaeiret, 
auch Schreiber und Nitzſch; mich aber traf das Loos, als 
Feldmedieus nach Aſtrachan und Perſien zu gehen, wo⸗ 
ſelbſt damals Rußland an der eaſpiſchen See einige Pro⸗ 
vinzen in Beſitz hatte. Es dauerte etliche Monate, ehe ich 
abgefertiget wurde. Waͤhrender Zeit kam ich hier mit viel 
guten und gelehrten Herren in Bekanntſchaft, von de⸗ 
nen ich nur einige nennen will, nemlich mit Goldbach, 
Raiſer, Vockerobt, Emme, Albrecht, Weding, = 
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und Werner Müller, Paſtor Reichmuth, le Roi, den Herz 
ren v. Blumentroſt ꝛe. Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin Anna 
war vor einem halben Jahr hier gekroͤnet worden. Ihren 
Leibmedicus Rieger machte Sie zum Archiater und 
Director uͤber die mediciniſche Canzley. Die obge⸗ 
dachten 4 Doctores der Canzley wurden getrennet, und 
bekamen andere Stellen. Der Archiater wurde mir ſehr 
gewogen, und gab mir 100 Rubel Gehalt mehr als den 
anderen, weil ich auf einen ſo weit entlegenen Poſten ge⸗ 
ſchicket wurde. Ich bekam deswegen auch den ganzen 
Jahrsgehalt auf einmal voraus, um mich zu equipiren, 
und uͤberdem noch den Gehalt vom rıten May an, da ich aus 
Wien abgereiſet war. Alſo machte mich Gott auf einmal 
groß und reich, daß ich mich wundern mußte. Er hat 
mich auch beftändig im Segen per varius caſus, per tot 
diferimina rerum, bis hieher erhalten. Ich habe die 
geoffefte Haͤlfte meines Lebens im rußiſchen Reiche zuge⸗ 
bracht, nnd konnte eine weitlaͤuftige Beſchreibung davon 
machen, will aber hier nur einen kurzen Abriß davon ge⸗ 


ben, aus dem man doch die vielen Begebenheiten, die mir 


in ſo vielen Jahren begegnet find, ſich wird vorſtellen konnen. 
i N 


Abreiſe aus Moſcau nach Aſtrachan. 


Aus Moſcau ward ich endlich den 1 ten Febr. 1732, 
nebft 8 neuen Chirurgis und einem Apothecker, abgefer⸗ 
iger. „gt dieſer Geſellſchaft reiſete ich mit Vergnuͤgen 
Raft N Städte Kolomna, Pereſlawl⸗ Raͤſanskoy, 
längſt dem B w, Tanbow, Choperskon Krepoſt, ſodenn 
5 dan durch die coſackiſchen Staͤdte (Stanitzen) 
kamen 3 5 zariz ynſche K Ae e 
8 10 März glücklich nach Zarizyn. Hier vor» 
— en wir unſere Wagen, und machten uns fertig, die 

eiſe auf der Wolga fortzuſetzen, dazu wir ein Schiff 
mietheten. Das Eis brach den Iten März auf. Den 
27ten kam der Generallieutenant Graf Duglas an. 


Hier 
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Hier mußten wir bis zum Aten April liegen bleiben. Un⸗ 
ter deſſen beſuchten wir zum Zeitvertreib die Fiſchereyen 
und die Kalmucken. Selbſt der Chan Tſcherin Don⸗ 
dur, und die Wirtwe des Ajuka Chan , ſtanden von 
hier nur 16 Werſte an der Wolga; der General beſuchte 
und beſchenkte ſie. Wir ſahen ihren Goͤtzendienſt und 
ihre Lebensart. Ich machte eine Beſchreibung davon, 
aus der nachmals Collegienrath Muller einen Auszug 
feine Sammlung rußiſcher Geſchichte, Band 4. Seite 
360 f. einverleibet hat. Aus Zarizyn fuhren wir den 
ten April ab. Der General nahm mich auf fein Schiff, 
und ich hatte bey ihm alles voll auf. Der Frühling ging 
an, alles wurde grun, und groſſe Schaaren von allerlei 
Vögeln ſtelleten ſich ein. Oft fuhren wir mit einer Scha⸗ 
luppe an das Ufer, lieſſen welche ſchieſſen, oder Fiſche fan⸗ 
gen, oder von den Fiſchereyen abholen, welche ſie um⸗ 
ſonſt gaben. An den Ufern ſahen wir die Menge von 
Kalmucken mit ihren Kibitken. Der General hatte 
einen Prediger, Namens Muſaͤus, bey ſich, der des 
Sonntags Gottes dien ſt hielt. Wir fuhren Iſchernojar 
vorbey, und kamen endlich nach einer vergnügten Reiſe 
zu Aſtrachan den 1 sten April glücklich an. Hier trat 


ich nun erſt meinen Dienſt bey den Feld⸗Guarniſons⸗ 


und See- Hoſpitaͤlern und beym Gouvernement an. 
Der Gouverneur war Jwan Petrowitſch Is mai⸗ 
low, Generalmajor. Der General Duglas ging auf 
ſeinen Poſten nach Sulak. Drey von den neuen Chirur⸗ 
gis wurden hier gebrauchet; die übrigen mußten nach Pers 
ſien reiſen. Hernach ſchrieben aus Zarizyn der Gene⸗ 
rallieutenant Fuͤrſt Boraͤtinskoy und Generalmajor 
Sagraͤskoy an den Gouverneur, daß ich wegen ihrer Un⸗ 
paͤßlichkeit dahin kommen moͤgte. Ich wurde den zten Aug. 
mit dem ordentlichen Poſtboot abgeſchicket, und kam den 
1aten an. Ich verordnete das Nöthige, ward aber bald 
hernach zum et ſtenmal in meinem Leben am hitzigen 


Sieber krank. Die Chirurgi gaben alle Hoffnung 4155 
j abe 


7 net ift, 
wuchs, das ward aus Rußland überflüßig auf der 
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aber Gott machte mich nach 3 Wochen wieder geſund. 
Hier und an der Linie ſtunden 5 Regimenter. Da habe 
ich den General Reich, den Artillerieobriſten Gaͤr⸗ 

er, der aus Perfien kam, *) den Major Luberas, die 
Obriſten Groot, Wedel, und viele Chirurgi kennen 
gelernet. Den uten Sept. fuhr ich zuruck nach Aſtra⸗ 
chan. Ich ward bald aufs neue an einer ſchwere 
Bruſtkrankhheit bettlaͤgerig, die mir die Schwindſucht 
drohete; doch nach 3 Monaten war ich völlig wieder her⸗ 
geſtellet. Zu Anfang des 173 3ſten Jahres bekam ich in 
das rechte Ohr eine heftige Inflammation, die nach 6 
Vochen wieder überging. Ich war in Deutſchland faſt 
niemals krank geweſen; deſtomehr befremdete es mich, 
daß ich nun ſo ſchwere Zufaͤlle bald nach einander aus⸗ 
ſtehen mußte. Aber das war noch nicht genug: ich wur⸗ 


5 noch die 2 folgenden Jahre in Sulack und Baku, in 
eben dem Auguſtmonat, mit dem hitzigen Fieber ſehr 
ſchwer befallen; doch nach dieſem wurde ich des hitzigen 


Climatis gewohnet, und befand mich ſehr wohl. Aſtra⸗ 
chan wurde mir ſehr lieb. Ich fand hier Leute von aller⸗ 
ley Nationen „von welchen man viel Beſonderes erkundigen 
konnte, davon auch in meinen Diariis vieles aufgezeich⸗ 

Alles war hier wohlfeil, und was hier nicht 


Wolga zugeführet. Ich fand hier viele unbekannte 
Pflanzen, welche ich fleißig geſammlet, beſchrieben, und 
der medieiniſchen Canzley zugeſchickt habe, womit ich 

auch 
r Mark Brandenburg gebuͤrtt wie Lerche 
Seine Nachrichten von den auf der Wege # gail 
Sees zwiſchen Aſtrachan und dem Flus Kur wohnenden Vöͤl⸗ 
kern „ſtehen in Müllers Sammlung rußiſcher Geſchichte, S. 4 
im Anfang, und in den Abhandlungen der Berliner Akademie 
der Wiſſenſchalten von 1786 französich, ſind aber daſelbſt un: 
richtig dem Gehelmenrath Vockerodt zugeſchrieben, der fie 
vielleicht in die franzöͤſiſche Sprache uͤberſetzt har. B. 

B 


*) Er war auch aus de 
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auch hernach aus Perſien fortfuhr. Zu der Zeit, nem⸗ 
lich 1732 im Anfang des Maͤrzmonats, war es, daß 

der Obriſt Gaͤrber nach Chiwa abgefertiget, aber auf 
dem halben Wege von den Karakalpaken geplündert, 

und zuruck zu kehren gezwungen wurde. Dieſe 

Räuber hatten doch einen Accord eingegangen, die Hälfte 

von ſeinen und der Kaufleute Effecten zu nehmen, da 

denn alles unbeſehen, fo wie es eingepackt war, in zwey 
Theile hingelegt, und von den Karakalpaken die belie- 
bige Haͤlfte “) hinweg genommen wurde. Im May kam 

der Obriſte zuruͤcke mit feiner Caravane von 60 Perſonen, 

verauetionirte nachgehends, auf erhaltenen Befehl, alle 

für den Chan beſtimmt geweſene und übrig gebliebene 

Geſchenke, nebſt feinen eigenen Waaren, und ging dar 

auf nach St. Petersburg. 


1733 im Febr. kam der Prinz Ludwig von 
Heſſenhomburg an, um in Perfien den alten comman⸗ 
direnden General en Chef, Waſilei Lewaſchew, abzuloͤſen, 
und brachte viele deutſche Officiers, und ein groſſes Ge⸗ 
folge zu feinem eigenen Staat mit ſich. Ich erhielt zu⸗ 
gleich vom Archiater Rieger den Befehl, dem Prinzen 
zu folgen. Um dieſe Zeit kam aus Sulack der Graf 
Duglas zuruͤck. Er that mir die Ehre an, mit ſeiner 
Frau Gemahlin mich zu beſuchen; ich tractirte ſie aufs 
beſte. Sie ſchlugen mir eine Heyrath vor, ich ging 
auch dieſelbe ein, und zwar mit der Witwe des Obriſt⸗ 
lieutenants de Puylaurens. Er war beym ıften moſco⸗ 
viſchen Dragonerregiment geweſen, und in Niſowoi ge⸗ 
ſtorben. 
Hofprediger MI. Schreiner, aus Leipzig, ehelich ge⸗ 
trauet. Sie war eine Tochter des bekannten Franzoſen / 
Inſpectors über Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt Weingaͤrten 
in Aſtrachan, Peter Poßiet, der ſeit 1712 daſelbſt ” 

Wein 


*) Dieſe Umftände hat Muller in der Sammlung ruß. Geſch 
B. 4 O. 3. 4. nicht gewußt. B. 


e Caueaſus ebe 
Den ı ıten März wurden wir durch des Prinzen 
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Weinbau zu Stande gebracht hatte, 1 ich i 
8 „ und endli 
goſten Jahr ſeines Alters, 1756 in Moſcau, 5 
war. Ich will nur fürzlich melden, daß unſere Ehe 
8 15 geweſen, und daß wir 16 Kinder gezeuget haben 
5 55 aber nur 2 Söhne *) und 2 Töchter noch am Leben 
nd. Bis hieher hat uns Gott mit einander] erhalten. 


Reiſe nach Baku am caſpiſchen See. 


Den rzten März trat der Prinz die Reiſe d 
x . die Reiſe über 
te nad) Sulaf an; das Gefolge ie der 
11 ung betrug über 400 Perſonen. Der General- 
e General Bibikow, und der Aſſeſſor des 
RE Weſelowsky, folgeten mit dahin. Die 
9555 etrug uber 800 Werfte, und wir gelangten den 
0 April in Sulak oder Swaͤta Kreſt, d. i. 
5 90 zum heil. Creutz, glücklich an. Als wir über 
dee gekommen waren, konnten wir ſchon ben 
Lees etter das mit Schnee bedeckte hohe Gebirge 
(oe Han erkennen. Vierzig Werſte vom Fluß Terek 
er N die Tataren und Koſaken, daß um dieſe Ge⸗ 
ER = Kolimme Gras wachſe, davon die Pferde ſtuͤr⸗ 
Wirkung dag jetzt, da es noch jung ſey, keine ſchaͤdliche 
and ben 55 Zur Sommerszeit aber iſt es gefaͤhrlich, 
a a man den Pferden Maulkörbe von gefloch⸗ 
deſe ſchädlſche Gegend 1 85 ane e 
2 y o Werfte 1 

ulak lieget von der eaſpiſchen See 6e Wee, u = 
1 Sup weit. Der Fluß theilte ſich in 2 Arme, 
Anlisuing TH 8 Agrachan. Der erfie wurde bey 
& Agruchen ee verdaͤmmet, und mußte ſich in 
1185 wier hi en, dadurch er tiefer und fahrbarer 
en m Sommer gar ſeichte war, und 
agrachaniſchen Gene hemene der Proviant, die 


i 2 Am⸗ 


*) Der äftefte unter denſelb 
en iſt zu Goͤtti 
Arzeneywiſſenſchaft geworden. — r 
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Ammunition 2e. auf platten Fahrzeugen mit groſſer Mühe 


herauf gebracht werden mußte. Die Feſtung beſtand aus 
einem Achteck, und faſſete in ſich 6 Cavallerie- und 2 
Infanterie-Regimenter. Der alte erfahrne General en 
Chef Lewaſchew übergab das Commando, und reiſete 
nach 14 Tagen nach Rußland ab. 
Heſſenhomburg belebte hier alles durch mancherley 
Luſtbarkeiten, die nur zu erdenken waren. Von der Ges 
neralität befanden ſich hier der Generallieutenant Leontjew, 


Generalmajor Jeropkin, Bibikow, und aus Derbent 


Alexander Buturlin, der Aſſeſſor Weſelowsky, viel aus⸗ 
ländifche Stabs- und Ober⸗ Offiziers. Der Prinz ließ eine 
Kirche erbauen, in welcher der Paſtor Schreiner dem 
Gottesdienſt vorſtand. Es war hier eine vortrefliche Aus⸗ 
ſicht nach dem eaucafifchen Gebirge, und bis nach der Ka⸗ 
bardie. Von den tatariſchen Fuͤrſten aus dem Gebirge, 
kamen unterſchiedene zum Beſuch, welche unter rußiſcher 
Bothmaͤßigkeit ſtunden, und jaͤhrlich beſoldet wurden. 
Sie gaben zur Verſicherung von ihren Kindern einige zu 
Geiſſeln. (Amanaten.) Einer von dieſen tatariſchen 
Herren bekam waͤhrend eines Balls ein ſchreckliches 
Erbrechen, und nachdem man ihn hinausgefuͤhret, und 
er ſich erholet hatte, ſagte er, daß ſolches von der zuletzt 
geſpielten Menuet entſtanden ſey, und bat ſehr, ihn 
dieſelbe nicht mehr hören zu laſſen, die andern Stuͤcke 
aber wären ihm angenehm geweſen. 


einen Ball, und ließ dieſelbe Menuet aufſpielen, welche 
bey dieſem tatariſchen Herrn von neuen die widrige Wir⸗ 
kung that, da denn gleich inne gehalten wurde. Im 
Junius gab der General Jeropkin ein Gaſtmal, welches 
bis ſpaͤt in die Nacht waͤhrte: da kam der Prinz auf die 


Gedanken, blinden Laͤrm zu machen; er ließ aber den 


Ungrund deſſelben niemanden, als dem Capitain der 
Hauptwache, und dem Lieutenant von der Artillerie Hol⸗ 
mer, wiſſen. Dieſe mußten, da ſich alle zur Ruhe bege⸗ 

ö 5 ben 


Der Prinz von 


Es wurde ihm ver⸗ 
ſprochen. Aber nach etlichen Tagen gab der Prinz wieder 
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ben hatten, Laͤrm ſchlagen, und die Kanonen abfeuern laſſen. 
Jedermann meynte, der Feind ſey da, alles lief auf die 
Waͤlle, und ſchoß. Die Generalitaͤt eilte mit dem Paſtor 
vor die Stadt, nach den Vorpoſten und Piquets; uberall 
horte man ſchieſſen. Das dauerte eine ganze Stunde, 
bis der Prinz zuruͤck kam, und kund that, daß er dieſes 
mit Fleiß angeſtellet habe, um zu ſehen, ob man wach⸗ 
ſam ſeyn werde? Darnach kamen alle zu ihm ins Quar⸗ 
tier, und da wurden noch Geſundheiten herum getrunken. 
Allein auf dieſen blinden Laͤrm folgte ein gegruͤndeter: 
denn 8 Tage hernach kam eine Poſt nach der andern von 
der Grebenie „daß die erimmifche und eubaniſche Tatarn, 
20000 Mann ſtark, bey Tſcherwlon angekommen waͤren, 
und den Durchmarſch verlangten „um nach Schamachie 
den Türken zum Beyſtand zu gehen, ohne uns zu be⸗ 
leidigen. Der Prinz brach mit 2000 Dragonern auf, 
und 700 Mann Infanterie folgten nach. Es war 100 
Werſte von Sulak. Er ließ mit 4 Kanonen auf die 

akarn ſchieſſen, allein fie drungen heran, hieben die 

anoniers und 300 Mann nieder, und gingen gerade 


fort, fanden des Prinzen Equipage und Silberſervice, 


N die Leute, und nahmen das übrige weg. Viele 
un Mech Katar vereinigten ſich mit ihnen, theils frey⸗ 
SR „theils Jezwungen, und fo marſchirten fie, Sulak 
la e Derbent zu. Der Generalmajor Buturlin 
a aſelbſt krank. Der Obriſte Lohmann, ein tapfrer 
dere ent die 4 Infanterieregimenter, die 
feste ſich * en die Armenier und Koſaken. Er 
1 10 auf dem Wege zwiſchen den Wein⸗ 
3 3 Tatarn oben um die Stadt durchdringen 
W er er trieb fie mit groſſem Verluſt zuruͤck. 
e Gebir eee Mann für Mann über das ho⸗ 
15 (us in dem Gebiete des untreu gewordenen Fuͤrſten 
en We mey,) = 4000 Mann ftarf war, und ihnen 
ſowol g. zeigte. Hierauf gingen fie Schawran und Ni⸗ 
ruhig vorbey, nach Schamachie, zu den Türken, wider 

den 


4 
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den Tahmas Kulichan: der fie aber uberall verjagte. 
Der Prinz ging hierauf nach Derbent, und beſchloß, ſich 
an dem Uſmé zu rächen. Er ſelbſt blieb mit Buturlin 
in der Stadt, und ſchickte den General Jeropkin mit 5000 
Mann ab, des Uſms Reſidenz im Gebirge zu verwuͤſten. 
Niemand wußte Rath, wie die Sache recht anzugreifen 
wäre, als der Obriſte Lohmann. Der General ließ ihm 
ſeinen Willen, und er nahm die Stadt Barſchy mit 
Sturm ein, plünderte und verbrannte fie, zerſtörte auch 
den Luſtgarten und etliche Dörfer; und fo kamen die 
Unſrigen mit Sieg zuruck. Der Obriſte Lohmann wurde 
von der Kayſerin Anna mit eines Jahrs Gehalt, nemlich 
mit 600 Rubel, belohnet. Bey ſogeſtalten Sachen aber 
ließ die Kayſerin den Prinzen von Heſſenhomburg wieder 
zuruͤck berufen, und der alte erfahrne General Lewaſchew 
mußte dahin, das Commando aufs neue zu Übernehmen, 
Er kam ſchon den 13 ten Oct. in Sulak an, der Prinz 
aber aus Derbent den 13ten Nov. Er übergab das 
Commando, und ging den sſten Dee. nach Rußland zu⸗ 
rück. Sein Paſtor ging mit ihm weg. Der General 
Lewaſchew wußte behutſamer zu gehen, und brachte die 
abgefallene Tatarn wieder unter rußiſche Bothmaͤßigkeit. 
Er beſtrafte aber auch die rebelliſchen, welche Einfaͤlle 
thaten, haͤngte ſie entweder an den Rippen auf, oder 
ließ ihnen die rechte Hand und den linken Fuß abhauen, 
und fie alsdenn nach Haufe führen durch ihre Cameraden, 
die taͤglich nach Sulak kamen, frey zu handeln, und die 
uns die ſchönſten Fruͤchte aus dem Gebirge zubrachten. 
Nun ging in Sulaf alles wieder ſtill und ordentlicher her. 
In dieſem Herbſt kam aus St. Petersburg der bevoll⸗ 
maͤchtigte Envoye, Fuͤrſt Sergei Dmitriewitſch Go⸗ 
ligin, in Derbent an, und ging zum Tahmas Rus 
lichan nach Iſpahan, Schamachie, Eriwan, Genga ꝛc. ) 

| Er 


) Ich will hier eine Relſebeſchreibuug dieſer Geſandtſchaft eins 
ruͤcken, 
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Er ſchloß mit demſelben Traetaten, vermöge welchen alle 


Provinzen von der Kura an, wieder ſollten e 


ruͤcken, die mir der Geſandtſchaftschirurgus Schneſe mitgethei⸗ 
let hat, und die von Wort zu Wort alſo lautet. 


Der Fuͤrſt war bevollmaͤchtigter Ambaſſadeur; er trat 
die Reiſe an aus Moſcau am Ilten Junius 1733, und 
zwar zu Waſſer, da wir denn bey folgenden Derteru vorüber 
ſchifſten, nemlich bey Kolomna, Schidlowa, Kuſminka, 
pereslawl⸗ Riaſanskoi, alt Reſan, Bafimow, Murom, 
Niſchnei⸗ Nowgorod, Makari, Kusmodemjanſk, Tiche 
bakſar, Naſan, Sinbirſk, Samara, Saratow, Bar 
menſ koi, Jarizin, Tſchernoi-Jar, und am 25ften Sept. 
nach Aſtrachan kamen. Von da fuhren wir am gten Dis 
tober uͤber die caſpiſche See nach Baku, woſelbſt wir am 
aaſten ankamen, und uͤberwinterten, und 1734 am iqten 
März die Reiſe über die See bis Senſili (Enſili) fortjeß: 
ten, woſelbſt wir am zaſten anlangten. Am 27ſten bis Pe: 
ribaſar, von da der Geſandte mit vielen Ehrenbezeigungen 
nach Reſcht eingeholet wurde. Hier mußten wir die Equi⸗ 
page in Reittaſchen oder Reitſaͤcke einpacken, damit fie auf 
Kameele, Maulthiere und Pferde geleget werden konnte. 
Am 17ten April reiſeten wir von Reſcht über Gebirge nach 
Kasbin, kamen dahin am 27ften, find 36 Agatſch, oder 
180 Werſte. Die Stadt iſt ziemlich groß, aber zum Theil 
ruiniret. Das Schloß iſt eines der ſchoͤnſten in Perſien. Tach: 
mas + Chan hat es repariren laſſen. Von Kasbin bis Saba, 
12 Agatſch, und bis Kuhm 12 Agatſch, welches ein feiner 
Ort iſt. Ferner bis Kaſchan, eine groſſe Stadt, voller Kaufe 
leute. Hier werden die meiſten und beſten Seidenwaaren ge⸗ 
macht. Wir hielten unſern Einzug durch eine Straſſe von 
ſchoͤnen Haͤuſern und Gärten, Der Geſandte loglete in 
des Schachs Pallaſt. Die Prieſter verrichteten darinn den 
Gottesdienſt, und beteten für den Schach. Von Kaſchan bis 
Iſpaͤhan 8 Agatſch, wo wir am 7ten May einzogen. > 

20 
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ſen machte der General Lewaſchew noch viele Anſtal⸗ 
ten, dieſe Provinzen zu erhalten; denn des Prinzen Ab⸗ 
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werden, bis an unſere alte Graͤnze der Grebenie; es 
dauerte ein ganzes Jahr, ehe es ſo weit kam. Unterdeſ⸗ 


ſen 


aoften ward der Geſandte zur Audienz geführet, unter fol: 
genden Ceremonien. Es holten 2 vornehme Perfianer den Ges 
ſandten aus dem Quartier; auf dem Schleßplatze kamen ihm 
2 andere entgegen, und führten uns durch ein lauges Thor 
von 15 Schritten. Zu beyden Seiten ſtunden Soldaten; alle 
in ſeidenes Zeug (Sarbab) gekleidet. Von dieſem Thor über 
einen Hof rechter Hand durch 2 Neihen Soldaten mit langen 
Flinten, durch das ate gewölbte Thor, und denn noch uͤber ei⸗ 
nen Platz durch das zte Thor, da wir uns denn durch einen 
Garten dem Schloſſe naͤherten da ſtand die Garde in ſchwar⸗ 
zen Sammt gekleidet. Sie hatten lange Flinten mit Gold 
koſtbar ausgelegt. Auf ihren mit Gold geſtickten Turbanen, 
trugen ſie an der linken Seite eine Feder. In das Schloß gin⸗ 
gen wir in folgender Ordnung. Zuerſt 4 Officiers, zwey 
und zwey, der Secretair und Chirurgus, denn der Geſand⸗ 
te mit dem Reſidenten Simon Abramow, hernach die Paz 
gen, Laquaien und Soldaten, die aber nicht ins Schloß ka⸗ 
men. Beym Eintritt neigten wir unſere Haͤupter, und gins 
gen durch den erſten Saal, beugten uns wieder, da der Ge⸗ 
ſandte zwiſchen uns durch ging, in den zweyten Saal, da er 
ſich denn mit Verbeugung dem Tachmas⸗Chan näherte, der 
im dritten Saal ſaß, und ſein Haupt neigte. Nachdem der 
Fuͤrſt feine Anrede gethan, die der Reſident verdollimetſchte 5 
it ihm ein Seſſel mit blauen Sammet, 5 Schritte ab, praͤ⸗ 
ſentiret worden, wie auch einer für den Reſidenten, der fi 
aber nicht ſetzte, ſondern ftehend translatirte, was der Tachmas⸗ 
Chan mit dem Geſandten ſprach. Nach einer guten Viertel: 
ſtunbe war die Audienz zum Ende. Auf dem Schloßplotz war 
ein Reitpferd mit vergoldetem Sattel bereit, auf welchem der 
Geſandte nach dem Quartier ritte. Am I iten Jun. brach 
Tachmatz Chan mit der Armee auf, die Geſandtſchaft folgte 
4 Agatſch, bis an ein Dorf, vom Schach Abas erbauet. Es 


beſleht aus einer Straſſe, die eine Werſt lang, und gepflaſtert 


iſt. 


ſichten 


iſt. Zu beyden Seiten find hohe Tſchinarbaͤume, ſchoͤne Haus 
fer und Gaͤrten, und am Ende des Schachs Pallaſt. Am raten 
4 Agatſch, bis zum Dorf Theran. Am izten bis zu einem 
Luſtgarten des Schachs, wo eine Heilige in einem erhabenen 
Gewoͤlbe begraben liegt. Sie ſoll eine von des Muhameds 
Weibern geweſen ſeyn. Es werden täglich daſelbſt Andachten 
gehalten. Am 14ten nach Turamur, welches eine kleine Stadt 
iſt, 3 Agatſch. Von hier bis Kasbin iſt ebenes Land. Am 
18ten 6 Agatſch, und am 16ten 5 Agatſch, bis an ein ſchlecht 
tes Staͤdtchen, Schunſur genannt, wo wir 2 Tage blieben. 
Am igten 8 Agatſch, bis an die Stadt Schulpeikan; am 2often 
bis an die Stadt Iſpiſa, 4 Agatſch, am 21ſten 3 Agatſch, am 
aaſten 5 Agatſch, wo wir in der Steppe blieben; wie auch 
am folgenden Tage 8 Agatſch, bis an die ziemlich groſſe Stadt 
Berutſert, die mit einer Mauer umgeben iſt. Dieſe war die 
letzte perſiſche Stadt an der tuͤrkiſchen Graͤnze. Die Einwoh⸗ 
ner kamen uns etliche Werſte entgegen; fie trugen 2 lange Stäs 
be, von ohngefaͤhr 10 Ellen; an einem Ende einer Hand breit, 
und am andern duͤnner, mit Kreutzfiguren; dabey fpielten fie 
auf Trommeln und Pfeifen. Wir wurden in allen Staͤdten 
mit mehr oder weniger Gepraͤnge eingeholet. Von dieſem Ort 
marſchirten wir mit dem Tachmas Chan nachgerade auf Bag⸗ 
dad. Alſo gingen wir am 28ſten Jun. bis Nahawen, einer 
Stadt, 6 Agatſch, am asſten 5 Agatſch, bis Tupuskan; (Tur⸗ 
küſtan 3) es iſt eine groſſe aber ruinirte Stabt; ſonſt iſt das 
Land fruchtbar, und es waͤchſet da viel Getraide und Wein. 
Am Zoſten 6 Agatſch, bis Amadan ; es liegt in einer Ebene, 
an einem hohen Berge, über den wit 12 Stunden ritten. Die 
Stadt hat ehedeſſen 6000 Haͤuſer gehabt, von denen jetzt nicht 
600 übrig waren. Am sten Julius begaben wir uns von hier 


zur Armee, der wir nun immer folgten. Bey unſerer An⸗ 


kunft wurde aus groſſen und kleinen Kanonen geſchoſſen. Am 
bſten, 7ten, gien und gien durch die Steppe, 17 Agatſch, in 
der 
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ne F 
9 denn unſere Feſtungen „ alle an der See gelegen, 
er nicht vermögend einzunehmen; und wir konn⸗ 


ſichten mit dem Tahmas Kulichan waren ihm ganz zu⸗ 
wider. Dieſer haͤtte uns gewiß auch nichts anhaben koͤn⸗ 


nen, 
der Provinz Ardalan; nur noch 12 Agatſch von Bagdad bis 
Kurdiſtan. Hier aͤnderte Tachmas Chan ſein Vorhaben, weil 
2 tuͤrkiſche Gefangene ausſagten, daß ein tuͤrkiſcher Geſandter 
an ihn unterweges ſey, ſonſt habe man von dem Anzuge der 
perſiſchen Armee noch nichts gewußt. Hierauf marſchirte Tach⸗ 
mas⸗Chan zuruͤck nach der Kura hin, und zwar in den erſten 
ſieben Tagen durch lauter Steppe, bis an einen groſſen ſchnel⸗ 
len Fluß, der zwiſchen hohen Bergen flieſſet, und in weſchem 
6 Menſchen mit den Pferden erſoffen. Wir hatten bis an die⸗ 
fen Fluß vom r4ten bis zoften Jul. 31 Agatſch marſchiret. 
In dieſer Wuͤſte habe ich viele Taranteln geſehen, zuweilen 5 
bis 6 Stuͤck in unſern Zelten: doch habe lch nicht gehoͤrt, daß 


fie jemand beſchaͤdiget hätten. Die perſiſchen Prieſter hielten 


deswegen alle Abend ein Gebet, und nach dieſem klatſchete die 
Armee dreymal mit den Handen. Wir haben groſſe Hitze aus? 
geſtanden. Am 23ſten Jul. kamen wir 3 Agatſch, bis an ei⸗ 
ne groſſe Stadt, Namens Moraga, oder Miraga. Sie hat 


ſtarke Mauern, liegt in einem ſchoͤnen Thal, und iſt noch 


ziemlich bewohnt, aber von den Türken zweymal ſehr mitge⸗ 
nommen worden. Es giebt viel Wein um die Gegend. All 
hier kam ein tuͤrkiſcher Geſandter zum Tachmas⸗ Chan; ich! 
weiß aber nicht, wo derſelbe hernach ſo bald geblieben iſt? 
Am Zoſten Jul. nach Ardewil, 36 Agatſch, wo wir am öſten 
Auguſt ankamen. Die Stadt iſt gaͤnzlich ruinirt, und kein 
Haus darinn geweſen, wo unſer Fuͤrſt hätte logiven; koͤnnen. 
Vor Zeiten war ſie wohl bewohnet, aber jetzt waren kaum 200 
Menſchen daſelbſt zu finden. Am gten in die muganiſche 
Steppe, 4 Agatſch, am loten 6 Agatſch. Am Iıten bis an 
den Fluß Kura, 15 Agatſch. Da ward gleich eine Bruͤcke ge⸗ 
macht / über welche Tachmas⸗ Chan voraus mit 5000 Mann 
nach Schamachie eilte, davon er ſich auch gleich ohne Wider“ 
ſtand Meiſter machte. Wir folgten von der Kura am aten, 


und den 16ten nach Schamachie, wo wir nach aus geſtandener 


Hitze / 


ten 


Hitze, Hunger und Durſt uns wieder erquicketen. Am aten 
September iſt Tachmas Chan in das Gebirge, dem Surchen 
und Chan von Schatachie nachgegangen, mit der halben Ar⸗ 
mee. Hier hat er eine ungeheure Summe Geldes erpreſſet. 
Am aten October find wir mit der andern "Hälfte der Armee 
gefolger, wobey faſt mehr Weiber als Soldaten geweſen. Am 
Sten kamen wir zum Tachmas⸗ Chan in der ſehr fruchtbaren 
Provinz Nabalah. In derſelben wohnten lauter Armenia⸗ 
fer fie mußten aber unter der tuͤrkiſchen Regierung meiſtens 
die muhamedaniſche Religion annehmen. Es wachſen da aller⸗ 
ley Fruͤchte in Menge. Schamachie iſt eine groſſe Stadt, hat 
aber geringe Haͤuſer und eine ſchlechte Mauer. Es wird allda 
groſſer Handel getrieben, und es find hier weitlaͤuftige Kara⸗ 
wanſarayen für die Kaufleute. Der ſchamachiniſche gute rothe 
8 iſt weit berühmt. Die Stadt liegt im Gebirge, hat 
er ſehr fruchtbare Weinberge, Felder und allerley Fruͤchte. 
Tahmas » Chan befahl , 4 Agatſch davon, unter dem Gebirs 
& wen Schema, am Fluß Achſu, anzulegen, und die 
N a su verſetzen. Am 14ten October gingen 
1 Kuen nacie zurück, und kamen am ꝛ7ten wieder 
Theil te die Bruͤcke fertig, und die Armee zum 
dem Tuchm 5 ergegangen war; am zoſten gingen wir mit 
in ie : Chan auch uͤber, und marſchirten in Schlacht⸗ 
hoher ah Diesmal paſſirten wir die Kura 18 Agatſch 
Agatſch, r u Am aoſten 2 Agatſch, und am aıften 4 
türtiſchen 3 4 Agatſch, am azften 2 Agatſch, bis zur 
Agarfeh Der 2 enſcha. Sie liegt von Schamachie 36 
dez beben eg dahin iſt eben, zwiſchen hohen Bergen, 
Gebirge. Pe liegen, und die Stadt liegt nahe am 
de Gem 1 8 der Stadt iſt ein ſteinernes Begraͤbniß; 
307 e 5 und kuͤnſtlich ausgearbeitet. Es ſind 
sin weit davon ſchon zerfallen. Genſcha war 
„doch ehr ruinirt, und man fahe nichts als zerfallene 


Haͤu⸗ 
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ten allezeit Hülfe und Proviant aus Aſtrachan haben. Jahr zwiſchen Sulak und Derbent, bey Bunack, nahe 


. 3 an der See, eine neue Feſtung anzulegen. Den 2often 
Der General Lewaſchew beſchloß, im folgenden ae a 95 g anzuleg Mirz 


wenig Tagen kam der tuͤrkiſche Abdulla Paſcha ihm entgegen, 


Haͤuſer und Karawanſaragen. An jener Seite haben die Tuͤr⸗ Fe f 
ken eine Feſtung angelegt, nebſt einer armenianiſchen Vor⸗ den er aber faſt gaͤnzlich ſchlug. Nach dieſer Schlacht hat Tach⸗ 


a , mas Chan mehr n die Tuͤrken gemacht, Kats 
ſtadt. Tachmas⸗Chan hielt ſich den Winter über in dieſen h Progreſſen gege gemacht, „ 


3 Eriwan und Genſcha wieder eingenommen, wie auch ganz Gru⸗ 
8 8 A r 1 8 
Kagenden aul. Im Brähling des kasten Jahres am 2 ſinien, und andere Oerter, welche die Tuͤrken erobert hatten. 


April iſt er mit 30c00 Mann vor die Feſtung geruͤckt, und Die Dept 1 6 
hat eine Linie herum grführer, die er mit Batterien verfes ſtung Genſcha einzunehmen hat 8 Monat Zeit erfordert, 


Sur: ER 
hen, auch mit 4000 Mann beſetzet. Am igten April mußte a Nele e zen 
der Fürſt Solisin aul kurze Zeit nach Derbent reiſen, ven Am sten Jun. im Lager ertheilte der Tachmas⸗Chan dem 
den Ausmarſch der rußiſchen Truppen aus Perfien bis an die st Fürſten die Al ſciedsaudienz. Den Tag darauf trat unfere Ges 
alte Graͤnzeszu beſchleunigen, welches fo zwiſchen den Tach⸗ ſondtſchaft die Ruͤckreiſe an, und wurde von einem vornehmen 
mas⸗Chan und dem Fuͤrſten ausgemacht worden, und welches perſiſchen Miniſter muhamer Rafi, ſonſt Ehulefa genannt, 
Tachmas⸗ Chan nicht geſchwinde genug erwarten konnte. Der begleitet, der als Adgeſandter mit uns nach Rußland ging. 
Fuͤrſt ging ganz leicht, mit wenigen Perfonen, und nachdem Wir reiseten durch Grufinien über Lohr, welche Stadt von 
er mit dem General Lewaſchew den Abmorſch ausgemacht Natur feſt iſt; denn ſie liegt in einer Ebene, hat rund um⸗ 
hatte, kam er mit der Poſt in 6 Tagen zurück zum Tach⸗ her einen felſichten Graben der 12 Faden tief, 5 breit, und 
mas Chan, der ſchon unter Eriwan flund, welches von Scha⸗ mit Waſſer angefüller iſt. u die Stadt iſt auch 90 gute 
machie 78 Agatſch entſernet iſt. Dieſe Stadt liegt einem Mauer, aber die Haͤuſer darinn ſind nicht ſonderlich. Von 
ſehr hohen Berge, den man ſchon von weiten uͤber alle andere hier kamen wir zu der ſchlecht bewohnten Stadt Athen in 2 
ſehen kann. Er ſoll der Ararat ſeyn, auf welchem das Schiff Tagereiſen. Die Haͤuſer ſind mehr in als anf der Erde ge⸗ 
des Noah nach der Suͤndfluth ſtehen geblieben. Die Berge von bauet. Von hier gingen wir auf Genſcha Tiflis aber blieb 
Genſcha bis hieher ſind ſehr hoch, gehen von beyden Seiten uns linker Hand. Auf der Reiſe durch Georgien oder Gruſt⸗ 
immer fort, und kommen immer näher zuſammen. Darzwi⸗ nien, fanden wir alle Gegenden voll Doͤrfer die aber leet war 
ſchen iſt eine Ebene, 18 Agatſch lang, bis nach Eriwan. Nicht ren, weil die Einwohner vor dem Tachmas-Chan efluͤchtet 
weit davon iſt eine See bey 6 Agatſch groß, mit ſuͤſſem Waſ⸗ waren, der bald nach uns Tiflis und das gan Pe wieder 
fer, in weichem viele Forellen find. Aus dem Gebirge ſallen einnahm. Wir fanden überall Früchte in Menge Wein, Me⸗ 

luͤſſe in dieſen See. lonen, Arbu en, 8 
8 45 bald wir angekommen waren, brach Tachmas : Chan auf, zahme und ii Ei Be, 9 er 0 
und blieb noch 3 Anarich davon bey dem berühmten groſſen und nach Schamachie, und . nach Derbent. Aus a u; 
reichen armeniſchen Kloſter Edſchmiadzin etliche Tage ftehen, ren wir uͤber die caſpiſche See nach Aſtrachun hl = in 
wo 7 Brunnen befindlich find. Wir, find von hier am aten wen Neu. gläcklich Onlangeen, Her rühren mir dus und 
Jun. marſchirt 4 Agatſch, am Zten 3 Agatſch, am aten 2 A, hernach am 13ten Jan. des 1736ften Jahres reiſeten wir Ri dem 
gatſch. Tachmas⸗ Chan richtete feinen Marſch nach der tuͤrki⸗ Chulefa ab nach Moſcau und S Petereburg. Hieſelbſt muß⸗ 
ſchen Graͤnzfeſtung Kart, dahin es noch 4 Tagereiſen war. Nach 5 1 a 7 

we 
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Maͤrz brach der General mit 2000 Mann auf, und 
ich folgte ihm. Den 22ften kamen wir bis unter die 
Stadt Tarky, 60 Werſt. Dieſe war die Reſidenz des 
Schafkal, oder Schamkal, der 1725 durch den Gene⸗ 
ral Kropotow bey Tunturkali geſchlagen und gefangen 
wurde. Man brachte ihn nach Kola, wo er geſtorben. 
Sein Sohn, der Kasbulat, iſt an ſeine Stelle, und 
bekommt jaͤhrlich 3000 Rubel; es iſt ihm aber nicht zu 
trauen; er kommt auch niemals nach Sulak; doch giebt 
er Geiſſeln. Die Stadt liegt ſehr angenehm im Thal, 
bis an den Gipfel des Berges hinauf, iſt groß, und nur 
eine Werſte von der See entfernet. Das Gebirge lag 
noch voller Schnee, unten war es ſchon grun, und groſſe 
Heerden Schaafe weideten daſelbſt. Den Proſpect von 
der Stadt und dem Gebirge habe ich abgezeichnet. Drey 
Werſte, ehe man an die Stadt kommt, fieher man in 
einiger Entfernung von einander 3 Waͤlle von Steinen 
als eine Bruſtwehr, die ſich vom Berge bis zur Ses er⸗ 
ſtrecken, hinter welchen die Tatarn vor Zeiten ihre 
feindliche Nachbaren abgehalten haben. Wir lagerten 
uns unter der Stadt, wo ein groſſer Huͤgel von Steinen zu 
ſehen iſt, den Peter I hat machen laſſen. Ein jeder Sol⸗ 
dat mußte einen Stein dazu herbey tragen. Den 23ſten 
gingen wir 20 Werſte durch ebenes Land, über 3 merk⸗ 
lich tiefe Thaͤler, in welchen die Tatarn oft die Reiſen⸗ 
den plündern. Noch vor 3 Jahren ſchlugen fie in dem 


te er lange, bis 1740, bleiben. Tachmas⸗ Chan ließ ſich 

1736 zum perſiſchen Schach, mit dem Beynamen Kladir, 
ausrufen, und machte Friede mit den Türken, wider fein ges 
gebenes Wort, da er doch den Krieg gegen dleſelben haͤtte forts 
ſetzen ſollen, weil Rußland in eben demſelben Jahr mit den 
Tuͤrken auch Krieg anfing. Schach Nadir iſt, nachdem er 
Friede gemacht, nach Indoſtan marſchirt, hat das ganze mo⸗ 
gulſche Reich eingenommen, und unglaublich groſſe Schaͤtze von 
dannen zurück gebracht. 
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brochenen und rund abgeſchliffenen kleinen Muſcheln. 
Den aqſten gingen wir weiter durch ein viel tieferes 
Thal mit vieler Beſchwerlichkeit, und kamen 25 Werſte 
bis an den Ort im bunackiſchen Gebiet, wo die Fe⸗ 
ſtung angeleget werden follte. Wir lagerten uns an dem 

und ſetzten ſpaniſche Reuter umher. Aus Der⸗ 
einen uns noch zwey Regimenter zur Huͤlſe, und 
der Ingenieur⸗ Obriſtlieutenant Hartung, der die buͤ⸗ 


nackiſche Feſtung auf einem kleinen Berge anlegte, nnd 
in 3 Wochen vollendete. Das Waſſer in dem kleinen 
Fluſſe war adſtringirend 5 


von vitrioliſchem Geſchmack. 
s wurde ein Major nebſt 400 Soldaten und 100 Ko⸗ 
eſatzung bekam viele Kranke 
other Ruhr und Waſſerſucht, 

„Daher fie oft abgewechſelt wer; 
den mußte. Dieſe Feſtung that doch zur Sicherheit we⸗ 
nig, denn wenn was Erhebliches vorfiel, mußte allemal 
ein ſtarkes Commando von etliche 100 Mann, nebft eini⸗ 
gen Feldeanonen, mitgeſchicket werden. Der bunacki⸗ 
ſche Fuͤrſt iſt allezeit treu geblieben, und kam auch zu 
uns, ob er wohl ſein Volk nicht genugſam im Zaum hal⸗ 
ten konnte. Ein Paar Werſte von dem Lager, am Ge⸗ 
birge, ſahe man Ueberbleibſel einer uralten Stadt, und 
an einem ſteinernen Epitaphio mit arabiſcher Schrift 
war zu erkennen, daß ſolches vor 449 Jahren einem 
Scheih von Muhameds Familie geſetzt worden, wie es 
s der Translateur Murtaſa Kefkelow erklaͤtte. Die 
Stadt des bunackiſchen Fuͤrſten lag auf dem Gebirge, 
und war ohngefehr 10 Werſte von uns zu ſehen. Als 
die neue Jeſtung fertig war, ging der General ge 
zurü 
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zurück nach Sulak, ich aber mit den Regimentern nach 
Derbent. Das geſchahe den ten April, und den zten 
Tag kamen wir dahin durch das uſmeiſche Gebiet, über | 
3 kleine Fluͤſſe, die groſſe, mittlere und kleine Usmeka 
genannt. Die Stadt Derbent zeiget ſich vortreflich ), 
N iſt 

*) Auſſer dieſer Beſchreibung in dem Tagebuch, ſtehet auf dem 
Umriß der Stadt, der in Kupfer geſtochen gelieſert wird, noch 

eine andere, die hier unter dem Text ſtehen mag. Die Stadt 

iſt 3 Werſte lang, und auſſer der obern Stadt noch in 3 
Staͤdte abgetheilt, durch eben ſo dicke Mauern, als die obere 
Stadt hat. In den mittelſten beiden wohnten die derbent⸗ 
ſchen Tatern, bey 1000 wehrhafte Leute. Die vierte unterſte, 
wuͤſte oder Griechenſtadt, iſt die laͤngſte. Zwey Regimenter 
hatten ſich in derſelben Haͤuſer aufgebauet, und 2 Regimenter 
nebſt dem General und Commendanten, lagen in der obern 
Stadt, wo ſonſt niemand von Einwohnern ſeyn durfte; In 

der wuͤſten Stadt waren zu unſrer Zeit ein gruſiniſches Cloſter 

mit einem Archimandriten, und rußiſche Kaufleute. Von hies 
ſigen Tatern hatte ſich da niemand angebauet, weil dleſe Stadt 
niedrig und heiß iſt, und ſchlecht Waſſer hat, und alſo unge⸗ 
ſund zu bewohnen iſt. Sie hielten ſich alle in den 2 mittel⸗ 

ſten Städten auf, welche hoch bergan lagen, da immer ein 
Haus hoͤher als das andere ſtand. Die Luft war temperirter, 

und das Waſſer beſſer. Derbent hat kein ander Waſſer, als aus 
einer Quelle im Gebirge hinter der obern Stadt, welches durch 
einen bedeckten Canal in die Staht herabgeleitet wird: in der 
untern verliert es ſich, und man muß ſich mit ſchlechten Brun⸗ 
nenwaſſer behelfen. Oben in der Stadt war alſo das reinſte . 
Daſelbſt iſt ein langes ſteinernes Gewölbe, welches immer mit 
Waſſer angefuͤllet war. Wenn man da hinein redete, oder mit 
einem Inſtrument ſpielte, fo gab es ein angenehmes Echo. 
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iſt 3 Werſte lang vom Ufer der caſpiſchen See bis faſt 
an die Haͤlfte des ſteilen Berges hinauf, und eine halbe 
Wer⸗ 


Wenn gedachte Waſſerleitung durch den Feind kann abgeſchnit⸗ 
ten werden, muß die Stadt groſſe Noth leiden. 

Peter machte 1722, als er Derbent einbekommen, wie 
hier zu ſehen, einen Abriß, wie an der See eine Beſeſtigung, 
auch ein Hafen angeleget werden koͤnne, es kam aber beydes 
nicht zu Stande. Zu beyden Seiten der Mauern wurden 
nur 2 Baſtlonen gemacht, und innerhalb ein klein Retran⸗ 
chement angelegt, ſuͤr den Proviant und die Ammunizion, 
Derbent muß von uralten Zeiten her bewohnt geweſen ſeyn, 
welches ich inſonderheit aus den unzaͤhlig vielen Grabſteinen 
ſchlieſſe, unter denen eine groffe Menge ihr Alterthum anzeig⸗ 
ten, wegen der heut zu Tage ungewoͤhnlichen Art bey den 
Perſern, die auf Graͤber mehrentheils nur ſchlechte Steine 
ſetzen oder legen, und kaum einen Säbel, Pfeil und Bogen 
grob einhauen; dahingegen die alten Grabſteine ſehr ſauber 
und kuͤnſtlich, mit vielerley ſchoͤne Figuren und Schriften, die 
nicht arabiſch, ausgearbeitet, und meiſtens von tieſenmaͤßiger 
Gtoͤſſe waren. Eine ſolche Menge Grabſteine habe ich nitgend 
in Perſien, ſo weit ich gekommen bin, als zu Tarku, Baku, 
Schamachie und Gilan, geſehen. Allein nunmehe ſind faſt 
olle dieſe ſchoͤne Monumente verloren: denn Schach Nadit 
kam 174 t nach Derbent, und ſtand 2 Jahre um die Gegend, 
die Tatern des caucaſiſchen Gebirges zu tuintren. Da fiel 
es ihm ein, in der Stadt unten an der See ein groſſes Pa⸗ 
lais fuͤr ſich zu bauen: um nun deſto geſchwinder damit fertig 
zu werden, ließ er die Grabsteine dazu nehmen ⸗ Datnach 
befahl er auch, in der wuͤſten Stadt für die Kaufleute in 2 
Linien. Buden anzulegen, wozu auch Steine dieſer Art mußten 
gebraucht werden. Als ich nun das andere mal, 1747, mit 

C ben 
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i Werſte breit. Die Mauern find 13 Klafter dick und 20 


einen, welche ſo hoch 

hoch, von ganz groſſen Quaderſteinen, welche fi me 
der rußiſchen Geſandſchaft nach Derbent kam, fand ich die 
ſchoͤnen Denkmale faſt alle ruiniret und vermauert. Del 
Schach hat in dem Palais nur 3 Tage logirt: es war nicht 


ſchoͤn, auch nur eine Etage hoch, unbewohnt, und inwendigz 


noch nicht ganz aus gebauet. 


Die Stadt iſt wegen ihrer Lage, den Berg hinauf, ſeht 


anſehnlich. Die Witterung iſt nicht einerley: denn oft fig 
und ſchneyet es in der obern Stadt, und in der untern chauf 
und regnet es, oder iſt Sonnenſchein. 

In den vorigen Jahren, als die Ruſſen dieſelbe inne hatten / 
war ſte wohl bewohnet, und die Haͤuſer waren in gutem 
Stande. Auch die Gaͤrten und Weinberge zu beyden Seiten = 
Stadt, waren im fchönften Flor, und kaum zu uͤberſehen. Abe 
jetzt (1747) war kein Baum noch Weinſtock mehr zu c 
alle waren abgehauen und verbrannt: auch die Haͤuſer 5 
fallen und leer. Die Einwohner waren vor dem Schach 1 
fluͤchtet, zum Theil auch umgebracht, und viele von ihnen 4 
blendet, die am Wege ſaſſen und bettelten. Die Haͤuſer ge 
alle platte Dächer, die aber bey ſtarkem Regenwetter dur 
lecken, und viel Beſchwerlichkeiten in den Zimmern „= 
ſachen. An Baus und Brenn: Holz iſt Mangel; man gr 
es 20 Werſte von Melukent zu Lande herholen. Oben = 
der Stadt, auf den hohen Bergen, waͤchſet Buſchwerk, 
gut zu Faſchinen iſt, welches unſre Soldaten auf dem Ru 15 
den Berg herab ſchleppten, und ſtatt Holz gebrauchten. 755 
bent war ſonſt, nebſt Baku, fuͤr allen andern Orten noch 


gejundefle, Peter des erſten Hafen ſollte angelegt werden n 


: u 
anfangen bey A. Man ſollte ihn von der Mauer we 
ren ins Meer bis 2 Faden tief B. Er ſollte bey C ins 4 


Reiſe nach Baku am caſpiſchen See. 1734. 35 


dinauf zu ziehen eine unbeſchreibliche Arbeit geweſen ſeyn 
muß. Faſt alle Steine find voll von petrificirten Mus 
Heinz aber fie find. deswegen nicht mürbe, ſondern 
widerſtehen deſto mehr. Der Prinz von Heſſen⸗Hom⸗ 
urg nebſt dem Generalmajor Buturlin, nachmaliger 
deneralfeldmarſchall, ſchoſſen mit Kanonenkugeln auf 
e Mauer, fie gingen aber nicht tief hinein, und zer⸗ 
rachen die muͤrben Steine nicht. Von der obern Stadt 
Ange die groſſe Mauer Alexanders des Groſſen an, und 
eher uͤber hohe Berge fort bis an das ſchwarze Meer *). 
le iſt hin und wieder eingefallen. Man ſiehet noch alle 
bis 9 Werſte dicke Thuͤrme, von denen viele noch in 
gutem Stande ſind. Ueber den Thoren der Stadt und 
es Meſchet, ſiehet man ſaubere Innſchriften. Das 
Stoffe MHeſchet ift 120 Schritte lang, und hat inwen⸗ 
ig in 2 Reihen 40 Pfeiler. Sonſt ſind keine Zierrathen 
drinn, als nur viele Stellen aus dem Koran an den 
aͤnden. Das Waſſer a aus dem Gebirge durch 

2 ei⸗ 


de gehen bis D, ſo tief hinaus, daß bey D. wenigſtens 22 
oder 3 Faden tiefer Grund wäre. E, bis an dieſen Ort iſt es 
vom Ufer flach, wo die Tiefe von 9 bis 10 Fuß iſt: und wenn 
von E bis D 70 Faden gemeſſen, da ſollte die Rundung der 
Mauer oder des ſteinernen Walls 2 Faden dicke gemacht wer⸗ 
den, und am Ende 2 Faden tief. Man koͤnnte auch allenfalls 
den Hafen über 70 Faden erweitern, wenn aber weniger als 
70, ſo könnten 60 oder 50 Faden genug ſeyn. Wo es aber 
weniger als 50, ſo muͤſſe man noch 23 oder 3 Faden hinaus⸗ 
ruͤcken, damit der Hafen nicht weniger als 30 Faden breit 
werde, wo es tief genug ſey. 


* 
) Alles dieſes beruhet auf der Meynung und gemeinen Sage der 
Einwohner der Stadt und ihrer Gegend. S. Comment. Acad. 
Petrop. 8 * p. 425 Bayeri di, de muro caucaſea. B. 
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einen bedeckten Kanal nach der Stadt geleitet. 
obern Stadt, wo ich logirte, war ein groſſes Gewoͤlbe 
mit Waſſer angefüllet, welches, wenn man darinn redete, 
oder mit einem muſicaliſchen Inſtrument ſpielete, ein 
ungemein vergnuͤgendes Echo gab. Der General 
Buturlin war mit dem Prinzen fortgegangen: jetzt com— 
mandirte hier der Generalmajor Jeropkin, und der 
Obriſte Lohmann war Commendant uͤber die 4 Infanterie⸗ 
regimenter. Von dieſen ſtanden 2 in der obern, und 
2 in der untern Stadt; in den beyden mittlern Abthei— 


lungen wohnten die derbentiſchen Tatarn, und die Kauf- 


leute in 2 Karawanſarayen. Der derbentiſche Chan 
war ein junger Herr von 14 Jahren. Sein Vater war 
MNaip oder Sratthalter, der Petern I 1722 die 
Thorfchlüffel überreichte. Der Tatarn waren 6 bis 700 
Mann, tapfere Leute. Zu beyden Seiten der Stadt 
waren ſehr viele Weinberge. Die Weine waren dem 
Burgunder und Champagner gleich, und noch viel ſtaͤr⸗ 
ker. Wenn man ſie kochete und anzuͤndete, brannten 
fie wie Spiritus. Hier wuchſen allerley herrliche Fruͤchte, 
auch Mandeln und Safran. Es war geſund zu wohnen, 
aber im Regenwetter, inſonderheit des Winters, un— 
angenehm, daß es ſehr durchleckete, weil alle Haͤuſet 
oben glatt ohne Dach waren. Das Holz war theuer / 
es mußte 20 Werſte von Melukent hergeholet werden; 
die Soldaten aber mußten oben uber die Stadt etliche 
Werſte hinauf vom Berge ihr Holz auf dem Ruͤcken / 
in Faſchinen gebunden, herſchleppen, welches ihnen do 

nicht ſogar ſchwer ankam, weil es immer bergab ging 
Zu beyden Seiten der Mauern ſind unzaͤhlig viele 
Grabſteine, theils liegend, theils ſtehend, zu ſehen, und 
mit Innſchriften und Blumen, auch allerley Figuren 
ausgearbeitet. Sie ſind mehrentheils Zeugen von einem 
groſſen Alterthum. Um etliche ſind Mauern gezogen 
und Gewölbe gemacht, wo beſondere Familien, auch 
etliche Heiligen, inſonderheit an einem Orte 40 Hel 

ö 


In der 
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liegen ſollen, welche die Tatarn, ſonderlich die Weiber 
in ihren weiſſen Schleyern oder Regentuͤchern, Proceßions⸗ 
weiſe an gewiſſen Tagen haͤufig beſuchen. Allein dieſe 
ſchöne Grabſteine hatten 1741 und 1742 ein bedaurens⸗ 
würdiges Schickſal, als Schach Nadir aus Indien 
zurück kam, und die Tatarn im Gebirge ausrotten woll⸗ 
te; denn er ließ ſich von dieſen Steinen unten an der 

ee, zwiſchen den Stadtmauern, einen groſſen Pallaſt 
auen, in welchem ich hernach 1747 geweſen bin, und 
die fchöne Stadt ſehr verwuͤſtet gefunden habe. Den 
Aten May beſuchte ich mit unſerm Dolmetſcher de 
Theyls den perſiſchen Envoys Ali Nagi Bek, welcher 
zum General Lewaſchew nach Sulack begleitet wurde. 

en sten May bewirthete der junge Chan den General 
Jeropkin und die Stabsofficiers, wobey ich mit zugegen 
war, und den ıgten bewirthete die alte Chanin die Frau 
eneralin und viele Damen. Den igten Man ritte ich 
mit einem armeniſchen Major, Namens Pawlow, und 
Ait dem Chirurgo Eſchen, 5 Werſte von hier nach dem 
udendorf. Es liegt auf einem Berge, und hat an 
20 Haͤuſer. Ich ging in die Synagoge, weil eben der 

abbat war. Sie verrichteten ihren Gottesdienſt ſitzend 
auf der Erde, laſen den Talmud und die 5 Bücher 

oſis, die in Amnſterdam gedruckt waren. Ich konnte 


zu der Zeit noch Hebraͤiſch leſen. Ihre Grabſteine haben 


gabräische Aufſchriften. Sie gaben uns weder Waſſer 
8 Brodt, weil ihr Sabbat war; das Waſſer mußten 
ir auffer dem Dorfe durch unſere Leute holen laſſen. 
us gleicher Urſache wollten ſie uns auch an dieſem Tage 
. Tapeten verkaufen. Sie leben kuͤmmerlich. Es ſind 
ehrere in dem Gebirge, auch in Gilan. Sie führen wer 
or Flinten noch Saͤbel, und leben doch ſicher; ihre Dörfer 
— ſind mit einer Erdwand umgeben. Wenn man von 
r obern Stadt ſich umſahe, zeigten ſich die angenehm⸗ 
N Gegenden. Auf der See lagen beſtaͤndig etliche 
chiffe, 2 bis 3 Werſte ab, vor Anker, weil hier es un⸗ 
tief, 
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J tief, und kein Hafen war. Die ſchaͤumende See konnte 
man weit hören; die hohen Wellen warfen allerley Mus | 


ſcheln, ſchwarze ſchoͤne Probierſteine und, Schwamm⸗ 
ſteine, oder Lap. Filtri, und in Gilan auch Achate 


aus. Weil alle Haͤuſer oben platt ſind, legen ſich die 


Tatarn des Nachts darauf, und wenn ſie das groſſe Feſt 


des Huſſein feyern, ſitzen ſie die ganze Nacht auf den 


Dächern, und brennen Nephtlampen, welches eine vor 
trefliche Illumination abgiebt. Von dieſem Feſte habe 
ich eine umſtaͤndliche Beſchreibung.“) Des Sommers 
fällt zu wenig Regen, darum hat man in allen Gärten 
Brunnen, um dieſelben zu waͤſſern. Hier habe ich die 
2 erſten ſchoͤnen Tſchinarbaͤume geſehen, die eine Art 
Buchen find. Sie breiten ihre Aeſte weit aus, gleich 
einer Eiche, das Holz giebt geflammte Adern, wenn der 
Stamm auf eine gewiſſe Art durchgeſaͤget wird, nemlich 
ſchraͤge aus dem Mittelpunet. Die unterſte Stadt iſt 
meiſt wuͤſte, und wird auch die griechiſche genannt, weil 
fie ehedeſſen von Griechen bewohnt geweſen. Jetzt ſtan⸗ 
den darinn 2 Regimenter, ein grufinifches Kloſter, und 
an der See war ein Retrenchement, darinn das Maga 
zin war; auch hatten die donniſchen Koſacken, 600 
Mann ſtark, ihre Wohnung hieſelbſt. Es wurden in 
allen Staͤdten Koſacken, zu Verſchickungen und zur Be⸗ 
ſetzung der Vorpoſten, gehalten. Von deutſchen Oft 
cieren waren hier die Obriſten Lohmann, Henſel, Fock , 
Obriſtlieutenant Cyprian, Majors Hiam und Real, die 
Capitains de Hartwiß, 2 Brüder, Baron Pröf, Reh 
binder, Ludwig, und noch viele andere. 


Den 2 5 ſten May reiſete ich aus Derbent nach Baku, 
unter Begleitung des Capitain Chevalier de Mery mit 
160 Dragonern; er blieb in Riſowoi. Bey dem m 

g 3 e 


+) Die Zeichnung von den Feyerlichkeiten die dabey gewöhnlih 
Kind, ſolget unten. 
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Melukent, 20 Werſte von Derbent gehet man durch einen 
Wald 2 Tagereiſen. Bey der Zoſten Werſt mußten wir 
durch den merkwuͤrdigen Fluß Samura gehen, welcher 
aus dem hoͤchſten ſogenannten Schachgebirge entſpringt, 
und gar gewaltig ſtroͤmet, und wenn er voll iſt, 2 Wer⸗ 
ſte in der Breite hat. Wir mußten vor Tage da ſeyn, 
ehe die Sonne im Gebirge den Schnee ſchmelzte. Zwey 
perſiſche Bauern aus dem naͤchſten Dorfe mußten mit 
langen Stöcken voran gehen, uns zu zeigen, wo wir 
überfahren ſollten. Er iſt in 15 Arme getheilt; der 
erſte war der gefaͤhrlichſte, und verurſachte manchen 
chwindel, ehe wir hinuͤber kamen. Zur andern Zeit, 
wenn das Waſſer tiefer iſt, hat der Strom ſchon viel 
Menſchen und Vieh ungluͤcklich gemacht. Sechs Werſte 
weſter hin war noch ein Fluß, Lama genannt, eben fo 
ſchnell, aber nicht fo breit. In dem Walde find Dörfer, 
wo wir die erſten eie felder ſahen. Wir kamen durch 
ein armeniſches Staͤdtchen Doͤdeli, welches mit einer Erd⸗ 
and umgeben war, wo wir vor dieſem eine Garniſon ge⸗ 
alten, die aber bald wieder weg genommen worden, weil 
le Leute daſelbſt häufig geftorben. Den 27ſten kamen 
le in das groſſe Dorf, Birſcheli, wo der Obriſte de 
eauſobre mit 2 Regimentern ſtund. Sieben Werſte 
Avon, zu Katſchmaſch, war noch ein Commando von 200 
Dragonern mit den Capitains Harniſch und Peterſen, 
uch mit dem armeniſchen Obriſtlieutenant Petrus, mit 
iche 50 Mann Armeniern. Sie hatten ſich hieher 
gezogen aus der Feſtung Niſowoi, 7 Werſte von hier, 
elche auſſer dem Walde an der See lag, weil es daſelbſt 
fr ungeſund ift, und viele geftorben waren. Ich ritte 
in, und fand noch 1 Capitain mit einer Compagnie 
ſeſcloſt, und etliche Koſacken. Allein es war in Kir⸗ 
eli nicht beſſer, denn ich fand über-3 von unſern Sol⸗ 
wüten elend krank liegen. Niſowoi wurde in dieſem 
ahr raſirt und verlaſſen. Alle Sommer zog unſere 
llitz wegen groſſer Hitze etliche 30 Werſte hinauf ins 


Ge⸗ 
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Gebirge nach Tengy und Annucha, welches 2 gute 
Feſtungen waren, an der Graͤnze des Surchey, der 
Schamachie inne hatte, und ſehr maͤchtig war. Den 
Iten Jun. ſetzte ichtmeine Reife unter Begleitung von 10 
Koſacken fort, über die Dörfer Bibili und Gulalan, bis 
zur Stadt Schawran. Acht Werſte vorher gingen 
wir durch 2 ſchnell laufende, doch ſchmale Fluͤſſe, davon 
der eine Tenga heiſſet. Schawran hat vermuthlich ſei⸗ 
nen Namen vom Safran, welcher ehedeſſen haͤufig hier 
gepflanzet worden, ehe der Ort vom ſchamachiniſchen 
Fuͤrſten und Rebellen Daud⸗Beck ruiniret worden. Daud 
iſt der Name David. Hier ſtand ein Dragonercapitain 
mit 50 Mann: er wollte nach wenig Tagen wegen der 
Hitze in das Lager nach dem Gebirge gehen. Bey Schaw⸗ 
ran hat der Wald ein Ende, und von hier bis Baku war 
lauter ebenes Land; doch waren einige Doͤrfer und groſſe 
Felder zu ſehen. Den gten fuhr ich aus Schawran, 15 
Werſte, bis Dewitſchia, und etliche Werſte weiter hin 
über einen ſchnellen Strom, bis zur Karawanſaray uns 
ter dem hohen Berge Spitz Barmach, der aus der See 
ſehr weit zu ſehen iſt. Hier blieb ich die Nacht. Das 
Meer liegt von hier 5 Werſte. Der Berg iſt wenigſtens 
13 Werſte hoch, beſtehet aus lauter geſpaltenen Felſen; 
und zeiget ſich ſehr ſchoͤn. Ich habe ihn abgezeichnet.) 
Des Morgens früh erſtieg ich denſelben mit 2 Koſacken, 
und wir nahmen Flinten mit. Oben hatten wir noch zwi⸗ 
ſchen gefährlichen Kluͤften auf einer krumm gehenden ver 
fallenen ſteinernen Treppe bis auf den höchſten Gipfel zu 


fiel 


) Nach der olearlußiſchen und kaͤmpferiſchen Abbildung, iſt dieſe 
die dritte, und diejenige, die Sam. Gottl. Gmelin in feine! 
Reiſe durch Rußland, Th. 3. auf der achten Kupfertafel hat / 
die vierte. Die Abweichungen derſelben von einander ruͤhren 
wohl groͤßtentheils von dem verſchiedenen Standort her, del 
zur Abzeichnung erwaͤhlet worden. B. 


sn. Barmack gezetchnet bey der Harawanja. Spitz Darmack 
N H. 
Yon ferne gerge er füch viel höher über andre Sberge. 
5 . : i ; SH 
On Ber andern Seite gd. aus dem Dorfe leichter Knauf zu Siegen. 
Unter der Holites WE eine alte Haner und ein 
Pofser Boch, werluihkerf auf” Yelslechte Pet 


zerne Stufen (hnalf zu 27 
2 


Fhor:von da euch, man me£ 
2 
2 eee, dle, zurfehen ben Auel; Pollen 


Oben in den Felfen l Gen nujten 
de Adler und andre fremd, Zig. 
Adufig, Ade man nach einem See, 
6 f A Self mi Vergnägen kan umher 
ume . l. Lerche. 1734 fl 
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ſteigen, bis wir in eine mit einer Mauer halben Mannes 
hoch umgebene Kammer hinauf kamen. Da ruheten wir 
aus, und hatten von allen Seiten die ſchoͤnſte Ausſicht. 
Auf dieſem Berge ſoll der Prophet Elias logirt haben. 
f. Kaempferi Amoenitat. Exotic. Die zerfpaltene Felſen 
ragten noch über die Kammer, wo wir waren, ſehr hoch 
empor. Wir ſahen viele Löcher in denſelben, darinn Vögel 
niſten. Wir ſchoſſen unſere Flinten los, da ſahen wir 
unſere Luſt an der groſſen Menge der Vögel, die ſich 
um uns herum ſchwungen, nemlich den Steinadler, 
ſchwarze Stoͤrche, Habichte, Tauben, und beſonders 
ſchwarze Vogel, dem Körper nach wie eine Ente groß, 
mit langen rothen Fuͤſſen, und rothen Federn auf dem 
opfe. Wir ſtiegen nun wieder hinab, und kamen gar 
geſchwinde in der Karawanſaray an, da wir uns mit 
peiſe und Trank erquickten, inſonderheit auch mit Me⸗ 
lonen, die uns 2 Koſacken aus dem Dorfe hinter dem 
Berge herbrachten. Die Flintenſchuͤſſe hatten die Kor 
acken unten gehört, und fie hatten ein ſtarkes Echo vers 
urſachet. Oben in der Kammer beim Kamin kratzte ich 
meinen Namen ein; imgleichen auch unter dem Thor 
der Karawanſaray „ wo ich auch des beruͤhmten Kaͤm⸗ 
pfers Namen mit der Jahrzahl 1685 antraf, welches 
mich ſehr erfreuete. Auf dem Berge ſahe ich Hollun⸗ 
er⸗Feigen⸗ und Birn⸗Baͤume. Den gten Jun, fuhr 
h fort 30 Werſte bis zur andern Karawanſaray, die 
diemlich verfallen war. Eydexen, ſchwarze Würmer, 
aranteln, Maͤuſe, Schwalben und kleine Nachteulen, 
1 ihre Wohnung daſelbſt. Die wilden Ziegen, oder 
lelmehr eine Art von Rehen, mit einem ſtarken Kropf, 
ſehet man um dieſe Gegend heerdenweiſe herum laufen. 
en roten Jun. 20 Werſte bis zur dritten Karawanſa⸗ 
bay, wobey ein tiefer Fluß iſt, uͤber den eine ſteinerne 
ruͤcke von 5 Schwibbogen führet. Man ſiehet hier Rus 
era von Haͤuſern und Grabſteinen. Das Gebirge iſt 
bier nicht ſo hoch, und ganz kahl. Den Abend kam 4 
no 
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noch 20 Werſte bis zum Dorf Uchanie an einen Salz⸗ 
ſee, 3 Werſte groß, aus welchem Salz geholet, und 
in Haufen aufgeſtellt wird, und noch 5 Werſte weiter 
bey einem dergleichen Salzſee vorbey, bis zu einem 
Dorfe, da ich die erſten NMaphta⸗ Quellen geſehen, 
deren 30 bis 40 waren. Die größten hatten im Durch? 
meſſer 3 Ellen. Oben find fie ſchwarz, unten iſt ein 
grünliches Waſſer; rund umher legt ſich der Nepht dicke 
und ſchwarz an, und wird von der Sonne ganz hart; 
den aber, der noch weich iſt, braucht man anſtatt 
des Theers. Von dem dünnen uber dem Waſſer ſchwim⸗ 


menden Nepht, nehmen die Leute, und brennen ihn in 


die Lampen. Aber den dicken ausgetrockneten vermiſchen 
ſie mit dem Viehmiſt, und machen Stuͤcke wie Kuchen 
daraus, trocknen dieſelben an der Sonne, und brauchen 
ſie anſtatt des Holzes, das hier weit und breit nicht 
waͤchſet. Mit dem bürren Nepht habe ich viel Mur 
ſcheln vermiſcht geſehen. Nicht weit von dem Dorfe war 


noch ein ſalziger See, an deſſen Ufern hin und wieder 
kleine Repht-Quellen waren. Ich habe hernach auf der 


abſcheroniſchen Halbinſel, die hier fehon den Anfang 
nimmt, und wo die tiefen ſchwarzen und weiſſen Nepht⸗ 
Brunnen find, bemerket, daß die Nepht-Quellen alle⸗ 
zeit nahe bey den fälzigen Moraͤſten gegraben werden, 
alſo daß der Nepht und das Salz eine beſondere Ger 
meinſchaft haben. Den sıten Jun. fuhr ich noch vol⸗ 
lends bis zur Stadt Baku, 15 Werſte; unterweges 
ſahe ich noch mehr dergleichen falzige Oerter. Die wil— 
den Rehe kommen haͤufig dahin, von dem Salzwaſſer 
zu lecken, und von den vielerley ſalzigen Kraͤutern, 


die hier wachſen, zu freſſen. 


Die Stadt Baku *) liegt niedrig an der ee 
do 


*) Ihren Profpest hat Gmelin am angeführten Ort auf der 
blen Tafel. B. 
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doch etwas bergan, und iſt nicht eher zu ſehen, als 
18 man ihr auf 2 Werſte nahe kommt. Die groſſen 
orſtaͤdte, welche 1723 von den Ruſſen bey der Bela: 
gerung verwuͤſtet worden , find nicht wieder aufgebauer, 
s ſtehen noch 2 Karawanſarayen; die eine iſt für die 
kemden, die andere aber für die Kranken des Som: 
mers gebraucht worden. Von Kirſcheli bis Baku ſind 
140 Werſte. Der Gouverneur war der, Generalmajor 
e Brilly, mit 4 Infanterieregimentern. Von deutſchen 
fabsofficieren fand ich da die Obriſten Jonſton und 
net, Obriſtlieutenants Cronmann, Rob und Beh⸗ 
Bet die Oberofficiers Suhm, Carſten, Mellin, Bur⸗ 
Ad, Baptiſta, Gee, Hanſer ꝛc. und die Chirurgos 
errhes, Kiesling, Ehrengreng und Sahlfeld. Die 
kadt hat doppelte Mauern und Graben; die aͤuſſern 
auern ſind niedriger und die Graben ohne Waſſer. 
die Mauern find mit denen zu Derbent nicht zu ver 
im chen. Die unterſte, vorn an der See, ſtehet jetzt 
0 Waſſer, vor 30 Jahren aber war es da noch trocken, 
0 fie ſtehet. Die Stadt ift faft rund. Der beruͤhmte 
10 riſt Gaͤrber hat an den Mauern noch 5 Baſtions 
regt Sie ift über eine halbe Werfte lang. Ueber 
ih Thor gegen Derbent ift das Stadtwapen einge⸗ 
8 der nemlich 2 Lwen, welche einen Ochſenkopf halten. 
10 er Stadt war über die Perfianer der Selim Chan ges 
e auch uͤber den ganzen Diſtriet eommandirte, und 
5 ribut an Getraide und Gelde liefern mußte. Die 
e haben eine groſſe Karawanſaray, in welcher 
if Be, und ihre Waaren verkaufen. Um Baku 
merg ganze Jahr über viel Sturmwind, der des Som: 
won en Sand und Staub in die Augen wirft, daß 
der Kun Verdruß aus den Haͤuſern gehet; doch maͤßiget 
Die ind die groſſe Hitze. Des Nachts iſt es ſtille. 
Natur hat hier einen guten Hafen formiret, und die 
Aue konnen nahe an der Mauer anlegen. Viele kom⸗ 
bieher, um zu überwintern , weil an dem caſpiſchen 

8 See 
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See ſonſt nirgend ein Hafen anzutreffen. Die Stadt 
liegt als im Winkel, das bergichte Ufer zur Rechten, und 
die Halbinſel Abſcheron zur Linken, nebſt der Nargen⸗ 
und Wolfs⸗Inſel quer vor, machen eine Bucht von 6 bis 
8 Werſte groß. Oberwaͤrts iſt die Stadt ziemlich hoch, 
und auf einem Berge ſiehet man den uralten Schach: 
pallaſt, den Abbas I gebauet hat. Es iſt ein bewun⸗ 
dernswurdiges Gebäude. Einige wollen, er fen ſchon 
vom Darius mit der Stadt zugleich erbauet. Die Auas 
derſteine find fo wohl zuſammen gefuͤget, daß man die 
Fugen kaum erkennet. Die Thuͤren, Thore und Fens 
ſter ſind ungemein künſtlich ausgehauen, und die Galle⸗ 
rien ſind von durchbrochener Arbeit. Das Meſchet iſt eben 
ſowohl in- als auswendig gezieret, desgleichen die Bad⸗ 
ſtube. Beyde letzten dienten damals zum Magazin. 
Es haͤtten dieſe koſtbaren alte Gebaͤude verdienet dbgezeich⸗ 
net zu werden, wiewohl ſie hin und wieder verfallen 
waren. Das Dach war von blau glaſurten Steinen, 
Gute Maler und Bildhauer würden hier viel Vergnügen 
finden. Bey der Stadt iſt kein Fluß, man ſchoͤpfet das 
Waſſer aus Brunnen; das beſte nimmt man aus dem 
Schachbrunnen, der etliche 70 Stufen tief in Stein 
gehauen ift: es ſchmecket zwar nach Nepht, iſt aber ges 
fund. An keinem Orte von allen die Rußland inne ge 
habt hat, iſt die Luft geſunder geweſen. Die Peſt hat 
auch niemals daſelbſt gewuͤtet. Wenn ſie aus der Luft 
entſtehen kann, ſo iſt gewiß, daß dieſe durch den Dampf 
des Nephts, der hier in allen Haͤuſern taͤglich anſtatt des 
Holzes gebrannt wird, veraͤndert und verbeſſert werden 
kann. Von dem dicken Rauch des Nephts, find alle 
Haͤuſer von fern ſchwarz anzuſehen. Der Nepht iſt auch 
an ſich nicht ungeſund: er wird aͤuſſerlich viel gebraucht 
im Scorbut und Gliederſchmerzen; ja ich habe geſehen/ 


daß verſchiedene Leute ſelbigen, inſonderheit den weiſſen, 


anſtat eines Schaͤſchen Brandtweins getrunken, wider 


Stein⸗ und Glieder Schmerzen, item in Gonorrh. calew 
lo; 
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lo, pector. anguſtia etc, und ſich wohl dabey befunden 
gaben. Ich will kuͤrzlich melden, wie die Einwohner den 
dowarzen Nepht (denn der weiſſe iſt rarer) anſtatt 
es Holzes gebrauchen. In allen Häufern hat man in 
en Küchen 1 oder 2 ſteinerne Behaͤltniſſe mit Nepht an⸗ 
gefüllet, daraus ſthöpfet man mit eiſernen Löffeln, und 
geſſet ihn auf den Heerd unter den Keſſel, wo man 
ochen will, auf den darunter gelegten trockenen Sand 
oder Erde, und zündet ihn mit Papier oder Stroh an, 
e brennet er mit einer ſtarken Flamme, Man ruͤhret die 
ede mit einem eiſernen Stocke um, und nachdem es 
ſe zig gieſſet man immer mehr Nepht zu, bis die Spei⸗ 
0 fertig iſt. So thut man auch, wenn man Brodt 
acken will, da man aber ſo lange einheitzen muß, bis 
S5 Ofen heiß genug iſt. Zu dieſer Feurung bekam ein 
oldat monatlich 7 Batman, (ein Batman zu 15 
i und,) ein Capitain 50, ein Stabsofficier 100, 
Ra ein Obriſter 130 Batman. Der General und Com⸗ 
endant lieſſen zuweilen aus Niſowoi Holz für ſich brin⸗ 
8 Ob nun wohl Baku ein geſunder Ort iſt, ſo war 
N, daſelbſt ein morbus endemius, (exanthematicus,) 
eb dieſer Stadt eigenthümlich, obwohl niemals tödtlich, 
ſt er deſto heſchwerlicher war. Ich mußte ihn ſelbſt aus⸗ 
bei en, ſo wie alle neu ankommende. Er graßiret in den 
een Sommertagen. Daran iſt Schuld, erſtlich die 
oſſe Hitze, und zweytens ein gewiſſes kleines faſt un⸗ 
* ſeet. Der Menſch bekommt am ganzen 
ein einen ſehr ſchmerzhaft juckenden Ausſchlag mit 
N en Beulen, am meiſten aber am Geſicht und Haͤn⸗ 
So⸗ welche der Luft ausgeſetzt find: das dauert den 
Su ner durch. Man kriegt kleine rothe Flecke mit 
ren „en die trocknen ab, und an andern Stellen fah⸗ 
u friſche auf; reibet man fie, fo werden fie groͤſſer, 
die Leute ſehen aus, als ob fie die Pocken Hätten. 
verſchont weder Junge noch Alte. Die Inſecten tra⸗ 
allerdings das Ihrige dazu bey; man fliegt 25 des 
ends 
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Abends bey Licht in den Zimmern ſich auf die Hände 
ſetzen. Ich konnte ſie mit dem Mieroſcopio wohl erken⸗ 
nen; ſie hatten einen ſchwarzen Körper mit langen weiſſen 
Fluͤgeln bedeckt. Um des Nachts dafür Ruhe zu haben, 
zog man lange lederne Handſchuhe bis an den Elnbogen 
‚an, und bedeckte das Geſicht; man konnte es aber vor 
Hitze nicht wohl ausſtehen. Dieſe Inſecten verurfacheren 
doch das wenigſte; denn die alten Einwohner, die ſchon 
etliche Jahre hier geweſen, waren meiſtens von dieſem 
Ausſchlage befreyet. Im Auguſtmonat, als die Luft 
friſcher wurde, hoͤrte dieſe Krankheit auf. In Gilan 
empfand ich 1747 faſt eben dergleichen Ausſchlag, der 
jedoch von dieſem unterſchieden war, davon hernach Mel 
dung thun will. Derſelbe zog uͤbelere Folgen nach ſich, 
und zeigte ſich noch 3 bis 4 Jahr hernach in Rußland 
im Sommer, wiewohl nicht mehr ſo heftig. Der Nepht, 
den man in Baku mit dem Waſſer taͤglich trinket, kann 
auch, als eine hitzige Materie, den Ausſchlag mit beför— 
dern, bis der Menſch endlich deſſen und des Climatis 
gewohne wird. Ich ward den. ıften Aug. hier krank am 
bitzigen Fieber, aber nach 14 Tagen wieder geſund, ſo 
daß ich mein Vorhaben weiter fortſetzen konnte. Es find 
von dem Zunehmen und Aufſchwellen des cafpifchen 
Meers bey Baku, deutliche Spuren zu bemerken. Die 
zwey Mauern zu beyden Seiten der Stadt unten erſtrecken 
ſich 60 Schritte in die See hinein, die doch ohne Zwei— 
fel anfangs auf dem trockenen Ufer erbauet worden 
Es wollen einige daraus billig ſchlieſſen, daß dies Meer 
keine Strudel oder Abfaͤlle unter der Erde nach dem 
ſchwarzen Meer hin habe, wie man vor Alters glaubte 
In Gilan, ohnweit Reſchtſch, iſt ein Buſen, 20 Werflt 
lang, in welchen die rußiſchen Schiffe noch vor 20 Jah⸗ 
ren bey der Halbinſel Enſely bis Peribaſar einfahren 


konnten; welches aber jetzt nicht mehr moglich iſt, wie 


ich 1747 bemerket habe. Die Schiffe mußten an 3 
Werſte davon in der See vor Anker liegen. Bey After 
cha 
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chan, am Ausfluſſe der Wolga, war auf einer Inſel, Jarky, 
ein groſſes Magazin gebauet, für die Schiffe der Krone; 
es mußte aber in den letztern Jahren verlaſſen werden, 
weil der See den Ort nach und nach üuͤberſchwemmete. 
enn auch den Einwohnern von Baku zu glauben, fo 
at in alten Zeiten das Land von dem groſſen Dorfe 
Schich⸗ Derewna auf der Halbinſel rechter Hand mit der 
Inſel Nargen zuſammen gehangen, welche jetzt bey 3 
erſte von einander liegen, da jetzt die Schiffe durch⸗ 
fahren. Es iſt das Zunehmen dieſes Sees auch deswegen 
fer glaublich, weil auſſer der groſſen Wolga, aus den 
ohen caueaſiſchen und hircaniſchen Gebirgen ſehr viele 
life in den See fich ergieſſen, die unmöglich, obgleich 
le Hitze groß iſt, ganz wieder ausdünſten können. An 
der Mauer gegen Derbent zu, ohnweit des Sees, iſt ein 
(fer hoher Thurm zu ſehen, auf welchem taͤglich eine 
agge aufgezogen wird. Von demſelben wird erzaͤhlet, 
8. ihn eine Tochter eines perſiſchen Schachs auf⸗ 
auen laſſen, und ſich von demſelben heruntergeftürzer, 
weil der Vater ihr ungebuͤhrlich begegnet: er wird des; 
wegen der Jungferthurn genennet. Auſſer der Stadt 
RR man viele alte Graͤber, ſchön ausgearbeitet „doch 
gleich weniger als bey Derbent. Den sten. Ju⸗ 
zus fuhr ich auf die Brandwache, 7 Werſte hin, zum 
antrurgus Gerrhes. Die Margen Inſel war eine 
erſte davon, nach der wir uns den andern Tag ber 
laben. Sie iſt 3 Werſte lang, und an etlichen Orten 
aum eine Werſte breit. Sie liege wüſte, muß aber 
N bewohnt geweſen, weil noch verfallene Haͤuſer und 
dal runnen da zu ſehen ſind. Das ſandige Ufer war 
hi von Waſſermeven⸗Neſtern, ſo daß man kaum durch⸗ 
mn gehen konnte, ohne auf die Eyer zu treten; die 
‚in Men waren ausgebrütet, und die Jungen ſchwommrn 
15 groſſen Heerden am Ufer, die Alten aber flogen uͤber 
fr in unzaͤhlicher Menge mit unangenehmen Ge 
rey. Unſere Leute kochten und aſſen die Eyer. In 
ei⸗ 
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einem hohen felſichten Ufer niſteten auch Tauben und 
groſſe ſchwarze Schnepfen mit lang gebogenen Schnäs 
beln, davon wir etliche ſchoſſen. Auf der Inſel ſind 
ſchwarze Schlangen, 2 Ellen lang, die auch im Waſ— 
ſer ſchwimmen. Die Matroſen fingen Seekrebſe aus 
dem Schiffe in einem Korbe mit Steinen, darinn ſie 
ein Stuͤck Fleiſch oder Fiſch anbunden. Bey Baku iſt 
alles felſicht, und find deswegen nur wenige Gärten an 
zutreffen, in welchen ſie Safran bauen; aber auf der 
abſcheroniſchen Halbinſel, wo das Land fruchtbarer iſt, 
ſind deſtomehr, von daher Weintrauben, Arbuſen, Me⸗ 
lonen und Gartenfruͤchte häufig nach der Stadt gebracht 
werden. Der Wein iſt roth und ſtark. Man baue 
daſelbſt Weitzen, Gerſte und Baumwolle in Menge 
Ohnweit Baku, beſonders bey Uchanie, wachſen die 
Trüffeln häufig, ohne Kraut, unter der Erde. Ihre 
Zeit iſt im Maͤrz und April. Die Erde erhebt ſich ein we⸗ 
nig, und bekommt kleine Ritzen, da man fie denn aus 
graͤbt. 
und hebet ſie zum Gebrauch auf. Hier habe ich die 
Trüffeln zum erſtenmal gegeſſen, und einen guten Vor⸗ 
rath mit mir genommen. Sie find zum Theil wie eine 


Fauſt groß, die mehreſten aber viel kleiner, faſt ſo, wie 


die Erdaͤpfel. Die Bauern brachten ſie haͤufig zum 
Verkauf. Die Ruſſen hatten keinen Geſchmack daran / 
und hielten fie für Griby, eine Sorte von Pilzen. 
Nunmehr war mein Verlangen, noch weiter, bis an un 
ſere Graͤnze, am Fluß Kuta, zu reifen, wo zu Sas 
lian ein Commando von 200 Mann mit einem Capitain 
gehalten wurde. Der General de Brilly gab mir 2 Sol 
daten zur Begleitung mit, und 2 Koſacken mit 4 Pferden; 
mehrere waren nicht noͤthig, denn die Perſer in dieſen 
Gegenden find friedſam. Meine Equipage beſtund in 
einem Ruͤſtwagen mit der noͤthigen Proviſton. 

Chirurgus Kiesling begleitete mich; das geſchahe den 


z5ten Jul. Den Wagen lieſſen wir voraus u 
er 


Man zerſchneidet fie in Scheiben, trocknet ſie, 
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herum fahren bis zur erſten Karawanſaray, um daſelbſt 
ie Nacht zu bleiben. Wir aber ritten mit einem Sol⸗ 
55 über den Berg 6 Werft, und kamen zur zweyten, 
u er Meynung, es ſey die erſte; da warteten wir die 
i ze Nacht vergebens. Wir mußten hungern und dur⸗ 
155 weil wir in unſeren Taſchen nichts mitgenommen 
an. Das Waſſer bey dieſer Karawanſaray war aus⸗ 
ockner. Es kam uns einiges Grauen an, wiewohl 
us niemand ſtoͤrte. Wir ſammleten trockenen Vieh⸗ 
ab und machten ein Feuer. Endlich legte ich mich 
0 Müdigkeit nieder, und den Kopf auf einen Stein, 
0 des Küfens, wie Jacob, an welchen ich damals 
note Im Schlafe aber ſahe ich keine Himmelsleiter, 
1 ern, fräumte fuͤrchterliche Dinge. Ganz fra ritten 
5 zuruͤcke laͤngſt dem Berge hin, unſere Leute zu ſuchen, 
de uns nach 2 Stunden endlich entgegen kamen; fie 
155 unſer in der erſten Karawanſaray erwartet. Wir 
Ben hoͤchſt erfreuet, machten Halte, und erquickten 
fe von unferer Provifion. Unſere Leute ſagten, daß 
3 um das Gebirge bis zur zweyten Karawanſaray bey 
Ki erſe berum gefahren waͤren. Wir kamen zur 
unten noch 6 Werſte, wo ebenfalls kein Waſſer war, 
en Mittag zur vierten, da es ſehr truͤbe und leimicht 
ſe 5 die Pferde wollten es kaum trinken, ungeachtet 
de ehr durſtig waren. Den Abend gelangten wir nach 
0 19 55 Karawanſaray, ganz nahe an dem See. Dieſe 
chen je groͤſſeſte und ſchoͤnſte von allen, die ich geſehen. 
tin dem Thor waren 3 gewölbte ſaubere Zimmer, 
ir Bm wir die Nacht blieben, uns erquickten und 
1 5 Den Abend badeten wir uns in dem See, der 
W3 andig und ſehr flach iſt. Der Brunnen hatte gutes 
er. Sonſien iſt um dieſe Gegend alles ſteinicht, 


u 
1 faſt kein gutes Graͤslein zu ſehen, aber viererley ſalzige 
ber Mer, welche der häufigen wilden Ziegen beſtes Fut⸗ 
0 Den sten Jul. ritten wir von dieſer Kara⸗ 
ſaray rechter Hand, wah bergan, nach Nawagi, 
30 
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30 Werſte. Auf dieſer langen Höhe habe ich etwas Wun⸗ 
derbares, nemlich viele kleine wachſende Berge, beobachtet, 
Die groͤſſeſten waren als ein Bauerhaus hoch, nahe bey del 
Landſtraſſe; aber weiter ab vom Wege rechter Hand waren 
welche eines Thurms hoch. Sie find alle aſchfarbicht, ohne 
Gras, in Figur eines Kegels. Die Erde iſt nichts anders 
als ein ſalziger Leim. Oben auf der Spitze dieſer Berge iſt 
eine Quelle von ſalzigen, ſchlammigen, dicken Waſſer , 
welches oft herausſtöſſet, um ſich ſpritzet, und mehr‘ 
mals überläuft, da fich denn das dicke Erdreich rund um— 
her anſetzet, austrocknet, und die Berge immer höhe 
machet; folglich muͤſſen dieſe Berge, wenn ihre Quelle 
beftändig find, jährlich höher wachſen. Aber ich habe 
welche ganz vertrocknet geſehen, die ſchon ziemlich hoch 
waren; dagegen ohnweit davon wieder andere aufs neue 
entſtanden, die auf ihrer Spitze voll Waſſer waren, 
und überliefen. Man ſiehet hier die Fußſtapfen del 


wilden Ziegen, welche von dieſen ſalzigen Quellen trin⸗ | 


ken. Man ſagte mir hernach, daß im Herbſt und Win 
ter beym Regenwetter dieſe Berge mehr Schlamm 
auswerfen ſollen. Ich habe auch an dieſem Wege, 3 
Werſte abwaͤrts, ein ziemlich hohes Gebirge geſehen, vol 
welchem ſolcher ſalziger Schlamm ſehr breit herab floß / 
und von ferne an der Sonne glaͤnzete: ich trauete mil 
nicht, allzu nahe zu kommen, um nicht einzuſinken, 

tan verſicherte mir, daß auf den hoͤhern Bergen die 
fer Art etliche Quellen ſehr tief, und faſt nicht zu en, 
gründen wären. Ich habe dieſe Gegend zum Gedaͤcht 
niß nach Möglichkeit abgezeichnet. Ein Naturkundiger 
der ſich mehr Zeit dazu nehmen konnte, wurde hier ſeht 
viel auszuforſchen finden; und es waͤre der Muͤhe werth / 
wenn ein ſolcher ſich ein Paar Jahre in Baku aufhal 
ten konnte, um alle die Wunder der Natur in viele 
Gegenden, inſonderheit auf der abſcheroniſchen Halbilh 
ſel, genauer zu unterſuchen. Cin Reiſender kann gold 
Dinge nur obenhin bemerken. Doch will ich, fo ir 
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mir die Zeit und mein Amt zugelaſſen, bald noch ein 
zehrers davon melden. Nachdem wir nun ohnge⸗ 
hr 15 Werſie geritten, endigte ſich dieſes ſonderbare 
ebirge, und es zeigte ſich eine groſſe Aue nach Nawagi 
ua. Es war ſehr beſchwerlich, durch krumme Wege 3 
erſte lang, den Berg herab zu kommen. In Na⸗ 
tr S, welches ein groſſes Dorf ift, ſetzten wir uns uns 
KR groſſe ſchattichte Weiden, und die Leute brachten 
fit Milch und Melonen zur Erfriſchung. Wir ritten 
war noch 35 Werſte, bis zum Dorf Saidan. Hier 
ut ein Guſch-Baſcha, Said, der uns mit allerley 
on, ten wohl verſorgte: er ſchickte uns auch einen Pollok, 
fell ein Müdenzelt, welches wir unter den Weiden aufs 
5 5 ſonſt hätten wir vor dem Ungeziefer nicht ſchla⸗ 
ich, Der Ort iſt groß, hat viele Gärten und 
b aide; es wachſen hier auch Weintrauben, Melonen, 
90 uſen und Granatapfel. An Waſſer iſt groſſer Man⸗ 
{une Leute muͤſſen es aus tiefen Brunnen ſchoͤpfen, 
hen iſt dazu nicht vom beſten. Um dieſe Gegenden faz 
Ne wir viele Perſer, die in Kibitken wohnten, und her⸗ 
icten den wo ſie fir das Vie) Weide fanden. Den 
Pr 2, Amen wir noch 35 Werſte, bis nach Salian, 
alg apürafluß. Auf der heutigen Tagesreiſe war es, 
alles eun wir in ein ganz anderes Land gekommen wären: 
über Be grün, fruchtbar, viele Canale aus der Kura 
if ie Wieſen weit und breit bingeführt, das Land zu 
le wohl b Es liegen viele Dörfer an dieſem Fluß, die al⸗ 
den , dewohnet find, Was jenſeits iſt, gehört jetzt 
an. erſern zu, und da faͤngt die muganiſche Steppe 
ſtehen es waͤchſet an der Kura reichlich, die Bauern 
geben ich gut. Sie müffen ihren Tribut in Getraide 
ten „“ weswegen hier eigentlich ein Capitain ſich aufhal⸗ 
ten 0 ger er hatte nicht mehr als 180 Mann Sol da⸗ 
, d 50 Koſacken. Es iſt hier keine Feſtung. Um 
Wohnung iſt nur eine hohe Wand von Erde aufge⸗ 
Das Waſſer iſt dick, leimicht, röthlich und un⸗ 

D a2 geſund, 
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geſund, man trinket lieber Brunnenwaſſer. Der Fluß 
iſt einen Flintenſchuß breit. Von Salian niederwaͤrtz 
6 Werſte liegt die alte Feſtung Kura, wo jetzt ein 
perſiſcher Sultan, ein junger Mann, in Beſatzung 
ſtand; wir fuhren mit unſerm Capitain Apotſchinin und 
dem Lieutenant Buddenbrock den 18ten Jul. zu Waſſek 
dahin, bey ihm einen Beſuch abzuſtatten. Er bewil 
thete uns mit Speiſen und Früchten, war ſehr freundlich 
und ließ (Weibs⸗) Leute kommen, die vor uns fingel 
und tanzen mußten. Dies Volk ſoff Wein und Brandt 
wein, und rauchte Taback, trotz den Maͤnnern. Wit 
fuhren denſelben Tag wieder zuruͤcke. Dieſe alte Feſtung 
war weitlaͤuftig, und es ſtanden anfangs § Regimentel 
darin mit dem Generallieutenant Stock. Die ſchwerk 
Arbeit, die Hitze, viele Früchte, und' ſchlechtes Waſſer / 
wie auch die Suͤmpfe von dem uͤbergeſchwollenen Kur 
Strom, machten den Ort ungeſund. Die Soldaten 


ſammt dem General ſturben in einem Jahr fo haͤufih | 


daß nur bey 400 Mann übrig blieben. Als 1723 die 
Ruſſen die Derter an der Kura zuerſt einnahmen, dur 

einen Obriſtlieutenant Simbulatow, ſo ließ eine daſelb 

wohnende verwitwete Chanin denſelben nebſt den vol 
nehmſten Officiers zu ſich einladen; während des Trace 
ments aber alle ohne Ausnahme niederſaͤbeln. See 
entflohe in das Gebirge zu dem Fuͤrſten Uſme. - Die! 
Streich iſt an der Chanin gleichwohl nicht gerochen wor 
den, ſondern im Gegentheil hat man ihr jaͤhrlich eint 
Penfion von 3000 Rubel auszahlen laſſen. Sie mußt 


aber dafür alle ihre Dörfer mit dem Rücken anſehel, 


Längſt der Kura, ſonderlich um den Dörfern, find vie 
Bäume gepflanzet, am meiften Weiden. Man bau 
hier viel Reiß, Weitzen, Gerſte, Baumwolle und del 
Schachtaback, welchen die Perſer aus dem Kalian dur 

Waſſer rauchen. Roggen und Haber fäen fie gar nicht / 
und die Pferde werden mit Gerſte gefuttert, wovon N 
ſich glatter halten ſollen, Unſere Pferde gewohnten 900 
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bald dazu. Die beſten perſiſchen Pferde, welche ſie 
rgamacken nennen, werden hier häufig gezogen, wie 
auch in der muganiſchen Steppe. Um dieſen Fluß iſt 
eine unſaͤgliche Menge von allerley Vögeln; ich habe nir⸗ 
gends mehrere angetroffen. Es giebt Kraniche, Schwaͤ⸗ 
ne, Trappen, Reiher, Störche, Gaͤnſe, Enten und 
Schnepfen von mancherley Art, aber auch ſo viel Muͤ⸗ 
en, daß man ſich dafür nicht bergen kann. Ohnweit 
Salſan in Bachian wohnte Ali» Kulis Chan, welchem 
Of faſt die ganze muganiſche Steppe gehörte, Er 
hatte vom Aufange an ſich bald der rußiſchen Bothmaͤßig⸗ 
eit ergeben, und gute Dienſte gethan. Als die gila⸗ 
e, aſtariſche und andere Provinzen bis an die 

ura 1732 wieder abgetreten wurden, blieb er unter 
unserm Schutz, und es wurden ihm viele Doͤrfer dieſſeits 
Ir Kura zum Eigenthum überlaſſen; doch fo, daß fie 
on ihrem Getraide der Krone was gewiſſes abtragen 
ußten. An den meiſten Orten find zu Zeiten Jahr⸗ 
akte. Es giebt viel liederliches Geſindel, welches in 
lblcken herumziehet, gleich den Zigeunern, und mit 
Deuckeleven und Narrenpoſſen ſeinen Unterhalt ſuchet. 
ale Capitain Apotſchinin theilte mir das Regiſter von 
hi e an der Kura liegenden Dörfern mit, welche alſo 
len: r. Salian, 2. Peribabba, 3. Keſenkeran, 
em amſeran, 5. Gewaſchkendi, 6. Saidlar, 7. 
10 dla Kali- Rendi, 8. Beredman, 9. Nemerdan, 
19 Oflerdan, 11. Chan Archi, 12 Aulikadran, 
Sen, (dieſe drey letzten find Aulni, welche in 
itken wohnen,) 14. Karaſchala, 15. Schil, 15. 
ech karan⸗Kadmi, 17. Talubſchankendi, 18. Ras 
11 19. Perchol, 20. Saliankadmi, 21. Tſche⸗ 
nabe 23. Tfebengemla, 23. Dechme, 24. Deſcha⸗ 
Ba at, 25. Ulſtan, (dieſe 4 find auch Aulni,) 26. 
& Nan, 27. Saidan, 28. Ordokura und 29. Na⸗ 
5 A, welche von der Kura etwas abliegen. Es batte 
N dieſen Dörfern der Ali⸗Ruli⸗Chan nur 14, die ihm 
zum 
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zum Eigenthum üuͤberlaſſen waren, aus welchen er groſſt 
Einkünfte hob. Er kam zuweilen nach Baku, Derbent 
und Sulak mit ſchoͤnen Argamacken, womit er die Gene 
ralitaͤt beſchenkte. Er beſaß groſſen Reichthum. Als wir 
17335 alle eroberte Provinzen bis an den Fiuß Agrachal 
verlieſſen, wurde er dem Schach Nabir empfohlen, det 
ihn zwar leben ließ, aber die Fluͤgel gänzlich beſchnitte / 
und ihn überall mit ſich berumſchleppte. Den 20ſten Ju 
lius traten wir die Ruͤckreiſe aus Salian nach Baku an, 
und nahmen denſelbigen Weg auf Saidan „ (wo ich 
viele Kapern wild angetroffen habe, fie wachſen auch bei 
Sulak und Kiflar,) ferner auf Nawagi, und denn uber 
die vorgedachten Karawanſarayen. Bey der zweyten 
von Salian an zu rechnen, ſahe ich auf der linken Hand 
einen ſonderbaren Berg, deſſen Spitze ſchwarzgrau war 
Die Neubegierde trieb mich dahin, ob es gleich am heiſſes 
Mittag war, und ich an 3 Werſte zu gehen hatte. Das 


andere Gebirge ſahe gelblicht aus von dem vertrockneten 


Graſe. 
groß, Manneshoch von der andern Ecke erhaben, und 
beſtand aus lauter kleinen Hügeln, mit vielen Löchern 
dazwiſchen, alſo daß es, fürchterlich war mich weit zu 
wagen, um nicht hineinzufallen, zumal da die aſchgrau 
Erde ſehr locker war. Es lagen hin und wieder rothe 
murbe Steine, als ob fie verbrannt waͤren, und etlich 
gelblich, als mit Schwefel angeflogen. Es ift kein Zweit 
fel, baß dieſer Platz von dem aus vielen Löchern aufe 
quollenen Schlamm entſtanden; jetzt aber war alle 
trocken. Ein Paar hundert Klaftern davon traf ich no 
10 wachſende Berge an, davon nur die groͤſſern quollen / 
die kleinern aber trocken ſtanden. Ich habe dieſe gan 
Gegend von Bunak bis an die Kura „ nebſt einem Thel 
der caſpiſchen See, der Gebirge und der vornehmſten 
Fluͤſſe abgezeichnet. Von dem höͤchſten wachſenden Ber 
ge bey Uchani will ich hernach Meldung thun. Als ic 
den Berg herab ermuͤdet zuruck kam „ fand ich den . 
1 


Dieſer ſchwarze Platz war beynahe eine Werft 
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Wrgum Kiesling in guter Ruhe. Wir ritten bald weiter. 
wiſchen der dritten und vierten Karawanſaray, zur Rech⸗ 


ten nach dem See zu, zeigte ſich ein ziemlich hoher Berg, 


der oben zwey Spitzen hatte. Von demſelben hatte ich 
chon in Balu gehöret, daß er vor 3 Jahren fich geſpal⸗ 
tet, und Feuer ausgeworfen habe, wobey ein Erdbeben 
geweſen. Von der dritten Karawanſaray Tan kommt 
man durch ein langes, wuͤſtes und breites Thal, zwiſchen 
em bakinſchen und übrigen Gebirge, durch welches ich 
lesmal ging, bis zur letzten Karawanſaray, die nicht 
weit von Uchani iſt. In dieſem Thal zu benden Seiten 
ind viele Salzquellen, welche in die See, die hier gen 
nahe iſt, flieſſen; man findet auch hin und wieder Salt, 
welches ſich von der Sonnenhitze angeleget hat. So 
viel ich geſehen, hat der gröffefte Theil des Bodens laͤngſt 
dem caſpiſchen See mehrentheils ſalziges Erdreich, 9 
h billig muthmaſſe, daß bavon dieſer See mehrentheils 
eine Salzigkeit bekomme., Den 24ſten Jul. gelangte ich 
üͤcklich wieder in Baku an. Die berühmte Stadt 
ichamachie liegt im Gebirge 2 ſtarke Tagereiſen von 
er, und in derſelben wird ſtarker Handel 4 
er dortige rothe Wein iſt der beſte von allen. Welt 
nan ihn aber in ledernen Schlaͤuchen uͤberbringt, ver⸗ 
ret er viel von feinem guten Geſchmack. Um Schar 
nachie in dem Gebirge wohnen die Lesginzi, deren 
She der Fͤrſt Surchey war, unter, kürkiſchem 
hhutz, der zuvor oft mit dem Daud⸗ Beck in unſer 
Gebiete eingefallen iſt. Als ich in Baku angelanget war, 
hatte der General de Brilly von dem Prinzen Golizin 
achricht erhalten, daß der Tachmas; Chan mit ſeiner 
Aemee im Anmarſch ſey, und die Türken aus allen eros 
"een perſiſchen Provinzen vertreiben wolle, wie er denn 
ſchon die Stadt Schamachie eingenommen. Wir 925 
un bald hernach, daß er ſolche gänzlich verbrannt 10 
ee, hingegen das neue Schamachie 6 Meilen 


a bene, die eine Ta⸗ 
on, unten am Gebirge auf der € 2 gereife 
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gereiſe von der Kura iſt, angelegt, mit Mauern und 


Graben befeſtiget, und die Einwohner der alten gezwun⸗ 


gen habe, ſich allda anzubauen. 1747 bin ich mit der 


Geſandtſchaft in dieſer Stadt geweſen, davon hernach 


Meldung geſchehen ſoll. Tachmas⸗ Chan kam ſchon den 


toten Aug. bey der Kura an, mit; 10000 Mann und 
Zuerſt ließ er den Ali Kull⸗ 
Chan uͤberfallen, und ihm alles wegnehmen; ſelbſt ent 


33 metallenen Kanonen. 


kam er noch. Er ließ ein Manifeft ausgehen, daß die 
Dörfer an die Ruſſen keinen Tribut mehr geben ſollten. 
Es liefen auch bald die Gusbaſchi (Edelleute) dahin, 
und unterwarfen ſich bey Zeiten. Der Tachmas⸗ Chan 
war ſchon den ı6ten Aug. in Schamachie, und ſetzte es 
in groſſe Contribution. Der Surchey entflohe in das 
hoͤchſte Gebirge, und mußte dem Tachmas⸗ Chan alle 
Dörfer, deren bey 150 waren, überlaffen, darunter 
ſonderlich das ſchöne Laͤndchen, die Kaballa, war, welches 
einem Paradiefe gleich iſt, und die herrlichſten Fruͤchte 
bringet. Darauf drang der Chan weiter in Georgien 
ein, und belagerte die Feſtung Genſcha, welche eine 
ſtarke tuͤrkiſche Beſatzung hatte. Mit dieſer konnte er 
fo bald nicht fertig werden. Er brachte daſelbſt den Win⸗ 
ter zu, bis ihm aus Baku Artillerfeoffieters mit groſſen 
Kanonen und Mörfern, nebſt der noͤthigen Ammunition / 
zugeſchicket wurden, wodurch er die Stadt endlich einbe⸗ 
kam. Nachgehends vertrieb er die Türken überall aus 
Perſien, und mit dem Prinzen Golizin kamen dle 
Traetaten zu Stande, daß Rußland die übrigen perſiſchen 
Provinzen wieder abtreten ſollte. Man weiß, daß del 
Tachmas⸗ Chan den Geſandten reichlich beſchenket, auch 
die Officiers und den Chirurgum Schneſe nicht uͤbergan⸗ 
gen habe, und daß der Geſandte alles eingegangen, wa 
der Chan gewollt. Andere ſagten, daß er es thun 
müſſen, weil jener gedrohet, Gewalt zu gebrauchen, 
Dem ſey nun wie ihm wolle, fo ratiſieirte doch der rut 
ſche Hof die gemachten Trackaten, und raͤumte die Sta, 
’ 


Reiſe nach Baku am cafpifchen See. 1734. 57 


ke; unſere Feſtungen aber raſirten wir, davon unten ein 
mehreres. 


Als ich zu Baku das erſtemal ankam, fragte mich 
der General de Brilly wegen ſeiner hypochondriſchen 
ufälle um Rath. Ich vernahm, daß er während der 
eit feines Daſeyns noch niemals aus der Stadt gekom⸗ 
men war. Ich brachte ihn endlich durch vieles Zureden 
dahin, daß er eine Reiſe nach der abſcheroniſchen 
Yalbinfel anzutreten beſchloß. Es ließ ſolches dem 
elim Chan anſagen, um die nöthigen Pferde zu be⸗ 
gen, wie auch dem Darga⸗Söltan zu Muſtagi, 
denn zu unſerer Ankunft das Noͤthige veranſtaltet wur⸗ 
, Der General nahm mit ſich den Obriſtlieutenant 
Scherz, den Major Cronemann, die Capitains Carſten, 
rigorjew und feinen, Adjutanten. Des Chans Sohn 
adſchi begleitete uns mit Perſern. Wir waren alle 
zu Pferde, und ritten den 24 ſten Jun. aus Baku ab, 
und zwar zuerſt nach dem ewigen Feuer, 15 Werfte, 
welches fo merkwürdig iſt, daß in der ganzen Welt 
uicht mehr dergleichen anzutreffen. Ich habe es noch 
dweymal beſuchet, und will bald umſtaͤndlicher davon 
| reiben; jetzt aber die Reiſe fortſetzen, die am zgften‘ 
jon geendiget war, und uber 150 Werſte betrug. 
Lom ewigen Feuer kamen wir über ein Dorf, Kali, 
do viel von dem ſalzigen Kraut Kali (Salfola) waͤchſet; 
ter über ein groß Dorf, Sinſen, nach dem ſchma⸗ 
en Ende der Halbinſel, auf die veranſtaltete wilde Zie⸗ 
genſagd. Aus allen Dörfern waren um derſelben willen 
ie 100 Bauern mit Flinten, Pfeilen, Pruͤgeln und 
unden verſammlet. Dieſe alle mußten eine Linie aus⸗ 
"then, von einem Ufer des Meers bis zum andern, 
und alſo geſchloſſen nach der Spitze der Halbinſel fortge⸗ 
ö hen, und die wilden Ziegen vor uns in die Enge trei⸗ 
ben, wo ſie ſich wegen der vielen ſalzigen Kraͤuter gern 
aufhalten. Hier ſtieß auch der Darga⸗Sultan zu 55 
i 
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mit etliche og Mann. 
Nachſtellung, und kamen in ganzen Haufen auf unfere Linie 
an, ohne ſich an unſer Schreyen, Schieſſen und Schlas 
gen zu kehren; „fie ſprungen durch und uber die Leute 
hin, daß es zu verwundern war; es wurden aber zu 
gleicher Zeit viele erleget. Andere retteten ſich, da wir 
ie immer enger einſchloſſen, durch das Schwimmen 
über den See, 4 Werſte breit, nach der fo genannten 


heiligen Inſel, (Swiatoj Oſtrow,) welche 7 Werſte 


lang iſt. Dieſe Thiere find wie ‚eine groſſe Ziege, aber 


einem Rehe an Haaren ſehr ahnlich, nur daß ſie am 


Bauche ganz weiß ſind; den Schweif tragen ſie ſtets N 


in die Höhe, haben unten am Halſe einen ſtarken Kropf, 
aber keine Hörner ; ſonſt ſehen fie niedlich aus. Es 
würden etliche 20 Stuͤcke nach Baku geſchicket, und 
die übrigen unter das Volk vertheilt. Wir bekamen 
auch 2 Wölfe, 1 Fuchs, 1 Stachelſchwein, und viele 
Haſen, die hier ſehr häufig find, weil die Perſer ſie 
nicht eſſen, und ſie niemand faͤnget. Ich ſahe daſelbſt 
auf dem duͤrren Lande viele dicke Schlangen, und no 
mehr Schildkröten, herum laufen. Nach der Jagd be⸗ 
gaben wir uns über das wüfte verlaſſene Staͤdtchen Ab⸗ 
ſcheron, am Ende der Inſel, und kehrten laͤngſt dem 
jenfeitigen Ufer zurück nach Sinſili, wo wir die Nacht 
blieben. Wir wurden mit allerley Speiſen wohl be 
wirthet, inſonderheit mit Pelaw, d. i. Reiß, mit Saf⸗ 
ran, Kümmel, Huͤhner⸗ und Kalb: Fleiſch zugerichtet, mit 
Milch, Melonen, Maulbeeren, Apricoſen ꝛc. und in den 
Zimmern waren auf der Erde ſchoͤne Tapeten ausgebrei⸗ 
tet. Den folgenden Tag kamen wir nach Schawelan. 
Es iſt ein groſſer Ort, und vor 50 Jahren von etlichen 
100 Armeniern bewohnt geweſen, die ſich aber wegen 
des Einfalls der lesginiſchen Tatarn wegbegeben haben. 
Der Ort iſt einige, Werſte lang, hat viele Gärten mit 
Granat⸗ Maulbeer⸗Cypreſſen⸗ Nuß + und Pinien⸗ 
Baͤumen, Weintrauben, Safran und ee 
„ 7 * 4 . 


Die armen Ziegen merkten die 
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In jeglichem Garten iſt ein Brunnen, aus welchem ein 
erd das Waſſer mit einem ledernen Schlauch her⸗ 
aufziehen muß; die meiſten aber liegen unbebauet. 
ana ritten wir nach Beſowni, und blieben die 
acht da. Es liegt an einem Berge zwiſchen vielen 
groſſen Steinen, wo der Feind nicht ſo leicht ankommen 
unn. In den meiften Dörfern längft der See ſiehet 
man runde und viereckichte Thürme mit Mauern umgeben, 
nebſt einem Brunnen, wo ſie ihr Vieh eintreiben, wenn 
le von Ferne die Rebellen ankommen ſehen. Den 27 ſten 
kamen wir nach Muſtagi, welches der beſte Ort von 
en um Baku iſt. Da wohnte der berühmte Darga⸗ 
ultan, ein groſſer anſehnlicher Mann und tapferer 
Soldat, er iſt aber zweymal untreu geworden. Das 
folgende Jahr mußte er zum Tachmas⸗ Chan kommen, 
er ihn als einen guten Soldaten brauchte. Er blieb in 
ner Schlacht gegen die Türken, bey Eriwan. Seine 
nung iſt groß, in und auswendig mit Figuren von 
Gips treflich gezieret. In ſeinem ſchoͤnen Garten waren 
> feineene Waſſerbehäͤtniſſe. Er bewlrthete uns nach 
Fetffeher Art fürstlich, mit etlichen 50 wohl zugerichteten 
beiſen. Es ſind auch viel andere ſchoͤne Haͤuſer da⸗ 
feld, Alle Freytage ift daſelbſt ein groſſer Jahrmarkt, 
welchen die Kaufleute aus Baku fleißig beſuchen. Die 
Aaſteinerne gewölbte Badſtuben für die Manns: und 
Frauens Leute, find ſehr reinlich, und werden, weil es an 
of; mangelt, mit ſchwarzen Nepht eingeheitzet. Den 
en begaben wir uns nach Balachani, woſelbſt der 
K warze Nepht aus vielen Brunnen gefchöpfer wird, und 
nen noch den Abend zurück nach Baku, nachdem wit 
& den wenigen Tagen 150 Werſte zurück gelegt hatten. 
5 war aber mit dem kurzen Aufenthalt bey dem ewigen 
A, Nephtbrunnen und andern merkwürdigen Oertern 
icht zufrieden; ritte alſo den 29ſtenſ Jul. mit 2 Koſacken 
ud meinen Bedienten wieder dahin, um alles genauer 
zu betrachten. Auf dem halben Wege ſahe ich im 5 
en 
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fen eine geraͤumliche Höhle, in welche das Vieh wegen 


der Hitze des Mittags getrieben wird. Stenko Rafın 
ſoll ſich darin aufgehalten haben. 
zum ewigen Feuer. Die Gegend habe ich deutlich ab⸗ 
gezeichnet. 


erbauet worden, da zuvor nur ein kleines Haus da !ge 
ſtanden. Es hatte 6 Kammern, darinn ſich 12 Gabers 
oder alte perſiſche Feueranbeter aufhielten, von welchen 


allemal zwey beſtaͤndig in Büchern laſen oder beteten. 


Einer von ihnen war wohl 85 Jahr alt, und in St. 
Petersburg geweſen, und verſtund ziemlich die rußiſche 
Sprache. Auf Befragen bekam ich von ihm folgenden 
Bericht. Vor viel 1000 Jahren habe der Teufel die 
Menſchen fo ſehr geplaget, daß Gott ſich endlich erbik 
ten laſſen, ihn hier in die Grube oder Hölle zu wer’ 
fen, da er denn ein Feuer uͤber ihn angezuͤndet, mel 
ches nun vom Fekte des Teufels, der ſehr groß und di⸗ 
cke geweſen, beſtaͤndig fort brenne. Damit er aber 
durch feine groſſe Lift ſich nicht wieder heraus helfe, ſo 
ſey ihnen anbefohlen, hier Wache zu halten, und oh! 
ne Unterlaß Tag und Nacht bey dieſem Feuer zu beten. 
Die Indianer, deren in Perſien faſt in allen Staͤdten 
nicht wenig find, kommen auch haͤufig zu dieſem Feuer, 
und ſind ſehr andaͤchtig. Das ewige Feuer brennet in 
einer ungleichen laͤnglichten Grube, 20 Klafter lang, 
welche nicht uͤber 3 Klafter tief iſt. Der Grund beſte⸗ 
het mehr aus Felſen als Erde. Es brenner nicht die gan? 
ze Grube überall gleich. Die größten Flammen find nicht 
uͤber 3 Klaftern hoch. An einigen Plaͤtzen brennet es 
entweder gar nicht, oder doch nicht beſtaͤndig. Es iſt 
zu verwundern, daß von ſo langer Zeit her die Grube 
nicht tiefer geworden, und daß das beſtaͤndige Feuer 
die Grundſteine nicht muͤrbe gemacht hat, da es doch 
die Kalkſteine über der Erde bald locker macht, daß ſie 


zerfallen. Auf eben dieſelben Stellen ſetzet man Kal, 
ſteine 


Den Mittag kam ich 


Vor 20 Jahren iſt ein ſteinernes Haus von 
2 Fluͤgeln, in Form eines Winkels, nahe bey dem Feuer 


ſteine in 3 oder 4 Haufen auf, denn nimmt man etwas 
Stroh, zuͤndet es bey dem groſſen Feuer an, wirft es 
an den Steinhaufen, ſo faͤhret aus der Erde die Flam⸗ 
me mit einem Geraͤuſche auf einmal in die Hoͤhe, und 
erfülfer den ganzen Haufen. Dieſen laͤſſet man 3 Tage 
brennen, ſo iſt der Kalk fertig. Sodenn ziehet man 
die Steine mit eiſernen Haken aus einander aus der 
Grube, und fuͤhret ſie nach Baku. Dazu war hier ein 
Unteroffieier mit 12 Soldaten beſtellet, welche beſtaͤndig 
Kalk brannten. Sie mußten aber auch taͤglich acht ha⸗ 
ben auf die fünf einzigen weiſſen Nepht- Brunnen, 
welche 14 Werſte von hier in dem Solantſchak, d. i. in 
einem ſalzigen trocknen Thal, befindlich, mit Steinen 
bedeckt, und verſiegelt waren. Man konnte ſie nur al⸗ 
le. Monat einmal ausſchoͤpfen, weil ſie nicht ſtark ans 
quellen. Dieſer Mepht war doch nicht ganz weiß, ſon⸗ 
dern fiel ins gebliche. Er wurde theuer verkauft, und 
wie man mir verſicherte, mit zum Lackfirniß gebraucht, 
den die Perſer mit Sandarae ſehr ſchön zu machen wiſſen. 
Ich komme wieder zum Feuer. Es thut ganz wunderbare 
irkung, und ich zweifele gar nicht, daß es nicht ſeine 
beſtändige Nahrung vom Nepht, der hier ſo nahe quillet, 
und in dem Diſtriet weit umher befindlich iſt, haben 
füllte, Man bedenke aber den groſſen Unterſcheid des 
Feuers vom weiſſen ſowohl, als vom ſchwarzen Nepht, 
le, wenn fie angezündet find, einen dicken ſchwarzen 
auch und ſchweren Geruch geben: dahingegen von dem 
ewigen Feuer weder Rauch noch Geruch zu ſpuͤren. Noch 
vielmehr iſt zu bewundern, was ich in den Stuben der 
eueranbeter geſehen, die keine 2 bis 3 Klafter von 
er Feuergrube ſind. Mitten in dieſen Stuben iſt eine 
leine Grube, und um dieſelbe ſind 2 bis 3 Steine her⸗ 
um gelegt, darauf ſie einen Keſſel ſetzen, ihre Speiſe 
zu kochen. Sie nehmen etliche Halmen Stroh oder 
trocken Graſes, brennen es drauſſen an, werfen es un⸗ 


ter den Keſſel, ſo brennet es lichterlohe, ſo groß 1 5 
ru⸗ 
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Grube iſt, und die Speiſe wird geſchwinder gekocht, als 

mit Holzfeuer; aber es giebt dieſe Flamme weder Rauch 

noch Geruch vom Nepht. Iſt die Speiſe fertig, fo fe 

Gen ſie den Keſſel ab, und bedecken das Loch mit einem 

Filz, (Woilok,) ſo iſt die Flamme gelöſchet. Nehmen 

ſie auch den Filz ab, ſo wird es doch nicht eher am 

brennen, als bis ſie es wieder anzuͤnden. Eben dieſer 

Grube bedienen ſie ſich des Winters, um ſich zu waͤr⸗ 

men, welche ſie ſo lange brennen laſſen, als ſie wollen. 

Dieſe elenden Leute haben auch kein Licht noͤthig: denn 

ein jeder ſtecket bey ſeinem Bette in die Erde ein Rohr, 

einer Elle hoch, das oben mit Leim beklebt iſt, und 

auch einen Stöpfel von ſolchem Leim hat. Wenn er die⸗ 

ſen abnimmt, und die Oeffnung mit Stroh anzuͤndet, 

fo brennet das Rohr wie ein Licht, und verbrennet 

nicht; leget er den Stoͤpſel wieder drauf, ſo iſt das 

Licht ausgelöſchet. Sie koͤnnen mit ſolchem Rohr er 
ne artige Illumination machen, wenn fie nemlich 2 

oder z Stücke in einer Linie ſetzen, und ein anderes Rohr 

daruber befeſtigen, auf welches ſie wieder andere auf⸗ 

ſtellen, ſo viel ſie wollen, die ſie denn alle anzuͤnden, 

und brennen laſſen, fo lange es ihnen gefaͤlet. Ich 

konnte ſolches ohne das größte Vergnügen nicht an⸗ 

ſehen. Es gab hier noch etwas Merkwuͤrdiges: denn 

am Rande der Grube des ewigen Feuers ſahe ich 

grünes Gras wachſen, und go Faden davon einen 

groſſen Garten mit 2 Brunnen, woraus die Leute gu⸗ 
tes Waſſer ſchoͤpfeten. Als ich mich weiter umfahe, 

fand ich noch mehrere, doch kleinere Gruben, in wel 

chen das Feuer brannte, und zwar in einem Raum von 

ein Paar Werſten, welche ſich vielleicht noch was weiter 

erſtrecken konnte, ſo ich doch nicht Zeit hatte zu erfor⸗ 

ſchen; aber in der Nähe, wo ich nur ein Grübchen 

machte, und es anzündete, da brannte es, aber weiter 
nicht, und fuhr fort, wenn man es mit Erde nicht wieder 
auslöſchete. Ich habe bey den Feueranbetern kein br 
tzen bild 
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Lenbild gefehen. *) Sie halten die Kühe für heilige 
hiere, und futtern ſie gut. Ein Kalb hatte ein Bein 
gebrochen, dem bunden ſie ein hölzernes an. Dieſe 
zute gingen jetzt nackend, und hatten nur über die 
cham ein Tuch gebunden. Etliche hatten lange Gich⸗ 
telzoͤpfe, welche ſie auf der Erden einige Ellen nach⸗ 
hleppeten; andere hatten ſolche auf den Kopf zuſammen 
gewickelt. Sie tragen um den Hals hoͤlzerne roth ge⸗ 
färbte Corallen. Ihre Haare ſind heßlich, ungekämmt. 
Pre Stirn bis oben an der Naſe iſt mit einem gelben 
teich von friſchen Kuhmiſt und Safran beſchmiert, 
welches auch alle Indianer thun. Die Kühe und Kälber 
chlachten ſie nimmer; die Milch aber eſſen ſie. Der 
alte obengedachte Mann ſagte, daß unter den Gichtel⸗ 
Hopfen kein falſch Haar wäre; ſelche entſtüͤnden davon, 
weil man fie frey wachſen lieſſe. Sie beten, noch ehe die 
onne aufgegangen, und denn auch nach derſelben Un⸗ 
lergang. Sie ſetzen ſich bey einen Becken mit Waſſer, 
und nachdem fie ſich gewaſchen, werfen ſie Geld hinein 
zur Dankbarkeit, daß es ſte gereiniget hat: das Geld 
geben fie vielleicht den Armen. Das brennende geld 
N meiſt felſicht und aſchfarbicht, darüber liegt etwas Er⸗ 
75 welche grau und etwas ſalzig iſt, wie denn der groͤßte 
heil des Erdreichs auf dieſer Inſel von ſolcher Beſchaf⸗ 
enheit iſt, und unzaͤhlig viele ſalzige Sümpfe hat. Es 
8 mir nachmals der Stabschirurgus Adami erzähle, 
aß wenn er in das ewige Feuer Schießpulver, Salpeter 
chwefel geworfen, ſolche nicht haͤtten brennen 
rollen, ſondern ſich eoagulirt hätten, und langſam ver⸗ 
ed wären; welcher Bericht mir aber unglaublich ge⸗ 
0 enen, ſonderlich vom Pulver. Ich haͤtte ſolches 1747, 
d ich dies Feuer nochmals beſucht, probiren koͤnnen, 
wenn 


* 5 ; 

Er konnte auch keines bey ihnen vermuthen, denn bie 
erſer ſind kein Goͤtzendiener, fordern: verehren Gott im 
euer. B. 
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wenn es mir beygefallen waͤre. Hier will ich gleich hinzu 
fügen, wie ich dies ewige Feuer 1747 gefunden. Der 
Geſandte Knaͤs Michaila Michailowitſch Golizin be 
gab ſich den roten Febr. dahin, die meiſten Officiers 
folgten ihm, er ging aber nach einer halben Stunde ſchol 


wieder zuruck, laͤnger durfte ſich von der Suite niemand 
Er wollte auch nicht einmal die weile 


da verweilen. 
und ſchwarzen Nephtbrunnen beſehen. Jetzt ſahe es um 
das ewige Feuer ſehr ſchlecht aus. Es waren uͤber 20 
Feueranbeter und Indianer mehr als zuvor, welche das 
ſchoͤne Feuer mit kleinen elenden gewoͤlbten Stuben vol 
Stein und Leimen ganz bebauet hatten, ſo daß nicht mehl 
als 2 kleine Plaͤtze, eines Wagenrades groß, uͤbrig geblie⸗ 
ben, wo es noch brannte, das übrige, das doch 20 
Klaftern lang geweſen, war mit Erde verſchuͤttet, und 
ſehr unordentlich verbauet; welches mir ſehr unangenehm 
war. Es war damals noch kalt, aber die Leute ſaſſel 
warm beym Feuer, welches mitten in ihren Stuben auß 
der Grube brannte, davon es ſo heiß als in Badſtuben 
war, daß ſie auch nackend gingen, und dabey ſcheußlich 
ausſahen, weil fie ihre Geſichter und Leiber mit einen 
heßlich bleichen Farbe beſchmieret hatten. In allen ihrel 
Löchern brannten auch ihre Rohrlichter. Es wundert 
mich, daß der Chan zu Baku ihnen fo viel Willen ge 
laſſen, oder es kann ſeyn, daß dies blinde Volk dafl 
gut bezahlen muͤſſen. ; 


Ehe ich das ewige Feuer gänzlich verlaſſe, will ic 
noch etwas aus dem Geſpraͤche mit dem gojährigel 
Feueranbeter anführen... Er ſagte, es fey in ihren f 
chern geſchrieben, daß das Feuer ſchon vor 100, 
Millionen Jahren hier angefangen habe zu brennen. 
ſagte ferner, es ſey nur ein Gott, aber es waͤren vi 


00 
Er 
ele 
Religionen, oder Wege zu Gott zu kommen, da den 
ein Weg naͤher als der andere ſey; ja einige fuͤhrten 
weit herum, daß ſich die meiſten auf denſelben ganz > 
irrete 
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treten, und den rechten Weg niemals finden konnten. 
as Feuer iſt am Tage von weiten nicht zu erkennen, 
aber des Nachts wohl, doch muß man ziemlich nahe ſeyn. 
le meiſten Flammen ſind kaum eines Mannes hoch, 
und viele nur einer Spanne hoch. Stoͤſſet man mit einem 
dock auf den Felſen in der Grube, wo es ordentlich 
nicht brenner „ſo ſpringen Funken heraus, es entſtehen aber 
eine Flammen. Dieſe Platze find allzeit heiß, daß man nicht 
unge darauf ſtehen kann. In den andern Gruben weiter 
g waͤrts, in denen auch Kalk gebrannt wird, und die meh⸗ 
entheils immer ausgelöfchet werden, iſt es gar nicht heiß. 
Ru Geſtein in der Erde liegend, brennet nicht zu Kalk; 
2 er wohl wenn es ausgebrochen, in Haufen gefeßet, und 
gezündet worden; ohne Zweifel, weil Luft und Feuer 
rund umfaſſen, und muͤrbe machen koͤnnen. Den 
Often Jul. ritte ich vom ewigen Feuer 5 Werſte bis 
Delachan zu den ſchwarzen Nephtbrunnen. Bey dem 
tore iſt noch eine kleine Feſtung im Viereck mit 4 Ba⸗ 
* „ in der ein Capitain ſtand. Dieſer Brunnen 
* zur Zeit der perſiſchen Schache 52 geweſen, da ein 
1 Offer Handel mit Repht getrieben wurde; jetzt wurden nur 
Br im Stande erhalten. Der Repht wird aus den 
unnen in ein groſſes und tiefes ſteinernes Gewölbe aus⸗ 


x Offen, und von hier in groſſen ledernen Saͤcken auf 


en nach Baku gefahren, in 3 Gewoͤlben oder Kellern 
Sgegofien „ und davon nach Gilan, Schamachie ıc, 
ft, das übrige aber in der Stadt gebraucht, wie 

* oben S. 45 gemeldet habe. Die Brunnen ſind bey 
N Klaftern tief, davon einer am reichlichſten quillet, 
tuß täglich 500 Batman giebt. (Ein Batman macht 15 
t ſche Pfund.) Er brudelt fo ſtark, daß man es hören 
> Die Arbeit bey den Brunnen verrichten die dor⸗ 
N N Bauren. Es iſt immer etwas Waſſer unter dem 
n de Wenn ein Gewölbe erfchöpft iſt, findet ſich uns 
Sol as Waſſer, welches man ausgieſſet, und in den 
antſchak laufen laͤſſet: 2 bleibt noch otwas * 

a⸗ 
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dabey, welches aber nicht geachtet wird. 
liegen beynahe 2 Werſte aus einander, laͤngſt dem Ufel 
eines meiſt trockenen ſalzigen Moraſtes. (Solantſchak. 


Der Nepht faͤngt nicht fo geſchwind Feuer: er iſt dun 


kelbrau, und wenn man ihn deſtillirt, ſiehet er hellgelb 
licht aus. Der weiſſe Nepht an ſich iſt etwas truͤbe / 
aber nach dem Deſtilliren fo hell als Spiritus, und dieſel 
brennet im Augenblick an; er behält dennoch feinen Gh 
ruch und ſchwarzen Rauch ſo, als der gemeine. 
beſten kann man ihn in Bouteillen, in kupfernen GW 
faͤſſen, und in Schläuchen verwahren. In ſteinernel 
Trogen dunſtet er merklich aus, in hoͤlzerne Gefaͤſſe ziehe 
er ſich hinein, und dringet durch. Von deſſelben Gebrau 
ſ. S. 45. 


deswegen gingen unfere Soldaten des Sommers aus / 
ſammleten fi trockenes Abſinthium und dergleichen 
Pflanzen in Buͤndeln, und damit backten fie ihr Brobl 
Sonſt brannten fie Nepht in Caminen und Lampen, do 


von die Zimmer ziemlich ſchwarz wurden. In Winters 
zeit ſahe man uͤber der Stadt einen dicken Rauch, um 
wenn ihn der Wind trieb, ſo war der Geruch ſehr wei 
zu ſpüren. Einem Fremden iſt er anfangs ſehr zuwider 
na hher aber wird man. feiner gewohnt. Eine halbe 
Worſte von der Feſtung iſt ein ziemlich erhabener Berg 
auf deſſen Spitze eine groſſe Quelle, 5 Klafter i 
Durchmeſſer, ganz voll von dicken aſchfarbichten Nephſ 
iſt: in der Mitte brudelt es beſtaͤndig alle r oder 2 E 
nuten in die Höhe mit einem Geraͤuſche, läuft aber ſeltel 
etwas über. Ich maß mit einem Stein an einen Fadi, 
gebunden die Tiefe 8 Faden; ein ſchweres Gewicht wa 

tiefer eingedrungen. Der General Schipow ſoll 900 
Faden gemeſſen haben. Einſt ift ein Kameel hinein 

fallen, deſſen Knochen man hernach aus dem Nephtbri 
nen gezogen, als man denſelben gereiniget. Ohne Zwel 
haben dieſe Brunnen mit dem Schlunde auf dem Ben, 
eine Verbindung. Auf dem Berge ſind noch viele 30 


Die Brunnen 


Zum Brodtbacken ſchickt er ſich nicht wohl 
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Quellen voller dicken breyhaften Nephts, welcher ſtatt 
es Theers kann gebraucht werden. Unten bey dem 
5 kunnen iſt eine Karawanſaray für die Fremden, die 
en Nepht abgeholet, und in 1s tiefen ſteinernen Kellern 
der Repht ehedeſſen aufbehalten worden; die meiſten 
aber find verfallen, doch iſt noch etwas Nepht mit Waſſer 
ju ſehen. Man erzählte, wenn ein Menſch am Seile 
meinen Brunnen gelaſſen würde, fo könne er daſelbſt nicht 
ange bleiben ohne Lebensgefahr. Ich ließ ein Huhn am 
fie hinunter 3 Stunde hängen, und als man es los 
, ſaß es wie ſchwindlich, lief aber bald munter 
955 Run glaube ich nicht, daß es den Menſchen 
rſticken ſollte. Wenn die Quellen verſtopfet werden, 
ird allezeit einer hinab gelaſſen, ſie zu reinigen. 
1 le ware es auch möglich geweſen, die Brunnen fo tief 
9 graben, und mit Steinen auszumauern, wenn der 
unſt des Nephts ſo gefaͤhrlich wire? Nicht über 6 
erſte von hier, bey klein Uchani, liegt auf einer Ebene 
> groſſe wachſende Berg, welchen ich nachher den 
uch Aug. beſahe. Von ferne iſt er wie ein Kegel an⸗ 
05 auen; der Umfang unten betraͤgt 300 Schritte, 
ob die Höhe 70 Klafter. Er geht ſehr ſteil in die Höhe, 
en iſt die Quelle 2 Klafter breit im Durchmeſſer, alle 
N muten brudelte fie einmal, und ſpritzte den dicken fals 
den Schlamm mit grauer Erde oder Leim, weit um ſich. 
don konnte mit einem Stocke nicht über 2 Ellen tief 
aug Bey naſſen Jahreszeiten dringet der Schlamm 
um 9 über des Berges Spitze, und ſetzet ſich rund 
wellen davon er denn immer etwas höher wird. Bis⸗ 
8 3 aber quillet es ſo ſtark, daß der Schlamm über 
chritt weit unten am Berge herab laͤuft, wie auch 
ſud ie ausgetrockneten Erde deutlich zu erkennen. Es 
1 Bene Steine darunter. Der Berg iſt aſchgrau, und 
Manuner kein Gras darauf. Hiermit will ich nun die 
Kr; kwuͤrdigkeiten auf der abſcheronſchen Halbinſel ber 
Men; und noch das Uebrige von Baku anzeigen. 
Ea In 
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In den Haͤuſern halten ſich Scorpione auf; wenn fil | 
jemanden ſtechen, beſtreicht man den Ort mit Scorpiondb | 
Auſſer der Stadt in den Safrangaͤrten, zwiſchen den 
Steinen, die ſtatt eines Zauns umher geleget find, fin? 
det man deren mehrere, auch Taranteln. Ich ſammlel⸗ 
etliche in ein Glas, und bemerkte als was Sonderbares / 
daß die Tarantel dem Scorpion den Stachel abbeiſſet | 
und ihn hernach auffrißt: wenn ſie ſatt iſt, fo beiſſet fi | 
den andern, die man hineinlegt, ſogleich den Stachel 
ab; wirft man aber mehrere auf einmal hinein, fo über 
waͤltigen die Seorpione die Tarantel, und ſtechen fll 
todt. Das Brodt der Perſtaner heiſſet Tſchureck, es iR 
wie ein runder Kuchen, eines Tellers groß, und allemal 
beſſer, als die rußiſchen Kolatſchen. Ich habe geſehen, 
wie die Tſchurecken auf eine ſonderbare Art gebacken wer’ 
den. Der Ofen ift ein Cylinder, wie eine Trommel, el 
ne Elle oder etwas breiter im Durchmeſſer, inwendig 
mit Leim beſchlagen: wenn er nun wohl ausgeheiß® 
worden, ſo kleben ſie die vom Teige formirte Kuchen 
überall an; fie fallen nicht ab. Die Becker wiſſen ſchel 
wenn fie gahr find, und denn nehmen fie eine Tſchure 
nach der andern ab, und kleben immer wieder friſcht 
an, zum hacken; welches alles ſehr geſchwinde zugehel 
Sie machen aber auch Tſchurecken von Reißmehl, wel 
che ganz dünne find, und den Fremden nicht ſchmeckel 
wollen. Auf Reiſen, ſonderlich bey der Armee, wie! 
1747 geſehen, haben ſie auch eiſerne Backöfen, wel 

fie mit ſich führen, in Form einer hohlen längliche, 
Halbkugel, vorne mit einem Ausſchnitte, einer Spam! 
breit, darunter ſie Feuer einlegen. Auf dieſe Oefen 4 
gen fie die Kuchen, einen nach dem andern, da ſie del, 
gar bald ausbacken, aber nicht fo gut, auch oft an 
brennen. 


Rück 
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Den ı6ten Aug. verließ ich Baku, und kehrte wies 
der nach Derbent. Ich bekam 1s Koſacken zu Beglei⸗ 
tern. Die erſte Nacht blieb ich in einem Dorfe, 15 
Werſte. Den ı7ten ritte ich über Uchani nach dem 
Stoffen wachſenden Berg, welchen auf der vorigen Seite 
beſchrieben den Abend kam ich noch bis zur erſten 

arawanſaray, wo das tiefe, Thal und die ſteinerne 
rücke iſt. Den ıgten, des Mittags, zur aten, und 
en Abend noch zur zten Karawanſaray unter Spitz⸗ 
armach, wo ich die Nacht blieb. Ich wollte den 
erg noch einmal beſuchen, und ſtieg bis an die Haͤlf⸗ 
k hinauf, unter die gefpaltene Felſen, worinn ſo vieler⸗ 
eh Vögel niſten, und ſammlete inſonderheit Adlers⸗ 
liele Ich wandte mich rechter Hand zuruͤcke, wo ich 
nen Quell von ſchoͤnem Waſſer, und 10 Tſthinarbaͤu⸗ 
me antraf. Als ich herab kam zur Kararawanſaray 5 
leichnete ich dieſen ſchoͤnen Berg ab. Indeſſen waren 2 
oſacken uber den Berg geſtiegen, und in das Dorf ges 
dungen „ aus welchem fie Tſchurecken, Weintrauben und 
rbuſen zur Erfriſchung zurück brachten. Den Nach⸗ 
ag reiſeten wir ab; ich glaubte, dieſen Berg in mei⸗ 
em Leben nicht wieder zu ſehen; wie gleichwohl 1747 
ſeſchahe Wir blieben den Abend im Dorfe Dewit⸗ 
chia. Das vorige mahl war es leer, und alle Bauern 
al ihrem Vieh auf das Gebirge gegangen; jetzt aber 
aren fie wieder zu Haufe, erndteten das Getraide ein, 
ud droſchen es gleich aus. Die armen Leute waren 
ahr allarmirt wegen des Tachmas⸗Chan, der im Ger 
"ge wider die lesginiſche Tatärn zu Felde ging. Ich 
abe ihre Art zu dreſchen angeſehen. Es ſind 2 dicke 
ter an einander gefuͤget, unten mit eingeſchlagenen 
bitzigen Felſenſteinen, daran ſpannen ſie Pferde oder 
6 ſen, und führen ‚fie über das im Kreiſe gelegte 
etraide fo lange herum, bis es ganz zerriſſen, und 
zer⸗ 
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zermalmet worden als Haͤckſel, welchen ſie dem Vieh 


aufheben, weil es ihn lieber als Heu friſſet. Man findet 
auf der ganzen Reiſe bis Derbent kein Heu, und fut⸗ 


tert die Pferde mit ſolchem Hädfel und mit Gerſte. Ich 


kam den 20 ſten Auguſt bis Schawran. Auf dem We⸗ 
ge habe ich viele wilde Granatbaͤume geſehen. Von 
dem Berge Barmach erinnere mich noch von einem 
Perſer, der eben mit uns in der Karawanſaray üͤber⸗ 


nachtete, gehöret zu haben, daß niemand von ihnen bey 


dieſem heiligen Berge Wein oder Brandtewein trinke 
(denn viele Perſonen trinken ihn ſonſt, doch meiſt heim 
lich,) weil Gott auf dieſem Berge wohne, und es ſeht⸗ 
Bey Dewieſchia fingen die Leute Wachteln. Sie wuß⸗ 
ten dieſelben auf eine artige Manier, mit einem Tu⸗ 
che auf 2 Stöcken über den Kopf gehaͤngt, in die 
Netze zu treiben, und zu fangen. Den a0 ſten Aus 
guſt ritte ich noch 15 Werſte hinauf ins Gebirge, zum 


Dorfe Sagrama, wo das Lager (Gayka) unſerer Gar 


niſon den Sommer über war. Unſere Leute wohnten in 
Hutten, und es war ſehr angenehm, aber des Nachts 
ſehr kalt. Nicht weit davon beym Dorfe Kilwar, wird 
das ſchoͤnſte Weitzenmehl gemahlen, davon ich etwas 
mitnahm. Es waren viele Kranken hier: ich felber krieg⸗ 
te hier eine Diarrhoe von der Erfältung, und zu Kit’ 
ſcheli veraͤnderte ſich dieſelbe in eine ſchwere Dyſenterie⸗ 


Auf dem Gebirge wachſen viel Wallnüſſe und vortreflich! 


Aepfel. Den 21ſten kam ich von dem Lager zurück na 

Sch awran, und von hier in den Wald bis Gulalan, 
wo die Bauern keine andere als Büffelochfen halten; 
welches auch von allen Doͤrfern dieſes Waldes gilt. 
Sie ſind groſſe und ſtarke Thiere, dreymal fo ſtark als 
ein anderer Ochs, alle ſchwarz, und des Sommers meiftend 
kahl. Ihr Kopf iſt auch etwas anders geſtaltet, und 
ihre ſchwarze Hörner find nicht ſo gekruͤmmet, ſie geben 
auch einen andern Laut von ſich, als unſere Kuͤhe. Die 
fe Thiere lieben den Moraſt und das Waſſer, und gi 
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ben lange darinn liegen; wo ſie das nicht aden 
gedeihen ſie nicht wohl. Sie gehen durch einen uus 1 
auf den Grund, daß man ſie nicht ſiehet, und komm 

auf der andern Seite wieder heraus. Den 22ſten ges 


langte ich nach Kirſcheli zum Obriſten de 1 
Hier war ein groſſes Elend, denn vom ganzen Regimen 


waren kaum noch 30 Mann geſund 2 alle lagen an Quar⸗ 
neben 8 der Oyſenterie. Waͤre ich nicht ſo 7 5 
lich geweſen, bald von hier zu kommen; 15 N i 
Keich vielen andern mein Leben hier beſchlieſſen 52 
s kam ein Geſandter vom Tachmas⸗ Chan a 
wachte zu Kirſcheli an, mit Briefen an 17 
Awaſchew; dieſer mußte durch den e a 
hit 40 Dragonern begleitet werden. Den 255 1 7 55 
ging ich mit fort, die Dyſenterie verließ mich un 17 
eus, und ich kam geſund in Derbent an. Der De 12 
wurde an allen Orten wohl Beföftiget „ die Bauern bra 
M uberflüßige Proviſton und Früchte, und ich Segel 
8 Guten mit. Wir mußten einen Umweg etwas hohe 
gebmen, wegen der moraſtigen Reißfelder, und gingen 
über, Blein⸗Baragun nach Doͤdeli, den 26ſten i 
ugantſchi, und den Abend bis an ein Dorf, h 
Lamaſtrom. In dem Walde wachſen we u 
„Weinſtöcke an den boͤchſten Baume hinan; fie frag 5 
aber wenig Trauben. Die Beeren find klein, roth un 
Vohlſchmeckend. Die ſchönen Turteltauben, mit ſchwarzen 
Ning um den Hals, ſind hier häufig, und ihr 1 5 
t ergoͤtzlich. Den 27ſten ganz früh paßirten wir die 
Lama, die jetzt weder tief noch breit, und 5 1 7 
weiter auch die groſſe Samura, ſo jetzt ben 30 ae 
Ame hatte, davon der breitefte und ſchnelleſte der letz 
war. In der Nacht war ſie ſehr hoch geweſen, e 
ſhmotzenen Schnee des hohen Schachgebirges., 6 
damen alle glücklich hinüber, ob wir wohl demlich 107 
wurden. Die naͤchſten Tatarn ſind die Rurallinzi, ehe 
n Gebirge und Walde ſicher wohnen. Dieſe chaten che 


72 Ruͤckreiſe von Baku nach Derbent. 1734. 


oft den Unſrigen Schaden. Vor 4 Wochen hatten fl 
2 Lieutenants mit 16 Mann überfallen, 3 getödfer, un 
die andern faſt alle verwundet, davon die Hälfte in Kit 
ſcheli ſtarben. Die Lieutenants Obrutſchew und Karat 
jew hätten ſich gegen die 30 Tatarn wehren können: abe 
fie verſteckten ſich gleich in das hohe Gras bey der Lama 
und kamen mit heiler Haut nach Haufe; man hielt übe 
ſie Kriegsrecht; doch ſind ſie nicht hart geſtrafet worden / 
weil ich fie hernach in ihrem Character noch oftmals 96 
ſehen. Bey ſolchen Begebenheiten war der General le 
waſchew faſt allzu gnaͤdig. Unſere kleine Geſand! 
ſchaft beftand aus 40 Mann, und ein jeder hatte fe 
Gewehr geladen. Den Abend kamen wir bis Meluken 
15 Werſte, wo ſich der Wald endigte, in welchem wi 
über Canale und Moräfte zwiſchen den Reißfeldern elf 
böfe Wege hatten, und gegen die Nacht noch bis DW 
bent. Hier wollte ich mich nun nicht weiter haften laſſel, 
ſondern reiſete am folgenden Tage mit dem perſiſchen Gl 
ſandten ab nach Sulack, welcher durch den Hbriſtlieut⸗ 
nant Beſobraſow mit 600 Mann Soldaten und 40 DIV 
gonern begleitet wurde, weil es wegen der Tatarn al 
dem usmeiſchen und tawliniſchen Gebiete ſehr unſiche 
war. Wäre ich jetzt nicht mitgegangen, fo hätte I 
noch viele Wochen in Derbent bleiben muͤſſen. Vor MM 
Abreiſe will noch etwas nachholen. Ueber dem Th 
des groſſen Meſchet, iſt eine Schrift eingehauen, wel | 
anzeiget, daß es im Jahr der Hedſchrah 1147, d. i. nad 
Chriſti Geburt 1541, durch einen Baumeiſter, Name 
Tatſchidin Muſſaſow, gebauet fen; dabey war geſchri 
ben: auſſer Gott und Mahomet iſt kein groͤſſerer. Mi 
ten im Meſchet iſt ein erhabener Ort, einer Canzel ſch. 
aͤhnlich, von welchem der Mulla oder Prieſter den K 
ran ablieſet. Nebenbey iſt mit ſchwarzer Farbe an be 
Wand ein groſſer Saͤbel abgemalet, der dem heilig 1 
Murtaſa Ali zugehöret har, im Waſſer verloren, abe 
wieder gefunden worden. Wie dies ſchoͤne Meſchet 1 10 
0 
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ausgeſehen, als die Perſer Derbent inne hatten, ſoll 
unten vorkommen. Es giebt um dieſe Gegend eine Art 
Thiere, Tſchakal, auf rußiſch Tſchakalka genannt, in 
geoſſer Menge. Sie halten ſich im Gebirge und in 
äldern auf, und des Nachts kommen fie nahe an die 
taͤdte und Dörfer, um etwas zu ſtehlen. Sie kommen 
en Reiſenden ganz nahe, und ſchleppen Stiefeln, und 
Was fie ertappen konnen, weg. In der Ferne machen 
Je ein wunderliches Geheule, nicht anders, als ob es 
don Menſchen wäre, wenn ſie in Noth ſind, oder den 
Feind anfallen wollen, wie die Koſacken pflegen zu thun. 
le ſehen faſt einem Wolfe gleich, find aber kleiner, 
und haben ein dunkleres Fell. Denen Menſchen thun ſie 
einen Schaden. Am Tage laſſen ſie ſich niemals ſehen 
noch Hören. 


Den 28ſten verließ ich Derbent, und reiſete mit 
em Geſandten. Die erſte Nacht blieben wir an der 
kleinen Usmeka. Den 20ſten gingen wir über den mit⸗ 
tern, und den Abend kamen wir am groſſen Usmekafluß 
M Zu beyden Seiten dieſer 2 Fluͤſſe iſt viel Wald. 
Jwiſchen dem aten und zten Fluſſe iſt auf ebenen Lande 

in warmes Schwefelbad, umgeben von groffen ſalzigen 
dräften. Es iſt eine ſteinerne zerfallene Mauer um 
as Bad, und von Natur iſt es mittelmaͤßig warm, ſo, 
daß man gleich hineinſteigen und ſich baden kann. Bey 
4 Perſonen haben auf einmal Platz darinn. 
f e ſchwefelich von weiten. Silberne Degen und Uhren 
Gllen davon ſchwaͤrzlich an. Es ſoll wider Kraͤtze und 
liederſchmerzen dienlich ſeyn; welches zu unterſuchen 
eine Zeit war. Kein Menſch wohnet dabey, man findet 
auch kein Gras da. Die Reiſenden halten ſich da eine 
Weile auf, und baden ſich. Den zoſten kamen wir über 
den falzigen trüben Fluß, Tſcherna⸗Keka, bis an den 
einen Fluß Tawlinta, da wir die Nacht blieben. Von 

ler iſt der See 2 Werſte abgelegen. 1722 hatte . 1 

5 le⸗ 


Es ſtinket 
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bieſelbſt ſein Lager aufgeſchlagen, als er nach Derbent 
marſchirte. Da hatten ſich die Tatarn aus dem taw lin 
Der Kayſer ſchickte ein Com 


ſchen Gebirge verſammlet. 
mando auf ſie los von Dragonern und Koſacken, welche 


ſich ohne Infanterie zu weit wagten, da denn die letzten 


ziemlich einbuͤſſeten. Man hieß es die tawliniſcht 
Schlacht. Den zuften brachen wir fruͤh auf, und 
kamen bald zu unſerm neuen bunakiſchen Netrenchementz 
daſſelbe war nun ziemlich ausgebauet, und mit 400 
Soldaten und 150 Koſacken beſetzt. Major Waſſaje 
war Commendant; es war da ſehr ungeſund, und die 
Haͤlfte der Garniſon krank an Fiebern, Dyſſenterien 
und Waſſerſucht. Die bunakiſchen Tatarn ſind uns alle 
zeit treu geweſen. Sie brachten allerley Victualien zum 
Verkauf. Hier mußten wir etliche Tage auf neue Be 
gleitung aus Sulak warten. Sie beſtand aus 400 Dra⸗ 
gonern, mit dem Obriſten Kindermann, und 3 Capitains / 
Weſtiann, Peterſen und Bucholz Sie brachten einen 
perſiſchen Geſandten zurück, den ſie nach Derbent be⸗ 
gleiteten. Mit dem neuen Geſandten kehrte der eben 
genannte Capitain Peterſen mit 50 Dragonern zuruͤcke, 
Wir reiſeten den Sten Sept. von Bunak ab, durch viel 
Felder, den Eften bis Tarky; da ging ich mit dem Cap 
tain hinauf in die Stadt, und wir kauften Enten, Huͤhner, 
Zwiebeln und Brodt. Wir wollten weiter hinan ſteigen, 
und des Kaſbulats Pallaſt beſehen; es geſchahe aber vol 
oben ein Schuß, daß wir die Kugel pfeifen horten; wit 
eileten alſo zuruck in das Lager. Es kamen aus der 
Stadt viele Tatarn zu uns, und beſahen die 3 Affen 
die wir bey uns hatten. Wir gingen bald weiter bis an 
den Fluß Tunturkali, der jetzt nicht tief war, da wit 
übernachteten. Es waren daherum niedrige Buͤſche / 
und unſaͤglich viele Muͤcken. Den Iten noch 20 Werſte) 
bis Tſcherna oder Solenaja Reka, d. i. ſalziger Moraſſ⸗ 
wo wir über: 20 Conaͤle mit groſſer Beſchwerlichkeit paß! 
ren mußten; endlich gelangten wir mit Freuden 80 
a de 
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denſelben Tag wieder in Sulak an, welches noch 20 
erſte betrug. Hier fand ich nach halbjaͤhriger Abwe⸗ 
enheit vieles verändert; die 2 Kirchen waren aufs neue 
tot angeſtrichen; des General Lewaſchew und andere 
Muſer verbeſſert, auch neue zu bauen angefangen, und 
überhaupt ſolche Anſtalten gemacht, um den Tatarn, 
ie taglich aus dem Gebirge zu uns kamen, und handel⸗ 
in, weiß zu machen, als ob wir hier ewig bleiben woll⸗ 
ken. Der Obriſte Balzer war noch mit Tooo Mann 
lach dem Walde commandirt, Bauholz zu faͤllen, und 
auf Flöſſen herunter zu bringen. Hier war kurz vorher 
in per ſiſcher Chan aus S. Petersburg angelaͤnget, der 
nit dem neuen den 15ten Sept. zuruck nach Derbent 
leitet wurde. Den ı6ten Sept. kam vom Tachmas⸗ 


an ſchon wieder ein anderer Geſandter an den General 


gaaſchew, und zugleich mit demſelben der bisher ſeit etli⸗ 
m 


N Jahren in Iſpahan geſtandene rußiſche Reſident Se⸗ 
n Abramow, von kalmuckiſcher Nation. Dieſer bez 
Alitete den Geſandten nach St, Petersburg. Hier hoͤrten 
a, daß Tachmas⸗Chan nach der Einnahme von 
& amachie alles in Contribution geſetzet, auch den Sur⸗ 
rey zweymal geſchlagen, und ihm ſeine Bergfeſtung mit 


\ Allen feinen Schäßen weggenommen; welches unglaubs 


10 Mühe gekoſtiet. Die Kameele mußten die Canonen 
5 kragen, die aber nicht groß, und ohne Lavetten ge⸗ 
een ſind. Dieſer Reſident brachte allerley Curioſa 
grund ſagte, daß in des groſſen Moguls Garten eine 
gebt, Halila, wachſe, wie ein kleiner Kürbis ; jo lan⸗ 
ai fie in der Hand halte, laxire fie, welches wieder 
böre, ſo bald man ſie weglege. Er zeigte mir ein 
fe ck von einer Seenuß, die wie ein Menſchenkopf groß 
In, und die Kraft haben ſoll, wenn jemand von gifti⸗ 
drr hieren gebiſſen oder geſtochen worden, und man den 
nie damit berͤͤhret, alsbald zu heilen, daß es weiter 
h b ſchade. Die bisherige Geſandtſchaften und Corre⸗ 
ondenz des Prinzen Golizin beym Tachmas⸗ Shan en 

em 
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bem General Lewaſchew verurſachten, daß dieſer den 
sten Dctob. mit dem General Bibikow und Aſſeſſor Wes 
ſelewsky nach Derbent aufbrachen. Er nahm ein Com 
mando von 3000 Mann mit, das ließ er dort ſtehen / 
und ging nur mit etlichen 100 Dragonern bis Bak 
Er machte überall Anſtalten, die perſiſchen Provinzen 
wieder abzutreten und zu räumen. Diesmal blieb i 
in Sulak. Den zten Nov. trieben die Tatarn bey KW 
mensky und Prorowa den Koſacken uͤber 200 Stu 
Vieh ab, und machten 5 Koſacken nieder; von jenen 
blieben ro. Der Major von Eiken eilete ihnen nach / 
aber zu fpät. Den 22ſten Nov. wurde einem gefange 
nen tawliniſchen Tatar Naſe und Ohren abgeſchnil 
ten, hernach die rechte Hand und das linke Bein abge 
hauen; einer ſeiner Landsleute nahm ihn auf ſeiner 

be mit nach Haufe. Dieſe Strafe hat der General o 
an ſolchen Rebellen vollziehen laſſen. In ſolchem Fol 
hielten ihre Cameraden einen Topf mit heiſſen Talch obe 
Milch in Bereitſchaft, und ſteckten Hand und Bein i 
denſelben, wodurch fie das Blut ſtilleten; ſodann wol 
es erlaubt, fie mit nach Haufe zu nehmen, andere de 
durch abzuſchrecken. Einen ſolchen Kerl habe ich zu Si 
lian in einer Bude ſitzen geſehen, der ein Kupferſchmi 
war, und um den Stummel der rechten Hand einen MP 
men feſt gebunden hatte, darein er den Hammer ſteckte ! 
und arbeitete. Andere, die wuͤrkliche Mordthat an den 
Unſrigen begangen, wurden an den Rippen aufhe 
hangen. ö 


Ich hatte es nicht vermuthet, wieder nach Derbag 


zu kommen; gleichwohl geſchahe es gar bald. Daſell 
war der alte gruſiniſche Zar aus S. Petersburg, nebſ 
feinem Sohn, dem Zarewitſch, Generallieutenant d 
Artillerie, angelanget. Um ihrentwillen ſchrieb der 4 
neral Lewaſchew an den Generallieutenant Leontjew, da 
er mich nach Derbent abfertigen ſollte. Den 117 
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Nov. ging meine Reiſe vor ſich, benebſt einem Courier 
aus St. Petersburg, und einem Lieutenant mit 100 
desſacken. Es begegneten uns 20 Werſte von Sulak an 
ur Tſcherna Reka, zwiſchen dem hohen Kamyſch oder 
ohr gepanzerte Tatarn, einer nach dem andern; ich 
ar in meinem Wagen etwas nachgeblieben, das ſetzte 
ich in Furcht, weil ich nicht wußte, wie viel ihrer et⸗ 
a ſeyn mögten ; allein es waren nur 7 Mann, und 
fe ritten ſtille voruͤber. Sie kamen aus Derbent, mit 
riefen nach Sulak. Die Nacht blieben wir bey Tune 
darali. Den Zoſten gingen wir Tarky vorbey bis an 
as groſſe tiefe Thal, welches vom bunakiſchen Gebürs 
ge herab kömmt. Den aten Dec. kamen wir zum buna⸗ 
8 en Retrenchement. Alle Officiers verſicherten, es fey 
r 10 Tagen ein ſo ſtarker Froſt geweſen, daß die vor⸗ 
0 ſtiegenden Gaͤnſe und Enten herabgefallen, und haͤu⸗ 
9 er in die Stadt gebracht worden. Hier ſtieß 
N apitain Ellermann mit 100 Soldaten zu uns, und 
Bi gingen noch den Tag bis an die Tawlinka. Den 
— Dec. bis zur groſſen Usmeka. Ueberall ſahen wir 
8 fe Herden Schafe, welche die Tatarn um die kalte 
6 interszeit in die Niedrigung hinab treiben. Man verfis 
ar daß jetzt vom Fuͤrſten Usme nichts zu befürchten 
weil er verſprochen habe, ruhig zu bleiben. Den Aten 
E55 kamen wir unter beſtaͤndigem Regen in Derbent an. 
war jetzt ſehr unluſtig hier zu wohnen; denn es fiel oft 
due, der bald wieder zerfloß, und durch die flachen Daͤ⸗ 
3 5 die Stuben eindrang, ſo daß man vielmal keinen 
Jar enen Platz darinn fand. Ich beſuchte den gruſiniſchen 
N oͤfters; es waren bey 300 gruſiniſche Knäfen und 
de elleute bey ihm. Dieſer Herr war vom rußiſchen Hofe 
de b achmas⸗ Chan recommendirt, ihm zu feinem Sans 
do vblüflich zu ſeyn: dieſer verſprach ihm ein Comman⸗ 
Bi on etliche 1000 Mann, er muͤßte aber ſelber kom⸗ 
Gar die Türken verjagen, und Gruſinien einnehmen. 
kam aber nicht dazu, und der Tachmas⸗ Chan behielt 
her⸗ 
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hernach das Land für ſich. Den often Dee. kam del 
General Lewaſchew aus Baku und Niſowoi zuruck. | 
Mit dem Anfang des 1735ften Jahrs fiel tief“ 
Schnee, welcher nach 8 Tagen meiſtens wieder zergin 
Bey ſolcher naſſen Witterung war es ſehr muͤhſam, vol 
der obern Stadt täglich den Berg hinab zu gehen, un 
den Zar und unterſchiedene kranke Offiriers zu befuchen | 
Diefer Zar, ein Herr von 70 Jahren, kehrte unverrich 
teter Sachen in dieſem Fruͤhjahr zurück nach Aſtrachan | 
und nahm ſich vor, daſelbſt zu bleiben, wo er auch nad | 
zwey Jahren verſtarb. Diesmal war hier mein Aufen“ 
halt nicht lange, denn ich reiſete mit dem General ü 
Chef Lewaſchew den gten Jan, wieder nach Sulak. Wi 
blieben die erſte Nacht an der kleinen Usmeka, die ande 
bey der groſſen, und die dritte in Bungk. Da hall 
man eben von den usmeiſchen Tatarn 500 Schafe erbel 
tet, welche unter alle Offieiers und Soldaten ausgethelll 
wurden. Den erten Jan. kamen wir bis ohnweit Tarfl | 


allwo ein Gebüfche war, davon wir uns waͤrmen kon“ 


ten; den raten bis an den Fluß Tunturkali, welcher jeh, 
ſehr tief, und mit groſſer Beſchwerlichkeit zu paßiren wal; 
den 1 zten hatten wir die allerſchlimmſte Tagereiſe dur 


die falzige Moraͤſte und den Schilf, über ro Werſte , M 
es faſt immer eines halben Mannes tief war, und 9 
langten noch um Mitternacht nach Sulak. 
Jan. ging ſchon das Eis im Fluß Agrachan auf, un 
der Schnee auf dem Lande war ſchon mehrentheils ge 


ſchmolzen. Den gten März kam der perfifche Geſandlk | 


Achmer: Chan aus St. Petersburg nach Sulak zuruck 
den 18ten wurde er nach Derbent convoyirt. Vo 
Tachmas Chan befanden fich Leute in unſerm Gebiet 
Pferde aufzukaufen, ſie bezahlten go bis 105 Nub 


für das Stück. Den 20ften Mär; war das Feld th! | 


grün. Rur ließ der General kund thun, daß alle per 


ſche Provinzen ſollten verlaſſen, auch die Feſtung N 
va 


Den 26 
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raſiet werden. Den uften April ging der Generallieute⸗ 
nant Leontjew mit 3 Dragonerregimentern ab nach Ruß⸗ 
and, unter welchen von bekannten Officieren, der Obriſt 
alzer, Obriſtlieutenant Bergen, Major Eiken, die 
apitains Korf, Harniſch, Peterſen, die Lieutenants. 
itz, Ammon, Renker, Memminger, Unger mas, 
en. Den sten April führ ich mit ben Kranken über den 
daſpiſche See. Der Schiffe waren 8, auf welchen viele 
Munition voraus geſchicket wurde. Auf dem Schiffe 
mit mir waren der Capitain von Korf und Lieutenant 
litz, welche jetzt beyde Generals en Chef ſind. Den 
Iten April gingen wir vom agrachaniſchen Retrenchement 
in die See. Wir bekamen groſſen Sturm. Den ofen 
wurde unſer Schiff verſchlagen in das Rohr bey Tſchetyre 
ugor, und blieb ſitzen: unſer Boot war im Sturm 
erloren, aber nach Löfung einer Canone kamen die Fi⸗ 
0 er, brachten den Anker in die Tiefe, und wir zogen 
as glücklich wieder in den See. Wir gaben den Fiſchern 
ur ihre gute Dienſte Brandtewein genug zu trinken. 
le hatten uns Belugen und viele Eyer von den Waſſer⸗ 
derben (Martyſchki) mitgebracht. Endlich kamen wir 
Iten in Jarky, bey der Mündung der Wolga, 
Auf Auf unferm Schiffe waren 150 Kranke, wovon 7 
Geben welche in Rogoſchen genaͤhet, und, nach einem 
in die See gelaſſen wurden. Tſchetvre Bugor 


an. 


ebet 
bat ſeinen Namen von 4 kleinen Bergen. Die Inſel iſt 
erſte lang: es iſt da ein Wachthurm, auf welchem 


des Nachts eine Laterne brennet. Die Inſel Jarky iſt z 
ge groß, und auf derſelben waren Magazine für die 
nan hf, und ein Porteontoir unter dem Capitainlieutes 
unte, Janin. Dieſe Inſel iſt in folgenden Jahren meiſt 
noch Waſſer geſetzt, und verlaſſen worden. Da liegen 
W ſotele Inſeln unbewohnt. Den 1gten fuhren wir die 
Ju ga binauf, und kamen die Oerter Schedliſte, Ruslow, 
8 aneſchuk, den Hügel Tumak, Jarew? Protok und 
uſchmakowgky vorbey, wo uberall Fiſchereyen er 
un 
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und gelangten gluͤcklich zu Aſtrachan an. Die Kranken 
wurden in das Hofpital gebracht, wobey der Staabschi⸗ 
rurgus Adamy und die Chirurgi Pund und Salzer wat 
ren. Der Paſtor Weiſe war aus Caſan berufen, und 
alſo war wieder ordentlicher Gottesdienſt in unſerel 
Kirche. Von unſerer Gemeine waren der Brigadien 
und Commendant Jonger, Major Zumfelde , die 
Staabschirurgi Vette und Malluch, die Chirurgi Otto 
Fuchs, Bremer, Schade, imgleichen die Obriſten Piel 
und Hackert, der Major Davidſon, und der Apotheke 
la Febure, imgleichen der Inſpector über die Weingaͤrten 
P. Poßiet. Der Generalmajor Andrean de Brigny kam 
den Zoften April an aus S. Anna, mit Befehl, nach 


Sulak zu gehen, es zu raſiren, und am Fluſſe Terek einn 


neue Feſtung anzulegen. Den sten May kam der Gene 
ral Leontjew mit feinem Commando, und den loten del 
General de Brilly mit 4 Infanterieregimentern aus Ba⸗ 

ku in Schiffen an; desgleichen den 14 ten der gruſtniſcht 
Zar und Zarewitſch aus Derbent, der mit 21 Canon 
ſchuͤſſen begruͤſſet wurde. 


Ruͤckreiſe nach Sulak. 


Ich fuhr mit dem Generalquartiermeiſter de Brißh 
ny zur See wieder nach Sulak. Den ı6tn May bis 
Jarky. An dieſem Tage war in Aſtrachan eine groſſ 
Execution an 20 Matroſen, die ihren Mitſchmann erfäl! 
fet hatten, weil er ihnen nicht genug Brandtewein geb 
wollen; fie wurden geknutet, gehenket und geraͤdent 
Den 20ſten begaben wir uns in ein Heckboot, und kam 
die Nacht bis an Tuͤlenei Oſtrow (Seehunds⸗Inſel), und 
lagen den aten wegen widrigen Windes ſtill. Die Nacht 
zogen wir die Segel auf, und kamen den 22ſten bey be 
terkiſchen Retrenchement vorbey, wo Proviant, der a 
Baku gebracht war, ausgeladen wurde; wie denn jeh 


alle Schiffe, auch die, welche Kaufleuten gehoͤrten, 15 | 


1 eyhuͤlfe unſerer Artillerie, ſ. oben. 
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Wführung deſſelben und der Ammunition aus den ver⸗ 
h enen Städten, genug zu thun hatten. Den 24ſten 
men wir in Sulak an. Hier fand ich alles in groſſer 
Auwegung von allen Orten retirirten ſich hieher viel 
menier und Gruſiner, bey 300 Mann. In Gilan 
ten wir ein ſtarkes Corps derſelben: ihr General war 
aſar Chriſtophorowitſch, mit 2 Obriſtlieutenants 7 

fe del und Petrus, und 2 Majors, Pawlow und Phi⸗ 

NG Beck; fie blieben hernach alle bey Kislar, und baue⸗ 

I ſich da an. Aus Derbent und Bunak ſtieſſen zu uns 

ad eneralmajor Jeropkin mit 4 Infanterieregimentern 
f Dielen Koſaken. Der Generalquartiermeiſter de 

nußte hatte die Feſtung Sulak 1723 angelegt, nun 

Ang, er ſie auch ſchleifen. Den zoſten Jul, ward der 


bafang gemacht, die Waͤlle abzutragen, und in die Gra⸗ 
en du ſtürzen; alles mußte helfen arbeiten: die Palliſa⸗ 
Im 8 abgehauen, und zu Brennholz ausgetheilet. 


raben waren viel Karpen und Hechte, die nun 
ann fangen konnte. Den kſten Jun. kam vom 
che mas: Chan ein Expreſſer an den General Lewa⸗ 
9 ans mit der Nachricht „ daß er die Türken bey Kars 

x geſchlagen, und viele Gefangene gemacht, welche 
dem. Neu- Schamachie auf die Arbeit geſchicket. In⸗ 
Mann biele er Genſcha noch eingeſchloſſen mit 3000 
100 Sir Er ließ den Prinzen Goligin mit feiner Suite 
weil di . 


e 
un zerſtr 


lederm 


eit auf eine Zeitlang nach Derbent abgehen, 
ürken einen ſtarken Succurs ſchickten; der aber 
euet wurde. Darnach nahm er Genſcha weg, 
Den gten 
g 8 der Capitain Mordwinow mit 100 Mann 
ihm, nern nach Derbent zum Prinzen geſchickt, um bey 
bleiben ach dem Ausmarſch der 4 Regimenter, zu ver⸗ 
han die Den taten. oder 1gten Inn. hatte Tachmas⸗ 
wermale Türken zwiſchen Erſerum, Kars und Eriwan 
maſſarri aufs Haupt geſchlagen, an 30,000 Mann 
irt, und das Lager e Den raten A5 

e⸗ 
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begab ſich der General Lewaſchew mit den Generals #| 
Brigny und Bibikow nach der Grebenie, um einen Pla | 
zur neuen Feſtung auszuſuchen, und da fie dazu am Alf 
larfluß einen erwähleten, fo wurden zugleich einem jede! 
von unſern Koſacken und berewitziſchen Tatarn, wie aul) 
den Armeniern und Gruſinern, Stellen angewieſen, id 
bahin zu begeben, und Haͤuſer aufzubauen. Sie ma 

ten auch bald Anſtalt dazu, und brachten ihre abgebrod 
ne Haͤuſer auf Fahrzeugen laͤngſt dem Ufer der See DV 
hin; doch die meiſten mußten wegen Mangel der Schi 

ſtehen bleiben, und hernach verbrannt werden. Del 
27ſten Jun. übergab der General Jeropkin die Stall 
Derbent einem perſiſchen Sultan, der mit ooo Man 
angekommen war, und marſchirte mit den 4 Regime, 
tern aus. Den ıfren Jul. raſirte er das bunafifche N 
trenchement, und langte den ırten Jul. in Sulak a. 
Den loten Jul. kamen die Heuſchrecken aus Suͤden nad 
Norden gezogen, in ſolcher Menge, daß fie die Son 
als eine dicke Wolke verdeckten. Von 1 Uhr bis 6 be 
Abends waren ſie vorbey. Sie flogen nicht gar ho ) 
und konnten mit Stöcken erreichet werden. So lang 


Sulak ſtand, hat man ſie nicht geſehen. Man wolll 


die Heuſchrecken als Vorboten der crimifeben Taten, 
anſehen, die bald hernach an unſere Graͤnze in groſſer dn 
zahl angezogen kamen; davon auch bald ein Mehrers ö 

melden ſeyn wird. Den Iten Aug. reiſeten die Meine, 
mit der Frau Generalin de Brigny voraus zu wall, 
nach Aſtrachan ab. Den Gften Aug. in der Nacht Ir 
man auf dem Caucaſo ein artiges Feuerwerk, welch, 
ſchoͤn in die Augen fiel: man ſagte, daß die Tatarn f 
dürre Gras verbrenneten. Den r sten ward ein perſiſch 

Geſandter durch 500 Mann bis Tarky begleitet; er 0 
Ibrahim Chan. Der Kasbulat ließ ihn bis Derbe, 
begleiten. Es gingen mit ihm viel Armenier und 1 
finer zuruck; Tachmas⸗ Chan hatte fie verlanget, e 
hnen Schutz verſprochen. Den z uſten räumte man ir 


10 
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Kirchen aus mit dem kuͤnſtlichen Uhrwerk, welches der 


„„lerielieutenant Hertel, ein Schwede, verfertiget hat⸗ 
N 3 Tagen waren ſie auch abgebrochen, und ſo ging 
zu ch mit andern Haͤuſern; ein jeder hatte Freyheit 

nehmen, was ihm gefiel, und fo viel fie nach Kislar 


teansportiren konnten; dennoch blieb das meiſte ſtehen: 


eit war auch zu kurz. Nun ſahe es ſowohl in als 
auſſer der Stadt ſehr zerſtoͤrt aus. . in ee 
ERS ſchoͤne, feſte und wohleingerichtete Stadt nicht 
b ie Graͤnzfeſtung erhalten werden konnte. Den gten 
Side man die übrigen 300 Kranken zur See fort. 
Flie ann nicht beſchreiben, wie groß die Menge der 
0 gen war, die ſich bey uns in der Feſtung verſammlete, 
n konnte dafür faſt nicht eſſen noch trinken. Die 
71 he war bald zu errathen, nemlich, weil alle Eins 
N ner aus der alten Krepoſt, aus den Vorſtaͤdten, aus 
fatarifchen Slobode, und aus dem koſackiſchen Städt 
inweg gezogen waren, und die Fliegen keine Nah⸗ 

mehr fanden. Als wir endlich auch die Stadt ver⸗ 
und ins Lager gingen, und alles vollends ver⸗ 

ten, ſo folgten ſie uns auch dahin, noch viel haͤufi⸗ 
uvor. Ich habe mein Lebetage keine ſolche Menge 


Den gten Sept. kam der Geſandte Suſſan⸗ Chan 
etersburg, und ward den ıöten nach Derbent 
t. Den 1cten und 17ten bezogen wir das 

Den 1 ten früh zwiſchen 7 und 8 Uhr verfpürte 

Minute lang ein Erdbeben. Dabey hörte 
chall, als ob Thuͤren zugeſchlagen würden. 

or eilten wir, weg zu marſchiren, weil täglich 
richten einliefen, daß der crimiſche Chan ſelber 

un 80,090 erimifchen und cubanifchen Tatarn nach 
urden Fanze aufgebrochen ſey. Den ı7ten Abends 

2 die koſackiſchen Städte Kaminſk, KRusminka, 

Töten die alte Feſtung und Achterböfe, die groſſe 
52 Stal⸗ 


2 
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Stallungen für die Dragonerpferde, der Markt und de 
tatariſche Slobode verbrannt, welches ein erſchreckliche“ 


Feuer war. Ich blieb mit der Generalitaͤt noch bis del 
20ſten Sept. in der Stadt, und wir zogen nach gehalt 
nem Gottesdienſt aus, unter ſtarkem Regen, der Nach 
mittags aufhoͤrte. Hierauf ritte die Generalitaͤt wiedil 
in die Stadt, wo in allen Straſſen Soldaten mit Feu 
beſtellt waren, die ſich auf gegebenes Zeichen nach den 
General en Chef richten ſollten: dieſer legte in ſeinel 
Haufe das erſte Feuer an, darauf wurden alle Haͤuſer f 
Brand geſtecket, ich ſahe auch das meinige in Rau 

aufgehen, und es brannte noch den andern Tag. Hel, 
nach ſahe man die Schorfteine von ferne als-Maftbaun 
ſtehen. Unterdeſſen blieben die Piquets bis zuletzt au 
geſtellet. Den 25ſten marſchirte der General mit del. 
ganzen Commando ab. Ich ging den Tag zuvor m 
dem Generalmajor Jeropkin voraus, uber Prorowa bi 
zum kleinen Axaifluß, 15 Werſte; den 25ſten bis zu 
groſſen Axa, 20 Werſte, und den 26ften bis Staraglab' 
ka, zo Werſte, am Fluſſe Terek. Den folgenden Ta 
kam auch der General Lewaſchew an: es wurde jenſell 
des Fluſſes im Walde ein Lager aufgeſchlagen. Del 
28ſten kam ſchon vom crimiſchen Chan ein Abg⸗ 
ſandter zum General Lewaſchew, der ihm Audſel 
gab, in welcher er freyen Durchzug begehrte. Er paßt 
Befehl vom Gros Sultan, den Türken in Perfien 1 
Huͤlfe zu kommen, und würde die rußiſchen Unterthal 10 
nicht beleidigen, es ſey denn, daß man ihm hinderſ 

ſeyn wollte; da er denn mit Gewalt durchdringen mil) 

Ich war gegenwaͤrtig, und hoͤrte die Antwort des 6 
nerals, daß er Befehl vom Hofe habe, den Chan ni 
durch unſere Graͤnze zu laſſen; widrigenfalls wuͤrde 

ſich ihm entgegen ſtellen. Damit ging der Geſandte f 
andern Tag zuruck. Der General ſchickte 2 Majors 
zum Chan, den Bunin und Agatskoi; aber mit welche 
geheimen Befehlen, war unbekannt. Doch konnte 1 
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a 

ie Pi Erfolg ſchlieſſen, daß er nicht geſonnen war fr 
ige 15 zu widerſetzen, wenn er nur höher hin am Ge⸗ 
1 regen würde, wo unfere Graͤnze nicht fen: 

eher han ftand am Terekfluß, oben im Diſtriet der 

begetſchenniſchen Tatarn. Die 2 Majors kamen wohl 


e : f 
S enkt zuruͤk, und der Chan ging mit dem ganzen 


wenig n der Tatarn ruhig vorüber, welches wir nach 
Vi agen erfuhren. Kein Menſch war aus unferm 
ben geſchickt worden, ſich ihnen zu widerſetzen. Wir 
kum auch dazu nicht im Stande geweſen, weil wir 
en Looo Mann ſtark waren. Anfangs waren wir 


ni 
ER ohne Furcht, aber hernach deſto froher, als die 


nat kam, daß die Tatarn ſchon weit fortgegangen 
108 N Die 2 Majors erzaͤhlten, daß unter ihnen etliche 
5 0 von unſern deſertirten Koſaken und Drago⸗ 
Oe N die nicht zuruck verlangten. Den rıten 
brach unſer Corps von Staragladka auf „ und kam 

. taten am Bach Kislar an. Den folgenden Tag 
Nile der Anfang mit Anlegung der neuen Feſtung 
Und 3 gemacht: fie war den 18ten Det ſchon fertig, 
N ei ts anders als ein fuͤnfeckichtes Retrenchement, 
blieh das tengiſche Infanterieregiment zur Beſatzung 
e beſtand meiſt aus Faſchinen mit Erde bewor⸗ 
aber a einem trockenen Graben. Nach 10 Jahren 
Kislar ard eine ordentliche Feſtung gebauet. Der Bach 
in ie ift des Sommers trocken, er flieſſet aus dem Terek 
g, See. Die Gegend iſt angenehm, hat Holz ge⸗ 
den Tand fruchtbares Land. In den Waͤldern laͤngſt 
Mispeln Ruß wachſen viele Fruͤchte wild, als Quitten, 
es gebt Aepfel, Weinbeeren, Maulbeeren, Capern x. 
Orig, auch viele Faſanen, und anderes Wildpret zur 
dere d. Man faͤngt den Lachs häufig, auch viele 
nc ge iſche, ſonderlich Barmen, welche in Rußland 
00 unden werden. Rislar iſt nach der Zeit durch 
it gef und Wandel in Aufnahme gekommen. Die Luft 
eſund; aber das Waſſer nicht das beſte, und übers 
ſtro⸗ 
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ſtroͤmet oft, wenn der Schnee im Gebirge ſchmelzet, obe 
ſtarke Regen fallen. Die Stadt iſt etwas zu niedel 
angelegt, und gegen uber etliche Werſte breit moraflil 
mit Rohr und Schilf bewachſen, und wegen der Mucke 
im Sommer ſehr beſchwerlich. Endlich verlieſſen wü 
Kislar den 19 ten Det. und es blieb niemand daſelbſt, al 
ein Obriſter mit dem Regiment: nachgehens wurden Bil 
gadiers oder Generals zu Commendanten geſetzt, welch 
die Aufſicht über alles haben. Viele tatariſche Fuͤrſten / 
ſonderlich die kabardiniſchen, blieben unter rußiſchel 
Schutz. Sie bringen Vieh und allerley Fruͤchte, il 
ſonderheit die groſſen wohlſchmeckenden Birnen und Pfiſ⸗ 
chen. Die Kabardiner haben keine Muͤnze: fie vel 
tauſchen das Ihrige gegen andere Waaren. Die gebt 
niſchen Koſacken bauen viel Wein; doch iſt der im Gl 
birge wachſende beſſer: unſere Armenier kommen dahin 
und preſſen ihn. Es iſt merkwürdig, daß unſere Kauf 
leute, welche die tatariſche Sprache verſtehen, weit in 
Gebirge, einzeln, ganz ſicher mit Waaren reiſen koͤnnel 
Ein ſolcher machet erſtlich mit etlichen Tatarn, die nach Alf 
lar kommen, gute Bekanntſchaft durch den Handel, und ft 
nennen fih Kanak, d. i. Brüder; wenn ſie nun Freun 
ſchaft geſtiftet haben, fo kann er mit einem solch! 
Kanak bis nach ſeinem Dorfe fortreiſen, und wenn N 
weiter gehen will, giebt ihm dieſer einen andern Kan 
mit, dem er trauen kann, dafür aber der Kaufmann el 
Geſchenk macht, und wenn er damit zufrieden ift, kan, 
er ſicher mit ihm gehen, und die andern Tatarn . ; 
ihm begegnen, werden ihn nicht anruͤhren; ohne gold 
Kanak aber wird er gewiß geplündert, auch wohl 9 
gefangen und verkauft. Das kabardiniſche Gebirf, 
giebt von Kislar aus die angenehmfte Ausſicht; es 
das hoͤchſte vom ganzen Caucaſus, beſtehet in viel ft" 
geſtalteten hoch empor ragenden Spitzen, iſt beſtaͤndig M 
Schnee bedecket, und beyl hellem Wetter auf 200 ac 
iu ſehen. Die Kabardiner werden fonft Tichertall f 
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genennet, und ſind die meiſte Zeit ruhig geweſen. Aus 
ihrem Gebirge flieſſet die Kuma durch die Steppe in den 
caſpiſche See. An derſelben oberwaͤrts, 100 Werſte von 
er Cabardie, find die ſteinerne Trummer der uralten 


Stadt Madſ har *) werth zu beſehen. Es ſollen noch 


viele 


*) In der aſtrachanſchen Provinz der caucaſiſchen Statthalter⸗ 
ſchaft des rußiſchen Reichs, und zwar in der fogenannten aftras 
chanſchen Steppe, die ſich am cafpiihen See und Wolgaſtrom 
gegen Weſten bis an die Kuban und den Fuß des caucaſiſchen 
Gebirges erſtrecket, am Fluß Kuma, der aus der obern Kabar⸗ 
da kommt, und in der Gegend, wo dieſer den Fluß Bywar 
aufnimmt, zwiſchen zwey Seen, finder man die Trümmer 
einer groſſen Stadt, welche die Tſchirkaſſen, und andere um⸗ 
her wohnende Völker, mit dem Namen Madsjar oder 
Madſhar (Madſhari) belegen. Sie kommt zuerſt auf des 
Obriſten Johann Guſtav Gaͤrbers Charte von den auf der 
Weſtſeite des caſpiſchen Sees befindlichen Landſchaften und 
Völkern vor, und aus derſelben iſt ſie in das eilfte Blatt des 
Alten Atlas vom rußiſchen Reiche geſetzet worden. Ihre Lage 
und die ganze Gegend iſt noch beſſer aus der Chatte zu erſehen, 
die ich dieſer Anmerkung deyfuͤge, und die den Lauf der 
Nlaſſe Kuma und Terek richtiger abbildet, als das eben ge⸗ 
nannte Blatt im rußiſchen Atlas. 


Von den Trümmern dieſer Stadt giebet der ſchon genannte 
Obriſt Gaͤrber, der dieſe Gegenden 1726 und 27 durchge⸗ 
keiſet hat, in des Staats rathe Muͤller Sammlung rußiſcher 
Geſchichte, B. 4. S. 22 folgende Nachricht: „In der 
» Gegend, wo der Fluß Kuma den Fluß Byruma (Vywwar) 
v empfaͤngt, ſind ſehr angenehme und ſchoͤne Felder und Wal 


dungen, auch verſchiedene Ueberbleibſel von Flecken und Doͤr⸗ 
y ſern. 
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viele faſt ganze Haͤuſer mit Inſchriften in unbekannte 
Sprache zu ſehen ſeyn, auch wilde Huͤhner, welche 95 
. ſan 
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ſanen find; ich konnte aber niemals dahin kommen; den⸗ 
noch habe davon einen ſchoͤnen Abriß erhalten, nebſt einer 
Land⸗ 


„fern. Inſonderheit ſlehet man daſelbſt die Ruinen eine 
„ groſſen Stadt, mit ſchoͤnen ſteinernen Saͤuſern und 
„Gewoͤlben, aus welchen, wie auch aus denen unt 
„den Kuinen liegenden gehauenen, und theils mit ſaube⸗ 
„rer Aldhauerarbeit gezierten Steinen, man nicht an⸗ 
„ ders ſchlieſſen kann, als daß dieſes ahemals eine A 


„ſehnliche und berühmte Stadt gewefen.“ In ebel 


dieſem Bande der muͤlleriſchen Sammlung kommen a0 
Anmerkungen Gaͤrbers über Bayers Geographiam Ruf? 
vor, in welchen S. 1354 ſtehet: „Wie denn noch heutige? 
„ Tages ganze gewoͤlbte Keller und die Ruinen verſchi⸗ 
v dener groſſen Pallaͤſte daſelbſt zu ſehen find,« Do 


Bayer die Nachrichten des Gaͤrbers gehabt, und von mile 
bekommen habe, um fie in die Sammlung rußiſcher Gerhid" | 


einzuruͤcken, iſt aus Seite 5. des angezogenen Bandes zu 1 
ſehen, und daher iſt kein Zweifel, daß Bayer dasjenige, wi 


er in ſeiner Geographia Ruſſiae, Tom. IX, Comment. Acuu. 


Petrop. pag. 387. von bieſen Ruinen ſchreibet: 2 
Ad tonfluentes fluuios (Kumam et Biuaram) vrbis ß 


nae cadauer iacet, palatiorum rudera, et ſubterrane- 


rum cellarum ſubſtruttiones, 


aus den gaͤrberiſchen Nachrichten gelernet und genomm 


habe, obgleich Gaͤrber hernach über dieſe Stelle hinwieder 8 0 
oben angeführte Anmerkung gemacht hat. Ich habe die den 
Lerche geſchenkten Grund- und Auf- Riſſe von ver fallen 


N . U 
Gebaͤuden der Stadt Madſhar, die er mir 1765 uberlaſſ 


verjuͤngen, und in Kupfer ſtechen laſſen, damit fie dieſen 2 
merkung beygeſuͤget werden könnten. 


a 


Der Name Madſhar erinnert uns an die Ungarn. Dieſe 
nennen ihr Land und ſich ſelbſt in ihrer Sprache Magiar. 
Es ſaget ſolches nicht nur D' Herbelot in feiner Bibliotheque 
orientale pag. 565. ſondern man erkennet es noch näher, aus 
Alb, Molnars Lexico Hungarico, in welchem ſtehet, daß 
Ungarn in der ungariſchen Sprache Magyar Orszag, und 
ein Ungar Magyar heiſſe. Einige andere Nationen gebrauchen 
eben dieſen Namen ſowohl von dem Lande, als von den Ein⸗ 
wohnern. Bey den Arabern heiſſen die Ungarn 1 Magari, 
wie aus Adilfedae Opere geographico im gten Theil meines 
Magazins, S. 173. zu erſehen. Die Türken nennen Uns 
garn Magiar Hi, das Land Magiar, wie D' Herbelot 
I. c. pag. 488. lehret. In dem 1664. zwiſchen Muhammed 
IV und dem roͤmiſchen Kayſer Leopold geſchloſſenen Friedens⸗ 
tractat, der in Franciſci a Mesgnier Meninski Inſtitutioni- 
bus linguae Turcicae Tomo Il. gefunden wird, heiſſet Ungarn 
P. 223. ſchlechthin Magjar oder Madſ har. Noch andere 
Nationen in Aſia, und die ſlawiſchen Nationen, die an der 
Donau wohnen, follen Ungarn auf gleiche Weiſe benennen. 


Das Wort Ungar, oder, wie es eigentlich lautet, Uger, 
iſt kein eigen thuͤmlicher Name, ſondern ein allgemeines Nenn 
wort, welches einen Fremden, oder Ankoͤmmling aus 
einem andern Lande, anzeiget. Es iſt auf die Madſhar, 
von anderen Nationen, und wie Prof. Sifcher in feiner DIT, 
de Origine Ungrorum F. 118. ganz wahrſcheinlich muihmaſſet, 
zuerſt von den Ruſſen, zugeeignet worden, die Madſ har aber 
haben es von fig nicht gebraucht. 


Abul- 


90 Ruͤckreiſe nach Sulak. 1735. 


Landcharte vom ganzen Diſtriet der Steppe, von Aſtra⸗ 
chan an bis Sulak, worauf auch Madſ har und die 
neut 


Abulgafzi Bajaedur Chan in feiner genealogiſchen Siſtorit 
der Tatern, S. 45. der franzoͤſiſchen Ueberſetzung, ſchreibet / 
daß die Madſhar und Baſchkiren (welche er aber nicht / 
wie Fiſcher, für, ein Volk, ſondern für zwey Voͤlker haͤlt / 
an den Fluͤſſen Atel, Wolga und Jaik gewohnet hatten. Mik 
demſelben ſtimmet Conftantinus Porphyrogenneta überein / 


denn er ſchreibet: Die Patzinaciten hatten anfaͤnglich an den 


Fluͤſſen Wolga und Jaik ihren Wohnſitz, und die Voͤlker Mazal 
und Us zu Nachbaren gehabt, waͤren aber von dieſen ums 
Jahr 893 aus ihren Sitzen vertrieben worden. Bayers 
Geographia Ruſſiae I. c. pag. 383. f. Stritteri Memoris® 
populorum — — e Scriptoribus Hiftoriae Byzantinae erutas 
Tomus III. p. 571. 597: Ich will das jenige nicht wieder 
holen, was ich in meiner Erdbeſchreibung von den Ungarn 
oder Madſhar geſchrieben habe, ſondern nur anmerken, daß 
ſie auf ihren Zuͤgen, die ſie gegen Weſten angeſtellt, auch in 
die Gegend gekommen find, wo die Stadt Madſhar geſtanden 
hat. Dieſes beweiſet nicht nur der Name der Stadt, ſondern 
auch der Krieg, den die Madſhar, oder wie Neſtor in ſeinen 
Jahr buͤchern der rußiſchen Geſchichte, S. 45. fle nach 
Gewohnheit der Ruſſen nennet, die Ugren, mit den Perle 
gefuͤhret haben: es wird auch dadurch beſtaͤtiget, weil die 
Awaren, (von welchen noch. ein Reſt mitten im caucaſiſchen 
Gebirge anzutreffen iſt, und die Kumaner, welche von dem 
Fluß Kuma, an welchem ſich die Trümmer von Madſ hal 
finden, benennet werden, auch in dieſer Gegend gewahnet ha⸗ 
ben, bevor ſie ſo, wie die Madſhar, nach der Donau 9 
gangen. 5 ze 
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ne Feſtung Mosdok, die am Terekfluß, 190 Werfte 
on Kislar, ſoll angeleget werden, bemerkt iſt. Man 
Ünge aus der Kabardie ſchwarzen wilden Merrettig, 
er eines Schenkels dicke, und 13 Ellen lang, und von 
zuten Geſchmack iſt, den ich ſelber gegeffen habe. Oben 
ey Tſchedrin am Terek im baraguniſchen Gebiete iſt ein 
beiſes Bad, gleich dem Carlsbad, nebſt einem Sauer: 
kunnen und etlichen Rephtquellen, welche Doet. Scho⸗ 
r unterſucht, und in feinen Memorabilibus Ruſſico- 
Aaticis befchrieben hat. Davon bekam ich 173 1 eine 
hie, die ich wohl bewahret habe; das Original iſt 
g oren gegangen. Aus dieſem Manufeript hat ber 
Megienrach Muller einen Auszug für feine Samm⸗ 
An rußiſcher Geſchichte B. 7. gemacht, dem ich einige 
umerkungen beygefüget. Ich hatte keine Gelegenheit, 
hrs warme Bad zu ſehen, weil man ohne Begleitung 
icht ſicher dahin gehen kann. Man ſchickt aus Kislar 
Nipeifen Kranke dahin, die es mit Nutzen gebrauchen, 
le Tatarn finden ſich oft daſelbſt ein, und baden ſich. 


Ehe 


Haben denn die Madſ har die von ihnen benannte Stadt 
auch erbauet? Sifcher in der angeführten Abhandlung g. 16. 
glaubet, daß fie von den Perſern erbauet worden ſey, und 
einen andern Namen gefuͤhret habe, daß aber die Madſ har, 
als ſie dieſe Stadt und Gegend erobert, derſelben ihren Namen 
deygelegt, jedoch, weil ſie unter Gezelten ihren Aufenthalt 
gehabt, den alten perſiſchen Einwohnern fernerhin in dieſer 
Stadt zu wohnen verſtattet hätten. Das if eine bioſſe, auch 
nicht ſehr wahrſchelnliche Muthmaſſung. 


Samuel Gottlieb Gmelin in dem vierten Theil feiner 
Reiſe durch Rußland S. 17. f. giebt die meiſten Nachrichten 
von den Ueberbleibſeln der Stadt Madſſhari, nennet ſie aber 
eine prächtige ſeythiſche Stadt, und weiß nichts von den Mad 
ſharen oder Ungarn. > 
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Ehe wir noch von Kislar aufbrachen, ward bey del 
Parole anbefohlen, daß ſich ein jeder mit Torobi, d. 
geflochtenen Maulkoͤrben fir die Pferde, verſehen ſolle / 
um fie bey der Gorka⸗Reka wegen des ſchaͤdlichen Get 
ſes anzulegen. Den 19ten Oct. zog das ganze Corp 


ab, und kam ro Werſte bis an den kleinen Fluß B'“ 


rosda: hier mußte man ſich mit Holz und Waſſer ve 
forgen. Von da marſchirte der General Lewaſchew mit! 
Dragonerregimentern voraus, und ich folgte mit dem Gl 


neral Jeropkin, der die 8 Infanterieregimenter führte 


Den 21ſten blieben wir ohnweit Gorka-Reka, und fril 
Morgens legten wir die Maulkörbe den Pferden an, un 
marſchirten 30 Werſte über den ſchaͤdlichen Ort. Di 


Koſacken achteten nicht viel darauf, und lieſſen ihre Pferde 
freſſen, wo fie gut Gras fanden. Ich ſammlete in di“ 


fer Gegend von allen Arten der Kräuter mit Fleiß eil 
Herbarium; ſie waren faſt alle von dem ſchlechten Bo⸗ 


den bittern und ſalzigen Geſchmacks, die meiften abe 


unterſchiedene Sorten des Kali und Salfolae. Als wi 
nun über dieſen Ort gegangen waren, ſchlugen wir un 
linker Hand, und gingen etliche groſſe ſalzige Bäche ul 
Seen, bey 6 Werſte groß, voruͤber, und lagerten un 
bey Kalpitzkoje Oſero oder Reygerſee. N 
Zeit zogen die Bögel in groſſer Menge nach Süden zurüc 
als Gaͤnſe, Schwäne, Trappen, Kraniche, Reiher i. 
Den 23ſten fuhren wir ebenfalls noch zwiſchen etlichen 
Salzſeen und Moraͤſten, mit groſſer Beſchwerlichkeit ‚® 
an ein kleines Thal, wo das Waſſer etwas beſſer wat / 
aber doch auch nach Salz ſchmeckte, ſo wie auf dem gar’ 
zen Wege nach Aſtrachan, den Kumafluß ausgenommeV 
den wir den 24ſten erreichten, und gutes Gras fanden / 
auch genug Rohr, deſſen wir uns zum Feuer bedienten! 
weil es ſchon ſehr kalt war. Die Kuma hat 3 Arm; 
bis zum zweyten find 7, und bis zum dritten 5 Werſte 
welcher der gröffefte iſt, bey dem wir uns lagerten, un 


den 25ſten Mafttag hielten. Hier brachten uns die Ke 
N mucke 


Um dieſe | 
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nurken Pferde „Ochſen und Schaafe zum Kauf. Die 


uma hatte jetzt wenig Waſſer: hin und wieder konncen 
hi krocken durchfahren. Der Fluß iſt uberall nicht gar 
Den 26ſten und 27ſten gingen wir mehr rechter 
ud nach dem See, uber trockene Thaͤler und Hügel, 50 
le; das Waſſer war ziemlich falzig von dem ausge 
cee Statt des Holzes gebrauchten wir Pferde⸗ 
un. duͤrre Kraͤuter ſalziger Art, welche im Feuer praſ⸗ 
er und ſo geſchwinde als Pulver verbrannten. Den 
@ en gingen wir etliche 40 Werſte, bis an einen groſſen 
5 auch den woften 30 Werte Zur rechten 
5 waren viele Thaler „in welche das Seewaſſer mehr 
Ea weniger hinauftritt, nachdem der, Wind ſtark iſt. 
1 as Ausflüſſe werben Saliwen genennet. Je weiter 
oe weniger waren fie ſalzig; ſo wie der caſpi⸗ 
E + ee weiter hinauf, bey Tſchetyre Bugor, wegen des 
ne der groffen, Wolga weniger ſalzig iſt. Man 
e taglich viel Wege nach dem See bin, welche 
Ni. ” Zügen der Kalmucken find, die des Winters ihr 
0 N treiben, wo es unter dem Rohr und Schilf 
Den s Futter findet, und gegen die Kalte bebe + if, 
e Det. ao Werſte uͤber Berge und Thaͤler, die 
g 15 ſandig waren, bis an einen Saliw oder Aus: 
des Sees. Je weiter wir nach Aſtrachan gegen Nor, 
nen ‚ Je empfindlicher war die Kaͤlte. Bey unſern 
1 aten ging der Proviant aus, ſie kamen und baten 
uche ode: ihre mitgegebene Portiones woll 
* Marſch bey der kalten Witterun 
der H 
bracht 
ke 


zieml 
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aus, etliche 20 Werſte; da kam ich den langen farzige 
See vorbey, der überall von Salz bedeckt ift, als vol 
Eiſe. Es find deren mehrere, und fie find nicht wi 
von dem caſpiſchen See. Hier iſt es, wo das Salz all 
gehauen, und in groſſen Stuͤcken, wie Eisſchollen, nd 

Aſtrachan gebracht wird. In dem einen See hat M 
Salz einen angenehmen Himbeerengeruch, der aber M 
der Zeit verfliegt. Es wachſen hier keine Himbeeren 
ſondern lauter ſalzige Kraͤuter verſchiedener Art. (D 

Pud Salz koſtete damas nicht mehr als 31 Cop., abe 
ſeit 1752 iſt es bis 17 Cop. im Preiſe erhoͤhet.) 

aten Nov. waren noch 20 Werſte bis Aſtrachan; 7 Werft 
von der Stadt, mußte ich durch einen kleinen Bach fahrel 
der ſonſt nicht tief, aber jetzt durch den Wind aus MF 
See hoch angetrieben war. Hier ſchlug mein Schlaf 
gen um, ich fiel mit in das Waſſer, die Pferde aber ſchwon 


„ 


men doch glücklich mie dem Wagen an das andere W 1 
al 


Die ſchweren Sachen gingen verloren; die leichtern, 
Betten ꝛc. welche ſchwommen, wurden durch die Koſa 
wieder aufgefangen; die andern, die auf Arben, def 
Rader ſehr hoch find, waren, kamen trocken ber 
Ich hatte keinen geringen Verluſt, war auch ganz 00 
und kalt geworden, daß ich zitterte und bebte. In 0 
chem Zuſtande eilete ich, und kam ganz erfroren n 
Aſtrachan; dennoch half Gott, daß mir dieſe Erkaͤlen 1 
an der Geſundheit nicht ſchadete. Ich fand hier b 
Meinigen geſund wieder. Von unſerm perſiſchen Corps / 
davon ein Theil auch über die See angekommen wa 
wurden ſehr viele krank; ich mußte mit 2000 derſelbe 
nebſt dem Obriſten Jonger zurück bleiben. Die 
menter blieben an der Wolga im Lager ſtehen, und n 
ſchirten unter Commando des Generalmajors Jeroß 
den 19ten Nov. nach Zarizyn ab; fie hatten einen ſch af 
ten Marſch, und mußten noch welt hinauf laͤngſt >, 
Don, wo fie die Winterquartiere bezogen; und im 
genden Jahre ganz fruͤh nach Aſow gingen, um 9 


n 
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die Türken zu fechten. Den oten Nov. kam der Prinz 
ergei Dmitriewitſch Golizin nebſt dem perſiſchen 
ni [endeten Kulefa aus Derbent zu Schiffe an. Ihnen 
wederfuhren groſſe Ehrenbezeigungen. Den 13ten Jan. 
9550 reiſete der Prinz voraus nach S. Petersburg, und 
i Geſandte folgte den sten, da denn die 5 Garniſon⸗ 
egimenter in Parade ſtehen mußten. Der Chirurgus 
„obnefe von der rußiſchen Geſandtſchaft wußte mir 
el aus Perſien zu erzählen, und hinterließ mir eine 
lewohl nur kurze Reiſebeſchreibung.“) Den ııten Nov. 


˖ je: die Wolga zu, und den ızten konnte man ſchon 


erfahren. Den 25ſten begab ſich der General Lewa⸗ 
ew auf die Reiſe, und uͤberwinterte in Ribna. Den 
en Dec. kam der aſtrachaniſche Gouverneur Peter Is⸗ 
‚low aus der Steppe bey Tſchernojar zurlic, woſelbſt 
un bekannten kalmuckiſchen Don du Ombo den 
N der Treue abnahm. Dieſer hatte gegen feine Brüder 
Deren Don Du und Peter Petrowitſch groſſe Unruhen 
anfangen, und wollte Chan ſeyn, welches doch dem 
ten zukam. Da er es nun zu weit trieb, auch die 
de für die Reiſenden unſicher machte, wurde det 
5 ſt Boraͤtinſkoy nach Zarizyn commandirt, der die 
1 agoner und doniſche Koſacken auf ihn los gehen 
Wr er hielt aber nicht Stand, und retirirte ſich endlich 
in Kuban, wo er bey den Tuͤrken Schutz hatte, und 
ganzes Jahr da blieb, laͤnger wollte es ihm da nicht 


dialen; fein Volk litte Noth, es fehlte ihnen an Fi⸗ 


10 Brodt und Brandtewein, ſie wurden auch durch 
Don uſrigen ſehr beunruhiget. Endlich mußte ſich der 
hp, du Ombo bequemen; er blieb auch treu, und wur⸗ 
Ya bald wirklicher Chan, that auch mit feinen 
deg e gegen die Türken gute Dienſte. Im März 
olgenden Jahres fiel er ſchon die Kubaner an, und 
Kur almucken brachten nach Zarizyn viel Vieh zum Ber: 
Sein älterer Bruder, Tſcheren Don Du wurde 
nach 


Sie ſtehet oben SO. aa. f. 2 
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nach Rußland gebracht, und unterhalten. 


ren. Der Don du Ombo hat nicht lange nachher ge 


lebet; er iſt ohngefaͤhr 1742 geſtorben. Nach ihm ſind 


2 Vicarli (auf rußiſch Nameſtniki) geweſen, bis vor 


Jahren der letzte Viearius von der Kaiſerin zum Chal 
eingeſetzet wurde. Im Anfang des Decembers kam de 
Nachricht, daß die Rarakalpaken, welche 4 bis 600 
Werſte von Aſtrachan zu wohnen pflegen, an der Wolg“ 


eingefallen waͤren, und unterſchiedliche Watagen, d. i. IH 
ſchereyen, geplündert und verbrannt haͤtten. Sie ml 
ren bey sooo Mann ſtark. Der Gouverneur ſchickl 
goo Mann mit dem Obriſten Hackert und dem Mail 
Zumfelde dahin; allein die Karakalpaken waren ſchol 


fort. Den 1gten erfuhr man, daß ſie näher bey Kral 


nojar ſich wieder gezeiget haͤtten. Es war auch ei 


Schrift gefunden worden, des Inhalts, daß ſie geg! 


Weihnachten in Aſtrachan einfallen, und wenigſtens 
Vorſtaͤdte ruiniren wollten. Der Gouverneur ließ 100 
Rubel oͤffentlich demjenigen verſprechen, der anzeige! 
konnte, wer die gedachte Schrift gemacht habe, (den 
ſie war in rußiſcher Sprache,) aber niemand gab ſic 

an. Die Trommel wurde gerührt, und publicirt, dab 
bey Löſung eines Kanonenſchuſſes zum Signal alle E 
wohner ſich nach der Stadt begeben ſollten. Das or 
ruͤcht aber war falſch, und die Karakalpaken waren fo 
denn unſere Tataren und Kalmucken gingen gleich hi 
ihnen her. Sie hatten doch im erſten Anfall bey 3 
Kalmucken mit ſich weggeſchleppet. Die Kalmucken ne 
ren die einzige Urſache dieſer Unruhe; denn fie hatten 
Sommer einen Einfall gethan, und den Karakalpake“ 
viel Vieh weggetrieben. Es war in dieſem Jahr ein ſe 
harter und anhaltender Winter, und hinlaͤnglicher Schul 
bis zur Mitte des Februars; ich konnte aber nicht beſtil 
men, wie hoch die Kälte ſtieg, denn mein Thermomel 
war in Sulak zerbrochen. 


Er war o 
einfaͤltig, und verſtand nicht die Kalmucken zu reg“ 
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Aufenthalt in Aſtrachan. 


RR Den Winter über wohnte ich bey dem alten Poßiet, 

8 Schwiegervater, und lebte hier vergnügt. Aſtra⸗ 
leute war zu der Zeit im Flor, und hatte reiche Kauf⸗ 
piſch⸗ die ihre eigene Schiffe baueten, und uͤber den caſ⸗ 
Sie See ſchickten. Sie hielten Leute im den vornehm⸗ 
che Handelsſtaͤdten Perſiens, welche ſich auf die Spra⸗ 
un und das waͤhrete ſo lange, als Schach Nadir 
und Alles war wohlfeil, inſonderheit der Proviant 
| inte Lebensmittel, die aus Rußland mit vielen 
Ne zugefuͤhret wurden. Ich beſuchte mit guten 
die den die nahe gelegenen Oerter, Krasnojar, wo 


fin alpeterfiedetenen find, die Klöfter Bolda und Muͤ⸗ 
0 A. wie auch die groſſen Fiſchereyen unterhalb Aſtra⸗ 
85 Der gruſiniſche Jar lebte nun hier mit 2 Soͤh⸗ 


tr . und es war ihm das hölzerne Haus Peters I, das 
zu * für ſich, 2 Werſte von der Stadt, bauen laſſen, 
war wohnen angewieſen, wobey ein ſchöner Weingarten 
die Nach 2 Jahren ſtarb er hieſelbſt. Nachdem wir 
liche fischen Provinzen verlaſſen hatten, rottirten ſich 
zwſam 100 von den rußiſchen Burlaken und Matroſen 
Tanga et; die fielen unſerer Kaufleute Schiffe an, bes 
dem (g. auch perſiſche Dörfer am Ufer. Es wurden zu 
\ de 300 Soldaten auf die See geſchicket, fie zu 
Paar Von dieſen Schelmen begaben ſich nach ein 
der fi, Jahren viele zu dem engliſchen Capitain Elton, 
unf den Schach Nadir in Langeruth Schiffe zu bauen 
wa * von welchem ich hernach im Jahr 1747 noch 
a elden werde. Ich will eine beſondere Begeben⸗ 
* Leutenants, Baron Prock, nicht übergehen. 

t. „ein Schleſier, lutheriſcher Religion, hatte ſtu⸗ 
en wog im Lateiniſchen, Franzoͤſiſchen und Italieni⸗ 
ſſen b erfahren, hatte einen gothaiſchen Prinzen auf 
ine fre ee, und war fonft ein belebter Dffieier; aber 
he Zunge war Urſache, daß er nicht avanciren 

G konn⸗ 


98 Aufenthalt in Aſtrachan. 7736. Abreiſe aus Aſtrachan nach Zartzyn. 1736. 99 


i RE . 

ed, 39 415 1775 0 ee ment und 0 dn, wo er noch 4 Monate bleiben mußte, Rechnung 

ochen. ich na rachan zuruck kam 0 egen: dad: ’ 
— 0 mie be katholiſchen Patribus bekannt, ging Ei | gen: der Brigadier Soimonow kam an feine Stelle. 
auch zum Paſtor Weiſe, und fing an, viel von der ’ ; 
ligion zu diſputiren. Dieſer communicirte ihm unter 7 Abreiſe aus Aſtrachan nach Zarſzpn. 
dern das Manuſeript von einem Collegio, welches der f uu Als nun die Wolga vom Eiſe wieder frey war, 
Doct. Anton gehalten, darinn er feine Reifen beſchriebeh een 9 Fahrzeuge (Strufen). eiligft in Stand ge⸗ 
die er mit dem Könige von Polen, Auguſt II, bil urch den Obriſten Jonger mit dem nachgelaffenen Come 
die katholiſchen Laͤnder gethan, und in welchem er manche 1 "do nach Zarizyn zu bringen. Man machte darinn 
ley Unterredungen mit katholiſchen Gelehrten angefühi | he leime Cajüͤten. Ich bereitete mich zur Abreiſe nebſt 
durch die er fie widerleget hatte. Dies Manufeript 15 Yun kabschirurgus Adamy und den Chirurgis Elsner, 
te dem Proͤck ein Gift ſeyn, ») wodurch er, wie er aß hen dt, Bebſen und Eſchen. Ich verließ Aſtrachan uns 
mals ſagte, deſto mehr von der Wahrheit der kathel, hr, doch ich mußte dem Kalbfelle folgen. Den gten 
ſchen Religion uͤberzeuget worden; welches den from, An ken wir ab; den ı5ten kamen wir bey Tſcbernojat 
Weiſe ſehr kraͤnkte. Er ließ mich das Manuſeript Tell In, da wir wegen contrairen Windes etliche Tage ſtille 
ich bezeugte ihm, daß darinn gar nichts Anſtoͤßiges 5 lan. Die Stadt liegt auf einem hohen Ufer, hat einen 
fo daß er desfalls fein Gemuͤth beruhigen könnte. Kl 1 „gen Wall und trockenen Graben. Der Commendant 
um: Prock ſchrieb in lateiniſcher Sprache fein Glaube nie, Deber ein Major, oder ein Capitain, mit 2 Compa⸗ 
bekenntniß auf, las es in der Kirche ab, und wie | fe 1 5 Die Einwohner ſind meiſtens Koſacken, und eini⸗ 
katholiſch. Darauf nahm er Abſchied, und begab ſe Den dinge Kaufleute. Den teen fuhren wir weiter. 
in das Kloſter Oliva. Den 2ten Maͤrz brach an ei teen hatten wir gewaltigen Sturm, und legten 
Eis, und die Wolga ging auf. Den Iten Seht, Ne mit Wald bewachſene Inſel, auf der wir die 
in der Nacht entflohen bey 100 Kibitken von den a 0 
chaniſchen Tatarn. Sie wollten nach Kuban, und N 


G über ſchliefen. Wir zuͤndeten das lange trockene 

kegrig; an, welches auch die alten vertrockneten Bäume 
da nieberlaffen, wie ſchon viele 1000 in den vorigen I, Su die im Finſtern allerley wunderliche brennende 
ren gethan hatten: diesmal aber wurden ſte durch die | end "en vorſtelleten, gleich einem Feuerwerk. Den fol⸗ 


ſacken eingeholet, und etliche 30 niedergemacht, wo 0 106 f ag buxirten wir uns weiter, und begaben uns an 
3 Koſacken blieben: ein Theil kam zwar davon; die un die i and zum fpaßieren, in eine der ſchͤnſten Gegenden, 
fen aber wurden zurückgebracht. Die Tatarn beſchweln, Nun em ſchönen Lustgarten ähnlich „voller Blumen und 
ſich, daß fie vom Gouvernement, inſonderheit dur 60 den war. Am allermeiſten bluͤheten die wilden Tuli⸗ 
Secretairs, allzu ſehr mitgenommen würden „daß e Den von rother, gelber, weiſſer, bunter und blauer Farbe. 
nicht länger aushalten könnten, weil man ihnen nien, wegen Den bekamen wir Zarizyn zu ſehen, und mußten 
Recht wiederfahren lieſſe. Es ſoll kaum noch der woch legen es Windes 2 Tage bey einer Fiſcherey vor Anker 
ſte Theil von den Tatarn um Aſtrachan übrig ſeyn. % Mien da wir Oſtern feyerten. Endlich kamen den 
23 ſten März reiſete der alte Gouverneur Ismailow a 3% k öh alle 9 Schiffe glücklich bey Zarizyn an. Die⸗ 

bet war ſehr angenehm; denn die Mücken zeig⸗ 


5 
*) Vielleicht war es gar nicht gründlich und überzeugend. G2 ten 


N 
an 
ft 
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ten ſich noch nicht; hingegen verſammleten ſich die Vogl 
an der Wolga in groſſen Schaaren; das Land wol 
grün, und Fiſche hatten wir überflüßig, die wir auf del 
Fiſchereyen umſonſt bekamen, auch wohl mit unfe! 
Netzen ſelbſt fingen. Hier in Zarizyn blieben wir m 
den übrigen Kranken bis zum 27ften Junius. Del 
1 sten May kam ein perſiſcher Courier an, mit der Noch 
richt an die Kayſerin, daß Tachmas⸗Ehan im Mal 
auf der muganiſchen Steppe ſich zum Schach gemacht! 
und den Beynamen Nadir angenommen habe. DU 
Obriſte Jonger bekam Befehl, bey Strafe , ſich nich 
länger zu verweilen. Den ꝛĩ9ſten May ging er ab) 
kam aber zu Aſow erft nach der Uebergabe an, und wal 
auf ein halb Jahr zum Gemeinen gemacht, verlor auf 
hernach fein Alterthum. In Zarizyn wurde ich 
kannt mit dem Obriſten und Commendanten Kalzon 
mit dem Ingenieurlieutenant Frauendorf, der fe 
(1765) Gouverneur in Irkutsk geworden, ferner 
dem Stadtſeeretair Gregorjew, und mit dem Canzellſſe, 
Alexei Maximowitſch; dieſer letzte war ein beſonders ehr 
licher und wißbegieriger Mann. Er hatte mancher 
Antiquitaͤten aus den alten heidniſchen Hügeln © 
Gräbern (deren ſehr viel in der Steppe ſind,) geſum 4 
let, und zwar von den Einwohnern und Koſacken, 0 
zuweilen ausgehen, und die Hügel aufgraben, + 
finden goldene und filberne Münzen, Ringe, Schnolle! 
Schalen, Huͤlſen von Achat von den Saͤbelgehaͤngen / N 
Ich erhielte von allem etwas. Dieſer Mann that 0 
viel Gutes. Oft ging ich mit ihm aufs Land, und maß, 
te ihm die offieinaliſche Kräuter bekannt, dazu er ſeht nd 
gierig war. Wir fuhren auch oft zuſammen auf ſein f 
anderer Landgüter, ſowohl auf feſtem Lande, als 
den Inſeln, da er uns jedesmal wohl aufnahm. z ber 
Junius war die Wolga ſchon hoch angewachſen, und leg 
ſchwemmete das jenſeitige Ufer und die Inſeln weit 1 7 


breit. Da reiſſet denn der ſchnelle Strom viel Bü | 
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Baume aus, die man hernach auf den Inſeln und Sand⸗ 
Anfen Häufig liegen ſiehet. Den ııten Junius fing die 
olga ſchon merklich an abzunehmen, welches aber zu Aſtra⸗ 
an erſt im Ausgang dieſes Monats geſchiehet. In die⸗ 
M Tagen erhielten wir vom General Lewaſchew Befehl, 
ach Aſow zu kommen. Ich kaufte ein Boot, und ließ es 
iu Lande laͤngſt der zarizynſchen Linie durch 4 Pferde 60 
erſte hinuͤber nach Belojewska⸗Stanitza am Don bein; 
en, und darein meine ſchwereſte Equipage undetliche Saͤcke 
ehl laden, um deſto leichter zu Lande fort zu kommen. 


Reiſe von Zarizyn nach Aſow. 


u Den 27ften Junius fuhren wir von Zarizyn ab, und 
N Men den ten Julius über den Don, wo ich mein Fahr⸗ 
wg abfertigte. Der Donfluß iſt von Koſacken häufig be⸗ 
fa net, und ihrer Städte*) an demſelben follen über 100 
. ) Das band iſt mit Feldfruͤchten beſaͤet; dagegen 
water der Wolga unbewohnet find. Ich will mich nicht 
90 ey aufhalten, alle die Stanitzen, durch welche wir 
libre, zu benennen. Auf der Reiſe mit mir waren 
Chirurgi Adamy, Pundt, Elsner und 13 Soldaten. 
mere ſahen in der Steppe viele Graͤber der alten ſogenann⸗ 
Seythen, deren nicht wenige ſchon aufgegraben waren. 
ti Land war von der Linie an ziemlich bergicht, aber 
180 hinab ſehr eben, und nicht ſo fruchtbar. Den 
fä ſten kamen wir an den Donetz, da wo er in den Don 
an d Hier erfuhren wir, daß Aſow den 27 ſten Junius 
ſahe le Ruſſen übergegangen ſey. Den 24ſten Julius 
ſche wir viele kalmuckiſche Kibitken. Dieſe ſind die 
un erkaßiſ en, die vom doniſchen Ataman abhaͤngen 7 
1 allezeit mit ihm zu Felde gehen; fie betragen ein 
wilde Tauſend Mann, und ſind ein wenig beſſer als die 
wir en Kalmucken geartet. Den 26ſten Julius gelangten 
am Don gegen S. Anna über: ich fuhr mit * 
* o 
x Städtchen , oder vielmehr nur Wohnorte. B. 
enauer, 120. . 
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Koſacken durch viele Kruͤmmungen dahin, zwiſchen den 


Schilf und Rohr, der faſt den ganzen Fluß bebedh 
Der Don hat ſich uͤber 15 Werſte eh) und in 
viele Arme getheilt. Ich fand zu S. Anna mein Fahl 
zeug, und fuhr damit hinunter nach Aſow, woſelbſt! 
den 28ſten Julius ankam; meine Reiſegeſellſchaft abe 
blieb noch bis den aten Auguſt zuruck. Ich meldete mi 
bey dem Generalfeldmarſchall Peter de Lacy; und er gel 
Befehl, daß ich daſelbſt bey dem General Lewaſchen 
bleiben ſollte. Er ſelbſt ging nach wenig Tagen ab nd 
der Ukraine, und die Armee folgte uͤber den Don, na 
dem die Bruͤcken geſchlagen worden; achte von den pe 
ſiſchen Infanterieregimentern blieben zuruck „ ð in Aſob / 
und z in S. Anna, 63 Werſte hoͤher. Dieſe Regimel 
ter rückten naͤher an die Stadt, planirten die von d 
Bomben zerſchlagenen Haͤuſer, und baueten ſich vors et 
Semlaͤnken, das ift, Stuben in der Erde, in der Vorſta 


längft den Palliſaden. In der Veſtung „die nicht gruß 
war, kamen nur die Generalitaͤt und die Artilleriſten 5 
ſtehen. Die Haͤuſer waren unbrauchbar und zerwühlel; 
ein jeder reparirte ſeine Wohnung ſo gut er konnte. 
Rohr machte man Zäune, deckte die Häufer damit, un ; 


brauchte es auch anſtatt Holzes. Hier will ich noch mit we 
nigen anführen, daß bey der Armee mit dem Generalfelb 
marſchall Laey vorhanden waren: die Generalsperſol, 
Lewaſchew, Graf Duglas, Jeropkin, Sagraͤskoy, 

Brilly, de Brigny, Sparreuter und der Viceadmit 
Bredahl; von bekannten Stabsofficieren: die Obri = 
Fuchs, Hartung, Lohmann, Henſel, Johnſton, Beal 
ſobre, Fock, Pfennigbier, Bratke, Kinderman 
Jonger, Aytonne, Cyprian ꝛc. von Medieis: SH 
ber, Ribeiro, Sanches nnd Nitzſch. Als die Nen, 
menter abgingen, die meiſtens auf Budaren oder 
ken hieher gekommen waren, mußten alle Offi 
und andere (auch ich,) von den g zurück gebliebene, 


Regimentern ihre Wagen abgeben, Proviant der a | 


iciers 
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luchzuführen ; wofür ein jeder bezahlet werden ſollte, 
velches aber nimmer geſchehen iſt. Des tapfern Obriſten 
Lohmanns muß ich hier noch billig gedenken. Er war 
N franzöſiſchen, und hernach in ſchwediſchen Dienſten ge⸗ 
deen, hatte Erfahrung und groſſe Beurtheilungskraft. 
le Belagerung der Stadt Aſow hatte der berühmte 
Grperalfeldmarſchal Graf v. Muͤnnich ſchon den 20ften 
rz angefangen, mit nicht mehr als 3000 Mann, 
hernach dem General Lewaſchew überlaſſen, weil er 
floſt mit der groſſen Armee aus der Ukraine zu Felde 
, und die Crim einnahm. Hernach kam der Gene⸗ 
eldmarſchall Lacy aus Deutſchland nach Aſow, da 
e Truppen mehr und mehr verſtarket waren. Die Des 
Varung waͤhrte bis in den aten Monat. Der Obriſt 
mann konnte es nicht laͤnger anſehen, und that dem 
9 ralfefdmarfchall den Vorſchlag, bey der Parole 
THE zu geben, daß ſich Freywillige melden ſollten, 
pie ihm einen Verſuch gegen die Stadt anzuftellen. Es 
Sen ſich 2000 Mann und Offieiers dazu an, die den 
ann ſchon kannten. Zu denſelben bat er ſich noch 
liche 100 Koſacken mit Faſchinen und Aexten aus. 
1 un ging er in der Nacht auf die Palliſaden los : der 
NE trockene Graben ward bald mit Faſchinen gefuͤllet, 
ben; die Palliſaden wurden zum Theil abgehauen und 
und gen. Die Tuͤrken retirirten ſich ſofort in die Feſtung, 
dat ſteckten früh Morgens die weiſſe Fahne aus, übers 
ge en die Stadt „und es ward ihnen der Abzug bewilli⸗ 
dite Man tranſportirte fie nach Temruk. Da haͤtte nun 
Kang der brave Obriſt mit der guten Botſchaft an die 
beein Anna geſchickt werden follen, um rechtſchaffen 
ner net zu werden; allein es geſchahe nicht. Der Ge⸗ 
kmalfeldmarſchal ſchickte ſeinen Sohn, den Obriſtlieu⸗ 
aut, ab, der wurde Obriſt; Lohmann aber bekam 2000 
wel el zum Geſchenk, womit er aber nicht zufrieden war, 
ken des er ſich auch gegen den Generalfeldmarſchall mer⸗ 
ließ. In den folgenden 3 Campagnen that er 16 
en 
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bey aller Gelegenheit hervor. Es ward mit den Türkel 
Friede, und 1741 ging der Krieg gegen die Schwedel 
an, welchen der Generalfeldmarſchall Lacy dirigirte. 
wollte den Obriſten Lohmann nicht mit haben, ſondenn 
zum Commendanten in Kexholm laſſen; allein dieſer verbal 
es, und ging mit einem Grenadierregiment vor Wi 
manſtrand; da ward er erſchoſſen, und endigte fell 
ruͤhmliches Leben als Obriſt. Hernach mußte es heiſſell 


daß er ſelber Schuld gehabt, wär er zuruck in Kexholl 


geblieben, ſo wäre er nicht erfchoffen worden. 


Nun will ich von Aſow noch einige Anmerkungen 


machen. Die Stadt lag vom Fluſſe an aufwaͤrts ziem⸗ 
lich hoch, war ſtark befeſtiget, und noch weiter ab ell 


an einer alten Mauer in Stein gehauen, den gefluͤgelten u 
wen der Genueſer. Sonſt war hier nichts Merkwuͤrdiges 


Des Paſcha Haus war das beſte, darein der General 
ieß 


Brilly zu wohnen kam. 


Der General Lewaſchew 
ſich von Holz ein groffes Haus bauen. 


Das folgende 


um die Stadt ordentlicher zu bebauen, mit hölzernen HAM 
ſern, darzu das Holz von Rußland herab geſchwemme 
wurde; denn in der Naͤhe umher war nichts als frei 
Land, welches aber ſehr fruchtbar war, und groſſe 80 


der hatte. Zu beyden Seiten der Stadt waren 2 Werl“ | 


lang viele Gärten, mit Wein und herrlichen Fruchtbaͤn 
men bepflanzet. Dieſe Gaͤrten wurden unter Staabs⸗ 
Ober⸗Offieiers ausgetheilet. Im Frühling uͤberſchwemm 
dee Don alles bis nach Lutik hin, welches 20 we 
gegen über lag; im Herbſt und Winter aber ſtieg be 
Waſſer durch Stürme aus dem See, der nur 13 f 
abwärts war, auf etliche Stunden viel hoͤher. 

Werſte aufwaͤrts ſtunden zwey ſteinerne dicke Thür 


Blockhaͤuſer mit Canonen beſetzt, von welchen eine Gent 


Jahr kam der Ingenieur- General Peter de Brign ; hach 


9 9 


de oraſt 
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gute uber den Don gezogen war. Dreyßig Werſtte hin⸗ 
wan der See lag der Hafen Taganrog. Die Muͤn⸗ 
ng des Fluſſes war wegen der Sandbaͤnke nicht mehr 
U paßiren, weder mit ganzen noch halben Galeeren, da 
10% im vorigen Kriege groſſe Linienſchiffe durchfahren 
unten. Alſo war die ganze Flotille, aus 35 Galeeren 
Mo groſſen Prahmen beſtehend, unbrauchbar. Sie 
urden abgebrochen, und zu Bau- und Brenn- Holz 
braucht, hingegen aber zu Tawrow 500 Kantſche⸗ 


auen und 6 halbe platte Prahmen gebauet, damit man 


folgenden Jahr Truppen und Ammunition der Ar⸗ 
de nach der Crim zuführen konnte. In den erſtern 
agen des Oetobers wurden 7000 Koſacken mit dem 


| Kama, la J igadier‘ 

1720 man Danila Jefremow, und dem Brigadier Kras⸗ 
Linie, 14 Werſte lang, gezogen, mit Palliſaden und DM Jef 4 a 
pelten Graben verſehen. In der Feſtung ſahe man no) 1 


aſchtſchokow nach Kuban commandiret, und der Don 
Ombo ftieß zu ihnen mit 30,000 Kalmucken; ſie mach⸗ 
S3 000 Tatarn nieder, und trieben ihnen viel 1000 

Ufo Vieh ab. Ueber den Kubanfluß kamen fie nicht, 
Nd nachdem ſie mit einander nicht viel ausgerichtet hat⸗ 
alte trafen fie den 2often Dee. wieder bey Aſow ein, 

wohl die Koſacken von dieſer Expedition viel Nühmens 
ten. a . 


| be Anfangs war zu Aſow merkliche Theurung, nach⸗ 
U. aber, als die Stadt in unſeren Haͤnden war, brachten 


led Naufleute genug Proviſion. Es giebt dafelbft aller⸗ 
fg lrten Fiſche, wie in der Wolga, doch lange ſo haus 
icht. Der Don iſt an ſich, wo er ſtroͤmet, nur einen 
ſtolenſchuß breit, das andere iſt lauter Schilf und 
N da man nicht fifchen kann. Hingegen giebt es 
ehr Krebſe, infonderheit bey den obern koſackiſchen 
fie die ben, da ich groſſe Böte voll geſehen, aus welchen 
161 Krebsſteine ſammleten. Die Leute ſetzten ſich an 
den fer, ſchnitten den lebendigen Krebſen die Köpfe mit 
dere einen ab, warfen fie auf einen Haufen, das ans 
Theil aber wieder ins Waſſer; hernach laſen A 

eis 
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Weiber und Kinder die Steine aus, und trockneten PR 
In Tſcherkasky konnte man das Pud für 4 bis 5 MW 
bel kaufen. Ich ſchickte 20 Pud für die Oberapothel 
nach Moſeau. Den sten Dec. fror der Don zu, und 
ging den 28ſten Febr. wieder auf. Das Eis wurde nut 
eine halbe Arſchin dick. Der Weſtwind trieb ſehr oft daß 
Seewaſſer über den ganzen Fluß, welches viel Hinderniß 
verurſachte. ö 
Im 1737ſten Jahre wurden die Kriegesanſtalten 
gegen die Türfen fortgeſetzet durch beyde Generalfeldmal⸗ 
challe. 
. Lacy in Aſow an; ihm folgten bald die Gene 
rals bew, Ismailow, Duglas, Brilly, Jeropkin, An 
drean de Brigny, mit den Regimentern, wie auch del 
Viceadmiral Bredal. Der Generalfeldmarſchall Laey gin 
den zten May ab nach dem Fluß Mius, 120 Werſte, wo 
ſich die Armee verſammlete. Seine Generaladjutanten m 
ren Kayſerling und Lieven; die Fluͤgeladjutanten Löwling 
Koſchelew, Lewaſchew und Stuart; der Staabsquartie 
meiſter Noland; die Seeretairs Suſchkow und Stell 
heil; der General⸗Staabs⸗ Medicus Schreiber, un 
der Chirurgus Fouſſadier. Ich will hier bemerken, / 
in dieſem Frühling durch ganz Rußland ein heftiges Co 
tarrhalfieber graßirte, welches zu S. Petersburg! 
März anfing, und ſich über Moſcau und die Ukran, 
ausbreitete, im April auch in Aſtrachan und Aſow auf 
brach, und fich mit dem Anfange des Maymonats end, 
te. Es iſt kein Haus verſchonet geblieben. Am ſchwes 
ſten war es unter dem gemeinen Mann, davon viele ht 
ſtarben, und zwar gleich in den erſten Tagen; wel / 
aber 5 oder 6 Tage überlebten, wurden auch bald mie! 
geſund. Man erfuhr hernach, daß dies Fieber in 
land viele 1000 Menſchen, gleich der Peſt, hinweg 97 
raffer habe. Ich ſelbſt war mit demſelben befallen. > 
Urſache der Krankheit war wohl in der Luft zu ſu 


Den ı2ten April kam ſchon der Generalfelbl“ 
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an meiſten haben die continuirlichen kalten Winde und 
Regen dazu beygetragen. In Aſow lagen die Lazarethe 
wuller Kranken, welche durch die feuchte Wohnungen 
M der Erde verſchlimmert wurden. Ich mußte des⸗ 
wegen in Aſow bleiben. Im May und Junius waren 
le meiſten wieder geſund; allein wir bekamen bald aus 
er Armee viel mehr an deren Stelle geſchicket, welches 
waͤhrender Campagne ſehr oft geſchahe. Auſſerdem 
Urden 4000 Bauern zur Arbeit geſchicket, die am uͤbel⸗ 
en daran waren, wegen der ſchlechten ihnen ungewoͤhn⸗ 
ichen Verpflegung. Alſo hatte ich hier mehr zu ſchaffen, 
als andere bey der Armee. Dieſe marſchirte laͤngſt der 
gowiſchen See vom Mius über die Fluͤſſe Kal: mius, 
erda und Molotſchnaja Woda, bis an den faulen See, 
wo fie bey Genſchi auf eine Schiffbruͤcke von Kantſche⸗ 
aſſen überſetzte, auf einen ſchmalen Strich Landes, der 
do, dur Feſtung Arbat hinab ging, und eine ſtarke Linie 
ar ſich hatte. Es war nicht darum zu thun, ſolche 
nalunehmen „denn wir hatten keine andere als Feldeano⸗ 
po der Regimenter; die groſſe Attaque- Artillerie kam zu 
Kr nach Aſow. Auf dieſer Kuͤſte war kein Gras: da 
Kunde reſolvirt, unſere Pontons von Brettern mit un⸗ 
ſüldebundenen leeren Faͤſſern, uber den 2 Werſte breiten 
R ligen Moraſt zu legen, uber welche die Armee, nicht 
Me Verlust, in die Erim eindrang. Die Koſacken und 
gu udn liefen voraus, brachten bald eine Menge 
55 und tatariſche Kinder zum Verkauf. Man drang 
delg, ein bis Karas⸗Baſar, die eine der beften Han⸗ 
. dte war, und ruinirte bey 300 Doͤrfer. Von hier 
8 es noch um 3 Maͤrſche bis Kaffa, der vornehmſten 
der ke zu thun, welche ſehr feſt war. Aus Mangel 
rüce Allerie fand man davon ab, und ging wieder zu⸗ 
vile de, dem faulen See bey Sangar, da die Armee mit 
war; Beſchwerlichkeit überfeßte. Der crimiſche Chan 
wollt einem groſſen Schwarm Tatarn hinter her; er 
e aber nicht Stand halten. Die Armee lagerte 22 
en 
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bey den ſogenannten 100 Brunnen, (Sto⸗Kolodes,) und 


begab ſich nach und nach durch die Steppe zurück übel 
Bachmuth in die Winterquartiere. Mit der Expedition 
zur See ging es etwas mißlich zu. Der General Lewa 
ſchew wurde bey Genſchi ' gelaſſen, wo er ein Retrenche“ 
ment bey der Ueberfahrt anlegte: es kamen bald 300 vol 
den kleinen Fahrzeugen mit 40 bis zo Mann dahin. DI 
Türken erſchienen mit einer Flotte von 100 Segeln / 
groſſer und kleiner Schiffe. Sie wollten landen, ab 
unſer General zog einen Wall laͤngſt dem Ufer vor IL 
und ſtellte alle die Canonen darauf, welche er aus den 
kleinen Schiffen gezogen hatte, deren ein jedes zweh 
führte, welches die Tuͤrken nicht wiſſen konnten. 
auf legten fie ſich den zoften Junius näher an das U 

wurden aber durch unſer Canonenfeuer fo begruͤſſet, daß 


fie ſich zurücke zogen, und die Unfeigen zufrieden Lie" 


Rach wenig Tagen zerſchlug ein gewaltiger Sturm faßt 
alle gedachte Fahrzeuge, bis auf zo Stuck, am une 
ohne Verluſt der Mannſchaft. Die übrigen 200 kamen 


Sieben davon kaperten die Türken weg; fie wollten aul, 
den halben Prahm, mit lauter Bomben geladen, = 
heben. Der Capitain Fremery von der Flotte hatte f 1 
verſpaͤtet beym Abſchiednehmen, und dachte die Flott 

wohl einzuholen, gerieth aber des Nachts in eine Heut 
Fedotowa Koſſa. Früh Morgens ſchloſſen ihn die 115 
ken ein, und ſetzten auf ihn an; da ließ er gleich 1 
Faͤſſer Pulver aufs Verdeck ſtreuen, ſchickte den Mi 

mann mit 34 Mann ans Land, und blieb mit 3 Male 
fen zurück; ſobald nun die Türken ganz nahe gekomme 


g alben 
waren, ſteckte er ſein Schiff an, und flog mit demſeleh 


in die Luft, die Bomben aber thaten den Türken nie, 


wenig Schaden. Unſere Mannſchaft verſteckte ſich 4 
dem Rohr, der Mitſchmann ging verloren, der 0 
chirurgus Roloff aber begab ſich mit 9 Matroſen 1 
Aſow zu. Als ſie aber ſchon ganz ausgehungert war lo 


die 


D ara 
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hen ſie zu allem Gluͤck ein Marquetenterſchiff, welches 
nach vielen Flintenſchuͤſſen endlich näherte, und die 
amen Leute aufnahm. Sie wurden erquicket, und glück; 
N nach Aſow gebracht. Nachdem fuhr der Admiral 
kedal mit etlichen 100 der letzten Kantſchebaſſen zurück, 
Türken verfolgten ihn, er zog ſich aber den 27ften 
ulius ans Ufer, und hielt mit den aufgepflanzten Cano⸗ 
en, unter welchen zwölf 18pfündige waren, den Feind 
M der Landung ab: darauf kam er den 25ſten Aug; 
dieder nach Aſow. Endlich gelangten doch uͤber 200 
derer Fahrzeuge an. Zuletzt trafen auch den ruten 
dept. die Generals Lewaſchew, Repnin und Brillh nebſt 
"fern 8 Regimentern ein, und wurden mit Canonen⸗ 
üſſen bewillkommet. In Aſow ſtanden wir im Som⸗ 
due groſſe Hitze aus. Die Luft war meiſtens ganz trübe, 
10 die Sonne dunkel durchſchien. Man ſahe beſtaͤndig 
En Steppe ſowohl auf der kubaniſchen als erimiſchen 
N lte abbrennen, und das Feuer kam endlich fo nahe, 
die Straſſen mit Aſche und dünnen Kohlen haufig ' 
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aus Aſow nach, und überbrachten Leute und Provial! | 2, ner waren, wodurch die Hitze viel vermehret wurde. 


den often Julius aber fiel groſſer Regen ein, der alles 
küche, und die Luft wieder klar machte. Im Aug. 
nickel über 1500 Kubaner, und verbrannten die Sta; 
Bo Biſtraͤnsk, fie wurden aber bald durch die Koſacken 
alaget. Hernach brannte der Kamiſch oder Rohr ſehr 
Au bis an die Schanze Petrowsky, wo der Matroſen 
et war, daß fie es loͤſchen mußten. Die Ueber⸗ 
ſo dag mungen waren im Herbſt mehrmals ſehr hoch, 
dee Brücken und Schiffe abgeriſſen, und auf das Land 

het wurden. Den kiten Nov, ward es auf einmal 
r, und am folgenden Tage fror der Don zu: man 
warſch vor tiefen Schnee kaum ausgehen. Den raten 
et tage der doniſche neue Ataman, Iwan Frolow, mit 
Don n 1000 Koſacken nach Kuban, mit welchem ſich 
Verein; Ombe am Fluſſe Kagalnik, 50 Werſte von Aſow, 

iche e Sie trieben etwas Vieh weg, und brachten 
wenige Gefangene mit. Ich 


konnte 
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Ich bin Zeit meines Aufenthalts zu Aſow einig 
mal in S. Anna und Tſcherkasky geweſen, davol 
ich hier noch etwas anführen will. Beyde Oertel 
liegen am Hauptfluſſe des Dons, uͤberall mit Rohr un 
Schilf und Moraſt umgeben, und find deswegen ungeſun 
und voller Muͤcken. S. Anna iſt regulair gebauet, 
zum Commendanten einen Brigadier, und zur Beſatzung 
2 Garniſonregimenter. Es iſt wegen ihrer Lage vom Feil 
de daſelbſt nichts zu beſorgen. Nach Demolirung der Stadt 


Aſow hat man 30 Werſte davon auf der crimiſchen 


Seite, am Fluß Temernik, wo er in den Don fallt, eint 
neue Feſtung im 17 F oſten Jahr angelegt, Krepoſt 
heil. Dmitrei Noſtowsky, und dahin die Garnison 


verlegt, zu S. Anna aber nur wenig Mannſchaft gelaß 


ſen. Tſcherkasky liegt 3 Werſte niedriger, und iſt d 


Koſacken Hauptſtadt, wo der Woiskowoi Ataman, nel | 


den vornehmſten Starſchinen, wohnhaft find. Sie lieh 
niedrig, und die Häufer ſtehen alle auf hohen Pfähle, 
Bey hohem Waſſer im Frühjahr Fähre man auf DM 


ten von einem Hauſe zum andern. Ihre ſteinerne KE 


che ſteht auf einem erhabenen Platz, und iſt eine be 


ſchoͤnſten in Rußland." Starſchin bedeutet einen al 


ſten; von dieſen kann einer in Kriegszeiten rooo Mal” 
commandiren. 
man, welcher aber nicht viel zu ſagen hat, und jaͤ } 
abgewechſelt wird. Die mehreſten find dem Trunk I& 
ergeben, daher der Kaiſer Peter I ihnen zum Wapen 
ihrem Petſchaft den Bachus, auf einem Faſſe ſitzend, 3 
geben. Die gefangnen Tatarn ſind ihre Leibeigenen / 
deren die meiſten in Ketten geſchloſſen arbeiten mul” 
Wenn es dem Kras natſchokow in Geſellſchaft ben 
Trunk einfiel, ſo ließ er einen oder mehrere vor ſich kot h 
men, fagte, er wolle feinen Saͤbel probiren, und 
ihnen die Köpfe’ herunter. In der folgenden Campagn 
1738 bekam er 2 erimiſche Tatarn zu Gefangenen! g 
bald aber der Generalfeldmarſchall fie ausgefraget e 


1 
v zu e 
ber in Moſcau Stadtphyſieus geworden,) zum General⸗ 


Eine jede Stanitza hat auch ihren 4% 
N hrlich 


Reife von Zarizyn nach Aſow. 1737. 1738. 111 


gab er ſie ihm wieder. Ich kam nach etlichen Tagen zu 
Im, gewiſſe Kranke zu beſehen, und fragte nach den 2 
atarn, er ſagte: hier iſt der eine junge Kerl, der kann 
loch arbeiten; dem andern alten habe ich einen Paſſe⸗ 
ort, auf feinem Saͤbel weiſend, gegeben, und ihn laufen 
Men: nemlich er hatte ihm den Kopf abgehauen, und 
eggeworfen. Ich kann nicht ſagen, daß andere feinem 
rempel gefolget waͤren. Der Generalfeldmarſchall wußte 
%, fragte aber nicht darnach. Die Koſacken haben ei⸗ 
n Chirurgus, der aber ohne den Ataman nicht mit zu 
delde gehet. Nach etlichen Jahren ift ihnen auch ein 
Doctor zugeſtanden worden, der aber gemeiniglich nicht 
unge aushalten koͤnnen. 


Im 1738ſten Jahre geſchahe mit mir eine Veraͤn⸗ 
dung. Ich bekam den aten Febr. vom Archiater gi: 
ſber Befehl, nach Charkow zum Generalfeldmarſchall 
zu gehen, bey welchem ich, an Schreibers Stelle, 


Suabs⸗ Mebieus geſetzt wurde, mit 200 Rubel Ver⸗ 
Merung des Gehalts. ö 


Reiſe von Aſow nach Charkow. 


N Ich machte mich alſo fertig zur Reife, und trat 
den ııten Febr. an, und kam bis Mertwoi⸗Donetz, 
8 eine Schanze bey der Ueberfahrt war; den 1 aten bis 
l „Ana, 63 Werſte; den kgten bis Manitſch; den 
Funn bis Bagai⸗Serienow und Mellichow, 43 Werſte; 
iR. 15ten bis Rosdor, 14 Werſte; bis Semikarakoi, ıı 
2 fie; bis Kotſchetow, 6 Werſte; den 1 öten kam ich 
an d on ab an den Donetz, der hier ſich ergieſſet, bis 
ier e Stanitza Niſchnei Kondrutſch, 19 Werſte. Von 
Aoſacke laͤngſt dem Donetz, iſt viel Waldung. Die 
af haben bey ihren Städten den Fluß 1 Klafter 
geeiſet, wegen der Einfälle der Tatarn. Den 17 ten 
bis 
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drosna bey einer Mühle, bis Kremenoi, 6 Werſte, und 
u aten über den Fluß Scherebetz bis Jurjewskaja 
Foboda, 30 Werſte. Ich mußte nun, anſtatt der Pferde, 
dchſen vorſpannen. Den zten bis Retkowka, 27 Wer⸗ 
e Hier waren die Tatarn den rsten Febr. geweſen, 
ad hatten es gaͤnzlich verbrannt, die Einwohner aber 
hatten ſich 4 Werſte davon nach Kamarowka, wo Dra⸗ 
Mer und Soldaten waren, retiriret, dahin die Tatarn 
d nicht traueten. Bey Retkowka flieſſet der Ofkol, wel⸗ 
ber jetzt, wie alle andere Fluͤſſe, fich ſehr ergoß. Den 
den kam ich endlich bis Iſum, 28 Werſte, gluͤcklich an. 
N betrug die Reife. von Aſow bis hieher 562 Werſte. 
hr Stadt liegt am Donetz, iſt mit Wall, Graben und 
Aliſaden etwas befeſtiget; die Vorſtaͤdte aber machen das 

ite aus. Die Stadt ſtehet an einem Berge, und 
uerpatb ift auf einem Berge noch eine Schanze anges 
. Iſum gehöret zu den 5 ſlobodiſchen Regimentern, 
iin Namen von den Städten Charkow, Suhm, Ach⸗ 


| g, Rybna und Oſtrogowsk genommen ſind. Jedes 


di feinen Obriſten. Die Koſacken find. regulair, ſo wie 
doniſchen. Iſum hat viel gute Haͤuſer, mit lauter 
3. Delöfen und reinen Stuben, nicht wie die Stuben 
h den rußiſchen Bauern, die beym Einheitzen voller 
auch find, Hier befand ſich der Generallieutenant von 
Wiegel zum Deſſenberg, und der Obriſt Lohmann 
* Eommendant mit 2 Regimentern. Es war in der 
an erwoche, den ı5ten Febr. als die Tatarn uber den 
an hen Fluß an verſchiedenen Orten einfielen, über 


zue, enſchen nebſt vielem Vieh wegſchleppeten, und die 
y fer Spewakowka, Retkowka, Liſſagore, Kunga, 
ti Dorod und Mojaken groͤßtentheils verbrannten. Det 
unnifihe Chan hat ſelbſt nicht weit davon fein Lager 
u abt, * etlichen n a 2 7 
Bey Spewakowka, 15 Werſte von Iſum, ſtanden 

Noch de Bei h am längſten, und nachdem. fie die Häuſet und Glas. 
Kro en ruiniret hatten, a! fie auch die *, 95 

17 
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Palliſaden beſetzet, foreiren; aber der Obriſtlieutenal 
Aſtafjew, mit feiner wenigen Mannſchaft, hielt f 
tapfer, ſo daß fie die Palliſaden nicht anſtecken konntel, 
Bey dieſem Allarm ward alles rege. 
glas aus Balakle war der erſte mit etliche 1000 Due 
gonern, den bald mehrere folgten. Er traf die Tal! 
noch bey Spewakowka an, hieb 400 nieder, und na 0 
ihnen viel Vieh wieder ab; darauf retirirten fie ſich! 
die Steppe. Kaum waren ſie fort, ſo kam auch 0 
Generalfeldmarſchall v. Muͤnnich aus Pultawa lang, 
der Linie anher. Er ließ die Tatarn 3 Tage ven 
gen; aber ſie waren ſchon weit weg. Sie haben 0 
dem Rückmarſche ſehr gelitten, wegen der damalle, 
ſtarken Kaͤlte, und Mangels an Futter. Ein gro 
Theil ihrer Pferde und des abgetriebenen Viehes wi 
te, davon ich bald hernach die haͤufigſten Spuren ſah 6 
als wir denſelbigen Weg mit der Armee nach Pen 
marſchirten. Nachdem ich in Iſum mich von der un 
ſchwerlichen Reiſe erholet hatte, feßte ich fie fort. m 
Iten März bis Sawenitz, 32 Werſte; den gten bis 0 
laklea, 18 Werſte. Es liegt an einem Berge, iſt dien 
feſte, und vom General Duglas mehr verbeſſert word 05 
Den gten bis Andrejewka, 18 Werft, Da ſtand 5 
archangelgorodiſche Regiment mit dem Obriſten AN 
Kantakuceno; hier traf ich auch den braven 
Neumann an, den ich ſchon 1732 bey der zarizy 
Anie gekannt. Den roten bis Gnilitza, 25 Werſte/ hes 
Ilten bis zur Stadt Tſchugujew, 15 Werſte, wel Er 
ein groſſer Ort auf dem hohen Ufer des Donetz Ift- enz 
hat lauter rußiſche Einwohner, und einen Wojewo u 
es wohnen aber auch in den Vorſtaͤdten die beta. 
tſchugujewſchen tapfern Koſacken und getaufte Kalt“, 
die zuſammen ein Regiment von 1000 Köpfen iht 
machten, und ihren eigenen Obriſten hatten, der ak 
Awrentjew war. Es giebt hier etliche Weinberg uw 
rothen Trauben. Den kiten fuhr ich noch bis Bw 


Der General Pi, 
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hen Seb, 7 Werſte, und den raten, 27 Werſte, bis 
arkow; alſo hatte ich von Aſow bis hieher 704 Wer⸗ 


k gereiſet. | 5 


In Charkow war der Generalfeldmarſchall Lacy 
Hier 
1 ſich auch der Generallieutenant Graf Duglas auf, 
If ich oft beſuchte. Er war jetzt von Felddienſten ent⸗ 
kn N und zum General en Chef und Gouverneur in Reval 
ö let, dahin er auch bald abreiſete. In Charkow fand 
in 2 Feldmedieos Sinopeus und Baeni an: dieſer 

an meine Stelle nach Aſow, jener aber folgte der 
tn e nach der Crim. Der Generalfeldmarſchall war 
ſhelaͤdiger Herr, nicht weniger auch der General Lewa⸗ 
tie, Sein Stab beſtand aus lauter braven Leuten, 
lun delchen ich bald bekannt wurde. Jetzt waren es 
der en, Hwing, 2 Koſchelews, Vittingshoff, Cadeus, 
A berauditeur Suſchkow, der Stabsquarfiermeifter 
5 mers, die Seeretairs Campenhauſen und Smirnoi, 
Rip dem Chirurgus Fouſſadier. Die Campagne wurde 
tuyselfig eröffnet; ich hatte wenig Zeit übrig, auf 6 Mor 
halt aich mit Proviſion zu verſehen, und dazu dauer⸗ 
wurd, agen, Pferde und Ochſen anzuſchaffen; doch ich 
henne damit noch fertig, welches aber nicht wenig Koften 


Ha Tagen aus S. Petersburg angekommen. 


ürſachte. 


Auf, Den zıftlen März brach der Generalfeldmarſchall 
den ich folgte den zten April, und holte ihn bald ein. 
ler „eften Tag fuhr ich bis Weretſchakowky; den zten 
ft e esludowky, wo im Walde ein hoher Berg zu ers 
mp war, bis Conſtantinowka; den gten über Smi⸗ 
de eis man; den sten über Andrejewka bis Balaklea; 


Wen bis Sawenitz, und den ten bis Iſum. Die 
Ne. enter verſammleten ſich am Fluſſe Kaminka, 7 Wer⸗ 
Ih 1 hier. Den 1 Sten kam der Generalfeldmarſchall 
Lager; den 17ten brach die Armee auf, und las 

9 2 gerte 
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gerte ſich bey Thor, welches ſchon in der Steppe II! 
etwas befeſtiget iſt, und ein Bataillon zur BL 
hat. Um die Stadt iſt ein groffer falziger Sumpf. 
wird Salz daſelbſt gekocht, und die Soole dazu ! . 
Brunnen gefchöpfe. Die Einwohner find Koſoch, 
Das friſche Waſſer müffen fie ziemlich weit aus dem 25 
che holen. Es iſt von Iſum 38 Werſte. Den Un 
bis Bachmuth, 45 Werſte. Es iſt auch befeſtiget, 5 
vor 30 Jahren wegen des Salzes angelegt worden. 0 
Commendant iſt ein Obriſtlieutenannt. Die Salzweg 
find hier gröffer, und an Kaufleute für 50,000 Ni 
verpachtet. Das Holz iſt rar, und muß 30 Werſte * 
geholet werden. Das Salz iſt nicht theurer, als 10 0 
peiken das Pud; das Salzwerk iſt in der Stadt. m 
Soole wird aus 4 Brunnen genommen, die nur ı zu! 
tief find, und durch Rinnen in die Salzpfannen gelel, 
derer über 100 find, fie haben im Diametro 16 © fr 
und find alle rund. Darinn Pocher man das Sat, 
ohne Blut oder andere Zuthat. Innerhalb 12 bis 14 
Stunden ſetzet ſich das Salz, dann ſchoͤpfen ſie 6 
in hölzerne Kaſten, in welchen es trocknet. Was ablil 
wird in Tonnen aufbehalten, und es werden Neifet en 
geleget von mancherley Figuren „ daran ſich das , 
eryſtalliſirt, welches feiner als das gekochte ift. ber 
kleine Fluß Bachmuth ſchmecket in der Stadt ſalzig! er) 
oberhalb hat er gutes frifches Waſſer. Um dieſe 60 
ift es etwas bergicht und ſteinſcht; man findet Alaba 0 
und ſchoͤnen goldgelben Sand daſelbſt. Der Kami 
rath Junker hat ſich da einige Zeit aufgehalten, che 
eine Beſchreibung gemacht, welche in der můlleriſ 
Sammlung B. IX. zu finden ift. | 


' 12 

Bey Bachmuth war das Rendezvous der Lu 

Aus Aſow vereinigte ſich der General gewafhen mite 
Regimentern und doniſchen Koſacken, und aus der hen 
ne kam der Hetman Galetzky mit 12000 Kofaden- zol 
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a April zog der Generalfeldmarſchall ins Lager, 
den rſten May brach die Armee auf bis Schelesnoi⸗ 
ie, 20, Werſte; den zten bis an Kriwoi- Torek, 
fe welchen eine Brucke geſchlagen, und auf einer klei⸗ 
nſel eine Redoute für 40 Koſacken aufgeworfen 
leich Man legte hernach alle 30 bis 40 Werſte der⸗ 
f en an, um von einer zur andern die Couriers mit 
N convoyiren; an etlichen Orten ließ man auch 
uke in denſelben zuruck. Den sten bis in ein Thal ohne 
ft, er, wo aber Holz genug war, womit wir uns vers 
dur ſo viel wir fortbringen konnten: denn von da an, 
Ne Waldung mehr anzutreffen, und hernach fehlte 
ih 0 oft an Waſſer. Es wurde aber bey der Parole 
una angezeiget, daß man auf 1, 2, oder auch wohl 
ge, Waſſer mitnehmen muͤſſe. 


Meine Oekonomie auf dem Feldzuge. | 


hy Ich nehme hier Gelegenheit, von meiner Oeconomie 
hum Campagne einen Bericht zu geben. Es iſt bes 
anger, welche Sorgfalt unſer Generalfeldmarſchall Lacy 
Ce wendet hat, um ſeine Armee moͤglichſt zu conſerviren. 
den bertrieb ſie nicht durch groſſe Maͤrſche. Auſſer 
Dep: ordinairen Proviant wurde noch mancherley 
uud aon mitgeführet, als, Brandtewein, Sbiten, 
Kane  hiedene Sorten Gruͤtze, inſonderheit für die 
wußten. Wegen des vorfallenden Mangels an Waſſer, 
ſhen n alle Regimenter ſich mit genugſamen Faͤſſern ver⸗ 
(lden damit ſowohl Menſchen als Vieh nicht Noth 
Nur ſollten. Der Armee folgten eine groſſe Anzahl 
lac Metenter mit allerley Lebensmitteln „ welche aber 
gehe ͤblich alle wurden, fo daß viele bald wieder zuruck 
h, u onnten. Wer ſich nun nicht genug verſorget hat⸗ 
hen Ste ſich ſchlecht behelfen, oder bey anderen zu Gaſte 
uch in jeder war nicht im Stande, ſo viel Equipage 
affen, um ſich auf 6 bis 7 Monat durch die 
Step⸗ 
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Steppe zu proviantiren. Ich meines Theils ließ es 
nichts ermangeln, und nahm 7 Wagen und 8 Pferde 
nebſt 6 Ochſen, mit allerley Vorrath beladen, als, mit? 
Zelten, 1 Fiſchnetze, Mehl, Zwiebacken, Honig zu 
Meth, Wein, Brandtewein, Sbiten, Wiſchnowl 
2 Waſſerfaͤſſern und verſchiedenen Sorten Gruͤtze ꝛc. J 
hatte auch eine Kuh mit, Schaafe und Hühner, vol 
denen ich taͤglich mit friſchen Eyern verſorget wurde 
Dieſe guten Thiere waren ſo treu, daß ſie ſich nicht 15 
liefen. Sie legten die Eyer in unſere Wagen, 
des Abends krochen ſie von ſelbſt in den Huͤhnerken, 
Die Kuh war uns beſonders nüßlich; wenn wir N 
Mulch, in der Hitze, in Bouteillen mitfüͤhrten, und g, 
Lager ankamen, ſo hatten wir von der Bewegung früh 
Butter und Buttermilch. Einer von meinen Denſchile 
war zu Haufe unterrichtet, alle 3 Tage, nemlich 4 
Raſttagen, friſches weiſſes Brodt zu backen, und ar 
zu brauen Zum Brodt ward gleich des Abends 1 
Ofen gegraben, ausgehitzet, und des Morgens dar 
gebacken. In allen ſtehenden und flieſſenden Gewäſſa, 
waren Fiſche und Krebſe, welche zu fangen unſere 15 
nicht faul waren. Auf dieſe Weiſe war ich mit @ 4 
beftens verſorget. Ich nahm zum Compagnon % 
Fouſſadier, der einen kleinen Antheil an der Provſſth 
batte, alſo konnten wir uns bey allen Strapatzen 1; 
immer wieder erquicken. Auf des Generalfelmarſchſg 
Tafel hatten wir nicht noͤthig uns zu verlaſſen, an weng 
taͤglich viele Gaͤſte und die Adjutanten kamen; aber 65 
dieſe mußten oft den Fremden Platz machen, und als ; 


# 
ere bit 

mit uns vorlieb nehmen. Mehrmals aber vice N 
fl 


Generalfeldmarſchall uns etwas in unſere Küche, wg | 
wo 


merkte, daß wir ihm nicht incommode fallen ef! 
Zur andern Zeit ließ er uns auch an feine Tafel forde 
wenn er mit den Seinigen allein war. Von un . 
Fuhrwerk in dem Feldzuge zeige ich noch an, 
größte Hälfte mit Ochſen beſpannet war: die 
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man eher und wohlfeiler als die Pferde haben. Wenn 
ein Wagen ledig wurde, verkaufte man die Ochſen mit 
rofit den Marquetentern, zerſchlug den Wagen, und 
zertheilte die Stuͤcken auf andere Fuhren zum Brennholz. 
uf dieſe Art gingen die Haͤlfte der Wagen drauf, und 
as andere Jahr mußte man wieder neue anſchaffen. Es 
war aber mit den Ochſen viel Beſchwerlichkeit verbunden: 
enn ward einer krank, oder lahm, oder in der Weide 
ermiſſet, fo konnte der andere nicht allein ziehen; in 
ſolchen Fällen ließ man vom dejournirenden Major einen 
dadern holen, der immer einige von den verlaufenen 
orraͤthig hatte. Bey langen Tagereiſen, bey groſſer 
ße und Staub, ohne Waſſer, wurden die Ochſen bald 
Ude, fielen nieder, und mußten Zeit haben ſich zu ers 
den. Wenn ſie ins Lager kamen, liefen fie gerade ins 
user „ oder ſtürzten ſich mit Gewalt einer auf den 
dern, in die mehrentheils tief gegrabene Brunnen, 
* erepirten. Die Pferde konnten den Durſt beſſer 
ushalten, und kamen mit der Equipage fruͤher ins Lager; 
Vbingegen die Ochſen ſehr ſpaͤt nachkamen. Wer die 
N Mforge hatte, Waſſer mit zu nehmen, und ihnen auf 
der fuse ge auch nur was weniges zu ſaufen geben ließ, 
f fuhr wohl dabey, die wenigſten aber waren im Stande, 
es zu leiſten. Endlich war ich froh, daß ich meine 
"fen los wurde. In der folgenden Campagne ſchaffte 
} lauter Pferde an, mit denen ich beſſer zurechte kam. 
105 dieſer Ausſchweifung wende ich mich wieder zu den 
Kern Feldzug der Armee. 


Feldzug nach der Trim. 


Den sſten May zogen wir 17 Werſte fort, bis an 
a. Urſprung der Woltſcheja⸗Woda, darinn Hechte, 
füll „en und Baͤrſche gefangen wurden. Der Bach 
di, in den Rieper. Den ten bis an den andern Arm 


den 


s Waſſers, 15 Werſte. Hier wurde die Armee = > 
1 2 
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Diviſtons getheilet: die erſte commandirte der Generel 
Lewaſchew, und fie beſtand aus 8 Dragoner- und 7 Ju 
fanterie- Regimentern, nebſt den Generalen Spiegel 


Jeropkin und Brigny; die ate erhielt der Generallieut - 


nant de Brilly; mit dem Generalmajor Araktſchejew und 
Brigadier Uruſſow, und hatte 8 Regimenter Infanterie 
und 6 Regimenter Landmilitz. Von irregulairen Truß⸗ 
pen folgten die hettmanniſchen und doniſchen Koſacken, und 
10,000 Kalmucken. Die groſſe Attaque- Artillerie com 
mandirte der Obriſt Fuchs mit dem Major Plümichel. 
Den sten war Raſttag; den ten, 20 Werſte, bis an die 
Woltſcheja⸗Woda, welche da ſchon tiefer, und 30 50. 
den breit iſt. Von hier mußte ſich die Armee mit Waß 
ſer auf einen Tag verſehen. Den roten gingen wir 13 
Werſte, und blieben die Nacht ohne Waſſer; den 1 rief 
bis an das Fluͤßchen Galy, 22 Werſte, wo etwas Bull’ 
werk war; den raten war Raſttag; den ızten, 12 Wel, 
ſte, in der Steppe, ohne Waſſer; den 14ten bis an einen 
Bach, 15 Werſte. Hier gab es viele Fiſche, und die 
ſacken fingen einen Biber, deren es in den Gewaͤſſern de 
Steppe viel geben ſoll. Die Kalmucken fraſſen den 
ber auf. Den ußten war wegen des vielen Regens Naſ 
tag. Es giebt hier groſſe Heerden wilder Pferde: 
Koſacken brachten dem Generalfeldmarſchall 4 junge 50V 
len, die er nach Bachmuth ſchickte; fie ſind alle von aſchfob⸗ 
ler Farbe. Es find auch viele Füchfe und Haſen vorha, 
den, welchen die Liebhaber nachgingen; auch wil, 
Schweine und groſſe Adler, die ihre Neſter auf den 0 
geln machen, und jetzt Junge hatten, denen die Alte 
Hafen und Vögel brachten, davon wir Spuren ohe, 
Die Adler legen zwey bis drey Eyer: in einem Nel, 
fand ich 2 Junge, und aus einem Ey kam der dritte 2 
aus; fie fraſſen begierig, was man ihnen gab. Aufl, 
dem gab es viele Birkhuͤhner, am meiſten aber Rebhi, y 
ner, deren Junge aus dem Graſe in unfere Zelte 


men, und ſich mit Hirſe futtern lieſſen. Es iſt w.. 
; würdig / 


| 


Feldzug nach der Crim. 1738. 121 
würdig, daß in der ganzen Steppe, am allermeiſten aber 
von Woltſcheja⸗ bis Maletſcheja⸗Woda, unzählich viele 
Huͤgel ſind, 1. 2 bis 3 Ellen hoch, mit dem ſchöͤnſten Graſe 
bewachſen, welche wohl mehrentheils von den Gruben der 
öͤlfe, Fuͤchſe, Erdhaſen und Erdmaͤuſe entſtanden, wie 
man auch bey den meiften ihre Löcher fand. Die Hügel 
ſind nicht über 10 oder 30 Schritte aus einander. Auſſer 
dieſen ſiehet man auch gröffere Hügel, welche die Ku 
ſacken Mogily oder heidniſche Gaͤber nennen; auf vielen 
ſiehen auch Grabſteine, in Figur eines Mannes oder 
eibes mit breiten Geſichtern, aber ſehr unfoͤrmlich aus⸗ 
gehauen, mehrentheils von rieſenmaͤßiger Gröffe, und 
mit den perfifchen, wegen der ſaubern Arbeit, nicht zu vers 
gleichen. Es iſt keine Spur einer Schrift daran, ob ich 
wohl über 100 ſolcher Steine, aus einem Stud gehauen, 
geſehen: ich habe auch etliche davon abgezeichnet. Sie 
müſſen weit her gebracht worden ſeyn, weil da keine ans 
ere Steine, als nur am Nieper zu ſehen. Sie zeugen 


vom groſſen Alterthum: denn ſie ſind ganz grau, mit 


008 bewachſen. Viele ſtehen ſehr ſchief, oder find ums 
gefallen, andere ſind auch untergraben, um darinn etwas 
zu ſuchen. Ob dieſe Grabſteine von Seythen, Sarma⸗ 
ten, oder ihren Nachkoͤmmlingen, geſetzet worden, 
wird wohl ſchwer auszumachen ſeyn. Von den Tas 
fürn find fie nicht. Laͤngſt dem Nieper hin findet man 

le mehreſten von dieſen Steinen. Den 16ten mars 
ſchirte die Armee 20 Werſte, bis an den groſſen Berda⸗ 
luß, der in den aſowiſchen See fällt; hier war dieſer klein, 
und man ſahe nur hin und wieder einige ſtehende Suͤmpfe. 
uf der ganzen Steppe, bis ohnweit Perekop, war die 
ſchoͤnſte Weide, um ſo viel beſſer, weil ſie vor einem 
ahre abgebrannt worden. Wir hielten da 2 Raſttage, 
und zogen auf die andere Seite 5 Werſte niedriger, wo 
mehr Waſſer war, doch auch nur auf einigen Stellen, 
und dazwiſchen konnte man trocken durchfahren. Das 
aſſer war voller Fiſche und Krebſe; jedermann kam 
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zu ſiſchen, bisweilen ſahe man 10 Netze in einem kleinen 
Waſſer, und weil es nicht tief iſt, ſo glaube ich, daß 
kein Fiſch darinn uͤbrig geblieben; wenn das Vieh hinein 
getrieben wurde, und alles truͤbe machte, ſo konnte man 
die Fiſche mit Haͤnden fangen. Es gab an der Berda 
viel Geſtraͤuch, aber nach 3 Tagen ſahe man keinen Sten⸗ 
gel mehr davon. Es wurde eine groſſe Redoute aufge⸗ 
worfen „in welcher ein Capitain mit 400 Kranken blieb. 
Wir ſtunden 4 Tage, und feyerten das Pfingfifeft; hier 
kam der Generalquartiermeiſter de Brigny mit dem 
übrigen Theil der Artillerie nach. Den aaſten bis an 
die kleine Berda, 12 Werſte; den 25 ſten bis zur mittlern 
Berda, 15 Werſte, und noch 5 Werſte bis zur Berdinka: 
hier war kein Gebuͤſche. Alle 3 Berda⸗Fluͤſſe haben ſtel⸗ 
nichte Ufer, von weiſſen Quarz und Kieſelſteinen, au 
Glinzerſpath. Es iſt glaublich, daß Erze da zu finden 
ſind. An dieſer Berdinka entſtund in der zweyten Div’ 
ſion gegen uͤber ein groſſer Allarm: das Geruͤchte war / 
daß die Tatarn Pferde wegtrieben; man ſahe alles durch⸗ 
einander laufen und ſchreyen; aber bald erhielt der Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Nachricht, daß ein Haſe im Lager 
das Geſchrey verurſachet habe. Noch dieſen Abend ritte 
der Generalfeldmarſchall 50 Werſte nach dem See, un“ 
ter Begleitung von 300 Grenadierdragonern und 1000 
Koſacken, zum Viceadmiral Bredal, der mit der Flot⸗ 
tille in der Bucht Berbinſkaja⸗Koſſa lag, und hier 
anderweitige Ordre vom Generalfeldmarſchall erwartete 
Die türkiſche Flotte legte ſich ihn 10 Werſte davon gegen 
über; fie wollte aber diesmal nicht angreifen. Den 27 ſten 
May kam der Generalfeldmarſchall zurück. Sogleich gab 
er Befehl, daß alle Regimenter Leute hinſchicken mußten 
um von der Flottille ſo viel Proplant abzuholen, als ſie 
führen konnten. Der Viceadmiral hatte ſchon vor ell 
chen Tagen den braven Capitain Herzberg mit 3 Cha⸗ 
louppen voraus, bis Genſchy, abgefertigt, um zu recognoſ⸗ 
ciren: denn damals hatte die tuͤrkiſche Flotte ſich noch nich! 
9 
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gezeiget, als erſt 2 Tage hernach. Nun war der Capi⸗ 
kain ſchon 6 Tage weg, und man hielt ihn für verloren; 
allein er kam den zoſten May mit feinem Volke gluͤcklich 
wieder, wiewohl zu Fuſſe. Er hatte die tuͤrkiſche Flotte 
in der Naͤhe geſehen, vor welcher ihm nicht moͤglich zu 
repaßiren war; das bewog ihn, die Fahrzeuge unbrauch⸗ 
bar zu machen, und zu Lande zurück zu gehen, er iſt auch 
ſicher durchgekommen, ohne einen Tatar geſehen zu ha⸗ 
ben. Der Viceadmiral avancirte nachher bis Fedo⸗ 
towa⸗Koſſa, welches ein ſchmales Stuck Landes iſt, und 
etliche Werſte ſich in die See erſtrecket; hier hatten die 
Türken ihn eingeſchloſſen. Den ıöten und 17ten Junius 
brauchten fie Ernſt, und zerſchoſſen den größten Theil 
unſerer Fahrzeuge; die Übrigen ließ der Viceadmiral zer⸗ 
ſchlagen, und ging nach Aſow zuruck zu Lande; 2000 
Koſacken mußten ihn begleiten, und ſeinem Commando 
die noͤthigen Pferde geben. Die Kalmucken ſchleppeten 
von dieſen ruinirten Schiffen viele Balken und Bretter 
in das Lager zum Verkauf, welche ſie bald los wurden, und 
immer mehr holeten. Unſer Commando in dem Retren⸗ 
chement brachte nachgehends von dieſen Fahrzeugen ſo 
viel zuſammen, daß ſie ſich Huͤtten davon bauen konn⸗ 
ten. Den 24ſten May brachten die Kalmucken 2 aufges 
fangene Tatarn, die ſagten aus, daß der erimiſche 
han mit 10,000 Mann bey Perekop ſtehe, und einen 
uccurs von den Tuͤrken erwarte: er habe Parteyen 
ausgeſchicket, um von uns Gefangene zu machen, und 
genaue Nachricht einzuziehen. Den 25ften hoben die 
atarn 2 Koſacken auf, die mit Briefen zu dem Vice 
admiral Bredal geſchicket waren. Den 26ften attaquir⸗ 
te ein ausgeſandtes Commando von Koſacken und Kal⸗ 
mucken die Tatarn bey Molotſchaja-Woda, machten 
o nieder, und brachten § Köpfe und 7 Lebendige ins 
Lager, nebſt 2 rothen und gelben Fahnen. Den 2often 
brach die Armee auf bis an den Fluß Alan⸗Berda; 
den 31ſten bis an die groſſe Berdinka, 16 * 
n⸗ 
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Unterwegens ſahe man an einem erhabenen Hügel: viel 
tatariſche Graͤber mit kleinen Steinen belegt. Den ıflen 
Junius kamen wir bis an den Bach Kurſak depe, 16 Wer 
ſte, der von dem daran liegenden felſichten Berge ben Nas 
men hat, welcher von weitem zu ſehen war. Da blieben wir 
2 Tage. Den aten bis an einen kleinen Bach, um 
welchen viel Brunnen von den Unſrigen vor einem Jahre 
gegraben waren, die jetzt voll Waſſer ſtanden. Nach⸗ 
mittags marſchirten wir noch 15 Werſte, und hatten kein 
Waſſer. Den z ten bis Molotſchnaja⸗ Woda, d. i. 
Milchwaſſer, 24 Werſte. Es ſiehet truͤbe aus, und iſt 
etwas ſalzig, 30 Faden breit, doch nicht tief. Zu beyden 
Seiten des Fluſſes ſind ſalzige Plaͤtze, (Solantſchaki,) 
an welchen Herba Kali oder Salfola, viel waͤchſet. Im 
vorigen Jahre hat ſich der General Ismailow deſſelben 
ftatt des Salats bedienet; er ließ es mit heiſſem Waſſer 
abbrühen, und Eßig darauf gieſſen, wie man die Cas 
pern einmachet, und ſpeiſete es mit Oel und Pfeffer. 
An der Molotſchnaja-Woda wurde ein Retrenchement 
mit 3 Redouten angelegt, wo der Doctor Sinopeus 
mit 1500 Kranken zurück gelaſſen wurde, nebſt einem 
Chirurgo, 2 Subchirurgis, und dem Major Mußin⸗ 
Puſchkin. Hier blieb auch viel Proviant und Ammuni⸗ 
tion von allen Regimentern, um deſto leichter zu mar⸗ 
ſchiren, und eine Expedition in der Geſchwindigkeit aus? 
zuführen; die Pferde und Ochſen aber wurden bis an die 
Berda zuruck gebracht, um dem Feinde nicht exponiret zu 
ſeyn. Darauf marſchirte die Armee den aten Werſte, 
bis Molotſchnoi-Utluck, wo ſuſſes Waſſer war; den 
16ten bis an den zten Utluk, 9 Werſte, wo es ziemli 

ſalzig war: den 17ten bis an den zten Utluk, 5 Werſte, 
wo das Waſſer noch ſchlechter, und nachdem es durch 
das Ueberfahren trübe gemacht worden, einen heßlichen 
Geſtank von ſich gab. Dieſe 3 Utluks, nebſt der Mo⸗ 
lotſchnaja⸗ Woda, fallen in einen Liman oder See, den 
wir ſehen konnten. Den 17ten Junius kam aus rum 15 
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Brigadier Jeropkin mit dem letzten Theil der Artillerie; 
die ukrainiſchen Koſacken begleiteten ihn, mit ihrem Vice⸗ 
Hettmann, in 5 Regimentern. Er war ein Bruder des 
Generalmajors Jeropkin, und wurde unterwegens me⸗ 
lancholiſch. Er hatte es ſich zu Gemuͤthe gezogen, daß er 
würde zu ſpaͤt kommen, und über ihn Kriegsrecht ge⸗ 
halten werden „ welches auch geſchehen wäre; der Gene⸗ 
kalfeldmarſchall aber verſicherte ihn feiner Gnade ‚ und 
daß er ſich nicht verſpaͤtet haͤtte; allein es half nichts, 
und er iſt nimmer wieder zum Verſtand gekommen. Den 
döten Junius ward zum Generalfeldmarſchall ein Koſacke 
gebracht, der ſich von der tuͤrkiſchen Flotte in der Nacht 
auf einem Brette bey gutem Winde ans Land gerettet hatte. 
Er war bey dem Chef uͤber die Galeeren als Bedienter 
geweſen, und vor 2 Jahren an der ukrainiſchen Linie ge⸗ 
angen worden. Er ſagte aus: daß die Flotte aus 8 
Kriegesſchiffen, 19 groſſen Galeeren, und etlichen kleinern 
Fahrzeugen beſtehe, worauf 7000 Mann zum Sutceurs 
nach der Crim waͤren. 


Den 1gten Junius zog die Armee 15 Werſte fort, 
und blieb ohne Waſſer. Wir paßirten heute den Tract 
der Tatarn „den fie im Winter von Iſum zuruck genom⸗ 
men hatten; wir ſahen alle 10 bis 20 Schritte 2 bis 3 
odte Pferde, auch Filzmaͤntel (Burken) und anderes 

eraͤthe, das fie nicht hatten fortbringen konnen, weil 
fe groͤßtentheils zu Fuß zuruͤck gingen. Die gefangenen 

atarn ſagten, daß damals nicht allein viel 1ooo Pfer⸗ 
de, ſondern auch etliche 100 Menſchen geſtorben wären, 

er Generalfeldmarſchall gab heute Befehl, daß von 
nun an keine Feldmuſte gemacht, noch eine Trommel ge⸗ 
kühret, auch kein Feuer im Lager angezuͤndet werden ſollte, 
damit der Feind nicht fo leicht erfahren moͤgte, wohin 
der Marſch gerichtet ſeh. Wenn er aufbrechen wollte, 
ſo ließ er eine weiſſe Fahne aufſtellen, welches denn auch 


N allen Regimentern geſchahe. Unterdeſſen e 
en 
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den Brigadier Krasnatſchokow, mit allen doniſchen Ko 
ſacken, nach dem faulen See bey Genſchy und Sungar, 


wo der erimiſche Chan ſtand, und wo im verwichenen, 
2 9 * . 
Winter unfere Armee übergegangen war, um ihm wahr⸗ 


ſcheinlich zu machen, daß wir daſelbſt wieder eindringen 
wollten, und alſo dem Chan von Perekop abzuhalten, 
welche Kriegesliſt uns auch gelang. Darauf ſetzte der 
Generalfeldmarſchall den Marſch eiligſt fort. Den 19ten 
bis Karakut, d. i. ſchwarze Brunnen, 30 Werſte, wo kein 
Waſſer zu finden, ob wir wohl 6 Klafter tief gruben, 
doch war gute Weide; den 20ſten bis an ein weites Thal, 
Buragi, 23 Werſte, da kleine Salzſuͤmpfe, aber auch 
Brunnen mit ziemlich gutem Waſſer waren; doch das 
meiſte ſchmeckte ſalzig bitter, und zog den Hals zuſam— 
men. Das Vieh hatte in 2 Tagen nicht geſoffen, die 
Ochſen inſonderheit ſchaͤumten, bföcten, und ſtürzten ſich 
in die Brunnen, daß man genug abzuhalten hatte: viele 
crepirten auf der Stelle. Von hier mußte man Waſſer 
mitnehmen; da litten wir bis Perekop Feuer- und Wal 
ſers⸗Noth, denn es mangelte uns an Holz und Waſſer⸗ 
Den 23ſten Junius gingen wir bey einem Arm des fau— 
len Sees vorbey, bis an das Thal Paganly, 12 Werſte / 
wo viele Salzſümpfe waren. Ein gefangener Tatar muß 
te uns den beſten Weg bis an die Linie führen. Er 
zeigte uns hier einen Ort, wo wir kaum eine Elle tief 
graben durften, und gut Waſſer fanden. Den 24ſten 
15 Werſte, in einen trockenen Grund ohne Waſſer; den 
25ſſten noch 15 Werſte, bis an den faulen See, Perekoß 
gegen über, da ein Ende hat, und nur 2 bis 3 Wer 
ſte breit iſt: wir fanden ihn diesmal zum Gluͤck ganz aus 
getrocknet. Der Generalfeldmarſchall ritte mit einem 
Commando uber, bis an die Linie, und fand, daß der 
Ziwaſch, d. i. der faule See, feſt und ſicher zu paßiren 
war, da er denn gleich jenſeits der Linie die Stadt bela⸗ 
gern konnte, wo ſie nicht ſo feſte war. Die Koſacken 
recognoſeirten auf der andern Seite, und brachten 3 Ge⸗ 

. fan gene 
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fangene, die ſagten, der Chan ſtehe bey Sangar, uns 
a zu erwarten, welches ſich auch fo befand. Die Armee 
409 das Lager, und mußte fich weit ausbreiten, ein 
gröͤſſeres Anſehen zu machen. Die Trommeln wurden 
wieder gerüͤhret, und alles war lebhaft. Die Brunnen 
gaben genug und gutes Waſſer, es war auch gute Weide. 
ler ward ein Soldat und ein Canonier arquebuſirt. 
Als der Generalfeldmarſchall von Muͤnnnich vor 2 Jah⸗ 
ten hier ankam, war der Ziwaſch voll Waſſer, und er 
mußte folglich die Linie attaquiren. Den Abend war 
efehl, daß die ganze Equipage in einer Wagenburg bey 
en zwey alten Redouten follte zurück bleiben; die Armee 
aber ganz leichte gehen, und auf 6 Tage Proviant mit 
nehmen. Den 26ſten ganz früh marſchirte fie in Ordre 
du, Bataille über; aber beynahe zu ſpaͤt; denn der Him⸗ 
el ward trübe, und um z Uhr fing es ſchon an zu regnen, 
or der Ziwaſch bald in einen tiefen Moraſt verwans 
10 wurde. Jedoch es kam noch alles gut hinüber; nur 
le ſchwere Artillerie konnten die Pferde nicht allein aus⸗ 
hie en, da denn etliche 100 Soldaten helfen mußten, fo 
aß nur etliche Pferde ſtecken blieben. Das Lager ward 
N der andern Seite aufgeſchlagen. In der Nacht brann⸗ 
% die Türken die Vorſtaͤdte ab. Den 27ften hatte unfere 
we ſich ſchon ganz um Perekop gelagert. Die Stadt 
gte ſich mit ihren 5 Thuͤrmen und der hohen ſteinernen 
. auf der Linie, ſehr wohl. Unſer Commando mit 
0 quipage mußte nun folgen. Den 27ſten zogen wir 
= und mußten einen weiten Umweg rechter Hand neh⸗ 
u 5 um den Ziwaſch, der nun nicht mehr paſſable war, 
ö tungeben. Die Nacht blieben wir bey den ſchwarzen 
pen 12 Werſte; horten Canoniren und Bomben 
wegen Den 28ſten hatten wir noch einen weiten Um⸗ 
u nehmen, bis wir endlich linker Hand wieder her⸗ 
eren TR, und durch viel Noraſt unter der Linie hin⸗ 
war u, da fie ſchon von den Unſrigen durchgegraben 
„daß wir da übergehen konnten, und noch denfels 
ben 
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ben Tag in dem Lager vor Perekop anlangten. Denz2sfteh | 


2 7ſten und 28ſten Junius waren groſſe Platzregen, da⸗ 
von fo viel Waſſer in den Gründen zuſammen gelaufen 
war, daß die ganze Armee genug daran hatte: die wen 
ge tiefe Brunnen an der Linie waͤren nicht hinlaͤngli 

geweſen. Das wenige kurze Gras wurde in 2 Tagen 
verzehret; alſo wurden die Pferde wieder zurück auſſer del 
Linie getrieben, um geweidet zu werden. Das groſſe 
Waſſer hatte die Erdmaͤuſe aufgejaget; unter welchen ein 
Art von Wieſeln war, Suſchki von den Ruſſen genann 
mit grauen dicken Fellen, ganz zahm, daß man mit ih! 
nen ſpielen konnte; ſie waren einer Hand lang. 


Nun will ich von der Belagerung der Veſtung Pr 
rekop Nachricht geben. Man führte in der Nacht eine 
Approche und 2 Batterien auf; den 28ſten faſſete mal 
Poſto in der Vorſtadt hinter den irdenen Waͤnden del 
abgebrannten Häufer, und legte ſowohl da, als auf del 
andern Seite der Feſtung mehr Batterien an, aus we 
chen Tag und Nacht canoniret, und Bomben geworfen 


wurden. Man ſahe den 29ſten, daß etliche Batterien in 
der Stadt ſchon ruiniret waren; und da die Türken kel 
nen Succurs bekamen, und ſie unſere Macht vor Augen 


batten, ſteckten fie Vormittags um 10 Uhr die weil 


Fahne auf der Mauer auf, und ſchickten einen Jani 
ſcharen in die Approchen. Der Obriſt Lohmann lit 
ihn mit verbundenen Augen zum Generalfeldmarſcha 
führen. Sogleich fertigte er den General⸗Quartick 
meiſter de Brigny ab zum commandirenden Paſcha⸗ 
der 2 vornehme Türken mitbrachte, um die Cf, 
tulation zu machen, welche auch gleich zu Stand 
kam, ſo daß ſie ſich zu Kriegsgefangene ergeben muß, 
ten. De Brilly nahm mit einem Genadierregime 
die Stadt ein, und beſelre die Thore und Baſtionel, 
Es war merkwürdig, daß in der Zeit, als der erſte I 
nitſchar ins Lager kam, ein Allarm wegen Aunäbere 
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des Feindes entſtand, zu welchem Ende 3 Canonenfchüffe 
ſechahen. Der Generalfeldmarſchall ruͤckte aus: es 
en ſich a bis 3000 Tatarn, wichen aber bald zuruͤck, 
N die Capitulation wurde beſchleuniget. Den zoften 
ius kam der Paſcha und Janitſcharen⸗ Aga mit allen 
a stern ins Lager geritten, über 100 Perſonen, lauter 
ſehnliche groſſe Leute. Es wurde um ſie herum eine 
genadiercempagnie zu Pferde und eine zu Fuß mit auf⸗ 
g eckten Bajonetten geſtellt. Die Vornehmſten wurden 
zm Generalfeldmarſchall zur Tafel behalten, wo unſere 
ideralltät mit zugegen war. Die andern mußten waͤh⸗ 
Son Mahlzelt ihre Waffen, Flinten, Piſtolen, Säbel, 
h ee und Dolche abgeben, wobey ſich viele unwillig 
deten. Hernach wurden fie in die Stadt gefuͤhret, da 
Sen die anderen gleichfalls ihr Gewehr abgeben mußten. 
8 x wurde ihnen nichts genommen, und fie konnten 
em em Ibrigen verkaufen, was ſie nicht mitnehmen 
* Ihre Pferde behielten ſie auch. Des andern 
Kann wurden fie unter Begleitung des Obriſten Kinder⸗ 
mu nach Rußland abgefuͤhret. Es waren unter ihnen 
zm 300 ſtreitbare Leute, und fie machten mit den uͤbri⸗ 
Gap, dan 2000 Mann aus. Sie verkauften Reiß, 
Kup aumwolle, Baumoͤl, Taback, Zelte, Schaafe, 
in egefchirre e. Unterweges nach Kififirmen wollten 
5 entwiſchen. Sie hatten im Lager des Nachts eine 
5 gemacht, ſich in dieſelbe verſtecket, und mit Gras 

l. Beym Nachzaͤhlen aber wurden welche vers 
Maße die Türken ſagten zwar, daß fie geſtorben und 
Der Tür wären, allein die Arriergarde entdeckte fie, 
ind arken Artillerie beſtand aus 85 metallenen Canonen 
und 10 ortiers, welche unter die Regimenter vertheilet, 
N “ weggefuͤhret wurden. Den ıften Julius lagerte 
Auf delemer längft der Linie, die 7 Werſte lang war. 
be u rechten Flügel ftanden die doniſchen, und auf 
don . en die ukrainiſchen Koſacken. Die Stadt wird 
n Türken Or genannt; perekop aber iſt ein 
rußi⸗ 


* 
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rußiſches Wort, und heiſſet fo viel als durchgraben, vol 
der Linie, welche vom fauſen bis ſchwarzen Meer hill 
durch gegraben worden. Dieſe Linie iſt merkwürdig, 13 
Faden tief, 9 breit, und der Wall ſehr hoch, daß mal 
ihn von weiten ſehen kann. Vor 2 Jahren ſtanden au 
der Linie 7 ſteinerne Thuͤrme (Kalantſcht), welche del 
Generalfeldmarſchall Münnich abbrechen ließ; jetzt ward! 
an deren Stelle Batterien gemacht. Perekop liegt!“ 
Werſte vom faulen Meer, an der Linie, wo das Land he 

iſt, daher die Brunnen 20 bis 30 Faden tief wake, 
Die Feſtung war kaum einen Flintenſchuß lang, und be 
ſtand aus einem Viereck, und hatte 3 Mauern; die inne! 
beſchloß nur einen kleinen Platz, auf dieſer ſtanden u 
5 hohe weiſſe Thüͤrme mit Ziegeln bedecket; die are Malt 
war niedriger, und umgab die meiſten Haͤuſer; die 11 
aus dem Graben aufgeführt, hatte 4 Baſtionen, 5 
welchen nebſt den Court nen 120 Schießſcharten bh 
lich waren, die noch alle neu gemacht waren, weil 1 
vor 2 Jahren abgebrochen wurden. Man legte dame 
auch Minen an, aber wegen des naſſen Pulvers than 
ſie keine Wirkung. Es ſahe in Perekop uͤbel aus, weg 
der todten Pferde, und zerſchlagenen Haͤuſer, welche pt 
Bauerhuͤtten mit Erde bedecket waren; das Merl 5 
diente zum Pferdeſtall; kurz, es war uͤberall ſehr un 
ber, daß niemand fid) darinn lange verweilte. De 

Capitain Baumann unterminirte die Baſtionen, 19 
Thürme und das groſſe Thor auf der Linie auſſer 15 
Stadt. Ein jedes Regiment mußte ſich einen Weg 
die Linie machen, und den Wall in den Graben rde 
um hernach deſto geſchwinder abzuziehen. Das ier 
nun alles geſchwinde genug bewerkſtelliget. Ueber Gr 
Arbeit kam endlich der erimiſche Chan mit feinem, & 


curs den Aten Julius angezogen, wiewohl zu War. 
mogte ohngefehr 12 bis 15000 Mann ſtark fen, z, 


neh 1 
alle zu Pferde waren. Er zeigte ſich 6 Werſte von "in 
auf 2 Hügeln, welchem bald der ganze Schwarm ei 


ſtürzen , 
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1 langen Linie folgte. Sie naͤherten ſich, daß wir 
BAR groſſen Canonen erreichen konnten. Der Gene⸗ 
ls !bmarfchal zog en Ordre de Bataille gegen ſie aus, 
n auf die Höhe von 5 bis 6 Werft. Die Cavallerie 

g voraus, und die Infanterie folgte dicht hinterher. 

t den Koſacken auf beyden Flügeln bunden einige an; 
“ oſacken wurden bleßiret, ein Tuͤrke blieb, und ſein 
1 wolderer Saͤbel ward genommen. Wir avancirten, 
1 fie hielten nicht Stand. Als wir zuruͤck ins Lager 
Kan, ſchlugen ſie ihre Zelte auf der Anhöhe auf, 8 
Sf, e von uns über. Den Sten lagen ſie ftille; den 
0 in wollten fie Ernſt brauchen, und kamen uns in ver⸗ 
en Truppen ziemlich nahe: unſere Regimenter 
Un b ſpaniſche Reuter, und die Wagenburg vor ſich, 
fe ewegten ſich nicht, ſchoſſen aber mit Canonen unter 
(ig daß fie aus einander flogen. Darnach gingen ſie 
N auf die doniſchen Koſacken, davon 2 blieben, und 

5 tet wurden. Von den Tatarn aber mußten 15 
Son, laſſen, die ich hernach ohne Köpfe ſahe. Die 
de cken hatten ſie übel zugerichtet, und Riemen mit 
ig, Delft ausgeſchnitten, womit fie ihre Wunden eu⸗ 
Nach dieſem Scharmützel gingen fie wieder in 

Den 7ten machten wir uns mar ſchfertig, die 


N lager. 
U. 1 

ben age ging voraus durch die Linie, nur die Zelte blie⸗ 
die 9 forma ſteßen, dem Chan einzubilden, daß wir 


Uhr cht noch ſtehen würden; aber den Abend um 8 
in Durden ſte auf einmal abgenommen, und die Armee 
lüb. ich durch die Linie ins Lager, 10 Werſte von Pere⸗ 
Stad Der Generalfeldmarſthall blieb 2 Werſte von der 
wann auf einem Hügel ſtehen, bis der Capitain Baur 
Rh. die Minen anjundere: da war es nun eine Luſt zu 
und „ wie ein Thurm nach dem andern in die Luft flog, 
ach dem vergangenen Rauch verloren war. Wie 
apitain mit der Stadt fertig war, fo kam die 


Me, an das hohe Thor auf der Linie, welches durch 2 


nen zertrz ; 
N zertruͤmmert wurde. Die ganze Belagerung hatte 
. uns 
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uns nicht mehr als 1o Mann gekoſtet, welches ich auß 
den Rapporten von unſern Chirurgis gewiß wiſſen konnte. 
Darnach kamen wir in das Lager, da es ſchon ſtockfl 
ſter geworden, und mußten lange unſere Zelte ſuchel, 
Alsbald entſtand ein Allarm: jedermann glaubte, dl 
Tatarn wären hinter uns her; aber dieſe waren diesme 
nicht die Urſache, ſondern unſere eigene Kalmuckel 
Die hatten des Generalfeldmarſchalls und ſeines gal, 
zen Stabes Tabun, d. i. Heerde der Pferde und de 
Viehes, weggetrieben, und waren damit fortgegangel 
Der Pferde des Generalfeldmarſchalls waren 44, un 
der andern noch bey 100 Stück. Zum Glück hatte 
meine und des Chirurgi Fouſſadier Knechte unſere Pferd 
nicht ausgetrieben. Der Generalfeldmarſchall mußte fl 
hernach der Dragoner- und Koſacken-Pferde bedient!" 
Die Kalmucken waren nicht einzuholen; allein die 
ſacken am Don mußten ihnen aufpaſſen, und nahme! 
ihnen die meiften wieder ab. Den gten Julius ganz früh 
wurde Allarm geſchlagen, weil ſich Tuͤrken und Tatatl 
ſehen lieſſen. Der Chan hatte geſchworen, ſich zu revall 
giren. Als fie ſich naͤherten, dachte man fie bald wiede 
zu verjagen, wie zuvor. Aber man muß feinen Fein 
niemals zu gering ſchaͤtzen. Der Generalfeldmarſcha 
commandirte gegen fie 4 Dragonerregimenter, und das 5' 
zur Reſerve, nebſt Kofaden auf beyden Flügeln. 
Türken wichen 4 Werfte zurück, bis zur Anhöhe, 90 
der fie fehen konnten, daß keine Infanterie folge. Hier 
auf wandten fie ſich, und wagten einen furiöfen Anfall 
Ein gepanzerter Türke nebſt 20 anderen, machte den As, 
fang, und ritte langſam auf das aſowiſche Regiment 2 
als er aber nahe genug war, jagte er auf die 8te * 0 
pagnie, brach durch, machte eine Oeffnung, die Türke 
und Tatarn folgten mit ganzer Macht, unſere Drage 


1 Yu 
„) Aus obigen Nachrichten kann viel Merkwuͤrdiges zur E 


gänzung der Manſteiniſchen genommen werden. B. 


be 
ichen die Türken, und zogen über die Linie. Sie hats 


Feldzug nach der Crim. 1738. 133 


geriethen in Unordnung, ſtellten ſich haufenweiſe, und 
Hoffen nur einmal, alsbald hieben und ſtachen die Fein⸗ 
Baur fie los; endlich fingen unſere Regimenter an zu 
eichen. Da das die Koſacken ſahen, nahmen fie die 
Suche: darauf wurden fie von dem größten Schwarm 
piſalget „ und auf fie los gehauen, auch geſtochen mit 
Dan, und ſie wurden bis an unſere Wagenburg gejaget. 
N. wurde nun erſt die Infanterie commandirt, als die 
h aſſaere meift vorbey war. In der Retirade ſetzten ſich 
ue Dragoner en Fronte: die Obriſten Ifland, Cha⸗ 
ow und der Major Mordwinow thaten zuletzt noch 
ihr brav; fie gingen auf den Feind los, nahmen ihm 


8 atronenkaſten und 3 verlorne hettmanniſche Canonen 


. ab, brachten auch 3 türkiſche Fahnen, davon eine 
ker groß war, als Beute zurück. Der General Spiegel 
1 te ſich bey dem erſten Anfall bey einer Feldeanone, 

wollte nicht weichen, bie Dragoner aber verlieſſen 


ur er bekam einen Hieb über das Geſicht, und wurde 


i 
is fager gebracht; fein Adjutant und etliche andere blie⸗ 


auf der Stelle. Als nun die Infanterie heran kam, 


ng weder Canonen noch Janitſcharen bey ſich, welche 
dend. ſo geſchwinde folgen konnen. Der Chan ſtand waͤh⸗ 
die er Action auf dem Huͤgel, wo wir den vorigen Abend 
5 inen ſpringen geſehen: bey demſelben lagen etliche 
bea öpfe der Unſrigen, welche die Türken dahin ge⸗ 
t hatten. Wir kamen bis dahin, und behielten das 
bin Chtfetd ; verlieſſen es aber bald, und die Todten 
6 den unbegraben. Unſer Verluſt war nicht geringe: 
leiere waren bleßiret, und eben fo viele todt, nebſt 
Kae ragonern, und 200 Bleßirten. Die ukrainiſchen 
N en batten am meiſten gelitten, und 400 Mann, 
nebst io. Officiers, Obriſten, Giſſauls und Sotnicks, 
N ihrem Hettmann Galetzky, eingebüſſet, welcher 27 
Er. hatte, und nach der Ukraine gebracht wurde. 
doniſchen verloren 300 Mann und einen . 

er 
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der Bleßirten waren faſt eben fo viel. Die Action Hau! 
nur 2 Stunden; die Unſrigen verſicherten, daß ſie f 
dem Wahlplatz eben fo viel Türken und Tatarn, als dei 
Unſrigen liegen geſehen. Die Koſacken und doniſche 
Kalmucken brachten viele Pferde, Saͤbel, Flinten # 
auch etliche lebendige Tatarn, ins Lager gebunden pink? 
ſich ganz nackend auffigend: ich bekam von der Beil 
einen Saͤbel und Bogen. Alle unfere Chirurgi mußt‘! 
helfen die Bleßirten verbinden. Ich kann nicht umhit 
des Leutenants Lau vom aſowiſchen Dragonerregimel 
zu gedenken, der 19 Wunden bekam, und doch wu 
derbarlich gerettet wurde. In dem erſten Scharm 
bieb ihm einer die linke Hand ab, und führte ihn zun 
Chan: da gab man ihm ein Paar Hiebe, daß er! 
Boden fiel, zu gleicher Zeit brachte man Dragoner un? 
Koſacken, denen allen die Köpfe herunter gefäbelt wur 
den. Da indeſſen der Chan weiter ging, raffete ſich f 
arme au auf, um ſich zu den Unſrigen zu begeben; abe 
ein Tatar ſprengte auf ihn zu, und gab ihm mit eil 
Spieſſe etliche Stoͤſſe, und damit fiel er nieder; ei! 
das Leben war noch in ihm, und Gott gab ihm Kräfte, 
daß er noch einmal aufſtehen, und zu den Unfrigen bac 
men konnte. Er blieb am Leben, und würde noch gif 
lich eurirt. Nachgehends ſchenkte die Kayſerin Anna 0 
600 Rubel, und ein Gut auf Arende in Liefland. 05 
Türken und Tatarn haben jn der ganzen Action ni m 
Schuͤſſe gethan, Sondern allein mit dem Saͤbel und or 
gefochten. Der Generalfeldmarſchall ſtellte hernach a 
Unterſuchung an vom Obriſten bis zum Geringſten! # 
che nun dem Feinde Widerſtand gethan, bekamen 15 
Recompens 1 Monatsgage, und die anderen, die 
den Rüden zugekehret, muſten zur Strafe graue Mal, 
tragen bis ſie ſich ein andermal an dem Feinde ten 
given würden, welches fie denn in der folgenden Card 
pagne praͤſtirten. Wir eigneten uns den Sieg zu⸗ 
ſtellten hernach bey Kiſtkirmen das Dankfeſt on. 7 
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aber mußten unſere Dragoner und Koſacken diesmal er⸗ 
nen lernen, daß fie allein der tuͤrkiſchen Reuterey nicht 
gewachſen waͤren, wenn fie nicht von der Infanterie une 
kerſtützet find, zumal da unſere Pferde ſchlechter, und 
nicht gut exerciret waren; viele Schuld an dem erſten 

erluſt hatten auch wohl die Rekruten und neuen Pfer⸗ 
de, die das Pulver noch nicht gerochen hatten. 


Ruͤckmarſch aus der Trim. 


Man ſagte, daß den sten Julius der Türken Artille⸗ 
die und etliche 1000 Janitſcharen bey der Linie angekom⸗ 
wen wären. Den ofen und roten wurden wir von den 
Anden noch verfolget; lieſſen uns aber nicht hindern, 
Mdern marſchirten in Quarre fort. Die Infanterie 
rug die ſpaniſchen Reuter, und ſetzten dieſelbe vor, wenn 
le Türken zu nahe kamen; doch fie brauchten nicht rech⸗ 
N Ernſt, und wurden durch das Canonenfeuer immer 
tler gehalten: hernach ſahen wir fie nicht mehr. Wir 
kamen aber 2 andere Feinde, nemlich Mangel an Wafs 
N und Futter, wider welche wir nicht ftreiten konnten. 
It brachen den ten Julius von den ſchwarzen Brunnen 
195 Es war angeſaget, daß nicht noͤthig wäre, die Faͤſ⸗ 
de mit Waſſer zu füllen, weil wir 20 Werſte von hier 
Jia finden wurden, wie die zwey Prowodnicks oder 
Inter verſichert hatten. Aber es war alles bey der groſ⸗ 
den Hike ausgetrocknet; wir marſchirten Tag und Nacht 
ge ten, roten und 1 1ten Julius ohne Waſſer, bis 
1185 Abend, da die ausgeſchickten Kalmucken meldeten, 
ber ſie linker Hand nach dem Nieper, zwiſchen den Sand⸗ 
10 5 Gras und Waſſer vollauf gefunden haͤtten; dahin 
guck ten wir uns, und wurden vollkommen wieder er⸗ 
fen et. In dieſen 3 Tagen wurden viele Pferde und Och⸗ 
fort De und erepirten, oder wurden, wenn fie nicht 
onnten, erſchoſſen. Unſere arme Bleßirte waren 


elendeſten daran, und konnten nicht eher, als den 
zıten 
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1Iten verbunden werden. Die Wunden fanden wir vol 
ler Wuͤrmer, und viele waren in den 3 Tagen unterwi⸗ 
ges geſtorben. Die Armee hatte lange Zeit kein andert, 
als truͤbes und ſalziges Waſſer getrunken; das verül 
ſachte endlich den Scorbut, ſowohl unter Officiers ald 
Gemeinen, welcher am Nieper erſt recht ausbrach / 0 
daß wir davon bey einem jedem Regiment uͤber 100 N 
200 Kranke hatten. Wir waren in dieſen 3 Tagen bi 
nahe 100 Werſte marſchiret. Den 12ten Julius beg 
ben wir uns noch 20 Werſte bis an den Nieper; 50 
konnte ſich ein jeder wieder erfriſchen. Des Fluſſes ufe 
waren 3 Werſte von einander entlegen, und die Inſeſt 
voller Baͤume, meiſtens Weiden, die ein angenehme 
Anſehen gaben, deſſen wir hatten lange entbehren mi 
fen. Die hohen ſteinichten Ufer hatten viele ſchöͤll 
Quellen. Es fehlte uns nun nichts mehr, und wir ma’ 
ſchirten nun ruhig fort; aber das wollte alles doch wid 
den Scorbut nicht helfen, ſondern er ſtieg auf den pad? 
ſten Grad mit den ſchwereſten Zufaͤllen, davon nicht i 
nige ſtarben. Ich muß noch etwas Merkwuͤrdiges nd 

holen. Der Generalfeldmarſchall expedirte den bfi 
dieſes den Fluͤgeladjutant Cadeus, ſeinen Vetter, mi 
dem Bericht von der Einnahme Perekops; er wurde abi 
mit einem bachmuthiſchen Rottmeiſter gefangen, und 10 
Chan gebracht: der hielt ihm noch ziemlich wohl, 40 
gab ihm 2 rußiſche Jungen zur Bedienung; er ließ 

das Haupt ſcheeren, und ging dem Chan zu Gefol 
in tatariſcher Kleidung. Nach dem Frieden 1740 u 
er wieder frey; der an den Chan abgeſchickte Obriſtlienle 
nant Suſchkow mit dem Translateur Theyls brachte IF, 
im Mär; nach Charkow zuruͤc. Den ızten Zul 
famen wir noch 20 Werſte; da lag uns Kiſikirmen geg 
über auf einem Berge, und dieffeits auf einer Inſel 1 
kleines Fort, Tawan genannt, von Steinen, durch “ 
Unfrigen angelegt; dazwiſchen floß ein Arm des N 

pers, und am Ufer war ein groſſes Retrenſchement, 1 


0 
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der Generalfeldmarſchall von Münnich hatte aufwerfen 


Affen, dergleichen wir auf dem Mückmarfch mehrere an⸗ 
afen. Wir ruheten hier 10 Tage aus, und ſchoſſen 
en aten Viktoria, welches die gefangenen Türken aus 


merekop, (die noch in Kiſikirmen waren,) mit anhören 


mußten. Das Commando des Majors Mußin⸗DPuſchkin, 
mit dem Doctor Sinopeus, kriegte Ordre, ſich eilfertigſt 
nach Iſum zu begeben: es entkam auch gluͤcklich, ehe noch 
le Tatarn, etliche 1000 ſtark, nach dem Don abgegan⸗ 
den waren, ſich an den Koſacken zu rächen. Krasnaſcht⸗ 
Non wurde mit ſeinen Koſacken abgeſchicket, kam aber 
lu ſpaͤt: die Tatarn hatten bey Tſcherkasky viel Vieh und 
Amucken weggenommen; hernach auch den Brigadier 
„fin bey Molotſchnaja⸗Woda angefallen, dem fie aber 
gehts anhaben konnten. Djeſer Lukin war mit etlichen 100 
fabrzeugen abgeſchicket, Proviant der Armee zuzuführen: 
unte aber wegen der kuͤrkiſchen Flotte nicht wieder zurück 
daumen: mußte alſo die Böte zerſchlagen, und retirirte 
0 zu Lande nach Aſow. Um eben die Zeit thaten auch 
gun ubaner und Nekraſſowzi einen Einfall am Don bey 
üſtrensk und Manitſch. Der Attaman Danila Jefre⸗ 
ic mit dem dalamonowiſchen Obriſten, und feinen Ko⸗ 
ub gingen ihnen nach bis an den Fluß Manitſch, 
m ſchlugen fie fort; aber der Obriſt und der Koſackenchi⸗ 
adus Gerrhes blieben auf dem Platz. Die Tatarn 
die en ſich das zu Nutze gemacht, da fie wußten, daß 
ſolgſllemee nach dem Nieper gegangen, und den Don 
gedlcch entbloͤſſet gelaſſen hatte. Aber, fo gehts im Krie⸗ 
nich, an kann nicht vorſichtig genug ſeyn, und iſt man es 
tend ſo profitiret der Feind von der Gelegenheit. Waͤh⸗ 
eine der Zeit, da wir bey Kiſikirmen ſtanden, ſchifften wir 
oder Theil der Artillerie in die groſſe ſaporogiſche Lotken 
enn Joke ein, lieſſen fie bey 200 Werſte hinauf bis Ka⸗ 
fie noi⸗Saton führen, und da wieder ausladen, um 
gad Lande fortzubringen. In Kiſikirmen war der Bri⸗ 
ler Kolokol zow Commendant; 70 Werſte niedriger 
lag 
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lag die Alexanderſchanze, aus welcher der Generalmaft 
Kanſerling den Generalfeldmarſchall beſuchte, und dl 
betrübte Nachricht brachte, daß die Peſt in Otſchakoh 
170 Werſte von uns, graßire, und von 5 Regimenteln 
kaum 300 Mann übrig gelaſſen hätte. Sie habe von 
April bis Junius gedauert; nun aber, ſeit 3 Wochen, b 
ſie aufgehoͤret. Unter den Saporogern zu Setſch groß!" 
ſie noch. Den ıgten des verwichenen Junius war ( 
junctio Jovis cum Mercurio; dieſe und die Conjunbii, 
des Saturni eum Marte find bey den Aſtrologen Vorbole 
der Peſt, worauf ich aber gar nichts halte. Die 
hatte ja ſchon im April zu Otſchakow angefangen, wor, 
die groſſe Hungersnoth ſchuld war. Von da hat ſie 
weiter ausgebreitet. Im Junius aͤuſſerte fie ſich IM 
im iſumiſchen Diſtriet, wovon hernach ein Mehreres 


Den 2aſten Julius zog die Armee fort langst dag 
Nieper; die folgende Tage kamen wir Kamennoi⸗ Sach 
und Setſch vorbey, bis Konſkaja-Woda. Man | 
überall bebauet geweſene Felder, Ruinen von Haͤuſſan 
Metſcheden, auch von den ſehr alten heidniſchen or, 
bern; desgleichen alte Mauern und Waͤlle von ut 

ten Städten, welche bezeugen, daß dieſe frucht (u 
©:epve ſchon vor etliche rooo Jahren von mancher, 
Völkern muͤſſe bewohnt geweſen ſeyn. Die heutigen uf 
gaiſchen Tatarn, welche in Friedenszeiten ſich da 5010 
halten, begraben ihre Todten nur ſchlecht, und 2 
dann und wann kleine wilde Steine umher. Sonſt b ge 
ich nichts rares an den alten Grabſteinen bemerket 
find alle auf einerley Art grob und monſtroͤs, ohne ale 
gen Zierrath: hat man 2 bis 3 gefehen, fo hat man 
geſehen. Man trift auch etliche in unſerer Grüne 
Donetz bey Raygorod, und bey Ragan, ohnweit 


hol, 
Die 
kow, und vielleicht noch an anderen Orten, an. ſcholl 
Saporoger-Koſacken warneten den Generalfeld ma w 
wischen Kiſikirmen und Kamennoi⸗Saton vor 
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teln und giftigen Spinnen ſich in acht zu nehmen, die 


die Menſchen im Junius und Julius gefaͤhrlich ſtaͤchen. 


ir erfuhren es in der That, und konnten die ſchlimme 
egend nicht vermeiden; es waren dazu 4 bis 5 Tages 
keiſen noͤthig. Faſt bey jeglichem Regiment wurden des 
achts 2 bis 6 Perſonen beſchaͤdiget. Sie ſchrien vor 
chmerzen beftändig, wurden unſinnig und ſprachlos, 
dalzten ſich jämmerlih, und hatten groſſe Hitze; der 
Sbiffene Theil, ſonderlich im Geſichte, ſchwoll auf, ward 
han, zuletzt ſchwarz, und ſie ſtarben in 2 bis 3 
dagen; doch betraf es nur ſehr wenige: die meiſten wur⸗ 
in gerettet. Man gab ihnen gleich Theriak ein, legte 
enſelben auch Aufferlich auf, und denn wurden ſte in 4 
5 8 Tagen geſund. Bey den Koſacken ſtarben unters 
hiedene, die den Theriak nicht gebrauchet hatten. Ich 
en groſſe und kleine Spinnen daſelbſt, von rother, 
warzer und brauner Farbe; auch diejenigen, die ich zu 
Faku geſehen, und Taranteln genennet habe. Ich habe 
nige davon in Spiritu mitgenommen. Wer konnte 
18 aber verſichern „ welche Sorte dieſer Spinnen eigent⸗ 
0 die giftigen wären, oder ob fie es alle wären? Es 
ii nicht möglich, es recht auszuforſchen; alle muͤſſen 
a nicht ſo ſchaͤdlich ſeyn, denn es gab ihrer ſehr viele; 
h krochen auf den Zelten und Wagen herum, und es 
. mehr Menſchen davon müffen geſtochen werden. 
N ammennoi⸗Saton iſt unbewohnet, am Nieper, wo 
Bieloſerka einfaͤllet „ die oberwaͤrts aus einer kleinen 

N ee entſpringet. Die Stadt iſt groß geweſen, wie an 
I Waͤllen und der Linie bis an die See zu erkennen iſt. 
Bi egend ift vortreflich, und fruchtbar: am Ufer wach⸗ 
viele ſchwarze Weintrauben, Hopfen, Hollunder, 
auf dem Nieper Eſchen, Pappeln und Weiden. 
on den letztern habe eine zu 14 Arſchinen oder 32 Fuß dick 


geme i i 
erben Die Stadt iſt von den Ruſſen 1697 angelegt 


Dis 
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Die Setſcha der Saporoger⸗Roſacken, liegt 4 
gen uber, auf der andern Seite des Niepers. Der Obriſt 
lieutenant Drosmann war jetzt in der darinn erbauelel 
Feſtung Commendant, der vieles von ihnen zu erzähle! 
wußte, davon ich nur etwas anführen will. Sie fol 
vor Zeiten 30009 Mann ſtark geweſen ſeym: jetzt fil 
ihrer kaum 6000. Sie haben vormals es mehr mit den 
Türken und Tatarn gehalten, jetzt aber kamen fie uns 
Huͤlfe. Ihr Haupt, der Roſchewoi⸗Attaman wird fall 
alle Jahr abgewechſelt, wenn er ihnen nicht mehr an 

ſtehet, und der, dem fie wählen, muß es werden. € 
kann nichts ohne die anderen thun, ein jeder haͤlt ſich pet 
eben ſo gut Sie ſtellen eine freye Republik vor, Sie 
beſtehen meiſtens aus ukrainiſchen entlaufenen Koſacke ' 
auch aus Ruſſen und Polen. Sie haben 2 Kult, 
Keiner darf ein Weib halten, auſſer in den Guͤtern al 
den Inſeln des Niepers, welche ſte daſelbſt beſuchel 
Der Attaman mit den Starſchinen oder Aelteſten wohnen 
in der Setſcha. Sie ſind in etliche 20 Kuraͤns oder 1 
ſellſchaften getheilet, und wohnen da in groſſen Sud, 
beyſammen, eine jede hat ihren. Starfchin. Sie Mt 
ein verſoffenes Volk, raufen ſich oft unter einander, go 
gen auch wohl den Attaman todt; ihr Getraͤnk iſt Brand 
wein und ſtarker Meth. Die meiſten Saporoger w uf 
nen auf ihren Landgütern, (Chuter,) am Fluß, und 4 
den Inſeln von Samara an, bis weit hinab an die i 
a kiſche Graͤnze; ſie bauen Felder und Gärten, fang 
Fiſche, und gehen des Winters in die Steppe auf , 
Jagd, fangen Füchfe, Wölfe, Murmelthiere, wil, 
Ziegen und Schweine. In Friedenszeit holen Ne 26 
der Erim Salz, Wein und andere Waaren; ſie bei 
gen diefelben, nebſt trockenen und geſalzenen Fiſchen, Ge 
der Ukraine und nach Polen. Man findet bey ig 
Kohl, Ruben, Gurken, Melonen und Arbuſen. ſche 
Attaman und die Aelteſten waren lauter groſſe anſehn 1 
Leute. a 
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8 Ich wende mich nun wieder zur Armee, welche bey 
onskaja⸗Woda ſtand; es iſt ein Arm vom Nieper. 
ler brachte der Obriſt Sonzow Proviant entgegen, der 

[ eich unter die Regimenter vertheilet wurde. Allda ver⸗ 

Men wir den Nieper, und gingen nach Bachmuth hin, 
ürch die Steppe uber die Woltſcheja-Woda, und are 
tre kleine Fluͤſe. Als wir noch 3 Tagereiſen davon 
uren, kam die Nachricht, daß die Peſt in Bachmuth 

Raßire. Der Generalfeldmarſchall wandte ſich den rıten 

Mr nach der ufrainifchen Linie; dem General Lewa⸗ 

Na entließ er mit feinen 8 Regimentern nach Aſow, und 

don Bel Jeropkin mit 6 Regimentern nach dem 

e 


hu „rachdem nun der Generalfeldmarſchall erfahren, 
gehe e Peſt ſchon an vielen Orten in unſerer Graͤnze aus⸗ 
machen ſey, mußte er ſich erkundigen, wohin die Re⸗ 
ER enter in die Winterquartiere könnten verleget werden. 
9 „Dem Ende ſchickte er den Doctor Schreiber und mich 
hi aus, mit etlichen Dragonern, und gab uns Ukaſen 
ob 8 daß wir uns allenthalben genau erkundigen ſollten, 
0 8 wirklich die Peſt ſey, und die Oerter wohl bemerken, 
Schreiber ging nach 


0 e noch nicht inficiret waͤren. 
Than, und weiter aufwärts nach Charkow; ich aber nach 


dope und laͤngſt dem Donetz hinab. Der General Je⸗ 

fick blieb am Fluß Kriwoi⸗Toretz ſtehen, bis ich zus 

die Renn und die geſunden Oerter anzeigte, dahin er 
egimenter verlegen koͤnnte. 


Raise nach Thor, und den Donetz hinab, um der 
Peſt willen. 


Thor Den 1 ten Sept. trat ich die Peſtreiſe an, über 
uit, 0 Werſte. Ich nahm 2 Koſacken zu Fuͤhrern 
Non und ging noch 5 Werſte. Den igten bis an den 
eb, bey der Ueberfahrt, gegen über dem Kloſter 

N Swia⸗ 
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Swiata⸗Gonsky: da ſtand eine Wache von Koſacken / 
welche hier von der ſchon verordneten Peſteommißion be⸗ 
ſtelet waren; ſie ſagten, daß der Vicarius nebſt der Haͤlftt 
der Moͤnche ausgeſtorben ſey. Dies Kloſter ward ſonſt fleißig 
beſucht; es iſt in einen Kreideberg 50 Klafter lang gegra⸗ 
ben, alſo von auſſen nicht zu ſehen; oben über ſiehet 
man etliche lange Spitzen von purer weiſſer Kreide hel 
aus gewachſen, ſonderlich 2 hohe über die Kirche, als! 
Thürme anzuſehen; fonft iſt der Berg mit Bäumen dic! 
bewachſen. Das Kloſter hat viele Güter. Ich fuhr wel 
ter, nach Studenko, 15 Werſte, wo ich vortrefliche groll® 
Pflaumen fand; und noch 15 Werſte, bis Zarew⸗ Boriſ⸗ 
ſow. Ein Sotnick, Samborsky, hielt hier die Wach, 
Er ſagte, daß die Peſt hier in 5 Häufern geweſen ſeh / 
die er verbrennen laſſen, in welchen 25 Menſchen ge 
ſtorben; die noch lebenden habe er in den Wald geführt? 
wovon die meiſten noch krank lägen. Dieſer Sotnick wat 
ein verſtaͤndiger Mann, und erzählte mir umſtaͤndlich / 
daß allein der Chirurgus Egidii zu Iſum Urſache gem 
ſen, daß ſich die Krankheit ſo weit ausgebreitet. 30 
will hernach von dem Urſprung der Peſt und Fortflan 
zung derſelben Nachricht geben. Der Sotnick ſagte, je 1 
waͤre ſie ſchon in folgenden Orten des iſumiſchen Reg 
ments, nemlich, in Mojaken, Retzkowka, Kunie, 95 
loklea, Niſchnaduenka, Senicha, Dwulutſchna, Pe 
ſchiniga, Uruſowa, Smijew, Senko, Swatomar! ; 
dokg, Kupenka, Lugan ꝛc. Die Peftcommißion dirige, 
der Etatsrath Baskakow, nebſt dem Major von, a 
Garde, Hanf, dem Brigadier Dunin und Obriſte, 
Kiſſelew. Ihre Hauptabſicht wäre, alle Oerter zu 

feßen, um alle weitere Communication zu verbinde A, 
weswegen auch die ‚Gefunden Wache halten mußten 
niemand ohne gute Paſſeports bey ſich einzulaſſen. a 
roten Sept. ſetzte ich die Reife am Donetz fort, 50 925 
ſte, bis Jampol; ich fand unter ihren Kranken nichts 2 
ſteckendes; aber fie verhehlten diesmal die Gefaͤhrliche 


9 
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He das Uebel weiter um ſich griff. Den Abend kam ich 
6 Piſſarewka, 12 Werſte, blieb die Nacht im Walde, 
ud ließ den alten ojährigen Capitain Tſchirkow, dem 
$ Dorf zugehoͤrte, zu mir rufen; er brachte mir Wein⸗ 
"auben, und ſagte, daß bey ihm alles gefund ſey, und daß 
4 wegen verdächtiger Fremden gute Wache halte. Den 
coden kam ich bis Sucharew, 10 Werſte, und Kremenoi, 
erſte; da fand ich den Doctor Sinopeus im Lager, mit 
1 übrigen Kranken von Moletſchnaja⸗Woda. Dafelbft 
1 h ich meinen Schlafwagen, und ſetzte mich zu Pferde, 
Pi deſto geſchwinder fortzukommen. Den Nachmittag 
Krasnansky, 5 Werſte, und bis an den Fluß Bura⸗ 
Ma, bey der Muhle, 12 Werſte; den zıften bis Bus 
sky, 25 Werſte. Dieſe Dörfer waren geſund; der 
mühe ſagte, daß 1719 die Peſt daſelbſt bis Weihnach⸗ 
gedauert habe, und daß faſt alle Leute daran geſtor⸗ 
waͤren. Zu Burowsky wollten die Bauern das 
her aus dem Donetz aus Vorſicht nicht trinken, und 
len Brunnen gegraben; ſie glaubten, daß von Iſum 
de andern inficirten Orten die Peſt communiciret wer⸗ 
I. one, weil die Leute ihre Kleider im Fluſſe auswuͤ⸗ 
Ich ritte noch den Tag uber Muratow, Kapis 


ben 


t 
wu ea und Olchowatka bis Trechibinsky, 30 Werſte, 


alles geſund war. Hier gab man mir gewiſſe Nachs 
daß in Lugan die Peſt ſtark graßire; ich ging alſo 
eiter. Sie ſagten, daß auf dem Gute Lugansky, 

erſte von hier, etliche Leute geſtorben waͤren: ich 
ch dahin weißen, und erfuhr von den vier über⸗ 
dom en, daß der Wirth des Hauſes nebſt 5 Perſonen, 
Cart, seen Sept. bis zum roten, mit Bubonibus und 
aldg dculis geſtorben; der Wirth habe aus Lugan ſeines 
und verſtorbenen Bruders Verlaſſenſchaft abgeholt, 
Gau wäre am erſten verſchieden. Ich ließ das ſchlechte 
verbrennen, und die uͤbrigen auf 6 Wochen bewa⸗ 

fer z. Den aaſten begab ich mich durch die vorigen Dor⸗ 
zuruck, und vernahm, daß am Oſtol, Eidar und 
Kras⸗ 
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Krasna mehrere inficiret, aber Nowa- und Stara⸗ Ei 
dar, Bielinka und Kabanowka bis jetzt geſund geblieben 
waͤren. Den 23ſten kam ich wieder zu Sinopeus, del 
an ſeinem Ort ſich noch mit 100 ordinairen Kranken be 
fand; ich ruhete da die Nacht aus. Den 24ſten ging i 5 
über Piſſanewka, bis zu einem Gute ohnweit Jampoli 
den folgenden Tag erfuhr ich in Jampol, daß 2 Saul 
infieiree, und 4 Menſchen in denſelben geſtorben wären, 
ich fand noch 2 mit Bubonibus in agone liegen; die übel 
gen ließ ich hinaus in den Wald bringen, und die beyden 
Haͤuſer verbrennen; nachher hat ſich da weiter nichts g 
aͤuſſert. Ohnweit Jampol hielt ein Sotnik aus Pena 
low, Kupensky, die Vorpoſten, bey welchem ich den Mi 
tag wohl bewirthet wurde. Ich kam heute noch dur 
eine rußiſche Slobode bis Raygorodok, wo der Toret in 
den Donetz fällt; da ſtand noch alles wohl; ich ging 
noch bis ins Lager bey Mojaken, wohin ſich das Com, 
mando aus dem Staͤdtchen begeben hatte. Ich fand un 
ter ihnen 44 Mann an der Peſt liegen, nebſt dem 4 
chirurgus, und es waren eben zwey geſtorben. Ich Hz 
dem Officier, die Montirung der verſtorbenen Soldat 
zu verbrennen. Den 26ften Sept. kam ich zurück 12 
Thor, und fuhr durch, bis an das Lager des General 
ropkins; 2 Werſte davon blieb ich auf einem cler 
Gute ſtehen, da ich denn den Rapport von allen De 
wo es gefund oder infieiret war, verfertigte, und dem - 
neral zuſchickte, mit Vermelden, daß ich Quaranteſ, 
halten muͤßte. Darauf ſchrieb er an den Generalſe, 
marſchall, der den gten Det. Ordre gab, in die an 1 

quartiere zu gehen. Ich ließ aus dem Lager meine 4 
page kommen, bauete etliche Hütten, und lebte die 

über ſehr vergnuͤgt. Holz war genug vorhanden, um mie 
der herannahenden Kaͤlte ſich zu waͤrmen. Es fehr 
ſonſt an nichts. Auf dem Gute fand ich Kohl, Rü ase 
Honig, Hühner, Enten, Rebhuͤhner: Fiſche und checke 
fingen meine Dragoner ſelbſten. Der General che 
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den Staabschirurgus Vogt öfters zu mir, zu ſehen, ob 
ir noch alle geſund waͤren? wir ſprachen aber nur von 
Men mit einander. Indeſſen befahl ich meinen Leuten, 
zu raͤuchern, zu waſchen, und die Kleider taͤglich in 
ber Luft aufzuhaͤngen, und durch zu klopfen. Wer blie⸗ 
n Gottlob! alle geſund, und waren ohne Sorge. 
0 ir Himmel war trocken und ohne Wolken, aber die 
NE immer neblicht und ſchwer, welches etliche Wochen 
duerte, fo daß die Sonne krübe durchſchien. Ich glau⸗ 
Ni nicht, daß dieſe Luft zur Contagion etwas beygetragen, 
enn unſere Armee hätte viel eher angeſtecket werden koͤn⸗ 
en, weil fie bey Kiſtkirmen eine geraume Zeit, nicht gar 
at von Orſchakow, ſtand, wo die Peſt entſtanden war, 
nd die Luft vielmehr inſielret geweſen ſeyn mußte. In 
chakow war nach den 2 ſchweren Belagerungen, wie 
ud at, die groͤßte Noth an Lebensmitteln, an Waſſer 
h Holz: dazu mußten die Soldaten in feuchten Erdſtu⸗ 
nr’ zwiſchen den begrabenen Tuͤrken, wohnen, welches 
Halses einen grauſamen Scorbut verurſachte, der die 
5 aufraͤumte; und im Februarius kam gar die Peſt, 
de He vollends den Garaus machte. Im Frühjahr wur⸗ 
1 ie Stadt ruiniret, die Garnlſon 308 ſich hinauf am 
At die ſaporoger und ukrainiſchen Koſacken, die mit 
n waren, wurden inſteiret, durch welche hernach die 
il leider fortgepflanzet worden. Zwey von den iſumi⸗ 
h n oſacken kamen von bannen nach Hauſe, in Kupen⸗ 
"ae Ofkol, der eine ſtarb bald, es kamen viele Bauern 
Ober Begraͤbniß, und aſſen hernach im Haufe, dachten 
Ir en keine Gefahr. Sie wurden häufig inſteiret; zus 
Denen ſich Petechine, an welchen etliche ſtarben, und 
die Ach Bubones und Carbunculi. Unterdeſſen hatten 
hen often Doͤrfer Senkow und Swatowa⸗Ludſky mit 
nen gang gehabt, dadurch das Uebel auch bey ih⸗ 
) einſchlich. Der iſumiſche Obriſt Danllewſ ky 
Nec Ungluͤck, kam dahin, und erkannte ſogleich, daß 
eſt ſey; er meldete es dem Obriſtlieutenant und 
K Com; 


146 Reiſe nach Thor, und den Donetz hinab. 173% 


Commendanten zu Iſum, Aſtafjew, der ſchickte gleich del 
Chirurgus Egidii dahin, zur Unterſuchung. Diet 
verwegene Menſch machte die Krankheit geringe, un 

überredete alle Leute, daß es keine Peſt fen, ſondern ni 
Fleckſieber und Geſchwuͤre. Der Obriſt aber, der 1715 
und 1719 daſelbſt in der Peſtzeit geweſen, ſtritte ml 
allem Ernſt dawider, beſetzte die inficirte Oerter un 
um, und wollte dadurch den Jahrmarkt, der vom zoſt 

Junii 2 Wochen lang dauert, verhindern; des dreiſte 
und gewiſſenloſen Chirurgi Widerſpruch aber, de 
man das Volk mit der Peſt nicht erſchrecken muͤſſe, gal 


bey dem Commendanten mehr, ſo daß er die Vorpoſtel 


mit Gewalt verdrengete, und den Jahrmarkt zuließ. 
kamen nun auch Leute aus den 3 obgedachten Dörfer 
nach Iſum, zu kaufen und zu verkaufen; und ſo wurde 
die Peſt dem Volk mitgetheilt, daß ſchon in der erſtel 
Woche unterſchiedene ſchleunig ſtarben. Dies trieb dit 
Leute aus einander, aber zu ſpaͤt; viele brachten die Pe 
nach Hauſe, welche bald darauf an ſo viel Orten aus! 
brach. Iſum ſtarb hernach uͤber die Haͤfte aus. 
kann nicht begreifen, warum der Chirurgus dar 
nicht zur Verantwortung gezogen wurde, da doch jed 
mann wußte, daß er an dem Unglück Schuld war, da 
fo viel 1o00 Menſchen ihr Leben einbüffen mußten. 


er’ 


Von der vorigen Peft in den Jahren 1718 und 
1719 wurde mir von alten Einwohnern berichtet, 2m 
fie auf folgende Weiſe entftanden ſey. Es hätten . 
lich 16 Tatarn bey Bachmuth ſich 8 von den Salzkochen 
bemaͤchtiget, und gebunden mit ſich gefuͤhret; von gr 
Tatarn aber wären etliche an der Peſt geſtorben. Di 
Gefangenen haͤtten die Stricke in der Nacht los geſchnitt hr 
die übrigen Tatarn umgebracht, und wären mit Beu 
glücklich wieder nach Hauſe gekommen. Als ſie nu 
mitgebrachten Sachen auf dem Markte verkauft, 
einige Leute aus Iſum gleichfalls etwas davon beko 


über 


en / 


haͤtten 
mmen / 
wo⸗ 
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won bald die Peſt entſtanden, die ſich weit ausgebreitet 
A 10 lang angehalten. 5 

N s ich noch in der Einſamkeit am Thore 
bedachte ich den jaͤmmerlichen und kirche hen u 
nd im Lande. Es ging ganz ſtille zu; einem war ban⸗ 
Br dem andern. Bey allen Städten und Dörfern 
0 en Wachen ausgeſtellet, und Galgen aufgerichtet, für 
5 ſo aus infieirten Oertern weglaufen wuͤrden. Des 
1 ts durfte niemand zu nahe kommen, ohne Gefahr 
15 fen erſchoſſen zu werden. Es war gleichwohl nicht 
Kap genugſame Vorſicht zu gebrauchen, daß nicht noch 
de ere an weit entlegenen Oertern wären angeſtecket wor⸗ 
den Das Uebel verbreitete ſich ſogar bis Aſow, welches 
bur anden, als dem Staabschirurgus G.. beyzumeſſen 
de der ſich bey der Divifion des General Lewaſchew 
Ya Diefer wollte die im Frühjahr zu Bachmuth 
hie ſchaſſene Equipage der Regimenter im Rüͤckmarſch 
fag ch nehmen, da doch ſchon die Peſt graßirte; er be⸗ 
90 e den Staabschirurgus darum, welcher ſagte: die 
uche ud doch nicht in die Wagen gekrochen ſeyn, 
daa dabgeſondert geſtanden haͤtten. Alſo ließ der Ge⸗ 
gi le Bagage ans Bachmuth wegnehmen; aber die 
Inf, ge nahmen auch die Seuche mit, die ſich ſchon 
te} eges aͤuſſerte, und hernach in Aſow völlig aus⸗ 
a ſo daß etliche 1000 hinſtarben; am meiften von 
ke, 1 Bauern, die zur Arbeit dahin geſchicket wa⸗ 
hu, uf ſolche Weiſe koͤnnen unvorfichtige Wundaͤrzte, 
ber Singeitige Küuͤhnheit, die Peſt mehr ausbreiten 7 
fi n ern. Zu verwundern war es gleichwohl, daß 
unter die doniſche Koſacken nicht kam, da ſie doch 
waren. Sie ſollen ſich für aller Gemeinſchaft 
I an genommen haben. Den sten Det. that mir 
10 Win ral Jeropkin zu wiſſen, daß er Ordre habe, in 
Ang kerquartiere zu gehen, und daß ich ihm folgen 
a von mir weiter nichts zu beſorgen waͤre. 
cherte ihm, daß ich mit meinen Leuten, derer g 
K a waren, 
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waren, nicht allein geſund, ſondern auch unter unfell 


Sachen nichts Infieirtes wäre, weil ich desfalls hinlaͤnh 


liche Vorſichtigkeit gebrauchet haͤtte. Alſo verließ ich den 


sten Oct. dieſen Ort, und folgte dem General, der MM 


war, mich wieder bey ſich zu haben. Ich muß ihm zum 
Ruhm nachſagen, daß er der beſte und aufrichtigſte Hen 
war, unter deſſen Commando ſich ein jeder zu ſehl 
wuͤnſchte. Wir kamen heute bis an den Thoretz, 8 Werſte 
und den gten, 15 Werſte, bis Piſſarewka; hier paßirbeh 
wir den Donetz, und blieben 2 Tage da. Die Regimel 
ter lagerten ſich am Fluß Scherebetz, und den gten DM 
fie ab in die ihnen angewieſene Winterquartiere. Den 97, 
Oet. begab ſich auch der General nach ſeinem Standquari 
in Kremenoi, mit 3 Dragonereompagnien. Ich mit de 
ehrlichen Staabschirurgus Vogt blieben beſtaͤndig bey 5 
In der erſten Nacht ließ er Allarm ſchlagen, weil er No 
richt erhalten, daß ſich Tatarn daſelbſt gezeiget harte"! 
welches doch falſch war. Es waren aber von dort 
Koſacken 23 Mann nach dem Fluß Mius, über 7, 
Werſte weit, nach Bauholz gefahren, da hatten 1 
Tatarn ſie umringt, und gefangen genommen, daß 10 
2 davon wieder kamen. Den ı2fen mußte ich, 17 
Nowo⸗Eidar, 53 Werſte, wo ſich die Peſt in 3 Hausen 
geaͤuſſert hatte. Ein Weib von Lugan brachte Kraſchdeſe 
(Glanzleinwand) dahin zu verkaufen, dadurch N 
Leute angeſtecket wurden. Ich ließ J Häufer verbren 
und das ste bewachen, die uͤbrigen Leute aber na f ch 
entlegenen Stube bringen. Hernach wurde der Ort d pie 
40 Dragoner gefperret, und die Krankheit riß in ca 
ſem weitlaͤuftigen Dorfe nicht weiter ein; darnach 
cherte ich mich genugſam, und kam den raten Oct, uh 


der nach Kremenoi. Ich konnte aber nicht lange in en 
bleiben. Den 21ſten bis zum 23ſten, zum derben, all | 


Regiment, nach Sucharew und Krasnaͤnsky, die ‚fer 
ken zu beſuchen; und den 27ſten nach Zaren Daran 


80 Werſte, wo der Obriſt Lohmann mit ben iche | 


ie | 
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doniſchen Regiment ſtand, auf Befehl vom Generalfeld⸗ 
Tad, wegen der Peſt genaue Unterſuchung anzu⸗ 
‚en. Er hatte dem braven Obriſten den Degen ab: 
men laſſen, weil die Peſteommißion über ihn geklagt, 
ß er durch die geſtellte Wache ſich nicht abhalten laſſen, 
ine Stadt zu ziehen. Es waren im Anfang des Octo⸗ 
5 in 2 Häuſern 4 Perſonen an der Peſt geſtorben, 
hr ubrigen ausgeführet, und die Haͤuſer verbrannt wor⸗ 
10 Ich fand unter denen, die bewachet wurden, wuͤrk⸗ 
1 noch einige mit Carbunculis. Der Obriſt hatte bey 
der Ankunft den Chirurgus Eſchen in die Stadt ger 

e, der keine gefaͤhrliche Kranken angetroffen; wor⸗ 
S. er eingezogen. Beym Regiment waren 33 Mann am 
. obut, Diarrhoea und Febribus krank, aber nicht an 
90 Der; es iſt auch niemand davon angeſtecket worden. 
0 kam den 29ſten nach Kremenoi zum General, und 
achtete alles umſtaͤndlich, zum Beſten des Obriſten. 

N e Generalfeldmarſchall ließ ihn bald den Degen wieder 
In Kremenoi 


knen, weil er nicht viel Schuld hatte. 0 
0 Me der General nicht laͤnger bleiben, die Fourage fuͤr 


I N 
0 Dragonerpferde war verzehret Er begab ſich alſo 


bir iften Nov. nach Bielinka, am Eidarfluß, 60 Werſte; 
Dom, aten 40 Werſte über die Steppe, und wegen 
hl Kaͤlte viel ausſtehen. Der Ort ift groß, und ge⸗ 
Yun dem ribniſchen Regiment, hat eine kleine Befeſti⸗ 
lch don Wall und Graben. Ich konnte auch nicht 
Um Ruhe haben, und mußte den sten Oct. eine Reife 
ba Aufwärts am Eidarfluß, uber Sukotna, nach Aßino⸗ 
inen 20 Werſte. Die Peſt iſt den zten Sept. durch 
Der Bauer aus Loſawoi, 40 Werſte davon, am Fluß 
de Wna, der in den Eidar fälle, dahin uͤberbracht wor⸗ 
leute er beſuchte feinen Bruder, und es ſturben bald 3 
tan. + hernach auch der Wirth. Es ward geheim gehal⸗ 
i 2 benachbarte Haͤuſer wurden angeſteckt, und es ſtar⸗ 
und 12 Perſonen. Ich fand noch einige mit Bubonibus 
arbunculis, befahl fie auszuführen an einen ents 

legenen 
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legenen Ort, und die Haͤuſer zu verbrennen; hernach if 
es ſtill geblieben. Den dritten Tag kam ich zurüc 
und wohnte mit Vogt zuſammen. 5 
nicht. Dem General ſtattete ich Bericht von allen mein! 
beſchwerlichen Verrichtungen, bey der ſchon kalten W 
terung, ab. Bald ſchrieb der Generalfeldmarſchall el 
Ordre, ich ſollte zu ihm kommen auf kurze Zeit, um um 
den Doctoribus Schreiber und Sevaſto mich zu beralß 
ſchlagen, wie der Peſt ſowohl curative als praeſervatiſ 
vorzubeugen ſey? Allein, hier kam ich aus dem Regen 1 
die Traufe. Den 15ten Nov. fuhr ich aus Bielinka hl 
an den Fluß Bierawenka, 28 Werſte; den 16ten bis f 
lawatka an der Krasna, 22 Werſte. Von hier . 
Schwatowa Ludſ ka 4 Werſte, wo die Peſt ſeit 5 Woch, 
aufgehöret hatte; ich fuhr noch 10 Werſte, bis an d 

Fluß Scherebetz. Den 17ten bis Gorochowatka, ht 
Werſte. Hier ſtanden der Obriſt Kirſchelew und 10 
Major Mußin⸗ Puſchkin von der Peſteommißion; 1 

noch 15 Werſte bis Kuniaͤ, am Fluſſe gleiches Namen 
Die Peſt hat vor 4 Wochen aufgehoͤret, wurde aber M 0 
bewachet. Den igten bis Balaklea „40 Werſte, (; 
ſich der Brigadier Dunin von der Commißion auf 
er lag ſehr krank, und ſtarb bald hernach. Den A m 
kam ich noch 18 Werſte, bis Andrejewka. Den 19 X 
über Gnilitzin bis Roſcheſtwenka, 32 Werſte, wo g 
General Spiegel ſein Quartier hatte. Den zoften iber 
Poplowna und Tornowky, bis Babay, 32 Werſte, ih 
Generalfeldmarſchall v. Lacy mit feinem Stabe logirt ö 
Man brachte mir alsbald die traurige Borfchaft, d in’ 
Charkow die Peſt noch ſtark graßire, und meine a 

der vor 14 Tagen geſtorben waͤren. Mein erſter S 

im 6ften Jahr, ging mir ſehr zu Herzen. 


D. Schreiber als Stadtphyſicus von Moſeau verorbg 
war, bey der Peſtcommißion zu bleiben, ich aber, en 
zuvor, bey dem Generalfeldmarſchall ſeyn ſollte. zoft 


Kranke hatten WM 


Ich fand chet | 


eine Ukaſe aus der medieiniſchen Canzley, nach wel 4 
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often Nov. kam aus Bielgorod der D. Sevaſto an; wir 
ſonſulirten „ und gaben unſere Meynung ſchriftlich dem 
Oeneralfelbmarſchall. Sevaſto ging wieder zuruͤck „und 
Schreiber ſollte nach Charkow, als dem volkreichſten 
et, um die noͤthigen Anſtalten zu machen. Er hatte nur 


men ein igen Peſtkranken von weitem, mit groſſer Furcht, 
I um geſehen; er bezeugte dem Generalfeldmarſchall 9 
10 er ſich unmoͤglich bey der Peſt konnte gebrauchen 
‚m: wollte man ihn dazu zwingen, fo wuͤrde er nicht 


is dem Haufe gehen, und fo würde durch ihn doch 
achte He 75 „Darauf ließ der Generalfeldmar⸗ 
Ihe mich zu ſich rufen, und fagte mir von Schreibers 
duſer Bangigkeit, daß nichts mit ihm auszurichten waͤrez 
hr ey er mir eröfnete, daß er es gerne ſaͤhe, wenn ich 
0 Charkow ginge, weil er aus den Rapporten erſehen, 
a" diel Gutes ich ſchon an vielen Orten ausgerichtet; 
N würde meine Willigkeit beſtens ruͤhmen, daß ich 
fir belohnet werden ſollte. Was war nun zu thun? 
In, Wußte gar wohl, daß er dem Schreiber favoriſirte; 
ich wegen des guten Zutrauens (nicht wegen einer zu 
uiſenden Belohnung) nahm ich dieſe bedenkliche Com⸗ 
allen mit der Bedingung an, daß ich freye Hand und 
dun Beyſtand haben muͤßte, von dem Capitain und 
u N Mendanten Schachmametew, das ohne 1 zu 
dherkſtelligen „ was ich für noͤthig finden würde. Der 

neralfeldmarſchall wurde froh, daß er mich gewonnen 
die e, und befahl dem Secretair Smirnoi, alle Puncte : 
def, verlangte, aufzuſchreiben, und an den Capitain 
wfalt eine geſchaͤrfte Ordre zu ſchicken. f So bald ich 
Und Meine Inſtruction erhalten, empfahl ich mich Gott, 
18 fuhr den 24ſten nach Charkow, 11 Werſte. Ich kann 
8 icht verhehlen, daß mir bey dem Eintritt in die 
te It die Haut ſchauderte, um ſo viel mehr, da ich wuß⸗ 
& daß mein Quartier inſieiret war, in welchem ich 15 
Not mit Peſtbeulen antraf, der den andern an ſtarb. 

itt zuerſt zum Capitain, und ließ mein e 
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lange durch einen Soldaten aus meinem Hauſe halten! 
bieſer arme Menſch zitterte und bebete, als ich wieder 
heraus kam; ich befahl ihm, das Pferd zu fuͤhren, und 
ging ſelbſt zu meiner Frau. Der Soldat ſtarb den 3 tel 
Tag. Mein Haus war mit Wache beſetzt, niemand eil 
noch auszulaſſen. Die Kinder waren kodt. Was font’ 
te betruͤbter xyn? Wie ſollte ich nicht daruber in Fur 
und Schrecken gerathen? Doch damit war nichts geholfen. 
Ich faſſete mich, und Gott gab mir bald getroſten Muth. 
Zuerſt troͤſtete ich meine Frau, und ließ ihr alles, wa 
fie bey ſich hatte, einpacken, und eilend in des Generel 
feldmarſchalls Quartier überführen, welches bisher ul 
bewohnt geweſen, und er mir zu bewohnen erlaubt 
Da ließ ich alles reinigen, in die Luft hangen, waſchel , 
raͤuchern, und in einem entlegenen Zimmer des Hauſes vel 
wahren. In den erſtern Tagen ward noch ein Weib bel 
uns krank, ich ſetzte ihr 8 Veſicatoria, und dadurch wu 
de fie gerettet; die übrigen blieben alle geſund. Mi 
Knecht und Soldat hatten aus einem in fieirten Haus 
etwas geſtohlen, dadurch brachten ſie die Peſt ins Haus 
dafuͤr ſie aber das Leben einbüfferen. Nun ließ ich mir glei 
von den 2 alten Chirurgis, von Haltern und Winkler, 70 
Zuſtand der Stadt berichten. Sie ſagten, daß am 225 
gen Tage 9 an der Peſt geſtorben, und jetzt noch zo * 
ſonen daran krank wären; im Det, wären 500, und über, 
haupt 800 Menſchen darauf gegangen. Bey den wenn 
ſten wären Peſibeulen zum Vorſchein gekommen, 
meiſten aber wären in groſſer Hitze mit Petechiis ine 
Convulſionibus ſchleunig hingeriſſen worden: jetzt Ian 
die Infection nicht mehr fo ſtark, und nur wenig Hach 
von der Peſt frey geblieben. Etliche 30 haͤtte man 1 
verbrannt, die meiſten ſtuͤnden noch, aber feſt verſchlageg 
Es war Anfangs keine Ordnung. Die Aelteſten hi 
Stadt retirirten ſich; viele hielten die Seuche heimleh 
und begruben ihre Todten zu Hauſe in den Gaͤrten en 
dere thaten es öffentlich mit Ceremonien, und inv u 
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dazu f ihre Bekannten. Da konnte es nun nicht anders 


Rehn, die Peſt mußte überhand nehmen. Die Infieirten 


urden nicht ſepariret, für die Kranken war auch kein La⸗ 
areth angeordnet, und die Leute konnten noch aus allen 
auſern in die Kirchen und auf den Markt gehen. Nun 
ar meine erſte Sorge, ein Peſtlazareth in der Vorſtadt 
anzulegen, dabey ich den Subchirurgus Duere beſtellete; 
Hin wurden die Peſtkranken gebracht und verpfleget; 
e 2 Chirurgos behielt ich in der Stadt, und gab einem 
eden die Haͤlfte zur Aufſicht. Sodann verlangte ich eine 
Mängliche Anzahl geſunder Leute, deren ein jeder feine 
gewiſſe Haͤuſer bekam, alle Morgen nachzufehen, wie 
el Menſchen darinn wären „ und fobald davon einige 
eſielen, mußten fie es rapportiren. Ich fuhr ſodann 
e den Chirurgis dahin, fie zu beſehen; war es die Peſt, 
wurden ſie gleich in bedeckten Schlitten hinaus gebracht; 
denen noch gefunden aber wurden Wachen beſtellt 2 
ud ihnen Waſſer, Holz, Provifion und Heu jugeführet: 
fab durften ſie nicht mehr unter die Leute in die Kirche ꝛc. 
ommen. Da fand ſich nun, daß der infieirten Haͤu⸗ 
fer ſehr viel waren, bey welchen allen nicht möglich 
Wachen zu ſetzen. Ich ſuchte alſo 15 der größten aus, 
h welche ich alle die andern hinfuͤhren ließ, daß ſie deſto 
fer konnten verſorget werden. Anders wußte ich es 
k zu machen; es war ſchon zu kalt, ſie aus der 
wiadt in den Wald zu führen. Ich unterrichtete fie, 
ne fie ſich verhalten ſollten; und wenn fie ſtricte alles 
bun wurden, verſicherte ich ihnen, daß ſie in Zeit von 
N is 4 Wochen wieder in Freyheit geſetzet werden ſollten. 
% befahl ihnen nemlich, daß ſie taͤglich die Kleider und 
en in die Luft hängen, ausklopfen, und ſtark räus 
n weiß Zeug aber waſchen, und die Stuben etliche⸗ 
al täglich mit Pulver oder Stroh raͤuchern ſollten. Die 
aachhabenden mußten darauf ſehen, daß dies alles er⸗ 
et wurde. Man verſpuͤrte gar bald gute Wirkung: 
n nach 10 bis 14 Tagen ward niemand . 
ihnen 


fo 
b 
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ihnen befallen, und ich konnte von der Zeit an die Quc; 
rantaine rechnen. In den erſten 2 Wochen hatte ich einen 
ſchweren Stand; alle Morgen fuhr ich herum durch die 
Stadt, die Kranken zu ſehen, welche mir von den 
Wachleuten gezeiget wurden. Wenn ich ein- und auf 
ging, raͤucherte ich mich über dem Feuer, welches au 
allen Hoͤfen brennen mußte. Ich ſagte den Einwohnern 
wie ſie ſich reinigen und praͤſerviren ſollten. Durch dies 
Veranſtaltung und durch die Abſonderung der Infieirten 
von den Gefunden, nahm die Peſt augenſcheinlich ab 
Vom 7ten bis zum 24ſten Dec. waren nur noch s Todten 
aus der Stadt getragen, und von dieſem Tage an beſiel in det 
Stadt keiner mehr. Im Peſtlazareth waren den zugen 
Dee. noch 12 Kranke, und 14 waren gefund worden; 
die andern aber, etliche 40, geſtorben. Da nun alles 
fo gut ablief, ließ ich die eingeſchloſſenen in den He 
ſchiedenen groſſen Haͤuſern, nach 3, 4 bis 5 Wochen 
frey aus; die im Peſtlazareth aber mußten länger aue, 
halten. Den zten Febr. 1739 ward es leer, und ver 
brannt. Dem Generalfeldmarſchall mußte ich alle l 
Tage Bericht abſtatten; öfters ſchickte er einen Adjutan, 
ten bis an die Vorpoſt, von mir ſelbſt zu erfahren, ur 
es ftände? und da er endlich vernahm, daß die Peft ; 
fo kurzer Zeit aufgehöret hatte, ward er ſehr erfreue 
und ließ mir ſeine Zufriedenheit verſichern. Von er 
Peſteommißion hatte der Obriſtlieutenant Paffe die 7 
ſicht über Charkow, Saltow und Petſchenega. Er he 
bey den Vorpoſten Holz und Provifion anfahren, wel 
den Einwohnern ausgetheilet wurde. Es waren Ä 
Poſten um die Stadt geſetzt, 50 Klaftern von einanbe 1 
und dennoch liefen etliche im Finſtern durch, die m . 
aber ertappete, und ſie bekamen die Knute. Zuletzt je 
von der Commißion Befehl, daß die leer ſtehende 6 , 
geftorbene Haͤuſer, deren bey 180 waren, e 
und der freyen Luft eine Zeitlang exponiret werden fo 1 
Die Stadt mußte doppelte Quarantaine halten, b er 
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i8ten Febr. da die Wachen abgenommen wurden. Ueber⸗ 
em mußten die Einwohner noch 6 Wochen in ihren 
raͤnzen bleiben, und mit andern Doͤrfern keine Ges 
meinſchaft haben, woruͤber mir die Zeit ziemlich lang 
wurde. Den 20ſten März 1739 kam der Obriſtlieute⸗ 
dant, und öffnete die Stadt; die Einwohner kamen wie: 
er, und es wurde alles lebhaft. Nach etlichen Mona⸗ 
in kam aus dem Cabinet Befehl, allen Medicis und 
hirurgis „die bey der Peſt gebrauchet worden, eines 
alben Jahres Gage zum Recompens zu reichen. Die 
andern wurden mir gleich gemacht, ob ich wohl des 
Lage Saft und Hitze viel länger getragen, und noch 
fan meine 2 Kinder eingebuͤſſet hatte. Ich habe mich 
aſt zu lange mit Beſchreibung der Winter- und Som⸗ 
er⸗ Campagne aufgehalten; man wird aber auch dars 
aus deſto umſtaͤndlicher erkennen, wie beſchwerlich ſie 
geweſen ſeyn muͤſſe. Doch hat mich Gott allzeit geſtaͤr⸗ 
1 und bewahret, daß ich alles glücklich überwunden 
ae: Ich mußte mich aber im folgenden Jahre aufs 
due fertig machen, zu marſchiren. 


Feldzug von 1739 in die Erim. 


6 Mit dem Anfänge des 1739 ſten Jahres reiſete der 
derneralfeldmarſchall nach S. Petersburg, und kam 
N gten April wieder zuruck nach Babay. D. Schrei⸗ 
an war in Moſcau geblieben. D. Sinopeus und ich 
28 wieder mit der Armee. Die Regimenter wurden 
fil genugſamer Mediein verſorget, und die Feldapotheke 
ae mit uns. Den zıften April brach der General⸗ 
ta. narſchall auf, bis Ragan; den 22ften bis Andrejew⸗ 
bis den 25ften bis Balaklea und Bogislaw; den 27 ſten 
„Jum; bier hatte die Peſt ſchon im Sept. aufgehöͤret. 

f 9 b. en May ins Lager bey dem Fluß Kaminka wo 
Be Armee verſammlete; den Aten kamen wir an den 
te, und gingen Bachmuth vorbey, welches wegen 
der 
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der Peſt noch geſperret war. Den ı6ten bis an den 
Bach Mofatſchka; den 15 ten bis an Suchoi Thoreh 
Hier theilte der Generalfeldmarſchall die Armee in 2 DV 
viſiones, welche die Generals Spiegel und Jeropkil 
commandirten. Der General Lewaſchew konnte nicht 5 
uns ſtoſſen, doch marſchirte er aus, bis an den Fi 
Kal⸗ mius, da ſich endlich nach oͤfterm Marſchiren di 
Peſt unter den Regimentern verlor. Den igten zogen 
wir bis an den Fluß Kafennois Thoreß; den 21ſtel 
und 24ſten weiter hin an eben demſelben Fluß; den 2 5ſten 
bis Woltſcheja-Woda; den zoſten bis an den Ba 

Oßikowa; den ıften Junius bis ans Ende dieſes Baches 
wo er in die Woltſcheja-Woda fälle. Den ꝛten bi 
an den erſten Bach Galy, wo Rudera von einem alt 
ſteinern Gebäude zu ſehen waren. Die vielen Grube 

umher gaben zu erkennen, daß ehedeſſen Leute da 90 
wohnet haben; die Gegend iſt auch bequem dazu, den 


da iſt gute Weide, Waſſer, Fiſche und Gehölze 10 
Gnuͤge. Den Aten Junius hinab an Woltſcheja-Wodeh 
bis an den aten Galy; den ten auf die andere Sei 


des Fluſſes. Hier kamen die doniſchen Koſacken zu un 
und 5000 Kalmucken; von dieſen wurden gleich 10 90 
Mann ausgeſchicket, die 2 Tatarn einbrachten, 1 
die Saporoger auch zwey. Sie ſagten, daß der 1 
ſche Chan geſtorben und ein anderer eingeſetzt er: 
Der Generalfeldmarſchall bekam Nachricht, daß Aſow d 

Aten dieſes gaͤnzlich abgebrannt ſey, und daß herna 5 
wegen Vermiſchung der Leute, die Peſt noch ſtaͤrker d 
wütet habe. Den gten marſchirte die Armee bis an bis 
Worona; den ııten bis an Gantſchul; den raten 1 
Gamtſchul; den Aten bis an Scherebetz, und den 12 j 
bis Konſkaja-Woda. Von hier ließ man 2000 40 
ken nach Iſum ab. Ich fand bey den doniſchen 1 

ſacken einen mit der Peſt behaftet, der ſogleich zun 
geſchafft wurde die andern mußten ſich reinigen, ung 
blieben unverſehrt. Den ıgten bis an den Urſpr der 
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der Molotſchnaſa Woda, wo das Waſſer nicht ſalzig 
es gab hier Fiſche und groſſe Krebſe einer Spanne 
lang. Man fing auch wilde Schafe und Ziegen. Den 
zuſten May bis an den Bach Takmak, wo er in die 

blotſchnajſa- Woda faͤllt. Den 2aſten entſtand ein 

arm, da alles unter einander lief; es war aber kein 
Latar zu ſehen: ein Windwirbel hatte die Pferde ſchüch⸗ 
an gemacht. Den 24ſten laͤngſt der Molotſchnaja⸗ 
Woda; den 25ſten bis an den groſſen Felſenberg, jenſeit. 
s Fluſſes, von ferne als ein groß Dorf anzuſehen. 
n Nachmittag entſtand wieder ein Allarm, es wurden 
ELagenen zum Signal gelöfet, worauf ſich alles zur 
N chlacht fertig machte. Krasnaſchtſchokow hatte be⸗ 
ichtet, daß ein groſſer Schwarm angezogen kaͤme, von 
N ein groſſer Staub von ferne zu ſehen ſey. Alles 
ſeh ward ins Lager getrieben. Der Generalfeldmar⸗ 
| all ritte mit allen Koſacken und Dragonern weit 
Mgegen; der Staub ward groͤſſer, und kam immer 
naher. Zwey Adjutanten mit Koſacken gingen weiter 
aus zu rerognoſelren. Endlich kamen fie frolich 
acer, und fagten, daß die Steppe brenne, und kein 
. zu ſehen waͤre. Es war ſehr heiß, und ſchwüle 
ift, und nicht anders zu glauben, als ob es Staub 
zen einer anmarſchirenden Armee wäre, den der das 
nige Sturmwind auf uns zutriebe. Waͤhrend dieſes 
inden Lärmens kam ein grauſames Gewitter mit Don⸗ 
55 Blitz, Hagel und heftigen Regen, der das ganze 
ger in der Niedrigung uͤberſchwemmte, und der groſſe 
turm hatte uͤber die. Hälfte der Zelte umgeworfen, 
u drey Stunden war alles vorbey, und wieder helle 
= auch Fein, Staub mehr. Den andern Tag trock⸗ 
lünen wir unſere Sachen. Den 27ſten marſchirten wir 
90 öſt der Molotſchnaja-Woda, bis an einen hohen Huͤ⸗ 
ane Hier wurde ein Retrenſchement mit 4 Redouten 
ſhlelegt⸗ und rund umher eine groſſe Wagenburg ge⸗ 

agen, da man den Proviant und die ſchwerſte Ars 


tillerie 
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tillerie mit 9000 Mann ließ. Das Commando daruber 
bekam der Obriſt Lohmann. Hier nahm die Armee auf 
1 Monat Proviant mit. 
naſchtſchokows Sohn Fedor 8 Tatarn nebſt einem Mur⸗ 
ſa, der zum Recognoſciren ausgeſchickt war. Den I ſten 
Junius brach die Armee auf, bis zum erſten Utluk, da 
wir das Gras hin und wieder abgebrannt ſahen; doch 
war noch genug für das Vieh vorhanden. Den aten 
wurde der General Jeropkin voraus geſchicket mit 
3000 Dragonern und 10000 Koſacken und Kalmucken. 
Mit denfelben follte er voraus gegen Perekop marſchlk 
ren, den Feind aufzuſuchen. Den sten kam er wieder; 
bey Genſchy hatte er die tuͤrkiſche Flotte geſehen, die 
aus 6 groſſen Schiffen, 10 Galeeren und vielen kleinen 
Fahrzeugen beſtand, welche unſere Truppen verhindern 
ſollten, über das faule Meer in die Crim einzudringen. 
Der General ſtellte den Obriſt Beretſchinsky mit den 
Dragonern voran, die ſich in dem verwichenen Jahr u 
ber Action bey Perekop fo ſchlecht gehalten, und dafür 
graue Maͤntel getragen hatten. Sie feuerten mit ihren 
Feldeanonen auf die Türken, welche mit groben Ge⸗ 
ſchuͤtz antworteten: es wurden aber nicht mehr als ein 
Koſack und 2 Pferde erſchoſſen. Den ten Junius mat’ 
ſchirte der Generalfeldmarſchall über Liubesnoi-Utluk, 
wo weder Gras noch Waſſer war, bis zum zten Utluk, 
woſelbſt wir etliche Tage ſtehen blieben; das Waſſer 
war ſalzig, bitter und ſtinkend, wir mogten graben wo 
wir wollten. Endlich fiel Regen, den man vor den Ze 
ten auffing. Dies Waſſer erquickte uns; doch hielt ſichs 
nicht lange, wegen des Staubes und der Farbe, die mit 
darunter kam. Den 7ten gingen etliche 100 Koſacken 
auf Partey aus; der Generalfeldmarſchall aber mit 
15000 Mann nach Genſchy, an dem faulen See, un 

nahm auf 10 Tage Proviant mit. Ich blieb im Lager 
mit dem General Jeropkin, und bekam das Tertian fieber, 
das doch nicht lange anhielt. Die andern 8 


Den zoften brachte Kras 
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Spiegel, de Brigny, Arakſchejew, und der Obriſt 
uchs mit der Artillerie, folgten. Er ging auf Sto⸗ 
kulodes, d. i. 100 Brunnen, ließ da alles zuruͤck, und 
att mit 500 Dragonern bis Genſchy, zur tuͤrkiſchen 
orte, Ihre Galeeren ruͤckten näher an, und ſchoſſen 
er 200mal, die Kugeln flogen aber alle über weg, 
» daß nicht ein einziger Mann weder bleßiret noch ge⸗ 
üͤdtet wurde. Weil nun der Flotte nichts anzuhaben 
ar, ſo kam der Generalfeldmarſchall, nachdem er über 
1 Werſte herum geritten, nach Stofolides zuruͤck. 
tas Volk hatte den Tag weder gegeſſen noch getrun⸗ 
in, und war zugleich von der groſſen Hitze hoͤchſt er⸗ 
bet In den 100 Brunnen war ſo wenig Waſſer, 
* die Leute ſich darum ſchlugen. Den Arten traf 
" Generalfeldmarſchall wieder bey uns ein. Er bes 


zan gewiſſe Nachricht, daß dieſes Weges nach Pere⸗ 


10 nicht durchzukommen waͤre, weil die Steppe ganz 
100 abgebrannt ſey; alſo kehrte er wieder um. Den 
„ren marſchirte die Armee bis Molotſchnaja⸗Wo⸗ 
0 den 1Sten bis zum eee * wannen 
„Kranken nach Iſum abgefertiget wurden; den 1gten 
10 an den Felſenberg Kurſak-Depe. Er iſt nicht hoch, 
1 un Umfange 2 Werſte, und iſt überall geſpalten, 
br beſteht aus lauter gelben Sandſtein, der ſehr zer⸗ 
ho Nic) iſt. Zwiſchen den Kluͤften und Steinritzen 
eine Elle tief gelber Sand. In den unzaͤhligen 
kalten und Oöchern des Felſen niſten Adler. Man 
bat überall hinauf fteigen. Auf dem ganzen Marfche 
si en wir ein folches angenehmes Lager nicht gehabt. 
wün bat mich das Fieber verlaſſen. Den 20ſten Julius 
wunde der Generalmajor Arakſchejew mit 1400 Drago⸗ 
fuer und etliche 1000 Koſacken commandirt: man wußte 
IM die Urſache nicht, hernach aber wurde bekannt, 
um er längft dem Nieper nach Perekop gehen ſollte, 

en Feind zu obſerviren. Aber er richtete ſeine 


mmißion ſchlecht aus; denn er kam nicht weiter, 7 a 
is 
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bis in die Gegend der Setſcha, marſchirte langſam 
und gab vor, daß er wegen Mangels an Gro 
nicht habe weiter kommen können. AUnterdeſſen holten 
wir ihn unvermuthet ein; fein Proviant auf 10 Tah 
war verzehret, und viele von ſeinen Leuten hatten ſchon 
den zten Tag nichts zu eſſen, da er doch in 10 Tagel 
ſehr leieht bis Kiſikirmen hätte kommen koͤnnen, wo 
an Proviant nicht fehlte. Den goſten entließ der Ge 
neralfeldmarſchall alle Kalmucken, weil fie zu viel Unfug 
anrichteten, Pferde ſtahlen, Soldaten und Dragon 
beym Fouragiren auszogen, auch etliche verwundete! 
deswegen Befehl gegeben wurde, auf ſie zu feuern “ 
wenn ſie fich wieder nähern wuͤrden. Den 25ſten ma 
ſchirten wir bis an den Fluß Tackmak; den 26ſten mal, 
ten wir uns nach dem Nieper zu, und waren die Noch 
ohne Waſſer; den 27ſten bis an den Bach Karalſch, 
krak, der vortrefliches Waſſer, und noch dazu 2 ſchel 
Quellen hatte. Hier ſahe man viele gepflügte Felder 77 
tatariſche Gräber, auch Korngruben in der Erde; dr 
Tatarn wohnen hier in Friedenszeiten. Den 25ſt 
kamen wir an den Nieper, hatten aber einen ſchwer 
Marſch durch viele Thaͤler, bey groſſer Hitze. Den 30 
lagerten wir uns nahe am Nieper; die Ufer, Sie, 
und Baͤume gaben den fehönften Proſpeet. Im geſe 
gen Lager ließ man die Kranken und viel Prost 
unter Commando des Obriſt Kindermann „ zu wel / 
Ende eine groſſe Redoute gemacht wurde. Den 317, 
zogen wir vom Nieper, abwärts nach dem Fluß Bien 
ſerka; es waren auch hier weit und breit Felder ge 
Korngruben. Die Aelteſten der Saporoger brach 7 
dem Generalfeldmarſchall Arbuſen, Kohl, Gurken, 
Den aten Aug. kamen wir bis an den kleinen Fluß da 
gatſchewka; den aten wieder an den Nieper. Vieh 
an war alles Gras bis ans Ufer abgebrannt; das? ſen 
wurde auf die Inſeln getrieben. Es zeigten ſich in 9 
Tagen wieder Taranteln, doch nur ſelten; etliche 
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‚ken Leuten find doch von ihnen gebiſſen worden. In 
nem Lager erſchoß ſich der Obriſtlieutenant Real vom 
dltnlchen Infanteriexegiment; bey welchem des Gene⸗ 
f feldmarſchalls Sohn Obriſter war. Auf dem Tiſche 
man ſein Teſtament, davon die letzten Zeilen noch 

I trocken waren, welche alfo lauteten : Im uͤbrigen 
f ich nichts geredet, nichts gethan; ich ſterbe un⸗ 
in ig. Obriſtlieutenant Real. Er empfahl ſeine Seele 
N Leſtament Gott, und vermachte das Seinige dem 
\ntmafor Matthaͤi in Moſkau. Die Urſache ſolches 
Taten Unternehmens war dieſe. Er hatte vor 2 
ben unter Weges in des Obriſten Gegenwart ges 
f daß die Armee zu langſam marſchire, und oft 
Inne ſtehen bleibe, auf welche Art man den Feind noch 
ge nicht ſehen wurde. Der Major Spitzin gab dieſer 
tanung Beyfall. Sobald das Regiment ins Lager 
dne erzaͤhlte der Obriſt dem Generalfeldmarſchall 
N wieder, der ſogleich den Obriſtlieutenant und Mas 
fh holen ließ, ihnen derbe Verweiſe gab, und drohete, 
Nu lieſſen zu laſſen, und wegzuſchicken. Der Major 
len e bald darauf fort nach Aſow, und der Obriſt⸗ 
bey Marie erwartete ein gleiches Schickſal, blieb aber 
uud zetegiment. Er war der aͤlteſte Obriſtlleutenant, 
deu ate bald avaneiret werden müͤſſen. Zu feinen 
mac den ſagte er: nun haͤtte er fein letztes Gluͤck ge⸗ 
ber worauf er denn ſeinen ſelbſtmoͤrderiſchen Anſchlag 
gte. Der Generalfelbmarſchall verſicherte, daß 


licht 


2 00 im Sinn gehabt habe, ihm zu ſchaden, weil 


U 0 Jederzeit fuͤr einen braven Offieler gehalten. Er 
. in der Nacht ſtille begraben. Er war ein Schwei⸗ 
iche Lausanne. Den sten Aug kamen wir bis Kair⸗ 
chez es war gewoͤlbt, und meiſt zerfallen! den ten 
Sun Kiſikirmen. Hier beſuchte ber Gener allleutenant 
Hi eln den Gerieralfeldmarfchall. < Dieſer General 
Yıya de lange vor uns init einem Commando von 
ehr 3000 en, Matroſen verſtaͤrket gr 

er 
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der den Nieper herab gekommen von der Inſel Chortil 
koi, oberhalb der Setſcha, wo er überwintert hat / 
nachdem er im vorigen Jahr Otſchakow 5 Alexanderſchal 
Kiſikirmen und Tawan verlaſſen. Die 3 letzten ließe 
repariren, und wieder beſetzen, und ſollte jetzt eine © 
pedition wider die Tuͤrken unternehmen, dazu er 3 

leeren und andere kleine ſaporogiſche Fahrzeuge hall, 
Ein Theil davon war ſchon unten bey Otſchakow gen 
fen, und hatte eine tuͤrkiſche Kantſchebaſſe mit 21 

fangenen gendinmen, und hier aufgebracht. Dieſe b 
richteten, daß 100 Werſte hinter Otſchakow die Feſtul 
Bielogorod ſchlecht beſetzt ſey, und nur 2 Galeeren f 
ſtaͤnden. Dieſe wollte er nun überfallen. Unſere 50 
tille ging in See, mußte aber wieder umkehren, tha 
wegen Sturms, theils auch wegen der leck gewordenen G 
leeren. Alſo wurde weiter nichts ausgerichtet. 705 
feinem. Commando waren die Obriſten Wedel, I, 


und Puſcheſchnikow, auch unterſchiedene engliſche An" 


hollaͤndiſche Seeofficiers. Den 15ten Aug. marſch 
der Generalfeldmarſchall von Kiſikirmen ab nach M 


kop. Die Kranken mit dem D. Sinopeus blieben zurn | 


Die Armee mußte ſich auf 3 Tage mit Waſſer ir 
Heu verſorgen, um nicht Noth zu leiden, welches 4 
groſſes Geſchleppe verurſachte. Den erften Tai m 

90 


9, 
Werſte, bis Tſchorna Dolina, ein groſſes flaches u. 


ganz trocken. Man ſahe noch viele Menſchenköpfe jur 
„ 


Knochen liegen von dem Scharmützel der ukraini 


Koſacken mit den Tatarn. Den ı6ten bis A “ 


nen Hügel, 18 Werſte, ohne Waſſer. Die Cavo 7 | 


ging unter dem General Spiegel weiter, bis an "ig 


lantſchak, wo der Generalfeldmarſchall von Münch, 
ein groß Retrenſchement hatte. Er gab bald Noch in 


daß er da Waſſer gefunden habe. Den 17ten 
wir da ein, 23 Werſte. Es iſt ein ausgetro 
Bach, der im Frühjahr Waſſer hat. Wir ur 
Brunnen, welche die Nacht uber halb voll Waſſer "un 


0 
due” 
abe 
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den. Den i | 
igten bis an das Thal Tſchakrak, oder 
dns Kolodes, 17 Werſte, wo wir vor einem Jah⸗ 
1. ſcharfe Action hatten. Ein doniſcher Koſacke mit 
N almucken brachten die Botſchaft, daß fie in Pere⸗ 
te aleweſen „ und keinen Menſchen gefunden; er brach⸗ 
ai einem Garten am ſchwarzen Meere 3 Arbuſen 
0 Den igten fruͤh ging der General Spiegel mit 
age ragonern voraus, und der Generalfeldmarſchall 
in e mit 600 Mann 8 Werſte, das andere blieb alles 
60 wer. Wir kamen gerade über das Schlachtfeld, 
Ae die Menge von Todtengebeinen und zerſpaltenen 
ler n liegen ſahen; weiterhin, von Perekop 2 Werſte, 
15 noch etliche 50 ‚Köpfe „welche da dem Chan hin⸗ 
hahn t worden. Der andaͤchtige Obriſt Chamekow 
Din hernach alle dieſe Köpfe mit ins Lager, ließ den 
ben, er die gewöhnliche Ceremonie machen, und fo begra⸗ 
ner ir ritten durch die Linie nach Perekop zum Ge⸗ 
bude piegel, der nahe unter der Stadt ſtand. Es 
ben 13 Canonenſchuͤſſe gethan. Eine Partey Ko⸗ 
funde, mußte weit hin im Lande herum ſtreifen; ſie 
fi, aber keine Tatarn: denn dieſe hatten ſich ſchon 
Sud 2 und auch die Dörfer verlaffen, Als wir der 
Bang; naͤher kamen „ ſahen wir die Ruinen davon. In⸗ 
dar 10 war es ein rechter Steinhaufen „und doch wie 
dag 105 kleine Beſatzung daſelbſt geweſen die hatte 
in Hen Thor verbeſſert, und die beften Steine zum Theil 
ten, aufen zuſammengelegt, um die Feſtung zu repari⸗ 
ſebeſſe n der Vorſtadt waren etliche Haͤuſer wieder aus⸗ 
den 1 welche aber mit den ubrigen in der Stadt 
er . verbrannt wurden. Die vielen Lücken in 
deen en die wir im vorigen Jahr durchgegraben, 
fund e Türken doch wieder zugemacht, welches eine 
auf I 0 e Arbeit geweſen; wozu fie aber meiſtens die 
fbr. 95 2 gefangene Bauren ſollen gebraucher 
Hay 1 15 8 en Tag begab ſich der Generaffeldmar⸗ 
dem ganzen Commando zurück ins Lager; den 
12 Abend 
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Abend wurden beym Zapfenſtreich ſieben Canonen geld 
ſet, und damit täglich fortgefahren; dagegen wir vol! 
ber ganz ſtille marſchiret hatten. Hiermit endigte f 
die Expedition dieſes Feldzuges gegen die erimiſche ze 
tarn; es war zu fpat, weiter zu gehen, und jen el 
Perekop war alles Gras abgebrannt. 


Ruͤckmarſch aus der Crim. 


Den 20 ſten Aug. trat die Armee den Rückmorſc 
an, und kam an den Kalantſchak, 17 Werſte, 9 
der Generalwagenmeiſter de la Font mit dem Provial 
eblieben war. Die Brunnen hatten nun Waſſers 00 
Fulle, welches ſehr wenig nach Salz ſchmeckte. Hier 
fülleten wir die Faͤſſer, und nahmen Gras für eine 
Tag mit. Den ꝛ2ſten nahmen wir den Weg lin 0 
Hand, nach den Sandbergen. Die Nacht ſtunden m! 
ohne Waſſer, 28 Werſte. Den 23ſten noch 9 Werft 


bis zu den Sandbergen, wo aber diesmal die u 
kleine ſtehende Wäͤſſer ausgetrocknet waren; jedoch 
wir Brunnen gruben, fanden wir Waſſer zur Gm 


0 
auch Weide. Den 24ſten bis an den Nieper, 16 0 
ſte; den Abend ward der Staabsquartiermeifter 169 
Nummets als Courier mit Berichten nach S. Petereh, 95 


geſchicket. Perekop hat uns doch diesmal 5 Mae An 


ſtet. Ein ukrainiſcher Unterfaͤhndrich mit 4 Koe 


gedachten noch etwas zu erbeuten, zündeten Stroh ei | 


gingen damit in den Pulverkeller; die Funken fielen fi 
die Erde, und ſteckten das feuchte Pulver an: @ 
das ſahen, liefen fie nach der Treppe; 3 warf es 


verſenget heraus, davon einer ſtarb und 2 curiret I 


den, die ubrigen beyde verbrannten im Keller, UN 
urſachten einen heßlichen Geſtank. Den 25ſten 
wir an den Nieper, bis zu unſerer Wagenburg, 31 
wo der General Stoſſel commandirte. f 
deſſen angefangen, Kiſtkirmen, Tawan und Ae ce 


Et hatte nager, 
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ſchanz zu ruiniren und zu verlaſſen! er zog den Nieper 
mauf wieder nach der Inſel Chortitz, wo er noch we⸗ 
. der Peſt, die unter ihnen war, den Winter bleiben 
date. Er wurde mit 400 Mann von unſerer Armee 
keſtaͤrket, um gegen die Tatarn ſicher zu ſeyn. 


auf ‚Bon Kiſikirmen auf der öftlichen Seite, 8 Werſte 
en waͤrts, iſt Schengiry, eine alte wuͤſte Stadt, mit 
ge em Wall und tiefen Graben; man fiehet noch ein 
ballbtes Gebaͤude mit 2 Zimmern, meiſt eingefallen. 
Ras war es von den Tuͤrken noch bewohnt, und von den 
uſſen nebſt Kiſikirmen erobert. Roch 4 Werſte hoͤher 


0 
uf derſelben Seite ſind Kennzeichen einer andern Befe⸗ 


Wuung, gleich einer viereckichten Redoute, mit einer Mauer, 
on noch am Ufer ein Stück zu ſehen, mit Klammern 
. gegaſſenem Bley. Den 28ſten zog die Armee 
Ko t, 17 Werſte. Der Obrift Jurlow wurde heut mit 
m Dragonern und allen doniſchen Koſacken voraus 
0 nandirt nach dem Donetz, wo die Tatarn eingefallen 
dena ſeit dem ſich unſere Armee von der perekopiſchen Li⸗ 
tus ach dem Nieper begeben hatte. Sie hatten bey Tſcher⸗ 
honig af den Landgütern der Koſacken, und bey den 
fg en Kalmucken Schaden gethan. Den 29ſten mars 
borben wir über 3 tiefe Thaͤler, und Kair⸗Metſchet 
Hause 18 Werſte; hier wurden die Saporoger nach 
e entlaſſen. Den ıften Sept. 30 Werſte, bis an 
ug des Baches Rogatſchewskoi in den Nieper; wir 
Aufıya heute viel Defileen umzugehen; den aten, 9 Werſte, 
Sato ets an dieſem Bache; den zten bis Kamennoi⸗ 
I 0 7725 Werſte, bis jenſeits des Fluſſes Bieloſerka, 
fe. 3 einen kleinen See (Liman) formiret, der 2 Wer⸗ 
m iſt: jetzt war er nicht voll, denn wir konnten 
gen. Arts deſſelben durchfahren, ohne Pontons zu le⸗ 
Ver Die Saporoger brachten uns Gartenfruͤchte zum 
enſche Den Aten, 30 Werſte, bis an das groſſe Re⸗ 
ement des Generalfeldmarſchalls von Münnich. Die 
Steppe 
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Steppe fanden wir abgebrannt, die wilden Perſſkokernt 
lagen auf dem Wege fo häufig, daß man bald ein! 
Sack voll zuſammen ſcharren konnte, davon die Schas⸗ 
len zwar verſenget, der innere Kern aber gut wor / 
Brandtewein daraus zu deſtilliren. Den sten, 20 Wil 
ſte, bis zum Obriſten Kindermann; hier wurde del 
6ſten Victoria geſchoſſen, wegen der Eroberung del 
Stadt Chotſchim, welche den 2ıften Aug. geſchehel, 
Den 7ten Sept. zog die Armee vom Nieper ab na 
Iſum, bis Karatſchakrak, 17 Werſte; den gten, ! 
Werſte, ohne Waſſer. Den Sten, 16 Werſte, bur 
F oder 6 Thäler, bis Konſkaja- Woda, wo ein breit 
Thal war. Hier ſtanden 3 Metſchets, von denen 
noch ganz und gewolbet, die andern aber auf die Halt 
abgebrochen waren; einige von Ziegeln, und ande 
von Quaderſteinen, kuͤnſtlich genug erbauet. Die 
carn haben ſich hier allezeit häufig aufgehalten. a 
fand auch ein Gewölbe in der Erde ziemlich tief, h 
war eine Roͤhre von Ziegelſteinen eingeſetzet;  niemd 1 
gab ſich die Mühe es aufzugraben: entweder war es 9 
Begraͤbniß, oder ein Behaͤltniß für Getraide. 2 
letzten 3 Tagereiſen hat man viele alte Grabſteine auf ee, 
Hügeln geſehen, inſonderheit um die Gegend, wo 
Obriſt Kindermann zurück geblieben war. 
bis an den Bach Terſe, wo die Gaitſchul einfaͤllt / er 
Werſte; den taten, 18 Werſte, aufwärts an dleſem 1 
dern Bache, wo wir Strauchwerk antrafen. 5 
der Defilee über dem Thal ſtanden wir am folgend 
Tag ſtille, bis alles Gepaͤcke übergegangen war. 


aher 
1 ten, 20 Werſte, bis an die Woltſcheja⸗Woda; 0 


aufwärts fallen die 3 kleine Galyfluͤſſe ein. Die G0 ” 


war angenehm, und zur Noth auch Holz gene 
al 


handen. Den 1cten, 21 Werſte, laͤngſt der Woltſt 

Woda, wo lauter Dornſtrauch war. Den 17ten u 
der Soliona⸗Retſchka, 17 Werſte; den 18ten an ene 
dieſem Bach, 12 Werſte: von hier wurde ein ah 


Den 111% 
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51 Bachmuth geſchicket, die Ammunition der Regimen⸗ 
u abzuholen, welche im vorigen Jahr daſelbſt gelaſſen 
10 Bachmuth war den: ıften Sept. eröfnet, und 
Ph der Peſt wieder befreyet. Den igten bis an Ka⸗ 
moi⸗ Thoretz, 23 Werſte. Von Konſky⸗Woda an 
nden wir die Steppe nicht weiter abgebrannt. Den 
aſten marſchirten wir unter Sturm und Regen 19 
te, niederwaͤrts am Thoretz; den 22ſten bis an den 
ach Mojatſchka, 20 Werſte; den 23ſten ging der 
ut dalfeldmarſchall voraus, 30 Werſte, bis an Kri⸗ 
ung Tboretz „wo wir einen dicken Wald hatten, der 
2 bey der merklichen Kaͤlte wohl zu ſtatten kam. Den 
Wien gelangten wir endlich in Iſum glücklich an, 24 
teſte. Die Regimenter zogen ab, in die angewieſene 
interquartiere, wo nun keine Krankheit mehr graßirte. 


en, Jum Beſchluß der Campagne will ich noch bemer⸗ 
vie daß ein Ingenieuroffizier alle Tage meſſen mußte, 
du Def Werſte die Armee marſchirte. Das geſchahe 

einen Strick von go Klaftern, den ein Koſack 
uch ferde fortſchleppte. Zehn Maaß dieſes Stricks 
Im en eine Werſte. So war denn die Armee bis Gens 
dsr Werſte, von da nach dem Nieper bis Perekop, 
don gVerſte, überhaupt 636 Werſte marſchirt, aber 
ken deck zurück bis Iſum nur 541 Werſte. Die 
lachen hatte in dieſer ganzen Campagne 79 Maͤrſche 


Neue Bemuͤhungen wegen der Peſt. 
den Nachdem nun alle Regimenter nach ihren Quartis⸗ 


uuf g Aube abgegangen waren, fing meine Unruhe 
Wen eiche Weiſe als im vorigen Herbſt wegen der lei⸗ 
App, eſtſeuche von neuem an, aber mit ungleich groͤſſerm 
Nor uß, der ſich dennoch zuletzt mit Zufriedenheit en⸗ 
Als wir an den Nieper kamen, und die Com- 
mur 
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munication mit dem ſtoffeliſchen Corps und den Sab 
roger Koſacken, unter welchen die Peſt fo ſtark graß 
hatte, unvermeidlich war; fo befahl mir der Genen 
feldmarſchall, wohl Acht zu haben, wenn ſich eine. an 
ſteckende Krankheit einſchleichen moͤgte. Ich that m, 
Beſtes. Zuerſt ſahe ich alle Kranken durch vom rofl! 
ſchen Corps, fand aber nichts anders als hitzige 7 
kalte Fieber, Diarrhoe und Scorbut; dennoch war pr 
der Zunder von der Peſt unter ihnen verborgen. 2 
Chirurgi mußten mir täglich berichten, wenn etwas 2 
denkliches vorſiele. Es blieb noch alles ſtille bis W 
Ruͤckmarſch; aber den Iten Sept. brach die Peſt * 
der zten Compagnie des geletzkiſchen Landmilitz⸗ Nah 
ments aus. Ich fand 6 Mann mit Carbunculis, 9 
bonibus und Parotidibus, davon einer in der Nacht gef 
ben war. Ich berief den D. Sinopeus und etliche CHI 
gos, die den Winter bey der Peſt geweſen, zu de 
mehrerem Beweiſe; ſie bezeugten mit mir einſtimmh 
daß dieſe Leute die Peſt haͤtten. Ich ging mit 0% 
Sinopeus und dem Staabschirurgus Vogt zum Mm 
neralfeldmarſchall, und meldeten es ihm, welches ", 
nicht wenig erſchreckte. Als er nun lange mit uns ub 
legung angefteller hatte, ließ er das Regiment abmarfhil 
den Weg rechter Hand uͤber die Redouten, unter * | 
Vorwande, daß es die darinn poſtirte Koſacken ſollte 10 
ruͤck nehmen. Die Peſtkranken vermehrten ſich gar 

am meiſten bey der zten Kompagnie; auch ward def 
rurgus Kelling ſelbſt von der Peſt befallen. Dem rußiſ 10 
Obriſten des Regiments gefiel dieſe Abſonderung nicht 0 | 


er kam auf den närrifchen Einfall, dem Generalfeldmat 6 


vorzustellen, es ſey keine Peſt unter feinem Reg, 

ſondern weil die Soldaten ſchlecht montiret waͤren 41% 
haͤtten ſie ſich mit dem Degengehaͤng rothe Beulen 1 
ben, welche die Medici vergebens Bubones nennen, 
die vorgegebene Carbunculi waͤren nichts anders als | 
ſchwuͤre, und der Geſchwulſt der Mandeln (Paroli 


und 
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komme her von Zahnſchmerzen, welcherley Zufaͤlle man 
ih allen Regimentern finden würde. Dieſe dumme 
Der verwegene Meinung fand gleichwohl Beyfall, um 
viel mehr, da die Kranken nicht ſo häufig und bald 
fur en. Der Generalfeldmarſchall fing hierauf an, mit 
an und Sinopeus aus einem andern Ton zu ſprechen, 
u wir ohne Grund ſolchen Schrecken von der Peft vers 
” achten, welches keine geringe Sache wäre. Als wir 
ber bey unſrer Meinung blieben, und des Obriſten ſei⸗ 
b für nichtig erklaͤtten, fo ward er eifrig, und befahl 
0 Sinopeus, gleich zu dem Regiment zu gehen. Ich 
N brach mich zuvor mit ihm, auf was Art zu verfahren 
10, daß die Krankheit nicht weiter einreiſſe, und bey 
0 ſchon Infieirten bald getilget wuͤrde; wobey es 
daaptſächlich auf die Abſonderung ankaͤme. Sinopeus 
tirte das ganze Regiment, Mann für Mann, und 
in allen 34 Inficirte, darunter auch der Chirur⸗ 
und ein Offieier war. Dieſe ſonderte er ab, ließ 
hinterher marſchiren, und im Lager beſonders ſtehen. 
N Gefunden mußten ſich waſchen, ihre Kleider in die 
W. kaͤglich aushaͤngen und durchraͤuchern; dadurch ward 
4 euche gehemmet, und von den Kranken ſturben noch 
an, die übrigen wurden nach und nach beſſer. Der 
de kinuirliche Marſch und die tägliche Veraͤnderung 
0 5 agers in freyer und ſchon kalter Luft, contribuirten 
n „eifte zur Tilgung dieſer Seuche. Wären die Leute 
einen Ort, und gleich in warme Stuben gekommen, 
Mduͤrde ſich das Miaſma contagioſum mehr entwickelt, 
ien ſchlimmere Folgen nach ſich gezogen haben. Waͤh⸗ 
ul 0 des Marſches mußte ich alle 2 oder 3 Tage mit 
Amen Koſacken 15 bis 20 Werſte hinreiten, das Res 
bite nt aufzuſuchen, und zu recognoſtiren. Ich rappor⸗ 
hin, endlich, daß die größte Gefahr vorüber, und weiter 
405 zu beſorgen waͤre. Hiermit war aber der General⸗ 
dan hal nicht zufrieden; denn er wollte von keiner 
wiſſen, und die Soldaten befragen laſſen, ob fie 

ie 
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die Peſt haͤtten? ſo würden ſie nein dazu ſagen: denn 
dieſe Krankheit könne der geringſte Menſch kennen, daß 
brauche es keiner Medicorum Zeugniß. Alſo mußte 4 
faſt taglich herhalten, Bedrohungen hören, und vi 
Verdruß ausſtehen. Doch ich ließ mich nicht irke 
machen, und wurde nur meiner Meinung gewiſſer, 
oͤfter ich zum Regiment ritte, und die Kranken beſahe 
Der Generalfeldmarſchall ließ es alles auf mich ankom 
men, und ſagte: Sinopeus waͤre bey der Peſt nicht ge, 
ſen. Aber wir uͤberlegten, daß wenn wir die Schwach! 
begehen wuͤrden, und nach des Generalfeldmarſcholb 
Willen die Krankheit für keine Peſt halten, und bas 
Regiment wieder zur Armee ſtoſſen ſollte, fo wurden wi 
die größte Gefahr laufen, und alle Schuld billig tragen 
muͤſſen; hingegen, wenn wir bey der Wahrheit blieben, 
haͤtten wir nichts zu befuͤrchten. Bey ſolchen Verdrie g 
lichkeiten kam endlich das jeletzkiſche Regiment 3 Tag 
nach uns beym Fluß Kaminka an, 8 Werſte von SM! 
Alsbald mußte ich dahin, mit Befehl, unſere Fine 
Reſolution ſchriftlich einzugeben. Das geſchahe — 
und wir rapportirten den ganzen Verlauf der Kranken 
von Anfang bis auf dieſen Tag, wie von 43 Mann 77 
5 geſtorben, und jetzt noch 6 übrig, deren Peſtbeulen ne ‚ 
nicht völlig geheilet, die aber doch auſſer aller GEN, 
waͤren. Wir bezeugten, daß das Regiment rein a 
praͤſervirt ſey; doch behaupteten wir, daß es von be 
Peſt angeſtecket geweſen, und alſo noͤthig ſey, boff 
noch auf einige Wochen abgeſondert zu halten. So 
ich mit dieſem Rapport zum Generalfeldmarſchall 
fragte er gleich, wie es ſtuͤnde, und wie wir uns 
riret haͤtten? Ich ſagte, daß die Krankheit nach un 
Wiſſenſchaft und Erfahrung keine andere, als die w 2 
liche Peſt geweſen, welche aber nunmehr geilget in 
Hieruͤber ward er fehr entrüfter, und begegnete mi ab⸗ 
Gegenwart vieler gar unhöflich, und gedachte mi ib 
zuſchrecken. Er gab mir den Rapport zurück, ohne g 


ſerer 
uf? 
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geleſen zu haben, und ſagte, ich ſollte ihn ſogleich um⸗ 
breiben, und nach feiner Meinung einrichten. Ich 
nahm ihn zuruck, ſchrieb ihn aber mit mehrern Mach» 


ruck und Beweisthum, mich auf die Erfahrung gruͤn⸗ 


end, und daß ich zur Verantwortung bereit waͤre. Ich 
krachte ihm die Schrift, da er eben nach der Mahl⸗ 
eit mit der Generalitäͤt auf dem Hofe war. Der Ge⸗ 
neralfeldmarſchall ging mir entgegen, fragte freundlich, 
was ich nun geſchrieben haͤtte. Ich antwortete, daß er 

aus meinem Rapport umſtaͤndlich erkennen würde, 
und ſagte mit Wehmuth, daß ich nicht anders ſchreiben 
es es moͤge gehen wie es wolle, und damit ging 
I betrübt fort. Er befahl hierauf, ich follte hinaus 
u. Regiment gehen, und da mit Sinopeus Quaran⸗ 
aine halten, fo lange wir wollten. Darüber machte ich 
og aber wenig Kummer, ſondern packte meine Provifion 
ar und wollte noch an denſelben Tag hinaus fahren. 

och er gab bald darauf andern Befehl, ich ſollte ihm 
Men folgen. Indeſſen vernahm ich, daß der Gene⸗ 
N feldmarſchall das jeletzkiſche Regiment nach Spewa⸗ 
bal a beordert haͤtte, allda nicht allein Quarantaine zu 
1 ſondern auch den Winter da zu bleiben. Nach 
Br en Wochen, da alles vorbey war, kam D. Sins 
au . nach Charkow, da ich ihm denn erzaͤhlte, was ich 
talk enden. Den 29ſten Sept. folgte ich dem Gene 
Au ö dmarſchall von Iſum, und nahm mir vor, nicht 
a zu gehen, es wäre: denn, daß er mich verlangte. 
don droeges rapportirte ihm der Generalmajor Dewitz 


* en Landmilitz, daß die Peſt an unterſchiedenen Orten 
— rainiſchen Linie ausgebrochen waͤre. Den zien 
ich a dieſer Reiſe ſahe er mich, und fragte, warum 
der ER zu ihm Fame? Er that freundlich, die Peſt an 
ee batte ihm einen Eindruck gemacht, und bald 
bey 5 kamen mehrere ſolche betrüͤbte Nachrichten, da⸗ 
eigen mich nöthig hatte. Ich will zuvor kurzlich ans 

das wir von Iſum uͤber Sawenitz, Balakle, 


Pri⸗ 
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Priſchib, Gnilitza, Roſcheſtwenka und Paplowna na 
Charkow den zoſten Sept. kamen. 


Nach einigen Tagen rapportirte der biefogorobiff 
Gouverneur Grekow, daß in der groſſen Stadt Kur 1 
und in 3 Doͤrfern, Prilep, Gaſtomla und Liwenka, P 
Peſt entſtanden, und durch weggelaufene Bauern 0 
der Linie dahin uͤberbracht worden ſey. Der Genen, 
feldmarſchall ließ mich gleich rufen, den Rapport 995 
leſen, und fragte, was daben zu thun fen? Ich M 
wortete, daß man ohne Zeitverſaͤumniß vorbeugen if 
und ich dazu bereit ſey. Er wollte es bis morgen? 
ſchieben; aber ich ſagte, es fen beſſer heute als merge 
Das war ihm nun ſehr lieb. Ich mußte den Mile 
mit ihm ſpeiſen. 5 
ralitaͤt meine Dienſtfertigkeit, und was ich in der a 
zeit an vielen Orten Gutes geſtiftet, und damit wal nit 
völlig mit ihm wieder ausgeſoͤhnet. Er gab Ordre , 
an den Gouverneur, daß er mit mir gehen muͤſſe / 90 
gleich die noͤthigen Anſtalten zu machen. Ich hatte gen 
mir eine ſchwere Reife von 645 Werften. Den 5 


Det. fuhr ich aus Charkow ab, Tag und Nacht, ne 
1 


Danilowka, Zirkuni, Tiſchki, Lippitz, Techeremoſ 
bis Bielgorod, 72 Werſte. Den ten mit dem 7 
verneur Grekow über Mojak bis Obogan, 75 

den sten uͤber Medwinka bis Ryſchkow, am 
Sem, in welchem Dorfe wir die Nacht blieben; 4 
soten fruͤh noch 5 Werſte, bis Kurſk. Der Eh 
wode Uſchakow kam aus der Stadt zu uns, U ge, 
dete, daß in 3 Haͤuſern der Vorſtadt 5 Menſchen auf 


ſtorben wären, und daß er die übrigen 11 Perſene hh. | 
I 


ein Chuter oder Landgut, 2 Werſte abgelegen, 

bringen laſſen. Ich beſahe dieſe Leute, und a 
geſund; fie hatten ſchon 14 Tage geſeſſen. I Dit 3 
nete, wie ſie ſich ferner praͤſerviren ſollten. 97 0 
Haͤuſer waren ſchon verbrannt. Der Stadt wurd gr 


N) 2 u 
Er ruͤhmte in Gegenwart der Gan, 
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Kfohfen, gute Wache zu halten, und mit niemand zu 
mmunieiren. Den roten Det. fuhren wir nach Kar⸗ 
dak, 40 Werſte; und den ꝛc0ſten bis Goſtomla, 3 
bee, wo in 3 Haͤuſern 12 Perſonen geſtorben, und 
Häufer verbrannt waren; 5 Perſonen ſtanden in Qua⸗ 
Nine, davon einer einen Carbuncuf hatte. Um das 
9105 wurden Wachen geſetzet. Den 20ſten gingen wir 
Sack nach Medwinka, 15 Werfte; den 2 1ſten nach der 
de Obojan, 24 Werſte; hier beſuchten wir im Kloſter 
Archimandriten, der mir verſichern wollte, daß 9 
ſundige Fröſche von ihm gegangen wären; ein Weib 
Ar ihn betrogen, ihm eine Purganz eingegeben, und die 
ache in den Topf gelegt; der Mann war ein Hypo⸗ 
udriacus. Den 22ſten über Mojatſchke bis Bielgo⸗ 
fe 75 Werſte. Nun machte ſich der Etatsrath Paſſek 
11 auch andere inficirre Oerter mit mir zu viſitiren. 
bo 28ſten reiſeten wir ab nach Korotſche, 40 Werfte, 
ab; ein Wojemode, und der Obriſt Lohmann mit dem 
ln eroniſchen Regiment ftand. Den 29ſten nach Gab⸗ 
ha einem Städtchen, 9 Werſte; den zoften nach 
f Neneg, 25 Werſte; den zıften bis Prilep, 5 Wer⸗ 
leis in einem Hauſe etliche geſtorben, und zwey noch 
ug waren; als ich dieſe beſahe, war einer in der Nacht 
1 50 Peſtbeulen geſtorben, das Weib aber war noch 
Nette e Das Haus wurde verbrannt. Ein Faͤhnrich 
wach gehen das Dorf eſetzet. Dieſen Tag fuhren wie 
bis ebis Markow, 10 Werſte, und über den Fluß Ofkol 
in e 5 Werſte. Die Peſt war in 5 Haͤuſern, 
Ikea 1875 ſchon 24 Menſchen geſtorben waren, und noch 
leg lagen, davon einer noch an dem Tage ſtarb. Ich 
een Diſeipul zurück mit noͤthigem Unterricht, die 
ben, en Haͤuſer ſogleich verbrennen; und das Dorf 


90 9 zu laſſen. Darauf begaben wir uns zum Staͤdi⸗ 
Den ow Ofkol, 20 Werſte. Da hielten wir Raſttag. 
em oft Nov. fuhr ich nach dem Kloſter Cholkowskoi 
ſtol, 10 Werſte. Es liegt auf einem Kreideberge, 

der 
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der mit dickem Walde bewachſen, und oben nur mit 
Wo das Waſſer ab 


Fuß ſchwarzer Erde bedeckt iſt. 
flieſſet, iſt nur Kreide zu ſehen. Der Igumen od* 
Prior, ein Mann von 70 Jahren, hat in dem Berg 
40 Klaftern lang ein Kloſter graben laſſen, nach M 


des Swetagorskiſchen bey Iſum; es hat verſchieden 


Gänge und Höhlen zu Begraͤbnißſtaͤten, und ein 1 
woͤlbe zur Kirche, 2 Faden hoch, und 5 lang; das Ge 
woͤlbe und die Pfeiler find von Kreide ausgehauen, A 
halten feſt. Der bielogorodiſche Archijerei hat die Kirch 
bis jetzt noch nicht eingeweihet, daß alſo noch kein Go 
tesdienſt darinn gehalten werden kann: doch mußten 
etliche darinn ſingen, welches durch alle Gaͤnge einen vol 
treflichen Wiederſchall gab. Ich ſchrieb an eine 1 
Kroͤten und 
Melſtel 


N 


ab 


ut / 

‚ale 
Den sten u | 
fuhr ich zuruck nach Charkow, und übergab dem uf 
neralfeldmarſchall von Laey den Rapport von allem, Noch 
ich ausgerichtet; womit er ſehr zufrieden war. be 
den gemachten Anſtalten wurde die Peſt gedaͤmpfet; iz 
laͤngſt der Linje dauerte fie. noch den Winter über 10 
zum Fruͤhjahr, alsdann ſie ſich auch aller Orten 


digte. J 


| 
| 
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2 In Charkow erfuhr ich, daß im Oct. etliche 100 
ar bey Thor einige Leute und Vieh weggenommen, 
900 einen Chirurgus bleßiret hatten, der jedoch aus ihren 
neden entwiſchte. Sie haben auch 2 Dörfer am Do⸗ 
$ überfallen, aber nichts ausgerichtet. 
10 Den uſten Det. erhielt der Generalfeldmarſchall die 
KR erfreuliche Nachricht, baß Rußland mit den Tuͤr⸗ 
05 den 1ſten Sept. zu Belgrad Frieden geſchloſſen haͤtte. 
b iſt nicht zu beſchreiben, was fuͤr groſſe Freude ſeder⸗ 
lan daruber empfunden, wodurch ſich nun die beſchwer⸗ 
af Ren Feldzüge von der Welt, durch groſſe Wuͤſteneien, 
Kun eh endigten. Bald darauf fertigte der General⸗ 
zmarſchall den Obriſtlieutenant Suſchkow an den exi⸗ 
hen Chan ab, mit einer weiſſen Friedens fahne, nebſt 
nager vornehmſten Tatarn. Er ſollte mit dem Chan 
jb einige Puncte ausmachen, und denn auch den Ad⸗ 
ant Cadeus zuruck bringen. Sie blieben lange aus. 
N ſſe endlich den 19ten März des folgenden Jahres in 
baten anlangten, ſagten fie uns die Urſache: der 
2 70 bätte fie wohl aufgenommen, und mit Victualien 
vlürger, Der kuͤrkiſche Paſcha haͤtte den Cadeus nach 
hi glansipnopel chicken wollen, aber der Chan habe ihn 
0 t von ſich gelaſſen. Dieſer Chan ſtarb 3 Wochen 
ch Suſchkow Ankunft „und deſſen Bruder ward Chan. 
ung er that ſehr unfreundlich gegen unſere Geſandtſchaft, 
don reichte ihr nichts zum Unterhalt, alſo daß Suſchkow 
dh einem Griechen 2000 Rubel aufnehmen, und allet 
Faster bezahlen mußte. Um die Zeit ſiel der Türken, 
fee ein, in welcher Zeit ſie alle Affairen bey-Seite 
Groß, Der Chan ſogte auch, er könne ohne Befehl vom 
Wnsſaltan nichts reſolviren; daruber verſtrich der ganze 
ginger - bis endlich die Unſrigen im Februar wieder ab⸗ 
N Der Chan gab Cadeus los, und einen tatari⸗ 
ar Rottmeiſter, der polniſch redete, und unter den 
en gedienet hatte, zur Begleitung mit. Die Unſri⸗ 
f gen 
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gen ſagten „ daß der Chan zu Baktſchiſaray in eine 


mittelmaͤßigen Haufe, ohne Pracht, gewohnet halte“ 


der Winter ſey fo hart geweſen, daß ſich niemand del 
gleichen erinnern können. Die Fourage und Vietuallel 
haͤtten fie ſehr theuer kaufen muͤſſen, als z. E. ein Schaf 
für 4 Rubel. Es ginge in der Crim ſehr armſelig d 


n Charkow commandirte damals, nach des Generel, 


feldmarſchalls Abreiſe nach S. Petersburg, der Gent 
rallieutenant Spiegel, der den tatariſchen Officier gu 
empfing, und nach 10 Tagen wieder abließ. Es war 
Grieche mitgekommen, der dem Obriſtlieutenant Su” 
kow den Vorſchuß gethan; dieſem wurden die 2 
Rubel wieder ausgezahlet. Von Perekop ſagte Suſch⸗ 
kow, daß ein Aga mit 200 Türken da geſtanden habe 
die alle ſchlecht montiret geweſen. Mit dem Anfange de 
Decembers fiel der harte Winter ein, der durch gal 
Europa groſſen Schaden that. Ehe noch Schnee fiel 
zerriß die Erde auf den Straſſen und dem Sande fo fa 
daß man eine Fauſt darein legen konnte; aus dieſen Rite 
wuchs das Gras fo dick hervor, als wenn es hinein 9 
ſaͤet waͤre. 5 


Reiſe von Charkow nach Woroneſch. 


Im Anfang des 19 oſten Jahrs invitirte ber Gl 
neralfeldmarſchall die Generals Spiegel, Stockmann 
Jeroßkin, und ſtellete ein groſſes Gaſtmal an- 77 
Iten Febr. bekam er Befehl, nach S. Petersburg! 
reiſen, um gegen den 1 aten beym Friedensfeſt zu erſc ; 
nen; er ging den folgenden Tag ab, und den 13 in 
kam er daſelbſt an, worauf er hernach von der Kane 2 
Anna herrlich beſchenket wurde. Sein ganzer Stab fo 4 
te ihm nach etlichen Tagen. Er übergab das Comm 
do dem General von Spiegel, bey welchem ich zur 
blieb; denſelben beſuchte ich in Roſcheſtwinka, von was 


6 
an bald nach barten az. Ich fahr Durch Das c 
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dar, welches dem Grafen Duglas zuſtaͤndig war. 
dee bekam ich ein groß Stuck Ligni petrefacti, der: 
5 chen viel am Donetz bey Sawenitz, auf dem Gute 
8 Sotniks Dwugubſkoi ſoll gefunden werden. Bald 
5 dem Friedensfeſte wurden durch ganz Rußland Frie⸗ 
lasboten ausgeſendet, und es wurde zugleich befohlen, 
eben überall wohl aufzunehmen, und zu beſchenken. Zu 
N kam der Major Hampf von der ismailowſchen Garde 
loten März, und ging hernach weiter zu den 4 andern 
odiſchen Regimentern. Er wurde mit guten Ge⸗ 
len verſehen. Den 23ften Maͤrz reiſete der Gene⸗ 
„u lenant von Spiegel aus Charkow ab, ging nach 
über in, und nahm unter den Preuffen Dienſte an; iſt 
Mi bald daſelbſt geſtorben. Den ıaten April berief 
10 der Generalmajor Dewitz von der Landmilitz zu 
Rare nach Nom Wodalage „ woſelbſt feine Gemahlin 
tg lag. Ich fuhr uͤber Philipowka, Bobay, Me⸗ 
t und Stara⸗Wodalage, 47 Werſte, die Krank: 
an Der war unheilbar. Den -ı6ten April kam der 
krallieunant von Stoffeln nach Charkow, und uͤber⸗ 


Ra 
bin das Commando; es blieben nur wenige Regimenter 


Me. 2. 
NE; die andern mußten eiligſt nach Rußland, weil 


dj 
hg Öweben in Finnland groſſe Anſtalten zum Kriege 
tg, In dieſen Tagen erhielt ich aus der medicis 
Miele Canzley Befehl, nach Woroneſch zu reiſen, um 
N die neue Feldapotheke zu Stande zu bringen. Den 
fir, may ging ich ab, und nahm mit mir die mar⸗ 
1,08 Feldapotheke, und meine ganze Equipage; zur 
leser d hatte ich etliche Dragoner. Die Reiſe war in 
Nele ruhlingszeit angenehm; Den aten kam ich nach 
u, Vored, 72 Werſte. Hier beſuchte ich den Archije⸗ 
Juden Gouverneur Grekow, Etatsrath Paſſek, Obriſten 
Neis der hier mit der Artillerie war, und die beyden 
ar Frauendorf, welche für. die otſchakowiſche Mer 
ter Reeruten erwarteten, weil fie durch die Peſt 
e ganz aufgerieben waren. Den 6ften und ten 
M bis 
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bis Kaſatſchia, 30 Werſte; den gten über Tosca 
bis Korotka, 30 Werſte; den gten bis Dräfhinffolzzn 
Fluſſe Worlick, 20 Werſte; den loten bis Stara⸗ Oo 
30 Werſte. Am Fluſſe find lauter Kreideberge. 10 
Stadt liegt hoch, hat 8 Kirchen und ein Face 
auch einige Befeſtigung. Die Peſt hatte ſich im 10 
gen Jahr auch hier geaͤuſſert. Den ı ıten nach Sie 5 
40 Werſte; den ı2ten bis Wisnowatka an der em 4 
ka, 17 Werſte; den 1gten bis Turow, 7 Were 
welches ein groffes Dorf iſt, bis Chalchol, 1s We 15 
bis an den Fluß Jamanka, 13 Werſte. g Den 1 
bis Niſchna⸗Dewitſchia, wo der Fluß gleiches Nam 
in den Don faͤllt, 20 Werſte, und bis Woroneſch⸗ N 
Werſte; betraͤgt von Charkow bis dahin 303 , 
Die Stadt liegt auf einem hohen Ufer der e 
die bey hohem Waſſer 2 Werſte breit, hernach abe 
ſchmal und ſeichte wird, daß man durchreiten kann. fel 
Worona faͤllt 12 Werſte niedriger in den Don. Diel her 
iſt viel Waldung, meiſtens Eichenbaͤume, gegen ii 
aber faſt lauter Steppe. Die Stadt iſt wee 101. 
hat 2 Werſte davon die groſſe Vorſtadt Akat ſchr 
Die Straſſen ſind ſehr enge, und in Feuersnoth ol 
gefaͤhrlich. Oben um die Stadt iſt ein nicbe eh 
mit ſpaniſchen Reutern. Die gefangenen S in ber 
mußten dieſen Wall aufwerfen. Rheinſchild war ue 
Zeit ſeiner Gefangenſchaft in Woroneſch. Die egen 
ſind faſt alle von Holz. Der Gouverneur war nd 
Uruſſow. Der Archijerei wohnet bey der Sobo groß, 
Hauptkirche, in einem fhönen Palais; die Kirche 9 alten 
und ſchoͤn gezieret, und der Boden mit eiſernen a net 
belegt. Die Kaufmannſchaft iſt zahlreich; 3 aden 
1030 Kauſlente, darunter Puſtomalow und amal, 
die vermoͤgendſten waren. Hier iſt eine groſſe 5 len bl 
faktur, es werden auch viel Juften gemacht; doch pe hen, 
jeletzkiſchen die beſten ſeyn. Mon zaͤhlet Die ab. 
davon die Hälfte von Steinen erbauet iſt. if 
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* Werfte lang, und volkreich. Kayſer Peter J iſt 
nf oft geweſen, und hat 1695 den Schiffbau angelegt, 
927 er ein groſſes ſteinernes Magazin auf einer kleinen 
Mel unter der Stadt auffuͤhren ließ, das noch ſtehet. 
r dach ließ er den Schiffbau anlegen bey der Mündung 
mor gorona in den Don; weil es aber daſelbſt niedrig, 
ſanaſtig und ungefund iſt, fo ward er nach Tawrow vers, 
de nicht weit von dem Bache Tawrowka, 10 Werſte von 
Dororeſch. Da iſt denn 1704 eine Feſtung mit 2 
burstädten fuͤr die Soldaten und Matroſen aufgebauet 
Un en. Den gten May fuhr ich hinab nach Tawrow/ 
65 wohnte daſelbſt den Sommer über. Hier hatte der 
s 0 lain von der Flotte, Roffelins, das Commando, der 
0 eit 30, Jahren daſelbſt befand. Ich ſollte nun in 
en boneſch fuͤr die Feldapotheke bey dem Gouvernement 
und guemes Haus ſuchen, es war aber keins zu finden, 
jun, iemand wollte das Seinige verkaufen; ein neues 
bar auen Hätte lange gedauert, und waͤre auch allzu koſt⸗ 
bor geweſen. Dagegen ſtellte ich der medicinifchen Canjley 
dap; aß in Tawrow viele leere Kronhaͤuſer waͤren, und 
N "fonderheit das Admiralhaus dazu am bequemſten fer. 
weil würde dieſe Haͤuſer doch nicht mehr gebrauchen > 
fi, 0 Seecommanden hier und zu Aſow Ordre hätten, 
Fi S. Petersburg zu begeben, und nun nach dem 
an wenig zu thun ſeyn wuͤrde. Dieſe Vorſtellung 
Imi, Jevfall, und nach etlichen Monaten wurde das 
Yen, albaus für die Feldapotheke abgegeben. Der Apo⸗ 
oloff bezog es, und richtete alles ordentlich ein. 


Nun, Tawro, war ſehr ordentlich erbauet. In der Fe⸗ 
an dwobnet niemand; denn in derſelben waren der Werft 
die d. groſſen 0 Magazine, mehrentheils von Steinen. 
dun atroſenſlobode war regulair, und für die Offieiers 


ain az Hoffe und bequeme Haͤuſer gebauet. 


Der Capi⸗ 
0 0 
ler 


Ius erzählte. mir, was für eine Menge Schiff⸗ 
Seeofficiers vom Anfange an aus England, 
Ma Holland 
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Holland und Daͤnnemark hieher verſchrieben worden 


die bald viele groſſe Schiffe von 20, 50 bis go Canes 
nen angeleget und gebauet hatten; deren bey 50 und Me 
mehrere in gutem Stande geweſen, zu geſchweigen be 
Prahmen, Galeeren, und vieler anderen kleinen Fahl, 
zeuge. Noch jetzt ſtanden auf dem Stapel 12 IHM! 
Fregatten und 1s Galeeren, die bedecket, und zum * 
denken aufbehalten werden. 711 wurden fie nicht voll) 
fertig. Es ift bekannt, daß nach der erften Belageru 
der Stadt Aſow, dieſer groſſe Schiffbau veranſtaltet wen 
den, weil man damals noch ungehindert aus dem! 

in die See kommen konnte. 
Geſandter mit etlichen dieſer Schiffe nach Conſtaneinobe, 
und 1711 überließ man kaͤuflich die beſten Schiffe 7 
Tuͤrken. Nach der Zeit, 1723, kam Peter J aus par! 
nach Tawrow, beſchloß, Aſow wieder weg zu nehme 
und befahl aufs neue, 9 groſſe Prahmen von 2 e 
decken für 34 ſchwere Canonen, 18 Galeeren, 6 he 
Prahmen und viele Kayken zu bauen, welche auch en 
fertig wurden. Als aber der Kayſer ſtarb, unter" 
dies Vorhaben. Dieſe Schiffe verwahrte man. ! 


guten Dächern ‚und 1736 kamen fie bey der aten e 


n 


lagerung Aſows wohl zu ftatten; inſonderheit at 


9 Prahmen die beſten Dienfte, denn fie waren ſo 4 
gebauet, daß nicht einer unterging, obwohl mancher 2, 
Schuͤſſe bekam, welches die Türken ſelbſt bewunden e 


Der Paſcha begehrte fie zu ſehen, erhielt aber MI 00 


Erlaubniß. 1736 mußten aus Rußland viele! 
Menſchen nach Tawrow und Ikoritz getrieben We 
die neu projeetirten 500 groſſen Seeboͤte mit 2 Se 
wie auch 6 halbe Prahmen ohne Kiel, zu bauen, 

alle 1737 fertig wurden, und nach Aſow abgingen. 

ritz liegt 70 Werſte unter Tawrow. 1739 wurde 
ſchloſſen, die tuͤrkiſchen Seeſtaͤdte Jenikul, Kerz und pi 
in der Crim wegzunehmen, und zu dem Ende befohlen en 
Ikoritz 9 andere groſſe und 9 kleinere Prahmen/ he⸗ 


1697 ging ein eu 


9 
er 
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balearen Erfindung, zu Tawrow aber groͤſſere und klei⸗ 
50 Chaluppen zu bauen, die auch 1740 zu Stande 
kommen waͤren; da aber der Friede ſo bald erfolgte, 
8 alles liegen, und dieſe Fahrzeuge wurden unter Dach 
i cacht. Zwiſchen Woroneſch und Tawrow war an⸗ 
9 0 eine Schleuſe wegen einer Saͤgemuͤhle angeleget, 
5 nur noch die Rudera zu ſehen. Man hat anſtatt 
0 gelben in der Feſtung eine Windmühle angeleget, die 
Mh alten auf einmal ſchneidet. Unter einem Verdeck 
M aden noch 3 koſtbare Schaluppen, die vergoldet waren, 
ein groſſer Reiſeſchlitten des Kayſers, mit welchem 
us Aſtrachan gekommen war. Aus Aſow kam 
dag ſeeadmiral Bredal zu Tawrow an, ihm folgte bald 
& te Seecommando nach S. Petersburg, und alle 
arbeiter. Capitain Roſſelius blieb noch mit 200 
ann; er bekam aber im folgenden Jahr Ordre, als 
ing kaincommandeur nach Archangel zu gehen. Dahin, 
len nach Braͤnſk, mußte er zuvor viele Schiffmateria⸗ 
ehr a Schlittenbahn abſchicken, die bier nun nicht 
wah noͤthig waren, und die beſten Haͤuſer verkaufen, 
ache meiſt von den Einwohnern nach Woroneſch ge⸗ 
nde, wurden. Aus den Magazinen wurden auch viel 
Kupfe Sachen verguectioniret, als, alte Montirung, 
tg» und Zinn» Geſchirr, Leder, Wachs x. Ich 
en och zum Ruhme des Viceadmirals Smiowitſch, der 
fins, che war, anführen, daß er in den 10 Jahren 
ale ch Aufenthalts viel Gutes in Tawrow geſtiftet, und 
defe gebäude in und auſſer der Feſtung in beſſern Stand 
war. t bat, ſo daß dieſer Ort ſehr angenehm zu ſehen 
nach 10 Für ſich hatte er auch einen herrlichen Pallaſt, 
Von alieniſcher Bauart aufgeführet, dergleichen man 
& 1 findet. Die 9 Zimmer waren getaͤfelt, und mit 
bien, Der gezieret, mehrentheils vergoldet und bemalet; 
diele After alle von Spiegelglas. Von auſſen ſahe man 
dag karten von den zerbrochenen Schiffen, auf dem 
e und den Pforten ſehr wohl angebracht und ges 
ſchmuͤckt. 
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ſchmuͤcket. 
Zierrathe, lag aber jetzt wuͤſte. Der Admiral ſtarb 1736 
in dieſem Haufe Nun ward es für die Feldapothele 


abgegeben. Dieſe Herrlichkeit aber dauerte nicht lange; 


denn 1742 entſtand in der Steppe bey gewaltigem Sturm 
winde ein Brand, der die Vorſtaͤdte und ſelbſt die Feſtung 
in Feuer ſetzte, und alles bis auf den Grund in At 
verwandelte. Man hat nachgehends doch etliche Hau 


wieder aufgebauet, und einen Lieutenant zur Aufſicht hier 


beſtellet. Tawrow, ſo ſchoͤn es ſich auch praͤſentirt, ! 

dennoch ungeſund; im Frühling trit der Fluß aus, per’ 
nad) ift es moraſtig, und denn müſſen die Leute das 
Waſſer 3 Werſte aus der Worona holen, die mehreſtel 
aber ſchoͤpfen es aus den naͤchſten Suͤmpfen. Will man 
gutes Waſſer haben, fo muß man 2 Werſte nach dei 
Tawrowka hinſchicken. Faſt alle Fremde h wenn fr 
hier den Sommer bleiben müffen, werden krank an hib 
gen und Wechſel⸗Fiebern, Durchlauf und Geſchwulſten 
woran viele 1000 geſtorben ſind. Ich wurde faſt 10 
alle den Meinigen krank am Quartanfieber, welches M * 
aufs heftigſte angrif, und ausmergelte, und nicht 06 
als nach 14 Monaten aufhoͤrete. Endlich bekam 

Ordre, im October wieder nach Charkow zu gehen; m 
that es willigft, aber das Fieber verfolgte mich um er 
heftiger. Ehe ich noch krank wurde, beſuchte ich, 5 
dem Capitain Roſſelius und andern Bekannten, die 15 
ber liegende Oerter, inſonderheit Woroneſch, zum öfter, 
und 2 ſchlechte Klöſter, wo eben Jahrmaͤrkte waren, ie 
auſſer Pferden und anderm Vieh, nichts, als was 
Bauern nöͤthig haben, zu verkaufen war. In Ta 
war der Chirurgus Roſe, und die Seeofficiers Iſma hen 
Golowzin und Skobejew, mit welchen gut umzug h 
war. Für dieſesmal verließ ich dieſen Ort, mußte o 
im folgenden Jahr wieder dahin, wie ich hernach ber 4 
werde. Ich reiſete den r zten Det. ab, und kam cer 
viel andere Oerter, als zuvor, den 26ſten Det: Mid 


ilow / 


Der Garten am Haufe hatte nicht weniger 


rom Pl 


1 
ai 
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100 Charkow. Was wir, meine Frau und ich, bey 
„er falten und naflen Witterung, zumal da wir beyde 
unk waren, ausgeſtanden, iſt leicht zu gedenken. 


chricht von dem Abſterben der Kaiſerin Anna Joan⸗ 


wng 2 
bog am 17 ten Der. 


dn Den 23ſten Oct. brachte ein Courier die betrüͤbte 
n 


Was darauf fuͤr Unruhen er⸗ 
e ſind, iſt aus den publicirten Manifeſten bekannt. 
Wen aten Dec. berief mich der Generalmajor Stepan 
Fin wegen feiner ſchweren Krankheit nach Tanbow, 
16 61 ſich mit der groſſen perſiſchen Geſandtſchaft, die 
tif, lephanten bey ſich hatte, den Winter aufhielt. Es 
0 e der Staabschirurgus Vogt dahin, weil ich noch 

jeber krank war. Die Suite des Geſandten war 

2000 Perſianer ſtark, welche viel Unfug anrichteten. 


Aufenthalt zu Charkow. 


wacht dem Anfange des 1741flen Jahres war man 
bj; ort, daß die Schweden in Finnland ſich völlig 
Utta Rußland geruͤſtet haͤtten; deswegen mußten aus der 
alte ne noch mehr Regimenter dahin marſchiren. Wir 
bar ſchwachen Winter und wenig Schnee; das Eis 
chin 3 Arſchin dick, da es im vorigen Winter 1 
‘ren dick geweſen. Charkow hat nur eine ſchlechte 
ben gung, mit Wall und trockenen Graben. In ders 
che ſind die beſten Haͤuſer und die ſteinerne Haupt⸗ 
fl nebſt der Academie, oder dem Collegium, die ein 
Sir tiges maßives Gebäude hat. Der bielogorodiſche 
Lip 125 hat ſie 1729 geſtiftet, und ſeine zahlreiche 
iche derſelben vermacht, die aus koſtbaren Buͤchern 
ſehet hiſcher, lateiniſcher und polniſcher Sprache be⸗ 
ten Ein Rector, nebſt etlichen Profefforen und Mas 
Mini lehren die Theologie, Philoſophie, Rhetorik, die 
Suach e, und zuweilen auch die deutſche und franzöſiſche 
e. Es befinden ſich 2 bis 300 Studenten das. 
ſelbſt, 
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felbft, die aber meiſtens junge Knaben find: Sie halte 
doch zuweilen Difputationes publicas. Die Academſe 
hat vom kaplunowskiſchen Kloſter ihre Einkuͤnfte. Cha, 
kow ſtehet ziemlich erhaben, hat 4 Vorſtaͤdte, und ell 
angenehme Lage. Es kommen hier 3 Fluͤſſe zuſammen / 
die Loppen, Charkow und Neterſch; fie fallen in die Ude 
7 Werſte niedriger. Die Waldung iſt rar, und da 
Holz wird etliche Werſte hergebracht. Es find 2 Wochel 
maͤrkte, auf welche häufig Victualien gebracht, M 
wohlfeil verkaufet werden. Sonſt hat man hier 3 geolf 
Jahrmaͤrkte, welche 8 Tage dauern, und von weilen 
her beſuchet werden. In der Stadt iſt auch das Rath, 
haus, oder die Regimentscanzley. Das Regiment b 
einen Obriſten, 1 Richter, 1 Oboſnoi, 1 Jeſſaul, 
Regimentsſchreiber, 16 Sotniks, und der Charunſcha ode 
Fahnentraͤger. Der Koſacken, die im Kriege dienen 
find nicht über 600; die andern Regimenter ſind then, 
ſtaͤrker, theils ſchwaͤcher. Sie unterhalten 2 bis 4 Tron 
peter und einen Paucker. N 


giment gehoͤren, heiſſet man Koſacken, die andern 55 | 


Tſcherkaſſen. Es giebt viele und groffe Dörfer, die © 
viel Acker und Vieh haben; es find auch nicht wen 
rußiſche Bauern unter ihnen, die doch ihre Dörfer 

ſonders nicht weit davon haben, welche unter das 0 
gorodiſche Gouvernement gehören. Unter ihren pri 
find einige Gelehrte, die oft predigen. Die Kirch, 
find anſehnlicher und Höher, als in den rußiſchen * 
fern. Das Gelaͤute iſt wie in Teutſchland; die Goch, 
werden mit Stricken gezogen. Der Obriſt und olle ei 
dere Offieiers haben eine merkliche Anzahl von Bauten 
die ſie Poddannije oder Unterthanen nennen, die 10 

den Acker beſtellen, 
daben dieſe Herren ſich ſehr wohl befinden. Ich 
noch etwas anführen von den Bauern des bielogorodi 
und woroneſchen Gouvernements, welche Odno 


d 
en 
genennet werden, das iſt, Einhaͤuſer. Sie begab 


Alle diejenigen, die zum R, 


aſſen/ 
und andere Arbeit thun mil 


La 
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an Kopfgeldern jährlich Fir ihre ganze Haushaltung oder 
amilie, ſie mag beſtehen aus viel oder wenigen, nicht 
ehr als 70 Cop.; dagegen in Rußland von einer jeden 
annsperſon, ſie ſey klein oder groß, 120 Cop. be⸗ 
ahlet werden muͤſſen. Aber fir dieſes Benefieium find 
ie auf eine andere Art faſt gänzlich ruinirt worden; denn 
erſtlich iſt aus dieſen Odnodworzen die ganze ukrainiſche 
andmilitz formiret worden, welche ſich waͤhrenden Krie⸗ 
ges und der Peſt fehr vermindert hat, und doch immer 
leder hat rekrutirt werden muͤſſen. Zweitens find fie 
d Fruhlinge verbunden, nach der Linie zu kommen, für 
le Regimenter den Acker zu beſtellen, Heu zu ſchlagen, 
d allerley Frohndienſte zu thun. Von Hauſe muͤſſen 
Proviant mitnehmen, und im Herbſt, auch wohl 
pater, kommen ſie meiſt als Bettler, verhungert und zu 
ſub, wieder nach Hauſe, welches mit Jammer anzuſehen 
* daher kommt es, daß ihre Doͤrfer ſehr ruiniret ſind, 
W ledig ſtehen, zumal an den Landſtraſſen, ſo daß man 
übe hat, fir Geld etwas zu bekommen. 


Abreiſe von Charkow nach der Wolga. 


mn Endlich kam die Zeit, Charkow gaͤnzlich zu vers 
Biene denn ich erhielt aus der medieiniſchen Canzley 
efehl, nebſt dem Staabschirurgus Vogt nach der Wol⸗ 
din zum General en Chef Lewaſchew abzugehen, wo 
Wi Divifion von 20 Regimentern commandiren ſollte. 
N 8 begaben uns alſo auf die Reiſe den 22ſten May 
Kal, Apitz nach Bielgorod, 72 Werſte; den 28ſten bis 
ſorſchia, 15 Werſte; und denn durch die Steppe, 
x; Were „ bis Korotſche; den goſten bis Muͤſchinſ ky, 
f erſte, bis Stara⸗Ofkol; den zıften bis Rogowa⸗ 
Werſte; den ıften Jun. bis Giſſenky, 21 Werſte; 

bis Werchnaja⸗Dewitſchia, 10 Werſte; bis 
fe. dewatka, 5 Werſte, und noch bis Turow, 7 Wer⸗ 
Ven zten bis Niſchnaja⸗Dewitſchia und Woroneſch, 
40 
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40 Werſte. Wir wurden in des Gouverneurs Som- 
merwohnung in Tſchiſchowka, 2 Werfte von der Stadl 
einlogiret. Den Aten Junii kam aus S. Anna der Gez 
neral Lewaſchew zu unſerer Freude an. Er gab ſchrift⸗ 
liche Ordre, wir ſollten nach Tanbow gehen, und fein 
allda aus S. Petersburg erwarten. Den s ſten reiſel 
er ab; der Gouverneur Knaͤs Uruſſow und der Archijere! 
thaten ihm viele Ehre an. Beym Abſchied geſchahen 
21 Canonenſchuͤſſe; er wurde weit begleitet, und in einem 
aufgeſchlagenen Zelte tractiret. Dahin hatten die Kauf 
leute viele Theerfaͤſſer bringen laſſen, welche ſtatt eine 

Feuerwerks dienen mußten. 
kleine Canonen auf den hohen Glockenthurm bringen / 
und bis in die ſpaͤte Nacht abfeuern, alſo daß es bel 
dieſem Abſchiede gar vergnügt zuging. Allein der Gi 
neral kam nicht wieder, und wurde bey dem Kriegs 
collegio angeſetzt. Ich begab mich unterdeſſen wegen de 
Feldapotheke nach Tawrow, und nahm auch da Qual 
tier. Der Capitain Roſſelius, und die übrige wenige 
Offieiers, nebſt dem Apotheker Roloff, waren in ihre 
Einſamkeit unſerer froh. Roſſelius ſagte mir von den 
Elephantenknochen bey dem Staͤdtchen Koſtraͤnſk, welche 
zu ſehen ich groſſes Verlangen hatte. Ich fuhr alſo mit 
dem Capitain Vogt und Roloff den 18ten Junius 5 
Werſte dahin. Es iſt unter Tawrow am Don gelegen, or 
dem weſtlichen Ufer, welches über 3 Faden hoch 
Eine halbe Werſte aufwaͤrts vom Staͤdtchen iſt der Ort, 
wo die Knochen zu finden ſind. Sie liegen 2 Fade 
tief in einem braunen zaͤhen Leimen, aber nur in el 

Diſtanz von 50 Schritten lang, vorn am Ufer, wo 
Don bey hohem Waſſer die Knochen nach und nach au 
ſpuͤhlet. Jetzt war es noch ziemlich tief; hernaß 77 
Auguſtmonat kann man ſie haͤufig ſammeln. Ich pr 
meinen Knecht ins Waſſer gehen, und er brachte b 5 
meinem Vergnügen ſo viel heraus, daß ich eine gan 
Fuhre damit anfuͤllen konnte. Ich nahm mit, 75 t 


Der Archijerei ließ fell 
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dacmabhne und einen Zahn, 12 Arſchin lang, der in⸗ 
Bi ig weiß und mürbe, wie das wahre Ebur foffile 
A 6 Roloff hat davon nachher ſammlen laſſen, und 
HR ebrauch an die Oberapotheke nach Moſcau geſandt. 
hei em Ufer ſteckten dieſe Knochen haͤufig, die aber 

an noch mit dem hohen Waſſer bedecket waren. 
0 . daſelbſt ein ganzes Elephantenſeelet zuſam⸗ 
hen on den, welches auch einmal von Peter ! durch 
9 hirurgus geſchehen. Von dieſen Knochen lag noch 
10 ganzer Haufen im Vorhauſe der Gouvernementscanz⸗ 
; zu Woroneſch. Nach meiner Meinung ift vor vielen 


10 in di 
do Jahren in dieſer Gegend, von Tamerlan oder von 


eine ; ; 
ob, an andern, mit den damals hier wohnhaften Seythen 


een eine Schlacht gehalten worden, in der 
bun 3 geblieben ſind. Das breite Feld war 
Want equem, um ſich herum zu ſchlagen. Viele Ele⸗ 
enn en konnen auch ins Waſſer gejaget und erſoffen 
auf Es iſt dennoch bedenklich, weil die Knochen nur 
N Platze beyſammen liegen, daß es faſt nicht 
mme“ geweſen, fo viele groſſe Thiere an einen Ort zus 
delecch zu ſchleppen, und zu verſcharren. Sollten nicht 
krwoßet dieſe Elephanten an dieſem Orte ihre Win⸗ 
ng gehabt haben, und wegen Mangel des 
wegen de Futters „ darinn fie ſehr delicat find, oder 
epiret er Kaͤlte, die fie wenig vertragen können, häufig 
J n? Es iſt freylich nicht gewiß zu determiniren. 
run aube nicht, daß ſie von der Suͤndfluth ihren Ur⸗ 
E kauboben „ denn die Knochen ſind nicht verſteinert. 
ehr b. 15755 daß weiter hinauf vom Ufer ab noch 
nachg eichen Knochen zu finden ſind, aber niemand 
ſuvor ü 3 Es iſt gewiß, daß bemeldetes Ufer 
dor we viel weiter nach dem Don erſtrecket hat, der 
daß das Uf boch l ſeinen Lauf gehabt. Man weiß, 
ei noch ſeit weni 
b abgeſpühlet worden. ee 
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Reiſe von Tawrow nach Moſcau. 


In dieſen Tagen bekam ich aus der medieiniſchen 
Canzley Befehl, nach Moſcau zu reiſen, um bey del 
dortigen Divifion des Gouverneurs Grafens Soltikol 
zu ſeyn: der Staabschirurgus Vogt aber mußte fl 
nach Tanbow begeben. Ich machte mich fertig, un 
reiſete von Tawrow den zoften Junius ab, bis Word! 
neſch, 10 Werſte; bis an eine Kabak, 22 Werſte, del 
21ſten bis Kon kolodes, 31 Werſte. Dies ſchoͤne Darf 


gehört dem Viceadmiral Sinaͤwin, der zu Otſchakel 


farb. Der Capitain Roſſelius hat ihm einen ſteinernel 
Pallaſt gebauet; von demſelben bis an die neue Kird) 
iſt eine Birkenallee gepflanzet. Den 22 ſten bis Chlebnoth⸗ 
7 Werſte, bis zum wladimirſchen Kloſter, 36 Werl 
am Don. Den 23ſten war Jahrmarkt, und der v 
chijerei weihete die neue Kirche ein. Hier begegnete ml 
der Botanicus Doctor Gerber aus Moſcau, und fuhr 
nach Woroneſch, Charkow und Lubna, Officinalkräules 
aufzuſuchen, und der Gaͤrtner Kayſer fuhr nach ao 
Vom Kloſter fuhr ich über den Don, 10 Werſte, bis zu 

Dorfe Kotſchetow; den agſten bis zur Stadt Jeletz, 38 
Werſte, meiſtens durch die Steppe. Hier waren 3° 

gefangene Türken mit einem Paſcha aus Otſchakow; f 
bekamen täglich 2 Cop. und gingen frey herum, ma i 
Tabackspfeifen, und handelten damit. Sie kauften 2 
Fleiſch, ſondern ſchlachteten ſelbſt, und backten weil, 
Brodt; den Weißen mahlten fie auch ſelber auf Han 
muͤblen. Sie machten ein Getraͤnk, Buſa genannt, © 

Hirſe und Honig. Ich fuhr den Tag noch bis 10 
Dorf Solowjew, 14 Werſte; den 24ſten bis Pollen 
16 Werſte, wo auch tſcherkaßiſche Bauern wohnte n 
ich blieb die Racht in der Steppe, 22 Werſte; den 25 Mr 
bis zur Stadt Jefremow, 18 Werſte, am au 

u 


A 
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und blieb die Nacht im Felde; den 26ften bis Mikito⸗ 
wa Selo, 25 Werſte; den 27ften zur Stadt Bogoro⸗ 
ditz Sie hat einen Wall und Graben, die Wand 
il; eingefallen. Noch 12 Werſte; bis zum Staͤdtchen 
aͤdelow, 25 Werſte, mit einer Wand und Wacht⸗ 
thürmen verſehen. Den 28ſten bis Tula, 30 Werſte. 
N dieſem Tage war mehr Waldung zu ſehen, als in den 
drigen. Die Stadt iſt ſchoͤn, hat viele reiche Kaufleute. 
le liegt im Thal an dem Upafluß und Bach Tulka, 
und zeiget ſich wegen der 18 ſteinernen Kirchen und trefs 
lichen Haͤuſer ſehr angenehm. Der Kreml oder die 
Seftung hat eine dicke Mauer, die im gutem Stande iſt. 
cle Kaufbuden find weitlaͤuftig, und die Anzahl der 
daufleute erſtrecket ſich uber 2000. Das ſehenswür⸗ 
ite iſt die koſtbare Gewehrfabrik, die vor 40 Jahren 
hren Anfang genommen hat. Der Brigadier Beyer 
ab fie in volkommenen Stand gebracht, durch Anlegung 
utlicher Maſchinen, ſo daß jede Woche 1200 Flinten 
eig werden. Es arbeiten taͤglich uber 2000 Mann. 
Ae wird die ſchwereſte Arbeit durch Schleuſen und 
mebraͤder bewerkſtelliget „ woran ſonſt viele Menſchen 
ſſetzet waren. An den Eiſenhaͤmmern, wo geſchmiedet, 
0 Stahl gemacht wird, und in dem Hauſe, da 40 
0 ntenlaͤufe auf einmal geboret, und die Laͤufe geſchliffen 
erden, wird alles durch Waſſermaſchinen getrieben. 
W. Büchfenfchäfter und Schlöffer haben ihre beſondere 
ti erkſtäͤte Jetzt wird die ganze Armee mit Ammuni⸗ 


a 
en von hieraus verſorget. 


fig Den sten Julius ging ich von Tula ab, bis Tu⸗ 
SR Werſte; den aten über Kaminka bis zu den 
8 ſchkinſchen Eiſenwerken, 20 Werſte, wo Canonen 
eis omben gegoffen werden; das Erz wird von Daͤ⸗ 
da zo gebracht. Den zten bis zum groſſen Dorfe La⸗ 
„45 Werſte. Es liegen auf dieſer Landſtraſſe viele 
Ich ſetzte über die Oka, 2 Werſte bon der 

tadt 
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Stadt Serpuchow. Sie iſt ein feiner Ort, hat guten 
Handel, 12 ſteinerne Kirchen, und viele gute Haͤuſer 
auch einen Kreml mit einer Mauer auf einem Berge. 
2 Werſte davon iſt ein ſchoͤnes Kloſter mit ſteinernen AM 
chen und Mauern. Sieben Werſte von Serpuchow liegt 
ein groſſes Dorf, dem Großeanzler Grafen Golowkil 
zuſtaͤndig, wo ein koſtbarer Pallaſt und Luſtgarten it 
Alleen iſt. Bey dem Kloſterdorf, 12 Werſte von GM 
puchow, war den Tag zuvor ein grauſamer Hagel. 9% 
fallen, der in einem Strich, 6 Werſte breit, alles Ge' 
traide ſo ſtark niedergeſchlagen, daß nicht ein Halm ſtehen 
geblieben; dergleichen Schaden ich niemals geſehen habe. 
Den qten fuhr ich bis Kutuſowa, 28 Werſte, und den 
sten noch 32 Werſte, bis Moſcau. Die ganze Rei 

betrug 480 Werſte. Ich meldete mich bey dem Goll 
verneur Semen Andrejewitſch Soltikow, der A 
Herr von 70 Jahren war, und in groſſen Anſehen ſtandz 
er ſtarb aber im folgenden Jahre. Ich konnte nicht © 

zu ihm kommen, weil ich noch immer am Quartanſiebe 
laborirte. Moſcau war nach dem groſſen Brande 173 

wieder aufgebauet, daß man den Ruin kaum bemerke 

konnte Die perſiſche Geſandtſchaft hatte den ꝛten diese 
ihren Einzug gehalten. Der Geſandte war des Schal 

Nadir Bruders Sohn. Er brachte 14 Elephanten 3 
waren in Tanbow geſtorben), 2 weiſſe ſchoͤne wogulſche 
Kühe und 2 Affen mit. ch 1 
zum erſtenmal geſehen 

dianer, um ihn zu regieren. 


Anfehen, ; 
die Straſſen gefuͤhret wurden. 
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In Moſcau traf ich viele Bekannten an, als, die 
Generallieutenants Buturlin, Iſmailow, Bibikow, und 
en Aſſeſſor Weſſelowsky, die vorhin in Perſien waren;. 
u Medieis, den Etatsrath von Blumentroſt, D. Se⸗ 
gaſto, Schreiber, Theyls; von andern guten Freunden, 

erner und Peter Müller; den Staabschirurgus Cal⸗ 
Mood, Obriſtlieutenant Coret, Oberapotheker Liebhold 
ind Eichler. Mein Aufenthalt in Moſcau waͤhrete aber 
bum 6 Wochen; denn ich bekam Ordre nach S. Peters 
jg zu gehen, und dem Generalfeldmarſchall von Laey 
9 Krlege wider die Schweden in Finnland zu folgen. 
Auer Beruf war mir lieb, obgleich ich noch nicht ge⸗ 

war. 


Mreip, nach S. Petersburg, und Aufenthalt daſelbſt. 


10 Den 18ten Aug. reiſete ich ab; den ꝛc0ſten kam 
nach Twer, eben da der perſiſche Geſandte den Eins 


NG hielte. Die Elephanten gingen voran, die perſiſche 
Gaſkanten folgten, und alsdenn der Geſandte mit dem 
Acer Apraxin, alle zu Pferde, und zuletzt das reſa⸗ 
0 e Dragonerregiment. Der übrigen Städte, als 
deaſchok, Waldai, Wyſchnei⸗ Wolotſchok und Weliki⸗ 
dentro mit ihren Gegenden, will ich hier nicht ges 
den en weil ſie allzu bekannt find. Ich gelangte endlich 
gen Sept. gluͤcklich in S. Petersburg an. 


ben Ich erfuhr hier bald viel Neues. Der Krieg mit 
wur weden war angegangen, und der Generalfeld⸗ 
den Hall Lacy hatte fie ſchon bey Willmanſtrand geſchla⸗ 
Gehn und nebſt dem General Wrangel die übrigen zu 
log "genen gemacht. Das erſte bey meiner Ankunft 
mich“ bey dem Archiater Fiſcher mich zu melden; er hatte 
duch duvor niemals geſehen. Sein Wille war, daß ich 
Gen an dieſem Tag nach Wiburg abreiſen ſollte; der 
eralfeldmarſchall Härte ſchon auf mich gewartet, der 

vor 
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vor 2 Tagen angekommen war. Ich ging ſogleich fü 
ihm hin; er befahl, daß ich bey ihm bleiben ſollte, un 
ſagte, er haͤtte von dem Archiater nicht verlanget meht 
Medicos, ſondern mehr Chirurgos nach Wiburg H 
ſchicken, die 1900 Bleßirten zu euriren; denn da wält 
ſchon 3 Doctores, Baeni, Bruch und Mounſey. D 
Archiater hatte nichts dawider einzupenden. Nun 90 
ich mir Zeit, an mich ſelber zu denken, um mich val 
Fieber zu euriren; Gott half auch, daß ich, unter gehe” 
gem Gebrauch des Corticis peruviani, nach 4 Wo ef 


von dem beſchwerlichen Fieber völlig. befreyer wulle“ 


Der Archiater Fiſcher, der Leibmedieus Sanches, 
Smith, Sinopeus und andere, beſuchten mich öfter, 
Unterdeſſen wurde ich aufs neue bey dem Generalft 
marſchall, wie zuvor, beſtellet. Ich ging etliche mal, 
den kaiſerlichen Hof, und bekam die Regentin Anna ul 
ihren Gemahl, den Generalißimus Anton Ulrich, 0 
ſehen. Den 25ſten Sept. kam der perſiſche Gear, 
bey dem newſkiſchen Kloſter an, und hielt den 29% 
ſeinen Einzug mit groſſer Pracht. Die Elephanten wol 
mit reichen goldenen und ſilbernen Zeugen behangel 
ihre zahlreichen Muſikaaten lieſſen ſich hören, ‚her A 
folgten die Perſianer, 2700 Mann ſtark, alle wohl ' 
kleidet. Nach 3 Tagen ward dem Geſandten Audi 
ertheilet. Er ließ durch 40 Perſonen des Schach 1 
ſente vortragen, welche 200,000 Rubel werth gericht, 
wurden. Für den Hof gab er 10 Elephanten, und 5 
ubrigen der damaligen Prinzeßin Eliſabeth, dem Gre 
eanzler Tſcherkasky und dem Grafen Oſtermann. 1 
fuhr mit dem Archiater Fiſcher nach dem medieini d 
Garten, wurde mit dem Botanieus D. Siegesbech 5 
kannt, und fand die Gewaͤchshaͤuſer mit viel erotiſ he 
Pflanzen angefüllet. Zu der Zeit war auch ein türkis 2 
Abgeſandter hier; beyden geſchahen groffe Ehrenbeze ge 
gen. Den roten und 20ſten Oct. wurden fie auch fe 
Maſqueraden gefuͤhret. Der tuͤrkiſche reifete den 200% 
Nov. ab, und bald hernach auch der perſiſche. 


4 
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Den sten Nov. fuhr ich mit dem nunmehrigen 
eee Fouſſadier ins General⸗ ee 
ir Hirten Schweden zu ſehen. In dieſem Monate, 
de eech zwiſchen den 2yften und 2fſten, trug ſich 
ein Sn merkwuͤrdige Veraͤnderung zu, daß die Prin⸗ 
urge liſabeth den kaiſerlichen Thron beſtieg, und die 
iber Regierung abſetzte. Was darauf erfolgte, wurde 
N Manifeſten kund gethan. Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt 

2 groſſe Degnadigungen vor, und machten unter 
an ihren Leibchirurgus Hermann LEſtocq zum 
che eibmedicus, mit dem Character eines wirklichen 
1 iMenrarbe, im Range eines General en Chef. Der 
Die er Fiſcher aber wurde feines Dienſtes erlaſſen. 
Frede aiſerin that bald kund, daß fie mit Schweden 
deve machen wolle; dieſes aber wollte ſich nicht dazu 
macht en. Alſo wurden neue Anſtalten zum Kriege ge⸗ 
Regler Aus Sibirien wurden alle von der vorigen 
i — ins Exilium verſchickte wieder zurück berufen, 
ch und nach ankamen. Was fuͤr groſſe Feſtivi⸗ 
hug in S. Petersburg angeſtellet wurden, iſt nicht 
zu beſchreiben. Hiermit beſchlieſſe ich dieſes Jahr. 


ft, an Anfange des 1742ften Jahres, den 18ten Jan. 
lain 0 groſſe Execution vor ſich gehen, aber die Kais 
Bubellte Gnade, und wollte die Regierung nicht 
en dergieſſen anfangen; ſetzte auch feſt, niemals 
„Die ein Leben zu ſtrafen, welches fie auch gehalten 
aach M Kaiſerin begab ſich den 22 ſten Febr. auf die Reife 
Kau, und ließ ſich daſelbſt den 25 ſten April kroͤnen. 
Mmelereburg bekam der Admiral Golowin das 
Armee ando, und der Generalfeldmarſchall Lacy über 
unf welche ſich in groffer Anzahl vermehrte, und 

ten einige 05 abging. Die Garde hatte ſchon anfaͤng⸗ 
e, welcher ßen gegen die deutſchen Einwohner ers 
lte 5,8 ihr aber gleich unterſaget wurde: denn 
kein Unſchuldiger leiden. Den erſten Oſtertag 

N fingen 
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fingen ſie doch wieder Haͤndel an, mit etlichen euch 
Officiers, die ſich in ein Haus retirirten, und ltd) 
entkamen; 3 jandere aber, vom Stabe des Genen, 
feldmarſchalls, die von dem Laͤrmen nichts wußten, 5 
fiel die Garde, und richteten fie übel zu. Der Gen, 
ralfeldmarſchall ließ gleich Regimenter aufziehen, in ei 
Straſſen Piquets ftellen, und die Schuldigen are 
welche hernach beſtrafet, und verſchicket wurden. 10 
sten Febr. kam der junge Herzog von Holſtein, Pac 
Feodorowitſch, an, der nach Moſcau abreiſete, Ä 1 
zum Thronfolger erklaͤret wurde; ſein Leibmedieus 
der Canzleyrath Struve. Derſelbe beſahe den 8ten u 
nebſt dem Archiater Fiſcher und dem Prokeſſor 0 
brecht, die Academie und Kunſtkammer, woben ich g 
zugegen war. Den. ıgten Febr. beſahe die Kaiſerin 5 
der Newa die 3 formirten Grenadierregimenter, wegn 
lauter auserleſene Leute waren. Man hatte bis zum aeg 
Maͤrz mit den Schweden Stillſtand gemacht. Von 110 
Tage gingen die Feindſeligkeiten aufs neue an, ae 
unſere Hufaren und Koſacken. Den 17 ten April 00 
der Geſandte v. Nolken aus Stockholm hier durch 10 
Moſcau, kam aber bald unverrichteter Sachen g 
und ging im May wieder nach Hauſe. Die gan 
pagne ſollte früh angehen, und weil im Felde noa, 
Gras war, ſo ſchickten einige Regimenter nach dos 
Heu und Hafer voraus, welches auch fuͤr viel Gel 
nicht zu bekommen war; ich that eben dieſes. 


Reiſe nach Wiburg, und Feldzug in Finnlalb, 


Fell, 


19 
Der Generalfeldmarſchall erhielt Bericht, oh | 
| I 


in Wiburg die Kranken am Scorbut bis 4000 630 

vermehret hätten, woran viele fturben. Er hielte 89 0 
nothwendig, mich voraus zu ſchicken, um alles m ge 
vorzukehren. Ich fuhr alfo den roten May aus Ti 
tersburg ab, über die geſchlagene Schiffbrücke e 
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Sr 
Yancsofe nach der finnifchen Seite, und kam durch 
Mug dae Roſch, Walkiaſari, Kiwinapa, Krasna⸗Selo, 
burt My ſa und Pera⸗Myſa, 40 Werſte, nach Wi: 
In den 1sten May; der Generalfeldmarſchall aber 
on ‚fen. Die Kranken wurden bald nach Mula⸗ 
bin ius Lager gebracht in die freyesuft. Ich will mich 
IF Beſchreibung Finnlands nicht aufhalten. Es 
Vage t unbequem Krieg darinn zu führen; die Moraͤſte, 
den, „Diele Steine, groſſe Fluͤſſe ohne Brücken, Mans 
Nöten tas ze. legen einer Armee auf dem Marſche die 
burt n Hinderniſſe in dem Weg, daß man nicht uberall 


ftp, er en fann 
Grag 


i Das beſte 
‚ auf welcher Pros 


’ 


Eine davon flog 
adt, Unvorſichtigkeit mit einer Ta⸗ 
in is; u 35 2 00 wurden verbrannt 
und 15 elendiglich bleßiret, davon no 
urben. Es war ein Gluͤck, ai die andern 855 

and ausgegangen waren. Auf einer Galeere 

ch ſonſt 3 bis 400 Mann. Die Galeeren 

0 55 der Generallieutenant de Brilly, und die 

im der Admiral Golowin. Den sten Jun. ent⸗ 
gi An lager ein Allarm, den die Garde erreget hatte, 
c bam nöngefbhr 2000 Mann mitgenommen waren. 
let 3 ein ſchwediſcher Unterofficier bey dem 
er einem Briefe an den Generalfeldmarſchall an. 
h in “alfieutenant tiewen ließ ihn mit verbundenen 
abs dan Zelt führen, und ſchickte den Brief nach 

e em zum Generalfeldmarſchall. Ein Theil der 
porte ſich, fiel in das Zelt „ prügelten den Un; 

1 N 2 ter⸗ 
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teroffieier, und ſchimpften auf den General. 8. 
ſchrien, man habe ein heimliches Verſtaͤndniß mit del 
Schweden, und wolle ſie nur ſuchen aufzuopfern. 

ſtellten ſich ins Gewehr. 


gimenter auftreten, welche ſehr erbittert auf die Gal 


waren. Dieſe begegnete dem General zuerſt grob, a 1 | 


er trieb fie bald in die Enge, und ihr wurde ban 
vor den andern Regimentern. Der Generalfeldmarſche 
kam gleich ins Lager, ließ etliche 40 Raͤdelsfuͤhrer 99 
tiren, und ſchickte ſie nach S. Petersburg mit ein 
Vorſtellung an die Kaiſerin. 
welche Art ſie beſtrafet worden; man hat ſie unter = 
gene Garniſonregimenter geſtecket. Hernach blieb die G 
de ganz ſtille. N 


Den ten Junius erhob ſich der Generalfeldme 
ſchall ins Lager. Die Armee theilte er in 3 Diviſſon 
Die Generale en Chef waren Lewaſchew, Keith * 

Bey der erſten Diviſion des General Le h 
enerallieutenants de Brilln U 1 


und bey G 
0 


Tamilo 1 
tiermeiſe 
aleer 


r fü 


Der General en Chef 1 | 
Obriſtlieutenant von der Garde, Keith, ließ die Felde, | 


Es ift mir unbewußt, 1 


lager 
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der gürſt Kantacuceno, und die doniſche Koſacken der 
h nigadier Krasnaſchtſchokow, die tſchugujewſchen Kos 
cken aber ihr Obriſt Axentjew, an. Die ganze Armee 
8 zum wenigſten 5soco6 Mann. Der Generalma: 
Kindermann blieb wegen der ſchweren Bagage und 
9 ranken zu Werajoki. Die Avantgarde hatten die 
uſaren, und die Arriergarde die Koſacken. Von Me⸗ 
8 waren unter mir: D. Mounſey, Lohmann, Nitzſch; 
ae bey den Kranken in Wiburg, und Sinopeus 
de der Flotte, mit dem Staabschirurgus Butzkowsky; 
N en Staabschirurgi waren Klarner, Vogt und 
adier. 


uch Den gten Junius brach die Armee auf, und nahm 


ch die groſſe Landſtraſſe über Willmanſtrand und Fries 
ba shamm, ſondern unterhalb, immer nahe an der See, 
Ueber ein Wagen nach dem andern fahren konnte. 
Bun die Moräfte mußten Faſchinen geleget werden. Die 
wb kam oft erſt den andern Tag nach; indeſſen 
uf 8 viele etwas Proviſion in die Taſche ſtecken, und 
ner, der bloſſen Erde ſchlafen. Die wir bey dem Ge⸗ 


Saalfeldmarſchal waren, hatten in dieſem Stuͤcke keine 


oth: i l f 
ih denn unſere Equipage war immer die erſte im 


Were Den gten fuhren wir 6 Werſte; den gten 11 
bur Ne; den roten war Raſttag; den 1 1ten 15 Werſte, 
Rh Hatula bis Wilijoki, mit der erſten Diviſion; die 
Da „deren blieben immer einen Marſch von einander. 
die war ein breiter Strom „ nahe an der See, wo 
2 aleeren ankamen. Den ı2ten war Raſttag; den 
is Seckijerwi, 8 Werſte, wo die ſchwediſche 
Die Huſaren hatten ſchon vor 8 Tagen 


Iten 


fran : 
bier Rs anging. 


Ander en Einfall gethan, und 20 Bauern, Weiber und 


lagen. Maſſacriret, davon noch welche auf dem Wege 


dar > fie brachten auch einen Soldaten ein. Die Graͤnze 


dung ch eine Allee im Walde angezeiget. Den 1 Sten 
durch moraſtige Wege, 16 Werſte, bis Uriul⸗ 
pala. 
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pala. Da hatten die Schweden die Brucke verbran 
die nach 24 Stunden repariret wurde. Die Hua! 
brachten 2 Soldaten und einen Bauer, auch viele gi 
und Schafe, die man ſehr wohlfeil von ihnen kauft 
Den ısten 8 Werſte, und den 17ten 6 Werſte/ 1 
MWerajofi. Hier trafen wir wieder die Galeeren d 
Der General Lewaſchew hatte die abgebrannte Brücke f 
wieder reparirt, und noch eine neue ſchlagen lafien, um 
ſchwinder uber zu marſchiren. Der Generalfeldmarſth 
fuhr zum General auf die Galeere, und ward mil” 
Canonenſchuͤſſen ſalutiret. Von hier hatten wir noch 15 
Werſte bis Friedrichshamn. Die Huſaren und Koso 
brachten taͤglich Gefangene ein, und viel Vieh. A 
General Wedel war vor etlichen Tagen auf den ni 
manſtrandiſchen Weg mit den Koſacken comman die 
und hatte nahe bey Friedrichshamn Gefangene gema f 
auch bey einer Muͤhle den ſchwediſchen General; Sul 
Quartiermeiſter in der Nacht uͤberfallen, und elendig 
maſſacrirt,, gebrannt und durchſtochen, auch den Min, 
bis an die Ohren aufgeſchnitten; ſie nahmen ihm auch kl 
Uhr und Geldboͤrſe ab. Die doniſchen und eich 
jewſchen zankten ſich uͤber ihn, wer ihn gefangen 10 
Generalfeldmarſchall bringen ſollte; bey dieſer Une 
keit durchſtach ihn ein Koſack; hernach wandten pe 
er hätte ſich nicht gutwillig ergeben wollen. Der ſche, 
diſche General Löwenhaupt glaubte, er waͤre gear 
worden, und ſchickte 20 Ducaven an den General 
marſchall, mit Bitte, ihn wohl halten zu laſſen; ® 
es war zu ſpaͤte. Den 2 rſten mußten von den 

ren 7 Regimenter ans Land kommen, mit den Gent u 
Sewafchen und Brilly; den 22ſten machte ſich die Ae 
ziemlich leicht, auf 10 Werſte, und ließ die Kranke, 
Proviant ze, zurück bey Werajofi, auch die Gale af 
nebſt den Doctoren Nitzſch und Lohmann. Den 23% 
8. Werſte, bis an eine Muͤhle. Hier kamen etliche Li 


diſche Schaluppen, und nahmen 2 Soldaten Pa 
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Garde weg, die ſich zu weit entfernet hatten. Den 24ſten 


1 aß man zum Signal wegen Annäherung des Feindes 


f anonen ab; die Armee war im Marſch. Man er⸗ 
1 bald, daß die Huſaren den ſchwediſchen Obriſt— 
1 lenant Aminow mit 300 Mann attaquirten, davon 
Inebſt 1 Officier erſchoſſen, welches letzten Kopf fie 
Ku einen abgebrochenen Baumaft ſteckten. Die Huſaren 
fi nur 2 Todte und 10 Bleßirte. Der General⸗ 
de marſchall erfuhr von den Gefangenen, daß die Schwe⸗ 
10 Werſte von hier ſich gelagert, auf einem felſichten 
ebirge, zu beyden Seiten der Landſtraſſe, einen ſtarken 
day von dicken Bäumen vor ſich her gemacht, und 
lhnen gepflanzet haͤtten, da ſie beſchloſſen, uns ab⸗ 
falten. Den 25ften in der Nacht ließ der General⸗ 
! marſchall marſchiren, die Schweden, 3 bis 4000 ſtark, 
‚ Maquiren. Als wir noch 3 Werſte von ihnen waren, 
ug der General Lewaſchew faſt mit der ganzen Reuterey 
des um rechter Hand über den Moraſt zu ſetzen, und 
fd Feind in den Rücken zu kommen. Der General⸗ 
Schall ſtellte die Grenadierregimenter zu beyden 
dien des Weges im Walde, voran zu marſchiren. 
I Huſaren kamen ſchon geftern an den Verhau, und 
Mn ih 2 Pferde todt ſchieſſen; fie ſagten, der Ver⸗ 
ſey 12 Werſte lang; und unter dem Berge ein 
m braſt mit einer Brucke und ſpaniſchen Reutern. Jeder⸗ 
8 glaubte, es würde etliche 1000 Mann koſten. 
" gingen behutſam zu Werke, und fo lange, bis alle 
fh alten fertig wurden, ſetzte ſich der Generalfeldmar⸗ 
e aer einen ſchattichten Baum wegen der Sonnen⸗ 
auf Jauf einmal kam der Faͤhnrich Rehbinder, der 
die rdonance war, gejagt, mit der Nachricht, daß 
tte chweden ſchon in der Nacht den Verhau verlaſſen 
bor u, und daß er von den Huſaren beſetzet ſen. Da 
hi bi. denden Nun konnten wir hurtig marſchiren. 
halte dem Generalfeldmarſchall voraus. Die Schweden 
en auf einer langen Anhöhe eine Bruſtwehr von dicken 
aͤu⸗ 
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Baͤumen, und unterwaͤrts, nach dem Moraſt zu, del 
Wald umgehauen, und es ſahe recht fuͤrchterlich aus 
fie von unferer Seite anzugreifen. Aber das trieb ſi 
aus dem vortheilhaften Poſten weg, daß der Gene 
Lewaſchew oberwaͤrts 3 Werſte übergeſetzt hatte, fie M 
dem Rücken zu allarmiren, oder von Friedrichhamn a 
zuſchneiden. In beim Lager hatten fie in lauter grüne 
Huͤtten von Tannenzweigen geſtanden. Wir ginge! 
Durch den Berhau, 3 Werſte weiter, bis Mendalax. Du 
dieſem Dorfe hatte die ſchwediſche Armee ſich ſchon fr 
zeitig eingefunden, Caſarmen und Huͤtten fuͤr die 

vallerie, und verſchiedene andere Haͤuſer mit Oefen ge 
bauer. Die Huſaren eilten gleich nach Friedrichs ham / 
10 Werſte. Sie brachten bald 2 gefangene Soldat 
Den Tag darauf ritte der Generalfeldmarſchall mit de 
Generalitaͤt hin, die Gegend der Stadt zu recognoſeſtel 
aus welcher nicht ein einziger Schuß geſchahe, welche 
jedermann verwunderte. Den 25ſten erſchienen feindlich 
Galeeren ohnweit Mandalax , fie ſchoſſen von weiten! 
unſer Lager ohne Schaden. Unſere Artillerie trieb 0 
bald zuruck. Den 28ſten Junius rückten wir näher, en 
auf eine Werſte von der Stadt „am Wege zwiſch 
Bergen und Gebüſche, da man die Stadt überſeht 
konnte, wie auch den Hafen. Sie liegt etwas erha 15 
auf ſandigem und geradem Lande, dichte an der Se 5 
bat auch auf der Lanbſeite einen groſſen See. Sie 5 
6 Baſtionen, trockene Graben mit Palliſaden beſecg 
2 Kirchen, ein Rath⸗ und Zeug⸗ Haus, und zeigte 15 
gut. Im Hafen ſtanden 4 Schiffe, die fleißig gela uf 
wurden. Den Nachmittag geſchahen aus der Stadt a 90 
unſer Lager 6 Canonenſchüſſe, von 18 und 24 Ps 
Kugeln, und etliche Bomben, aber ſie thaten keine 1 ich 
Wirkung, als daß ein Pferd geſtreift wurde. Soc , 
bey unſerer Ankunft mußten Faſchinen gebunden werden, 
mit welchen man Über der Erde am folgenden Tage ange 
chiren wollte: denn unten war es felſicht. Man glach⸗ 


ding 
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licht in g Tagen die Feſtung zu erobern, und daß dieſes 


dhe wenig Menſchen koſten würde. Allein dieſe Sorge 
keſchwand bald; denn den Abend um 9 Uhr brannten die 
chweden die Vorſtadt ab, und eine Stunde darnach 
der Pulverkeller in die Luft, mit entſetzlichem Kra⸗ 
hen, daß die Erde erſchuͤtterte. Ehe man fahe was es 
zu, kam es uns vor, als ob eine Menge Bomben 
beworfen über uns zerſprungen. Bald hernach ſahen 
ve die ganze Stadt im Feuer ſtehen. Unſere Huſaren 
agen ſich in die Stadt, und fanden die Schweden 
wichen. Der Generalfeldmarſchall ſchickte Soldaten, 
euer zu loͤſchen, und ſie erretteten noch den ten 
8 Jedermann war froh über dieſe traurige Bege⸗ 
gabelt. Man fand noch viele Sachen, als Zelte, Mon⸗ 
fen gsſtücke, Palubben, Räder, Brandtewein ze. Ein 
er nahm, was er fortbringen konnte. Das Pulver 
man haͤufig in den Straſſen ausgeſtreuet, daß eine 
debe Haͤuſer nach der andern anbrennen ſollte. Auf 
don Jatterien ſtunden 10 neue metallene 24pfündige Ca⸗ 
en, und 3 waren ſchon in die See verſenkt, welche 
gefunden worden. 
30 kleinere Canonen. 


Sonſt erbeutete man noch 
Den 29ſten Junius war 


h 
fache 
10 Feſt Petri und Pauli, welcher Tag ſchon oft fuͤr 
te Bland gluͤcklich geweſen; er wurde mit Freuden ge⸗ 

it, und aus der ganzen Artillerie und Armee dreymal 


9 geſchoſſen. In der Stadt war die Verwüſtung 
wer Die finniſche fteinerne Kirche war ſtehen geblieben; 
beanie Todten aus den Gewolbern und Gruͤften geriſſen, 
fen Uber, theils entkleidet, und in die Kirche hingewor⸗ 
de Odder Altar war ſpoliirt; die Sacriſtey aufgebrochen, 
Nunk cher weggenommen oder zerriſſen, Stühle und 
ft, e aber, fo. viel möglich. geweſen „ zerbrochen. So 
nich es auch in den übrigen ohngefehr 30 Haͤuſern aus; 
Nen mußte ganz bleiben, welches doch alles unſerer 
te Aung zu Nutze gekommen wäre. Die Huſaren, als 
“fen, hatten die Verwüſtung angerichtet. In der 
Vor⸗ 
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Vorſtadt find mehr Häufer gerettet worden, welches mat 
den 2 Grenadierregimentern der Landmilitz zu verdanke 
hatte, als die alle andere an guter Ordnung ul 
Gehorſam übertrafen, welches ihnen zum Ruhm gereicht 
Man rettete auch noch 3 Pulverkeller, viele groffe Ruß 
wagen fr die Artillerie, Gerſte, Hafer, Erbſen ꝛc do 
davon war das meiſte angebrannt. Alle Einwohnle 
waren in aͤuſſerſter Conſternation weggezogen, und halt 
das wenigſte mitnehmen können, weil die Abbrennung 
der Stadt erſt am letzten Tag war reſolvirt worden 
welches von der ſchwediſchen Generalitaͤt unverantwoll 
lich war. Ich fand in der Stadt noch einen verſtegellel 
Brief an einen Rath nach Abo, datirt; der Autor de 
Briefes beſchrieb den Schrecken der Einwohner uͤber ben 
Befehl, daß die Stadt ſolle verlaffen und verbran 
werden; man gebe nun ganz Finnland verloren; man 
ſey bange vor den Huſaren und Kalmucken; aller a 


Ruhm der Schweden wäre nun aus. ꝛc. Ich gab die 0 
Brief dem Generalfeldmarſchall; man hatte aber me 
dergleichen gefunden, welche hernach den Relatiolel 


von der Armee beygedrucket wurden. Den zoften Jun" 
zog die Armee durch die Stadt bis an den Fluß Süße 
5 Werſte. Die Bruͤcke war wieder abgebrannt. ei ; 
Theil der Schweden ging nach Tawaſthus, wohin die Ke 
ſacken ſie verfolgten, und ihnen einige Equipage abnahme 
Das Gros ihrer Armee ſetzte ſich ı5 Werſte von un 
am Fluß Kimi, wo ein enger Paß war, und ſie en 
empfangen wollten. In Friedrichshamn blieb der 91 
neralmajor von Bratke als Commendant, mit einem 5 
fanterieregiment und etlichen Huſaren. Nun mußte, 
die Galeeren und die Generalmajors Kindermann u 
Karaulow nachkommen, und die Kranken blieben 
Friedrichszhamn. Den ıften Julius mußte die A 
eilfertigſt und leicht marſchiren, und auf 3 Tage In 
proviantiren. Kein General durfte mehr als ein 


Schlafwagen mitnehmen. Auf dem Wege la ne 
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Schweden und etliche Pferde, welche unſere Koſacken auf 
der Retirade erſchoſſen hatten; imgleichen Wagen und 
Mer „die ſie wegwerfen mußten. Den Mittag erreich⸗ 
ten wir Kymmina⸗ Gora, 15 Werſte, nahe am Kymmi⸗ 
ſtrom, der ziemlich breit iſt. Jenſeits iſt ein hohes Gebir⸗ 
ge mit Baͤumen bewachſen, hinter welchem die Schweden 
"her gelagert ſtanden; jedoch nicht ſehr entfernet, weil 
an den Abend hoͤren konnte, daß ſie nach dem Trom⸗ 
melſchlag das bedenkliche Lied ſungen: In dich hab ich 
gehoffet Herr ꝛc. welches ſich auf ihren Zuſtand wohl 
ſchickte; allein da half kein Singen, kein Beten: ſie kamen 
uberall zu kurz, wie bald aus Folgendem zu erſehen ſeyn 
wird. Als wir ankamen, brannte die Bruͤcke ab, nebſt 
einer Saͤgemuͤhle. Nahe dabey, dieſſeits des Fluſſes, war 
ein Berg, dahin ſich der Generalfeldmarſchall begab, 
binauf ſtieg, und recognofeirte; ich war über das Feld 
mit dahin geritten. Wir waren aber da nicht ſicher, 
enn die Flintenkugeln pfiffen von der Seite über uns 
in, doch trafen ſie niemand. Währender Zeit hatten 
le Schweden Canonen auf ihrem Berge gepflanzt, da 
le ſahen, daß unſere Armee ins Lager auf der Plaine 
gegen uber einruͤckte. Der Generalfeldmarſchall kehrte 
mit der Generalitaͤt zuruck, und wollte ſehen, wo die 
die iers zueyſt ſich ſtellen wollten. Aber da fingen 
5 'chweden an, auf uns mit öpfuͤndigen Canonen 
N ſchieſſen. Der Troupp zertheilte ſich bald, und ging 
eiter zuruck; ich marſchirte auch meiner Wege. Die 
nraßiers mußten auch wieder abziehen. Gleichwohl 
in nur ein einziges Pferd getroffen. Das Lager ward 
ter einem niedrigen Gebirge abgeſtochen, und im 
alde plaeirt. Die Huſaren ſtanden im Dorfe am Fluß, 
dahin. Bäumen und Steinen; auch kamen Dragoner 
* — die ſchoſſen ſich mit den Schweden jenſeits herum, 
% he eben ſowohl im Walde hinter Baͤumen und Stei⸗ 
gelbe, teckt lagen; ein Huſar und 4 Dragoner wurden 
tet, 1 Obriſtlieutenane der Huſaren und 6 Ge⸗ 
meine 
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meine bleßiret. Unſere Canonen kamen erſt am Aber) 
an, und vertrieben die Schweden aus dem Walde. A 
hernach die groſſen Canonen aufgepflanzet wurden, a 
das Canoniren von beyden Seiten an, und ward den 7 
Julius früh continuiret. Der Generalfeldmarſchall ber 
fein Zelt hinter einem langen Gebirge bey der Sanbmil 
geſtellet. Die Kugeln flogen häufig über uns hin, zel 
ſchlugen Baͤume, einige rolleten den Berg herab bez 
unſere Linie; 1 Grenadier ward erſchoſſen, und 3 biepitt 
eine Kugel ging durch das Zelt, da eben der Generd 
feldmarſchall nicht zugegen war. Von den Dragoner, 
im Walde blieb noch ein Faͤhnrich, und 4 Gemeine wur 
den bleßiret; den zten Nachmittags thaten die Schweden 
keinen Schuß mehr, und es ließ ſich kein Mann ſehe 
Unſer ganzer Verluſt beſtand in 10 Todten und z 
Bleßirten. Die Schweden haben ohne Zweifel meh 
gelitten, weil unſere Canonade weit ſtaͤrker war. ei 
arbeiteten unten bey der Kirche an 3 Floßbrücken, 7 
die Nacht uͤberzuſetzen. Den zten Julius fruͤh war 
die Schweden fort. Der Generalfeldmarſchall ging pr 
der erſten Diviſion ber, und ſtellete ſich oben bey af 
Mühle am groſſen Waſſerfall Hogfors, welcher v 
weiten zu hören war, is Klafter breit und 12 Kla in 
tief herab fiel. Die Mühle von 2 Stockwerk war 1 
vortreflichem Stande; doch unſer Volk befihäbigte 
bald. Man ſahe auf der andern Seite unterſchie u 
Haͤuſer, von den Schweden felbft abgebrannt. Ich bis 
merke hier, daß unfere Soldaten bey dem Anzuge je 
Friedrichshamn alle Häufer der Heymathe werbe 
oder von den Felſen, darauf viele gebauet waren, 2 
Vergnügen herab ſtuͤrzten, fo; daß bis an unſere Gral, 
faſt nicht ein Haus ſtehen blieb, zu unſerm eigenen 9 8 
den; wie ich hernach im Oet. als ich zuruck na 5 10 
Petersburg reifete, erfahren, fo, daß ich faſt nirgen 
übernachten fand, als bey den 8 2 
ſacken in Tſchulaſchen oder Huͤtten. Der groſſe a ont 
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from hat 4 Arme, davon 3 noch zu paßiren waren. 
N e Schweden ſtunden am 2ten Arm, auf einer ziem⸗ 
0 ebenen Gegend, unterm Walde, bey einem Dorfe; 
fe brannten die Bruͤcken ab, und fouragirten auch das 
zetraide, das noch nicht reif war, welches ſie bisher 
icht gethan hatten. Man konnte ihr Lager 3 Werſte 
en Hogfors oben vom Berge ſehen. Den Wald dieſſeits 
E Brucke hatten fie eine Werſte lang verhauen, wel⸗ 
hes ihnen doch zu nichts diente; auch jenſeits an der 
nen Brücke eine Redoute, und beſſer abwärts am Walde 
Ithe Batterien aufgeworfen, ja auch auf ihrem rechten 
lägel angefangen eine Linie zu graben. Als wir den 
a Julius dahin kamen, waren die Schweden meiſtens 
gezogen, bis auf eine Partey Dragoner nach, die ober⸗ 
080 am Fluſſe ſich ſehen ließ. Dahin begab ſich 
5 Theil der Garde mit ihren Feldeanonen, und ſchoſſen 
AR fie; aber fie hatten eine verſteckte Batterie im Ges 
ulhe, und ſchoſſen heftig; bleßirten 2 Canonirer, da⸗ 
ſch einer ſtarb. Weil fie zu bloß ſtunden, zogen fie 
das, zurück. Bald hernach brachte man groſſe Canonen 
in, und feuerte heftig von beyden Seiten; gegen 
de ind zogen die Schweden ab. Es iſt gewiß, daß von 
0 Unfeigen nicht ein Mann geblieben; nur ein Huſar 
bi; an einem andern Orte durch eine Flintenkugel 
et. Den sten Julius früh erfuhren wir, daß die 
weden ihr Lager aufgehoben. Nach reparirten Bruͤcken 
a unſere Armee uͤber den Kymifluß; die Schweden 
1 Saangen 24 Werſte weiter. Die Huſaren brachten 
h oldaten und einen deſertirten Tambour ein. Der 
90 derallieutenant Brilly war wieder auf die Galeeren 
fe rügen „ und wollte die Schwediſchen angreifen; aber 
Ina, derten davon. Den sften und Iten Julius brachte 
den koch mehr Gefangene und Deſerteurs, meiſt von 
mifinnischen Regimentern, ein. Sie ſagten: „Es 
„mah einer von ihren Generalen verwundet ſeyn, den 
an in einer Kutſche gefuͤhret haͤtte; die Schweden 

„ waͤren 


50 
10 
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„waͤren 14,000 Mann ſtark, und ſehr uneinig; der 
» Soldat aber unzufrieden, daß ſie ſich nicht ſchlagen 


„follten, ſondern ſich immer zuruͤck ziehen mußten Am 


„ meiſten beklagten die finniſchen Regimenter ihr Land / 
„welches man nirgends zu vertheidigen ſuchte, ſondern 
„ruiniren lieſſe. Weil die Schweden den finniſchen Regi 
„»mentern nicht traueten, fo wäre beſchloſſen, ſie aus 
„Helſingfors nach Schweden zu transportiren; deswegen 
„ſchraͤnkte man die Finnen ſehr ein, ſonſten wurden 
„ganze Regimenter abgehen, und ſich in rußiſchen Schuß 
„begeben., Es waren von uns Manifefte im Lande auf 
gebreitet, daß Finnland ſolle gefchlißer werden, und ft 
ſollten nur kommen, den Eid der Treue abzulegen, ſo 
würden fie Schutz finden. Hierauf kamen Prieſter und 
Bauern zum Feldmarſchall, und ſie bekamen Sicherheits 
briefe, fanden ſich auch wieder nachgerade in ihren Doͤr⸗ 
fern und Heymathen ein. Es wurde den Unſrigen au 

aufs ſchaͤrfſte verboten, jemand mehr zu beleidigen. 
Den gten Julius ſchickte Rrasnatſchokow wieder 7 
finniſche Dragoner ein. Der Feldmarſchall gab ihnen 
Paſſeports, und ließ ſie nach Hauſe auf ihre Bauſtellen, 
und ſo machte er es auch mit allen anderen, die nun fa 

täglich zuliefen. Nachdem nun die Brücken uͤber den 
aten, und noch 3 Werſt weiterhin uͤber die Kymiſtroͤme 
geſchlagen waren, marſchirte die Armee hinuͤber auf eine 
Ebene, wo die Schweden etliche Batterien errichtet hat 
ten, und wo ſie ſich treflich haͤtten wehren, und uns 
aufhalten können; zumalen da die 2 letzten Arme des 
Kymi ſehr breit und ſchnell ſind, und man ohne den größ⸗ 
ten Verluſt keine Brücken hätte verfertigen können. Allein 
auch dieſen Poſten verlieſſen fie unverantwortlicher Weiſe. 
Den kiten gingen wir von Situla einen ſtehenden See 
vorbey, bis Kupis, 9 Werſte, und die ꝛte und zte DV 
viſton lagerte ſich an dem See. In dieſen Orten blieb 
die Armee ſtehen bis den 24ſten Julius, denn man glaub 
te, der Feldmarſchall hätte Ordre, nicht weiter zu Wh; 
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Wahrend dieſer 14 Tage war dennoch unſre Armee 
ſücht müßig, denn der General Keith, mit einem auser⸗ 
eſenen Corps an Grenadiers, Huſaren und Dragonern, 
mußte dem Feinde nachſetzen bis an Pittuskirche, 9 
zerſte; der Feldmarſchall ritte mit dahin, und kam 
den Abend zurück nach Kupis. Jenſeits des Stroms 
29 eine alte Redoute. Die Nacht zuvor waren die 
Schweden entwichen. Die Kirche, von wilden Steinen 
duet, mit 2 Giebeln, ohne Thurm, muß ſehr alt 
ahn; fie war inwendig gezieret mit einem ſchöͤnen Altar und 
einer Kanzel. In dem Gewölbe iſt 1686 ein Graf Wel⸗ 
nag begraben, und vor 3 Jahr Laurent. v. Creutz, deſſen 
orfahr 1671 die Kirche repariret hat, wie eine Auf⸗ 
chrift bey dem Altar anzeigte. An den Waͤnden hingen 
egraͤbnißtafeln mit glodenen Buchſtaben geſchrieben; 
55 der Canzel ſtand die Jahrzahl 1657. Die Huſaren 
Atten ſchon das Gewolbe erbrochen, den Sammet vom 
arge abgeſchnitten, den Leichnam beraubet, auch noch 
lehrere aus den Gruͤften vor dem Altare heraus ge⸗ 
lleppet. Aus der Sacriſtey nahmen fie den Kirchen⸗ 
elfen kranken ihn aus, die Bücher und Manifeſte zer: 
Pr en ſie; und ein Huſar ſtand auf der Canzel, zu predigen, 
OU die anderen lachten. Mir ſchauderte die Haut beym 
ur lick der Zerſtoͤrung. Es waͤre noch toller zugegan⸗ 
an „wenn der Feldmarſchall fie nicht haͤtte gleich heraus 
Kirche, und Wache bey der Kirche beſtellet. Auf dem 
S hof ſtand noch eine hoͤlzerne kleine Kirche oder 
(de ule, darinn tractirte der Generallieutenant Soltikow 
r jetzt Generalfeldmarſchall iſt) mit einem Fruͤhſtuͤck 
We eneralfeldmarſchall und die Generalitaͤt. Eine halbe 
wen te niedriger ſtand ein ſchoͤner rother Pallaſt, in⸗ 
5 19 meublirt mit feinen Schraͤnken; alles ward zer⸗ 
x gen. Dieſer Hof gehörte dem Grafen Natt up Dag, 
dient Nacht auf Tag, der auf der ſchwediſchen Flotte 
e d ieſe graͤfliche Familie ſtammet ab von den 
andiſchen Stuarten, welche nach dem Thron geſtre⸗ 

bet, 
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bet haben, und weil ſie zu kurz gekommen, Matt up Dag 
nannt worden find, dagegen fie zuvor Dag up Natt 
geheiſſen. Die Bauern hatten ſich mit dem Vieh in die 
Wälder verkrochen. Etliche Weiber und Kinder kamen 
verhungert; unterſchiedene der Unſern nahmen ſie zu IL 
und gaben ihnen fo lange das Brodt. Die Generale 
Keith, Stoffeln und Lacy blieben da ſtehen. Die AU 
ſacken und Kalmucken kamen den ı3ten Julius von zu 
waſthus zuruck, und brachten viel Vieh als Beute; Kuh. 
und Schafe, die der Generalitaͤt und anderen ausgetheil 
wurden. Unſer Stab bekam auch davon. Dieſe KU 
ſacken gingen nun weiter voraus, unter Commando des 
Generallieutenants Stoffeln, und des Generalmajore 2 
del und Lacy, der General Keith aber kam wieder zu feine! 
Diviſion. Die Regimenter von der Galeerenflotte gin 
gen nun zuruͤcke nach Friedrichshamn, um ſich zu embat 
quiren, worüber alle Offieiers und Ehirurgi froh waren, 
weil ſie ohne Pferde zu Fuß gehen mußten, und I 
mit ſchlechter Koſt behelfen, oder bey anderen zu Ga 
gehen. Den raten Julius begab ſich nun auch zewaſches 
wieder auf die Galeeren. Die Schweden zogen ſich bi 
Borgo zuruͤck. 


Es kamen faſt taͤglich Ueberlaͤufer, auch ein abge⸗ 
dankter alter Lieutenant, den die Huſaren ganz kahl ge 
macht hatten. Der Feldmarfchall und General a 
dahl kleideten ihn, und gaben ihm Geld. Er befal 
Salvegarde und Manifeſte mit, um fie auszutheilen. , 
Deſerteurs verſicherten, daß die Schweden aus Helſing 
fors ſich transportiren wollten, und die Finnen zuer 
aufſetzen, welche ſich aber nicht wurden forciren lasse 
ihr Land mit dem Ruͤcken anzuſehen. Den ten . 
der General Tamilow mit dem größten Theil der 8 
tillerie nach Wiburg abgeſchicket, und es wurden “= 
und öpfündige Canonen behalten, weil nun weiter ke 


R [4 
Feſtungen von uns einzunehmen waren. Von Su 
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fückte nach Borgo zu. Unterwegens jagten die ſchwe⸗ 


Nifchen Dragoner einmal die Hifaren in die Flucht, und 
| Mächtigten ſich eines derſelben, deſſen Pferd geſtolpert 
ur, der fich aber doch hernach rettete, und des Mor⸗ 
Ar wieder kam. Den sten und 17ten Julius fanden 


viele finniſche und ſchwediſche Einwohner beym Feld⸗ 


marſchal ein, auch 1 Obriſtlieutenant, 1 Cornet, 1 
in Amentscommiſſair und etliche Prieſter. 


Sie wurden 
ber Sutz genommen, aber die Huſaren hatten fie ſchon 
Fautber; ob es gleich ſcharf verboten war; ja etliche, 
di ſchon Freybriefe und Manifeſte hatten, beklagten ſich, 
1 die nachkommenden Dragoner und Soldaten ihrer 
155 geſchonet, und die Briefe zerriſſen haͤtten. Den 
en und Ten Julius bekamen unſre Koſacken und 
getan eine kleine Schlappe, denn eine feindliche Par⸗ 
i hatte ſich im Walde am Wege uͤber einen hohen 
erg, verſtecket, und einen Theil der Unſrigen paßiren 
N, worauf ſie heraus fielen, und fie abſchnitten, und 
urd en; davon 4 getödtet und 15 Koſacken bleßirt 
un en, auch war von den Huſaren 1 Obriſtlieutenant 
I Adjutant verwundet. 


; „Den zoften Julius ſchickte der Feldmarſchall noch 2 
mamenter auf die Galeeren; dagegen die zu Werajokl ein⸗ 
ca ee Dragoner abgewechſelt wurden, und zu ihren 
us dnentern gehen mußten. Es kam auch die Nachricht, 
laſt, der Feind den ten Fors by Bruck oder Eiſenwerk vers 
u babe, und nun in Borgo ſtehe. Den ꝛaſten fertig⸗ 


le 
| he Seldmarfchaf den Generalmajor Bruce mit einem 


burg ern Corps ab nach Ryslot, und aus S. Peters⸗ 
708 le noch der Obrifi Ads Meſchtſcherskv mit 
dahin ann Landmiſitz zu ihm ſtoſſen; dieſer kam ö 
bie au und nahm Nyslot allein weg. Die Garnifon, 

dus einer, Compagnie beſtand, ergab ſich gutmillig, 


Den 24ſten Julius brach endlich der Feldmarſchall 
auf bis zur Pittuskirche, 9 Werſte. Er 
O hatte 
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batte nun aus Mofcau neue Befehle erhalten, weiter I 
gehen, und den Nachmittag noch 3 Werſte bis Aberfors 
hier war des Grafen von Creutz, Landshoͤfdings von Fin! 
land, Landgut, welches noch ziemlich im Stande, doch u 
bewohnet war. Wie die Bauern des Feldmarſchalls Al 
kunft vernahmen, meldeten ſie ſich, und erhielten Fre 

briefe, mit dem Bedeuten, daß fie fich lieber noch entferne 
halten jollten, bis die Armee vorbey gegangen ſey. Der Fel 
marſchall gab nun faſt in allen Doͤrfern 2 bis 4 Soldatel 
zu Salvegarden. Je weiter wir hernach kamen, 

weniger hörten. wir von Plünderungen. Den 25ſt 
Julius kam die Armee 11 Werfte, bis Teffjofi, an ell 


Mühle; da ſtand der Generalfeldmarſchall Lacy un 


Obriſte Stuart mit den Grenadierregimentern. — 
27 ſten bis Sarwolax, 13 Werſte; dieſes groſſe D 4 
gehoͤrte auch dem Herrn von Creutz, wobey ein groſſ 
Feld war, und ein vortreflicher ſteinerner Pallaſt far) 
3 Etagen hoch, oben mit einem Altan. Er hatte fi Ö 
Gemälde al kresco; fonft war alles leer und transport, 
der Feldmarſchall logirte darinn. Umher ſtanden nn 
20 Haͤuſer zu Stallungen „ Getraide und andern 0 
rath, alle waren mit dicken Theer überzogen, und 1 
angeſtrichen; welcher Art Haͤuſer wir hernach meh 
trafen. Um den Pallaſt war ein Garten mit ſch 
Gitterwerke. Die Oſtſee lag 2 Werſte davon. 

29 ſten bis Pernokirche; nicht weit davon ſtand 
Avantgarde ſchon über acht Tage lang, und ſollte 65 
Befehl nicht weiter vorruͤcken. Den z rſten ritte der 10 
neralfeldmarſchall mit dem General Löwendahl voral 
nach Borgo, zi Werſte; die Schweden hatten es 175 
Tag zuvor verlaſſen. Die Einwohner waren meif m 
entflohen. Borgo ift ein feiner Ort, und hat ei N 
Biſchof. Die Hufaren hatten wieder angefangen , 
zu hauſiren, und die zuruͤckgebliebene Leute zu qua 
anch ein Weib ſchaͤndlicher Weiſe umgebracht. 


r a 
dne 
Del 
unſtt 
oh 


ri 
Jeldmarſchall that allen möglichen Einhalt, und 10 er 


ne 
1 


Ah 
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dane den Obriſtlieutenant der Huſaren aufs ſchaͤrfſte - 
dg gl auch, die Thaͤter zu ſtellen, und ernſtlich zu beſtrafen; 
ben te das hoͤreten, liefen ihrer 5 davon zu den Schwe⸗ 
er waren alſo ſchwer zu baͤndigen. Das Getraide iſt 
0 ziemlich conſerviret worden. Der Bürgermeifter 5: 
eher, und viele andere, kamen aus den Waͤldern und 
Sa zum Feldmarſchall, und erhielten Schutz. Die 
! hatte 220 Haͤuſer, eine groſſe ſteinerne Kirche und 


dhe kf. 
„ un, kleine von Holz, ein Rathhaus mit einer Schlag⸗ 
| ne fand eine Glocke, die in Nowgorod zu Zeiten 
N 


rs Iwan Waſiljewitſch gegoſſen, und 1631 durch 
hen Bardie entführet worden; ſolches war aus der rußi⸗ 
Un, nd ſchwediſchen Aufſchrift zu erkennen. Dieſe 
N ſchenkte der Feldmarſchall dem preobraſchenskiſchen 
nt zur neuen Kirche. Den zien Aug. kamen 9 
de er und viele Leute mit ihnen, welche alle huldigten. 
ler eneral Lewaſchew war 2 Tage zuvor mit den Ga⸗ 
uſchteter angelangt. Sobald die Bruͤcke fertig war, 
teen wir den sten Aug. 13 Werſte, bis Wekosk. 
Kann, 90 ward der Generalmajor Kindermann mit den 
Nate; gelaſſen. Den sſten bis Jibbokirche, 0 
later da war eine uralte ſteinerne Kirche mit bemalten 
108 nftbeiben, Am Thor fahe man den Pabſt Johan⸗ 
mend Kronen in Frauensgeſtalt mit bloſſen Brüften, 
face in der Hölle abgemalt. Auf allen Bauer⸗ 
og, waren weiſſe Faͤhnlein aufgeſtecket, zum Zeichen, 
* ich ergeben, und Schutz haben wollten. Den 

5 Werſte, bis an einen Wald, 5 Werſte von 

85 Sogleich mußten die Huſaren, Ko⸗ 

den 1 Esquadron Grenadierdragoner voraus, die 
Wert zu beunruhigen. Bey der Kirche im Walde 

da den Ph 100 verſtecket, welche heraus fielen, und a 
bei ur uſaren, 1 von den Koſack, en, und den braven 
fe ger Shuguenfhen Koſacken Axentiow, bleßirten. 
dep: quadron hielte ſich wohl, vertrieb die ſchwediſche 
und bekam einen gefangen, und dennoch war 

O 2 von 
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von ihnen niemand verwundet. Unter dieſem Laͤrmen 4 
ein ſtarkes Detaſchement zur Huͤlfe, und da zogen u 
die Unſrigen zuruͤcke; denn die Nacht kam heran, 
der dicke Wald verhinderte da die Nacht zu bleiben 
welchem ſie leichte haͤtten abgeſchnitten werden 1 
Den gten Aug. begab ſich der Feldmarſchall durch eo 
beſchwerlichen Weg auf einen hohen Berg, von met, 
er das ſchwediſche Lager recognofeirte. Den loten 00 
unſre Armee 7 Werſte nach Helſing, wo die Schwe 10 
geſtern geſtanden, und ſich uͤber den Helſingfluß 9630 
hatten. Wir konnten 2 Werſte von uns ihr Lager 11 
Ueber den Fluß hatten ſie 3 Bruͤcken. Dieſſeits in ein 1 
Dorfe auf einem Berge ſtand noch ein ſtarkes Comme aft 
Man ſagte, die Schweden wollten an dieſem I 
Stand halten, und ſich mit uns herum ſchieſſen. 9 
1 iten ganz fruͤhe marſchirte der General Keith nach in 
dachten Dorf, aus welchen die Schweden bald fort 
gen über die Floßbrücken. Sie verlieffen noch ein 
lorne Schildwache, welche die Huſaren hinter den 
ne liegend erſchoſſen. Der General Keith ließ glei a) 
nonen auf dem Berge zwiſchen die Haͤuſer ſetzen 1 
auf die Schweden feuern, welche jenſeit des 5 ont 
ſtanden, und aus einer Batterie bey der Windmühle 900 
worteten, doch ohne Wirkung. Um die Zeit kam la en 
bin; fie hörten aber bald auf, löſeten die Flos zul 
ab, und lieſſen ſie fort ſchwimmen. 
zogen fie ſehr eilfertig ab. Sie waren nur J Wer 10 
uns, man konnte⸗ſie laufen ſehen, bis fie den 
reichten, da unterdeſſen beſtaͤndig aus unſern 
auf fie geſchoſſen wurde. In Zeit von & Stunde zh 
fie alle fort. Von uns blieb nur ein Koſack, un ein 
Soldaten wurden leicht bleßiret von den Splittern ah 
Hauſes, in welches eine Canonenkugel geſchlagen zn? 


vel 


1 
Ge 


Die Schweden richteten nun ihren Marſch linke he Vin d 


Nun ſchwammen gleich 2 gadf! 


nach Helfingfors. 
brel 


unſrer Koſacken und Huſaren über den Fluß, I 


u gleicher 9 
3 | dude Aten Aug. kam die ganze Armee zuſammen. Es 
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, und nahmen 15 Soldaten und den Capitain von 
deterboff gefangen. Dieſer Capitain war in rußiſchen 
hun len beym olonetzkyſchen Dragonerregiment, und 
de Campagne nach Perekop 1738 mit, da ich ihn 
fi gekannt habe. Er ergab ſich gutwillig zweyen Kos 
ter ohne bleßiret zu werden, war ein geſchickter Officier, 
heute kußiſch, deutſch und franzöſiſch. Jetzt mußte er 

Feldmarſchall von der ſchwediſchen Arme beichten. 
M kannte faſt alle vom Staabe des Feldmarſchalls, 
bi gratulirten ihn zum gluͤcklichen Wiederſehen. 
fi bürde nach S. Petersburg geſchickt, und in der Feſtung 
hie "ge verwahrt, bis nach dem Frieden, da ich ihn 
des gefprochen habe. Bey unfrer Armee war nun 
frölich „ und es wurde Gottesdienſt gehalten. Den 
Mh Mittag marſchirten wir bis Gamelſtadt, d. i. Alt 
fig wo Helſingfors zuerſt angelegt war, am Helſing⸗ 
Inn, Als wir ankamen, brannten noch die 2 Bruͤcken 
Us ſchoͤne Saͤgemühlen „ nebſt verſchiedenen Haͤuſern. 
i . im Fluſſe groſſe Balken die Menge, und 
ug fer Bretter uͤberflüßig lagen, ſo machten wir dar⸗ 
hi, Neue Brücken, die noch den Abend fertig wurden, 
Fun die erſte Divifion gleich uͤberging, und ſich hinter 

elſtadt lagerte; da war ein hoher Berg, von tel 
Ihe, wir Helſingfors und die ſchwediſche Flotte liegen 
lle er Generallieutenant de Brilly kam von den 
den den mit etlichen Regimentern hier wieder zu uns. 


unn noch 5 Werſte bis zur Stadt, wo aber nicht anzu⸗ 
dee en war, weil dazwiſchen über einen Ausfluß von der 
dum e lange Bruͤcken gingen, welche ſogleich abge: 
n ar wurden. Man mußte alſo einen Weg durch 
by ud 3 Werſte lang, bis Lilla⸗Hoplax hauen, 
Ne groſſe Weg aus der Stadt nach Abo ging, da⸗ 
l i, wir die ſchwediſche Armee abſchnitten, und glück, 
5 em Winkel von Helſingfors einſchloſſen. Der 
urde noch den faten Aug. fertig. Den * 
ieß 
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ließ ſich ein koͤniglicher Hoftrompeter mit 16 Dragon! 
bey unſere Vorpoſten melden, welchen der ſchwediſch 
Miniſter von Nolken an den Feldmarſchall ſchickte. “ 
Generaladjutant Beſtuſchew ward hingeſchickt, der fühle 
ihn mit verbundenen Augen durch die Armee zum Eu 
marſchall, und nach 2 Stunden wieder ab. Die ® f 
ſchlaͤge des von Nolken zu einem Vergleich wurden nid 
angenommen. An eben dieſem Tage geſchahe es, 
der alte ſonſt berühmte Chef der doniſchen Koſacken, / 
Brigadier Jwan Matfewitſch Krasnatſchokow,⸗ 1 
den Schweden erſchoſſen wurde. Sobald es kund 95 
worden war, kamen die Koſacken ganz niedergeſchlah⸗ 


fangen worden: ſie glaubten das letzte; darum u 


ſein Sohn den Feldmarſchall, daß er acken 

Geld an den Vater ſchicken er 5 ihn ee bediene, 
Das geſchahe ſogleich mit dem Trompeter, nebſt ine 
Schreiben an den General Löwenhaupt. Als die Koso, 
dahin kamen, wußte niemand etwas von Krasnalſ 6 


kow, ſondern nur fo viel, daß geſtern ein Kofat in 
dem Piquet erfchoffen wäre. Der General ſandte 900 
ließ den Eörper holen, die 2 Koſacken erkannten 1 
gleich. Dem General Löwenhaupt that es leid, daß lug 
ſeiner nicht geſchonet, und ihn nicht lebendig gebe 
hatte; er ließ ihm einen Sarg machen „ und die 
ſacken brachten ihn den folgenden Tag in unſer on 
Die eigentlichen Umſtaͤnde feines Todes waren biefl: 
aten Aug. frühe drangen die Koſacken durch den 
nach Lilla⸗Hoplax; da ſahe er 300 ſchwediſche Nen 
welchen er aus wich, und ſich in den Wald zog; bert 

ging Krasnatſchokow mit 15 Koſacken die groſſe ar 
nach der Stadt zu, um zu recognoſtiren. Er aM 

an das naͤchſte Piquet der Schweden, welche ihn kon 

ſaben, und ſich im dicken Gebüͤſche verſteckten. So pr 
er voruͤber war, beſetzten fie den Weg; es war gg 
tünker Hand nach unſerm Lager zu ein Morast pt 


“ 


zurück. Sie wußten noch nicht, ob er todt oder 91 | 


I Au 
6 0 d 
Tete in gedrungen war, und unter der Haut ſteckte. Die 


Ii welch 


I Mm 
hy, interfeibe war noch eine kleine Schußwunde, und 


nußte Krasnatſchokow paßiren, um zu entfliehen; die 
f Koſacken kamen gluͤcklich durch, ſein Pferd aber 
Mperte, und fiel zu tief hinein; er wollte entlaufen, weil 

aber hinkte, und ihm niemand half, ſo kamen die 
1 eden hinter her, und ſchoſſen nach ihm, daß er liegen 
u, Sie trafen ihn mit einer Kugel durch den Hals, 
0 noch mit 3 Rennkugeln; darauf zogen ſie ihn auf 
Ri Weg, und gaben ihm noch mit etlichen Bajoners 
BR den Reſt. Nachdem fie ihm alles abgenommen 
0 ten, lieſſen fie ihn liegen. Ich glaube, daß die Hals⸗ 
f de ihm ſogleich die Sprache benommen, daß er nicht 
r koͤnnen, wer er ſey. Der commandirende Capitain 
ten, chweden hatte geſchworen, keinen Kofaden, den 

niegen würde, leben zu laſſen. Einige verſicherten, 

abe noch ſeinen Namen genennet, aber dem ungeachtet 
he er ihn maſſacriren laſſen; allein ich zweifle daran, 
hn er noch ein Wort hat ſprechen koͤnnen, ſonſt haͤtte 
ler Capitain wohl lebendig eingebracht. Alſo hatten 
tam chweden fir die Ermordung ihres General⸗Quar⸗ 
a eiſters bey Friedrichhamn gute Revange an Kras⸗ 
Gabokow und Arentiow, der Koſacken vornehmſten 
Hohlen Hernach den 14ten Aug. als wir uns bey Lilla⸗ 
den r gelagert hatten, brachte des Krasnatſchokow aͤl⸗ 
lug Sohn ſeinen Vater zu mir, mit Bitte, ihn einzu⸗ 
Un miren, welches auch mit Huͤlfe des D. Mounſey 
Nu tabschirurgus Fouſſadier geſchahe, nachdem wir 

er die Wunden viſttirt hatten. Wir nahmen eine 
araus, die per vertebras Colli et Scapulam ſi- 


mm dia afpera und der Aefophagus waren nicht laͤdirt, 
er Wunde allein er hätte bald ſterben muͤſſen. 


d 


ihn 
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ihn fein Sohn ab nach Tſcherkasky, um ihn in der Kl“ 


che beyzuſetzen. 1746 ſprach ich in Aſtrachan einen SF 


ſacken, der den Leichnam nach Hauſe zu bringen gehol 1 | 


hatte; er fagte, daß man da den Sarg geöffnet, 7 
an den Cörper nichts verändert gefunden habe. Ein re 
ches Ende nahm Krasnatſchokow. Er war 76 Jahr a 
hatte 50 Jahr im Kriege gedienet, war von mi r 
mäßiger Gröffe, geſund, ſtark und breitſchulterich, do 
von Geſichte, und ſtammlete mit der Zunge. Er n 
zum Gnadenzeichen der Kaiſerin Anna Portrait an eine 
goldenen Kette. Er ſagte mir etlichemal, 
krank geweſen ſey, auſſer an ſeinen Bleſſuren. n 
bekam er in der rechten Knieſcheibe einen Schuß, uf 
er hinkete. Er hatte 3 Soͤhne, die auch gute Koſa 5 
waren; der aͤlteſte iſt jetzt (1763 auch Brigadier. 05 
iſt noch zu erinnern, daß Krasnatſchokow den 2 
des braven Obriſten Axentiow verurſachet habe, der de 
hätte koͤnnen am Leben bleiben, und das geſchah e 
folgende Weiſe. Axentiow war den gten Aug. bleßſe 
durch die Wade des rechten Beines. Die beyde Kno MM 
Tibia und Fibula waren durch eine Flintenkugel 15 
zerſchmettert, da war nun kein ander Mittel, ihn leich 
Leben zu erhalten, als das Bein unter dem Knie ſog 1 
zu amputiren. Die Herren General Keith und doc 
dahl kamen auf unſere Bitte, und ſtelleten ihm jo 
Mothwendigfeie vor; er ließ ſich perfuadiren. 1 
ſtrumenta chirurgica wurden nebſt dem apparatu gebt 
und wenn wir 4 Stunde Zeit gehabt hatten, weckt 
Operation vorbey geweſen. Allein zu allem Unglü igte 
Krasnatſchokow, der uͤberredete ihn eines andern, Fu 
ihm fein lahmes Bein, und ſagte, ſeine Wunde IM "x 
lenke ſey viel gefaͤhrlicher geweſen; doch waͤre er na n 
Wochen durch der Chirurgen Fleiß euriet e geht 
baß er Ihro Kaiferliche Majeftär noch ifo lange is 
dienen konnen. Aber das war ſein Tod: denn m 
machte bey ihm fo groſſen Eindruck, daß er 9 
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iw könne fo eurirt werden, daß er fein Bein behielte, 
welches doch unmöglich war, um fo viel weniger, weil 
te nicht wollte zuruͤckbleiben auf einer ruhigen Stelle, 
endern ſich auf Branquaren tragen ließ, wodurch das 
iſchädigte Bein immer beweget wurde; zu geſchweigen 
ir Hitze, die er auf dem Wege auszuſtehen hatte. Ends 
N ſchlug der kalte Brand dazu, davon er den igten 
lig. ſterben mußte. Er wurde auf gleiche Weiſe als 
Mer balſamiret, und nach Tſchuguew transportirt. 


, Ich will nun weiter fortfahren zu bemerken, was 
unter Helſingfors vorgefallen iſt. Der Generalfeldmar⸗ 
N ritte mit der Generalitaͤt öfters aus, das Lager 
85 Schweden zu recognoſciren. Sie ſtunden bey der 
ladt, und hatten auf die Berge zu beyden Seiten der 
un Ofttaffe ihre ganze Artillerie gebracht, welche man fors 
den mußte, um ihre Armee anzugreifen; da wurden 
un Confilia gehalten, und ſehr bedenklich befunden, 
4 eich etwas zu unternehmen. Die Schweden waren 
ſügeſchloſſen, und ihre Cavallerie konnte nirgends mehr 
ſuragiren. Die Unſerigen hatten nun das Land offen, 
machten Vieh und Mobilien zu Beute. Der Feld⸗ 
si, datt logirte mit feinem Stabe in den Häufern zu 
1 a, Hoplax „und die Soldaten machten ſich Hüften, 
08 es des Nachts ſchon kalt wurde. Den ten kam 
chwediſcher Lieutenant mit verbundenen Augen, und 
von Nolken bat durch ſeinen Verwalter um Salve⸗ 
dende für feine Güter. Indeſſen continuirten die Schwe⸗ 
u durch Verhaue alle Zugaͤnge unzugaͤnglich zu machen, 
wa, egen eines Angriffes ſicher zu ſeyn. Den ı6tem 
ein Lieutenant, von Eſſen, ein Volonteur, durch 
ft, anonenfugel erſchoſſen, da er von einem Berge 
bon aach die Stadt umſehen wollte. Das Landvolk kam 
wohn veiten her, bat um Schutz, und huldigte, weil es 
25 ſahe, daß es aus mit den Schweden war. Den 
len ſandte der Feldmarſchall den Generaladjutanten 
0 Beſtu⸗ 


der 


Beſtuſchew mit 2 Trompetern und 12 Cüraßiers zun 
Grafen Löwenhaupt, mit einem Brief des Inhalts, daf, 
weil Finnland doch nun meiſtens verloren fen, er 19 | 
erklaͤren moͤgte, ob er ſich ergeben oder embarquftel 
wollte, und die Stadt verlaſſen? Er kam bald zurün | 
weil man ihn die Augen verbinden wollte, welches 8 
der Feldmarſchall verboten hatte, er gab alſo den Bu 
beym Piquet ab. Den ic ten ging Beſtuſchew wiede 
dahin, und wurde in einer Kutſche zum Grafen Löwen 
haupt gebracht, auch bald wieder exſpedirt. An de 
Tage kam Nachricht, daß ſich Tawaſtehus mit 200 Mal 
ergeben habe. Der Commendant, ein Eapitain der Aril, 
rie, Namens Ehrenadlerſtiern, kam den 21 ſten mit 2 80 
nen felber, und nahm bey uns Dienſte. Den 20ſten un 


| 
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huldigen, und ſodann nach Haufe gehen koͤnnte. 


2 1ſten war Beſtuſchew wieder in Helſingfors, und bra 

te die Nachricht, daß Loͤwenhaupt und Buddenbrok at 
tiret, und nach Stockholm auf den Reichstag vorgeforde 
worden, Rechenſchaft zu geben, warum ſie ſich uber, 
ohne Urſach retiriret, und keinen Widerſtand gethan hätte" 
Der alte Generalmajor de Bosquet nebſt Didron un 
dem juͤngern Wrangel, commandirten nun die Arme 
Den 22ften Vormittags um 11 Uhr retognoſeirte des 
Feldmarſchall das ſchwediſche Lager etwas zu nahe, el 
Partey fiel heraus, und haͤtte ihn beynahe abgeſchnitten, 
doch die Huſaren und Koſacken verhinderten es. De 
über kam ihre ganze Armee in Bewegung, 1 Huſar Bag, 
erſchoſſen, 1 Koſack bleßiret. Unſer Lager war 4 9 
entlegen, dahin ſchickte gleich der Feldmarſchall, “2 
ließ 3 Canonen abfeuern, zum Zeichen eines Allan 
worauf gleich 6 Grenadierregimenter und denn die Gar 1 
heran marſchirten. Es war aber bald wieder ſtille. gi 
Grenadiers poſtirten fich zu beyden Seiten der Landſran 
und baueten Hütten, 2 Werſte vom ſchwediſchen Pig! m 
Den 23ſten Aug. kam der Generalmajor de Bo 0 


nach Lilla⸗Hoplax zum Feldmarſchall, nebft vielen Oft, 


und hatte die vorgeſchriebene Conditiones angenom em 
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hemlich daß er mit der ſchwediſchen Armee abziehen, 
or die 10 finniſchen Regimenter zu uns ins Lager ab» 
aſſen ſollte „ das Gewehr zu ſtrecken, worauf ein jeder 
Den 


zaſten kamen aus der Stadt Bevollmaͤchtigte, um die 

apitulation völlig zur Richtigkeit zu bringen, nemlich 
ir General⸗Kriegs-Commiſſarius Obriſt von Wrede, 
N Obriſtlieutenant, 1 Major und 2 Officiers, und in 
der Nacht ritten ſie wieder nach der Stadt. 


Der asſte Aug. war der merkwuͤrdigſte Tag der 
hangen Campagne, da nemlich die Capitulation erfüllet, 
Nd die Stadt eingenommen wurde, welches auf folgende 
eiſe zuging. Der Generalfeldmarſchall ließ die Gre⸗ 
zadiers, Garde und Chrafiers voran marſchiren, und 
on die übrigen nachkommen. Der Feldmarſchall mit 
ir Generalitaͤt ritten in dem Vortrab. Die Schweden 
neben entfernet im Lager bey der Stadt ſtehen. Die 
ru eigen gingen auf die Berge, nahmen die Batterien 
; mt dem Geſchütze ein, und die Schweden zogen ab 
ihr Lager. Unterdeſſen ſtellten ſich unſere Regimenter 
. bepden Seiten des Weges, die 10 finniſche Regi⸗ f 
der „ nemlich 3 von der Cavallerie und 7 von der 
ſafanterie „ kamen unter Trommelſchlag herbey, ſammt 
ker Eguipage, Weibern und Kindern, und zogen 
zuchhin nach unſerm Lager, ſtreckten vor dem General 
ſwendahl das Gewehr, und uͤbergaben alle Kriegsammu⸗ 
ha on; darnach erhielten fie Päffe, und ging ein jeder 
Pl Haufe. In die Stadt begab ſich der Generallieu⸗ 
die ine de Brilly mit einem ſtarken Corps der Grenadiers, 
ubrigen Grenadierregimenter blieben auſſer der Stadt; 
weed unſere uͤbrige Regimenter gingen den Nachmitag 
der zurück in das alte Lager. Alles ging in der 
8 ile zu, ohne Confuſion. Die Schweden waren eil⸗ 
19, ſich zu embarquiren, dazu fie eine groſſe Anzahl 
Heim Hafen bereit hatten. Ihre Galeeren und 2 
Prah⸗ 
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Prahmen ſtanden auſſer dem Hafen. Den 29ſten fegel 
ten die Schweden ab, aber Pferde und Wagen konnten 
die wenigſten fortbringen, und mußten dieſelben an dit 
Unſerigen wohlfeil verkaufen. Die 4 Cavallerieregiment 
bekamen Erlaubniß, zu Lande nordum nach Schwede 
zu marſchiren, unter Commando ihres Obriſten Frei 
denfeld. Es wurden ſowohl dieſen als auch denen, di 


zu Schiffe gingen, zur Sicherheit Paſſeports gegeben“ 


damit ſie von den Unſerigen, inſonderheit zur See, ni 
angegriffen würden. Die finniſche Regimenter machten 
nicht mehr aus als 7000 Mann. Die ganze Artillerie 
der Schweden, go Canonen, blieben in unſern Handel 
Von der ganzen Eroberung machte der Feldmarſchall eine 
Relation, und ſchickte mit derſelben den Obriſten Stuart / 
ſeinen Schwiegerſohn, an die Kaiſerin nach Moſcau / 
welche ihn mit Generalmajors⸗ Character begnabigf 
Den 28ſten wurde im Lager das Dankfeſt gehalten, un 
die Canonen wurden dreymal abgeſchoſſen, es ward auch 
zmal ein Lauffeuer durch die ganze Armee gemach⸗ 
An dieſem Tage kamen unſere Galeeren an. Den 29ſt 
Aug. gab der Feldmarſchall Befehle, was ferner ge 
ſchehen ſolle. Nach ſolchen marſchirte der General Kei 
nebſt dem General von Stoffeln, Generalen Brise un 
Kindermann nach Abo, Nyſtadt, Waſa ꝛc. um de 
übrigen Theil von Finnland einzunehmen. Es folgte! 
ihm 10 Regimenter nebſt den Huſaren und ein Theil 
ſacken. Nach S Petersburg wurden alsbald die Garde 
die Cuͤraßiers und ingermanlandiſchen Infanterieregim z, 
ter abgelaſſen. Zu Helſingfors blieben die Generals ! 
‚wendahlund Brilly mit 4 Regimentern Infanterie, Lew 1 
in Tawaſtehus mit 1 Dragonerregiment, und in Borg 
der Generalmajor Lach mit 3 Regimentern Infant 
der Generalmajor Balke aber in Friedrichshamn. 


erle / 


übrigen zogen theils zu Lande, theils zu Waſſer in 5 
Winterquartiere. Den zten Sept. begab ſich der Fe ; 


marſchall nach Helſingfors, und nahm da Quar 
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er schiere mit den Fahnen, Pauken und Trommeln 

in finnifchen Regimenter die Adjutanten Beſtuſchew 
ud LEſtoeg ab, das übrige Gewehr, mit Artillerie und 
üſtwagen, ward auf Schiffen weggebracht. Die Stadt 
elſingfors liegt zwiſchen Bergen und Felſen, in einer 
umpfichten Gegend. Sie iſt ein offener Ort hat etliche 

Ste Käufer, alle von Holz, auch eine ſolche Kirche, 
le liegt an der See, und hat nur Brunnenwaſſer; 
ir Hafen iſt groß und tief, mit Felſen umgeben, zwiſchen 
elchen nur 2 enge Paſſagen find. 


Der ſſten Sept. verließ der Feldmarſchall dieſe 
ade, und begab ſich mit ſeinem Stab a 
u Dieſer Ort iſt gröffer und angenehmer, hat 
Her gutes Waſſer Wir nahmen Quartier in den 
. Theilen der Stadt, wo auch des Biſchofs Woh⸗ 
bun iſt. Nahe dabey, auf einem ſpitzigen Berge, ſahe 
10 eine alte Redoute, die wohl vor 100 Jahren muß 
unt ſeyn, denn der Wall war mit ſtarken Fichten⸗ 
8 men bewachſen. Die Schweden hatten Canonen dahin 
ber . Man konnte die groſſe Gegend von Wiburg 
die eftreichen. Von den Einwohnern hatten ſich viele 

ie 0 eingefunden, die aber meiſtens ruinirte deute waren. 
ar mitteltſten hielten ſich noch in Schweden auf. Hier 
der Kun ſchwediſcher und finniſcher Prediger, welche in 
u; irche den Gottes dienſt hielten. Den ı7ten war 
Bufan 37 da bie Gemeine aus den Dörfern ſehr zahlreich 
dich men kam; in der Kirche ward wechſelsweiſe ſchwe⸗ 
al a finniſch geprediget; die Leute wohnten jetzt übers 
nner Aber alles war theuer, und faſt nichts zu be⸗ 
. die armen Leute hatten kaum ſelber das liebe 
Hafen doch ſchafften uns die Bauren Heu und etwas 
Unser Unſre Marquetenter thaten noch die beſten Dienſte. 
liche Weneralfeldmarſchal erwartete in Borgo eine ziem⸗ 
dl eile Antwort auf die Relation von Helſingfors. 
ch kamen Couriers, die brachten ein Dankſagungs⸗ 


ſchrei⸗ 
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ſchreiben, auch goldene und ſilberne Medaillen, die auf 
das Crönungsfeſt geſchlagen worden, davon jeder Ger 
ral 1 Stuck bekam. Den 2 rften Sept. kam der Gene? 


Löwendahl aus Helſingfors zum FJeldmarſchall, und blieh 


bis zum 2 5ſten Sept. darnach ließ ihn der Feldmarſche 
nach Reval zu ſeinem vorigen Gouvernement gehen. 
wendahl war nicht allein groß und anſehnlich von Perſol 
ſondern auch an Geiſt; ein braver Soldat, groſſer Ar, 
tilleriſt und Ingenieur, deswegen er vom Feldmarſchal 
von Muͤnnich geliebet wurde, aber ſo viel ich bemerke 
habe, zu hitzig und zu eigenfinnig. Alles ſollte na 
ſeinem Kopf gehen, inſonderheit unter Helſingfors, da & 
in den Kriegesconſiliis praͤtendirte, man ſollte die Schw 
den attaquiren, und zu Gefangenen machen. Allein er 
fand keinen Beyfall, und ward zum Conſtlio nicht meh, 
berufen. Es verdroß ihm, daß der Feldmarſchall mi 
Keith, ſeinem Landsmann, vertraulicher umging, als jr 
ihm. Er ſchrieb an den Hof nach Mofcau, und beſtrch 
ſich, um die General⸗Feldzeugmeiſters⸗ Stelle „oder nr 
Erlaſſung auf ein Jahr nach Deutſchland. Er erh 
das letzte, und begab ſich hernach in franzoͤſiſche Dienſte 
in denen er, wie bekannt iſt, noch groſſe Thaten getha 
hat, wiewohl mit Aufopferung vieler Menſchen. 10 
der Religion war er unbeſtaͤndig: zuerſt, als ein Norweg 
von Geburt, lutheriſch, in Polen catholiſch, in Ruß lan 
lutheriſch, (hielt auch in Campagne bey ſich den Pa 
Buͤtzow,) und in Frankreich wieder eatholiſch. 


Den 26ften Sept. kam aus Moſcau die conſirmitle 
Repartition der Armee, doch mit einiger Veränderung 
nach welcher die Generalitaͤt nach ihren Stellen Es 
Aus Liefland kam der alte Generallleutenant Campe, 
haufen, und ward Landhoͤfding von Finnland, und en 
gab ſich nach Abo. In den folgenden Tagen a 
viele Ingenieuroffieiers aus S. Petersburg, mit Befeh, 
durch alle Provinzen zu reiſen, um eine . inm 


Hofe 
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| Öhnfan zu verfertigen; allein fie konnten nicht eher 


"fangen „als bis die Moräfte und Fluͤſſe zufroren. Dev; 
u talfeldimarfchall hatte gebeten, um Entlaſſung zu ſei⸗ 
Bil ouvernement nach Riga, daſelbſt etwas auszuruhen, 
le ches er als 68jaͤhriger Herr wohl noͤthig hatte: man 
0 ihn aber lange warten. Er erfuhr, daß man bey 
eritiſirte, warum er die Schweden nicht alle zu 
Pr ungenen gemacht, welches er leicht hätte thun können, 
ul N er fie durch unſere Galeeren bon der See her gleich⸗ 
Mas einſchlieſſen laſſen. Die Feinde hätten ſchon groſſen 
del an Proviant und Fourage gehabt. Die ſchwe⸗ 
Ren und finnlaͤndiſchen Regimenter wären uneinig ge⸗ 
Hi und würden kein Treffen gewaget haben, ſondern 
agen ſelbſt haben ergeben müffen. Unſre Armee haͤtte ſie 
5 lange bloquirt halten können, weil wir das Land 
80 gehabt, Fourage und Lebensmittel herbey zu fchaffen. 
kin, etbeilten Leute, welche von den wahren Umſtaͤnden 
ine inſicht hatten. Hierauf will ich nach meinem Ber 
fh en von den Urſachen des Verfahrens des Feldmar⸗ 
Han folgendes anführen. Unſre Armee war unter 
89 ügfors nicht mehr als 19000 Mann ſtark, und der 
nuf eden waren noch 16000 Mann, welches der Feld⸗ 
ale Halt wohl wußte; fie zu attaquiren, und zuerſt aus 
Ding bren Batterien auf den Bergen zu delogiren, war 
iegmgefaͤhrlich, wegen des engen Weges, und wegen 
in &, raftes, den ſie vor fich hatten. Sie waͤren beſſer 
hatte fande geweſen uns im Lager anzugreifen, denn es 
Wild ne Beveſtigung, und ſtand wegen der Berge und 
von a ſehr zerſtreuet, wann ſie nur rechte Gewißheit 
Gen Fer Force gehabt hätten. Die 40 Galeeren des 
Anne ewaſchew waren nur halb beſetzet, die befte 
ung ſchaft mit dem Generallieutenant Brilly ſtand bey 
i Salſo durfte er ſich Helſingfors nicht naͤhern, wo 
5 weden mit 22 Galeeren, 2 Prahmen und 50 

n Schiffen fanden. Wir hatten überaus viele 
ache und Kranke am Scorbut, uber 10000 

ö Mann, 


Ruͤckreiſe nach S. Petersburg. 


Mann, welches mir am beſten bewußt war. 
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Die Kei 


gesſchiffe der Schweden waren nicht weit, die den Teal | 
port decken konnten. Ihre Pferde und größte Equal | 


hätten fie freylich wohl im Stich laſſen müffen 


Land auszufouragiren ſtand uns zwar offen, aber wel | 
Die Sau | 
hatten keinen Vorrath angeſchaffet. Lnfre Cavalleriepfenn | 
wurden von dem ſchlechten Futter ſchon ſehr mager, 0 | 


und breit war nichts mehr zu finden. 


fielen ſtark. Ich habe hernach auf dem Wege M 
Wiburg die Spuren davon geſehen, wo fie marſchi 
waren. Es war alſo keinesweges rathſam, länger da! 


ſtehen, zumalen da bie Kranken ſich taͤglich vermehrten | 


und im Felde bey herannahender Kälte ſchlecht zu cure, 
und zu verpflegen waren. Ich glaube alſo, daß 1 
Feldmarſchall nach allen angezeigten Umftänden je“ 
beſſere Capitulation habe machen koͤnnen: nachgehen 

iſt die Kaiſerin auch völlig zufrieden geweſen. 


Ruͤckreiſe nach S. Petersburg. 


Endlich erhielte der Feldmarſchall Reſolution, 
reiſete den 17ten Det: aus Borgo ab nach Helſing 
und von da ging er mit 2 Fregatten über nach auf 
val, und blieb den Winter in Riga, doch mehr 7 
feinem Landgute Rop. Ich blieb noch etliche? 


und den 22 ſten Der. ging ich zu Lande nach S. P 1 


den Feldmarſchall daſelbſt zu erwarten. Mit mir fü 


N 
der Obriſtquartiermeiſter Bretſchneider und Zuger | 


lieutenant Stupiſchin, der ein Wiburger war, und m 
ſchwediſche und finniſche Sprache redete, und dem 5 
marſchall als Dolmetſcher gedienet hatte. Er iſt 
(1765) in Wiburg Generalmajor und Commen 
Den erſten Tag kamen wir bis Fors by Bruck 
Werſte. et 
20 Werſte; da blieben wir die Nacht in dem 


f 
f 


MA 
| 
f 0 


Du 
dan!“ 
0 


Den 23 ſten uͤber Pernokirche bis Sar a | 
% 
ſteinernen Pallaſt des von Creutz, hernach aber uuf 
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am Nachtquartiere deſto ſchlechter. Den 24ſten bis 
0 % 10 Werſte, und bis Aberfors, 10 Werſte, da 
de Mermachteten. Wir hatten üble Wege, welche durch 
Rpayı arfche der Regimenter verderbet „aber von niemand 
bi iret waren. Den 25ſten bis Pittus 4 Werſte; 
Winds, 10 Werfte, wo ſich noch kein Menſch ein⸗ 
5 en hatte; wir uͤbernachteten in einem leeren Hauſe. 
wo 26ſten über die 3 Arme des Kimiſtroms bis Hoͤckfors, 
15 8 unſer Nachtquartier bey dem Capellan hatten * 
da erſte; den often bis Friedrichshamn, 20 Werſte; 
Bat ar der Generalmajor Bratke Commendant, und 
eh 2 Infanterieregimenter bey ſich. Er hatte die 
dem reparirt, und ein neues Auſſenwerk angelegt. An 
Nic 27ſten Oct. war ein fuͤrchterlicher Sturm „ der die 
lber den abgeriſſen, unzaͤhliche Baͤume umgeriſſen, und 
chalet Landſtraſſe geworfen hatte, dadurch wir fehr aufs 
lber den wurden. Den often wollten wir unſern Weg 
bin illmanſtrand fortſetzen, auf dem groſſen Wege, 
fen Unfre Armee nicht gekommen war, und die Dörs 
den a ruiniret waren: aber wir fanden die Brücke durch 
W. kurm abgeriſſen, folglich mußten wir den untern 
gets nehmen, auf welchem die Armee laͤngſt der See her⸗ 
ne, Den, war. Er war fehr moraſtig und gan; unbewoh⸗ 
fup, nd die Häufer waren faſt alle verbrannt, Den 2often 
ene h wir bis Mendalax, 12 Werſte „ da fanden wir 
dense vediſche Caſerne mit einem Camin 

ach wichlugen wir Ragoſchen an, 
26 F Atmen konnten. Den zoſten 
erſte, wo eine Poftftation de 


5 wo wir aber⸗ 
a en rſten Nov. 
0 Ro, 24 Werſte, und den aten bis Wiburg, 
˖ Ir ‚Wir logirten bey dem Lieutenant Stu⸗ 
“ber hier zu Haufe war. Allhier befand ſich der 

5 P alte 
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alte General Graf Rumaͤnzow, nebſt dem Rath Ne 
jew, der hernach mit dem General Lubras in Abo 50 
Frieden mit Schweden zu Stande brachte. 

war der Stabschirurgus Phleps, der vorher 

in Conſtantinopel geweſen. In Wiburg befand ſich . 


Doctor Gerber und Stabschirurgus Clarner. Dog, N m 
dich 


Gerber ſtarb allda den ten Febr. deſſelben Winters. 
war ein geſchickter Botanicus; hinterließ bey der me 


niſchen Canzley in Manufcripto Horam NMoſeuelſ 5 


Indicem botanieum tetraglottum, in lateiniſcher, 00 
ſcher und rußiſcher Sprache, und eine groſſe Collette 
trockener Kräuter, in etlichen Voluminibus. Den 3 7 
Nov. reiſete ich aus Wiburg ab bis Pera-Muͤſe, 4 
Werſte; den often bis Krasnaſelo, 47 Werſte; den 600 
bis Kiwinawanskykirche, 76 Werſte; den gten bis 1 
kiaſari oder Bieloſtrowskykirche, 1or Werſte; den 0 
bis Parkala, 125 Werſte, welches damals dem 15 
medicus Blumentroſt zugehoͤrte. Den loten noch bie 
Werſte bis S. Petersburg. Hiermit hatte ich all 
Campagne gluͤcklich und geſund vollendet. 


zu iſchel 
Es iſt nun auch noͤthig, daß ich von wege 
ich 
ken / 


alls / 
ch Zr 


nr 
Mounſey und der Stabschirurgus Vogt. 2 500 
Doctor Lohmann und der Stabschirurgus Clarner⸗ bet 


el 
delngkors . 
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de 
ba orenſote Doctor Nitzſch. Im Anfange des Jahrs 
ale ſchon der Scorbur, der auf dem Marſch ſo 
af ig zunahm, daß bey vielen Regimentern kaum die 
fg geſund blieb. Am ſchwerſten lagen die von den 
h mentern in Wibu heftigſten Zufaͤllen, 
ich cht an die medieiniſche 
Von derſelben ward ein Conſilium 
dt, wie man beftens helfen ſolle. Ich verlangte 
Mm me Lebensmittel zur guten Verpflegung, und dieſe 
joe auch bald nach Mulla: Mife, Wiburg, We, 
Ude Friedrichshamn und Helſingfors zugefuͤhret. 
Aale Gerber kam nach Wiburg, und nach Mulla⸗ 
um HOoector Ungebauer, mit etlichen Chirurgis und 
dat 5 berchirurgus Barthifius. Gegen das Ende der 
dans agne wurden faſt alle Kranken nach S. Petersburg 
portiret. Doctor Mounſey blieb in Abo, Vogt in 
N Clarner mit Doctor Gerber in Wiburg. 
Arne rigen gingen zuruck nach S. Petersburg mit den 
een derer bey 6000 waren, wo ſie bey beſſerer 
die b “gung und gutem Waſſer eher geſund wurden. 
ſchende ſchirende Feldapothek war bey der Armee, die 

e aber in Wiburg mit dem Apotheker Debbert. 


dung S. Petersburg wurden gegen der Kaiſerin 
de unft 2 groſſe Ehrenpforten erbauet. Den 22 ſten 
Ci, gef fie nebſt dem Großfuͤrſten ihren prächtigen 
Unten Die Stadt wurde nun wieder lebhafter. Der 
u % war ſehr gelinde, das Eis nur 2 Arſchin dicke, 
Mn Schnee im Januar durch den Regen meift 
Schl N, ſo daß man den Winter nur wenig mit 


Glen fahren konnte. 


Krieges zug zur See. 


Waden 1743 ſten Jahre wurden an den gewöhnlichen 
gen allerley Luſtbarkeiten angeſtellet. Den ten 
Y 2 Febr. 
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an 
900 
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W̃ 
last; 


viel Ei 


Seeflaͤche / 


Den ızten, 10 Werſte, bis ans Ufer, 
wegen des contrairen Windes mit Mühe erreichten. 
VBombardiergalliote kam auf Klippen, 6 Kantſch 


0 
N ale 
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kumen zur Hülfe, etwas von der ſchweren Ammunition 
zuszuladen, und ihr zu helfen. Den 14ten, 20 Werſte, 
8 in die finniſche Scheeren, die nun recht ihren Anfang 
zubmen. Es ſind unzaͤhlig viele Inſeln, theils mit Wal⸗ 
ungen bewachſen, theils bloſſe Felſen, von denen gar 
dele unter dem Waſſer liegen, ſo daß viele Galeeren darauf 
fen, zumalen wenn es niedrig war. Einige Inſeln 
ab bewohnet. Durch dieſe Scheeren iſt nicht fortzu⸗ 
Mmen, man muß von einem Ort zu dem andern Lotſen 
mitnehmen, welche die Wege wiſſen, und die Schiffe 
Mifthen den Klippen führen. Es kann mehrentheils nur 
Ne Galeere hinter der andern gehen, ſonſt laufen fie 
fahr, inſonderheit bey ſtuͤrmiſchen Wettet, an Felſen 
Ver dem Waſſer zu ſtoſſen, leck zu werden, oder zu 
laſcheitern, davon wir hernach die Probe geſehen. Sonſt 
> Die, Galeeren bequeme Fahrzeuge für: eine Armee. 
0 gehen nicht gar tief, man kann des Mittags und 
N nds mit denſelben ans Land kommen. Der Soldat 
un ſich Eſſen kochen, und Bewegung machen. Auf 
aleeren iſt nur ein kleiner Heerd mit Segeltuch 
"geben, wo die Officiers zur Noth kochen können. Ich 


tauchte Spiritum in der Cajute, damit Theewaſſer 


When, und eine Speiſe aufzuwaͤrmen. Auf einer 
tere find 16 bis 22 Ruder, die von 6 bis To Mann 
Bet werden. Wenn Windſtille ift, kann eine Gar 
in ſchneller fahren als eine Schaluppe; ſo iſts auch 
egeln, da eine Schaluppe weit zurüc bleibt. Eine 
8 ere kann 2 bis 400 Soldaten aufnehmen, und 
bi ch 1 Boots- oder Steuermann, 1 Canonier und 8 
Sud“ Matroſen regieret werden, nemlich im Segeln. 
— aber die Segel oder Anker aufzuziehn, fo müffen die 
00 aten helfen. Das Volk muß bey Regen, Kälte und 
be "auf dem Verdeck liegen, und ſich mit feinen Mänteln 
ſüte en. Für den Commandeur iſt eine geraͤumliche Ca⸗ 
mit Schraͤnken, und für andere Officers find in 


itte, neben der Pulverkammer, noch 2 bis 3 Wie 
as 
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Cajüten, ohne Fenſter. Den 17ten ruderte die BI 
weiter, 12 Werſte, in die Gegend von Friedrichshall! 
Wir hielten uns 3 Tage ſtille, wegen eines Sturmwindes 
Ein Marquetenterſchiff wollte unſre Galeeren vorben f 
ren, kam aber auf Steine, und zerſcheiterte, doch wil 
von der Provifion etwas gerettet. Den 20ſten m 
fuhren wir 15 Werſte; der Wind zerſtreuete die 770 
leeren, darum blieb der Feldmarſchall ſtehen, bis ü 
wieder zuſammen kamen. Den 21ſten hatten wir gut" 
Wind, kamen Borgo vorbey, und abſolvirten mi) 
als 50 Werſte; den 22ſten bis Helſingfors. Hier A 
ten wir ein Dankfeſt, wegen des erhaltenen Sieges abe 
die Schweden bey der Korpoinſel, ohnweit Abo. Dr 
General Keith hatte frühzeitig alle Galeeren aus I 
drichshamn, Borgo und Helſingfors nach Jungferſin 
commandiret; er ſelbſt ſtieß dazu mit 6 neu er baue 
Galeeren in Abo, und brachte zuſammen 21 Gall 
und zwey groſſe Prahmen. Die Schweden wagten 0 
an ihn mit ihren 18 Galeeren und 1 Prahmen, 
doppelte Wände mit Korkholz gefüttert hatte. Si 


den aber mußten weichen. Ihren Verluſt konnte m 


eigentlich nicht wiſſen, der unfrige war nicht mehl „% 


9 Todte und 15 Bleßirte. Keith ſtieg aus au 
Inſel, brachte Canonen auf das Land, machte Ba 
rien, und ſo defendirte er ſich. Unterdeſſen ſetzte er 
da feſter, und mußte ſich eines andern Anfalls gew 


General Keith zu Huͤlfe kommen wollten. Den 22% 
alſo brachen wir von Helſingfors auf bis Perfar 1. 
60 Werſte; den 2 5ſten bis Bareſund, zo Werſte. 
Sund iſt ſehr ſchmahl, fo daß nur jeine Galeere ht bie 
der andern fahren kann. Es war angenehm durch 6 
Inſeln zu fahren, welche mit Birken und Tannen ſeh, 


w | 
9 
ſchoſſen ſich Nachmittags von 5 bis 8 Uhr; die San, | 


1 
4 
ſeyn, denn er war von uns abgefchnitten , weil die ſchn, 
diſchen Kriegesſchiffe bey Hangut ſich geſtellet bat 


welche wir erſt wegſchlagen mußten, wann wir , * aber die unſrige. 


1 
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bwachſen waren, auch zum Theil bewohnt geweſen, 
Die an den Feldern zu erkennen war. Nachmittags fuhren 
ir aus dem Sund noch 3 Meilen oder 30 Werſte. 
en 26ſten bis Twermuͤnde, 30 Werſte; da blieben 
vir nun im Angeſicht der ſchwediſchen Flotte bey Hangut 
then. Wir konnten 18 Schiffe zaͤhlen, fie veränderten 
alſchemal ihren Stand, und kamen dem Ufer naͤher. 
ger Feldmarſchall erwartete den Admiral Gollowin mit 
ir Flotte „ die ſich am folgenden Tag ſehen ließ. Der: 
miral ſchickte den alten Seecapitain van Howe an 
in Feldmarſchall, der ihm auch bald wieder abfertigte, 
Of zwey Lotsmaͤnnern, der Flotte den Weg zu zeigen, 
fiel ſich ſicher nähern, und nebſt der Galeerenflotte 


den Schweden entgegen ftellen koͤnne. Zwey ſchwediſche 


8 iffe fuhren ab und zu, die unfrigen zu recognoſciren. 
e 


N z1ften kamen noch 4 Galeeren mit einem Regiment 
1 uns, und den 2ten Junius der General Karaulow 
Ne 0“ Galeeren , fo daß wir deren jetzt 48 nebſt 70 

antſchebaſſen beyſammen hatten. Den ıften Junius 
kalen unſere Kriegsſchiffe naͤher, welche wegen contrai⸗ 
in Windes hin und her lavirten, und bald 10 bald 
u. Werſte von den Bergen zu ſehen waren. Den gten 
näcten unſre Galeeren der ſchwediſchen Flotte 10 Werſte 
über. Den 6ften blieben unſre Kriegsſchiffe ohnweit 
f Avantgarde ſtehen. Den Abend um 10 Uhr ge⸗ 
hohen etliche 4 Schüͤſſe auf 3 Schiffe der Schweden, die 
ta, mit ihnen conjungiren wollten, und dadurch abgehal⸗ 
N wurden. Den ten ganz früh war rechter Hand dicke 
ut, dafür man die ſchwediſche Flotte nicht ſehen konnte; 
Wir glaubten, die Schweden 
u den die Nacht fortgegangen ſeyn. Es ward nach 
vo hen Stunden helle, und da ſtunden ſie noch auf dem 
0 "gen Platz. Nachmittags aber um 2 Uhr hoben hie 
Hi nach einander die Anker auf, und fuhren von Han 
66 in die See. Unſre Flotte ging ihnen zur Seite nach. 


gen Abend hörte man ſie oft canoniren, man 4 
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ſie aber nicht zu nahe an ſich kommen. 
ſich der General Keith nach einer Inſel, Suttunga, weilt 


hin begeben, und da feſt geſetzt, um ſich gegen dis | 


Schweden zu wehren, welche ihn nach einer Verſtaͤrkung 
angreifen wollten. Mollowin haͤtte ſich anfangs nähe 
bey Hangut ſtellen koͤnnen, da denn die Schweden, di 
zuletzt nur 15 Schiffe ſtark waren , ſich haͤtten duch? 
ſchlagen muͤſſen. Die Secofficiers verſicherten hernach / 
wann Gollowin Luſt gehabt, haͤtte er bey der Schwebe 
Abzug gar leicht koͤnnen Handgemenge mit ihnen werden, 
Ich bemerke, daß der Feldmarſchall den Iten Jun 

fruͤh 14 Kantſchebaſſen mit 700 Mann Soldaten z 

Admiral Gollowin abſchickte, welche unter Bedeckun 

zum General Keith hingehen ſollten; das gab den Schwe 


den Verdacht, es moͤgten mehrere folgen, und ſie m. 


ſchneiden oder angreifen, darum gingen fie Nachmittah 
fort. Der Feldmarſchall ließ 9 ne ſich ” 
Bewegung fegen. Gegen Abend, da wir den bange, 
tiſchen Sund paßiret waren, ſahen wir 3 ſchwedl ur 
Kriegsſchiffe umkehren, welche unſeren letzten Galeere 
hätten ſchaden können; darum bekamen dieſe Beſehg 
zurück in die Scheeren zu gehen. Als wir in den Su, 
kamen „ entſtand ein ſo dicker Nebel „ daß eine Galen 
die andre nicht ſehen konnte. Das machte groſſe E. 
fufion, fo daß einige vor⸗ andere ruͤckwaͤrts ginge 
Der Nebel waͤhrte die ganze Nacht. Man rührte 5 
Trommeln „ daß eine Galeere die andre hoͤren und folge 
könnte, und alſo kamen die meiſten in den Sund 
Mitternacht „ Die übrigen ſtellten ſich früh auch ein, — 
alſo gingen wir den gten Junius weiter in die Scheren, 
20 Werſte. Wir konnten von weiten zwiſchen den n. 
ſeln und Klippen dann und wann die 2 Flotten 4 
Den oten bis in den Jungferſund, bey einem gros, 
Dorfe, 30 Werſte. Der Sund iſt ſehr breit und 40 
ſo daß groſſe Schiffe Finnen einlaufen. Den roten wil 
Korpoſund oder Korpoſtrom, 40 Werſte; da ſahen 0 


Unterdeſſen ball 
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hoch Batterien, welche Keith aufgeworfen hatte. Den 
Eten blieben wir ſtehen. Den raten fuhren wir durch 
einen groſſen Sund von 8 Meilen, mit favorablen Win⸗ 
„ bis Suttunga, wo wir den General Keith antrafen, 
er ſchon ſeit den 23ſten May da geſtanden. Die ſchwe⸗ 
(che Galeeren „mit andern Schiffen verſtaͤrkt, ſtunden 
noch da, ohngefaͤhr 10 Werſte vor unſern Augen, 
aber ſie machten ſich auch gleich fort. Der General Keith 
ar taͤglich gewaͤrtig, attaquirt zu werden. Allein er 
hatte ſich vortheilhaftig poſtirt, die meiſten Canonen zu 
ande gebracht, auf 7 Batterien, wofür den Schweden 
ange ſeyn mogte, inſonderheit da ſie ſchon einmal bey 
orpoinſel abgewieſen waren. Sogleich bey unfrer Ans 
unft zog der General Keith ſeine Esquadre aus der 
ucht, und fuhr den Schweden nach, und blieb, wo 
fe geſtanden. Den ı3ten folgte der Feldmarſchall, 15 
Werſte, bis zum Anfang der alandiſchen Inſeln, zwiſchen 
ar engen Scheeren, wo Holz genug anzutreffen war, 
delches dem General Keith auf Suttunga gemangelt 
bare. Den aten avancirten unſere Galeeren noch 20 
d erſte, zwiſchen den alandiſchen Inſeln, bis zum Dörflein 
gegerby. Die Avantgarde traf da noch die ſchwediſche 
aleeren, welche kaum Zeit hatten ſich zu retiriren. 
f ir funden da noch einen Tau mit dem Anker, den 
e abgehauen hatten, und etliche Todte, die nicht be⸗ 
daben waren. Sie mußten hier eine Zeitlang geſtan⸗ 
8 haben, denn wir ſahen auf dieſer Inſel noch viele 
ur Näre und Hütten, auch eine Redoute an dem hohen 
du er, nahe bey dem Dorfe, von lauter groſſen Steinen 
klammen gelegt, 2 Arſchinen hoch, und eine halbe Arſchin 
de, welche ein Capitain mit feinem Piquet hier aufs 
gerichtet hatte. Wir bekamen hier einen ſchwediſchen 
fioldaten, einen Lübecker, der ſich verſteckt hatte, und 
de R meldete. Er ſagte, daß man dies Jahr in Schwe⸗ 
de ſtark geworben „und ſogar die Handwerksleute nicht 
cſchonet haͤtte, welches ſonſt nie geſchehen war. * 
ie 
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die Dalekerls, 15,000 Mann ſtark, haͤtten revoltiret / 
und wollten nach Stockholm gehen, die Regierung 9 
zwingen, Frieden zu machen; welches ſich hernach = 
wuͤrklich alfo befand, wie ich hernach melden werde. D¹ 
Bauern von den alandiſchen Inſeln hatten ſich nun 
aus Furcht nach Schweden retiriret, über den Alandsha 4 
12 Meilen breit. Die Unſrigen brachten noch viele Pfel 
de, Kühe und Schafe ein, davon die letzten unter di 
Soldaten, inſonderheit unter die Kranken, vertheilet wi 
den. Unſre Kantſchebaſſen hatten auch ein groſſes Bo 
mit Weibern, Kindern und Vieh erbeutet, aber de 
Feldmarſchall ließ ſie alle frey wieder nach Hauſe gehen 
und verbot, nicht mehr zu plündern, dieweil in Abo f 6 
ſtark am Frieden gearbeitet wurde. Den 17ten ſchicke 
Feldmarſchall den Generalmajor von Bratke mit 2 9, 
leeren und etlichen Galiotten mit Proviant beladen ni 
er follte den Sinum Bothnicum hinauf bis Waſa geben 
zum Generallieutenant von Stoffeln und Generale) 
Kindermann, welche abgeſchnitten waren, durch el nit 
ſchwediſchen Partengänger wing, der da eine Deo 
gemacht, und 1 Major von den Unſern nebft e 
Commando meiſtens maſſaeriret hatte; doch er ward fun 
wieder delogirt. Der Generalmajor von Bratke 9 
mir bis Abo, da ihm unſre Miniſtri Rumaͤnzow 
Luberas andeuteten, er habe nicht nöͤthig, weiter zu ge 


1 
hen / 
weil der Waffen ſtillſtand überall ſchon publieiret ware 


scher 
u 7 


Den ıgten Junius kam aus Abo ein ſchw 
Capitain von der Garde, Flemming genannt, mi 
erfreulichen Botſchaft, daß die Miniſtri des Congt gon 
den Frieden geſchloſſen haͤtten, und die Ratifica ie 
darüber in 1s Tagen aus Stockholm erwarteten. 
ſchwediſchen Miniſtri waren von Eederereutz und 1 
die rußiſchen Rumaͤnzow und von Luberas. Den 2 ei 
kam ſchon die Ratification zuruck von Stockholm a 
den Obriſtlieutenant Lingen, der noch vor 2 ar 


N 
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ſußiſchen Dienſten war. Sobald er dem Generalfeld⸗ 
marſchall davon Nachricht gegeben hatte, fuhr er auf 
eine Doppelſchaluppe eilend nach Abo. Dieſen Abend 
er auch noch ein Obriſter, Bork, der ging zur Kaiſerin 
dach S. Petersburg. Er ſagte, daß auf dem Reichstag 
er Biſchof von Lübeck, ein Vetter unſers Großfuͤrſten, 
zum Thronfolger von Schweden erwaͤhlet worden ſey; 
105 die Dalbauern rebelliret Hätten, nach Stockholm ge⸗ 
„line wären, und keinen andern als einen daͤnnemaͤr⸗ 
hen Prinzen ) zum Thronfolger haben wollten. Die 
Ode wäre gegen fie ausgeſchickt worden, haͤtte aber der 
acht nicht widerftehen können. Zu allem Gluͤck ſey 
0 Viteadmiral Falkengren mit ihren Galeeren einge⸗ 
Sſſen bey Waxsholm, welcher ſogleich Succurs nach 
modholm geſchickt, darauf hätte man fich den Rebellen 
gegen geſetzet, welche den erſten Schuß gethan, wor⸗ 
uf man fie attaquiret, umringet, und die Raͤdelsfuͤhrer 
angen genommen, da man denn nach genauen Unter⸗ 
ung erfahren, daß die Dalbauern von Daͤnnemark 
hi gewiegelt worden, und dazu 30000 Thaler bekommen 
aten. Dadurch entſtund zwiſchen Schweden und Däns 
„art groſſer Streit, der jedoch in Copenhagen durch 
u Miniſter Hamilton wieder beygeleget wurde. 


Als der Feldmarſchall ſich mit dem General Keith 
Au ingiret hatte, war unſre Galeerenflotte 68 Segel 
Gf » nebft 100 Kantſchebaſſen, 2 groſſe Prahmen, 20 
lioten „ darunter 2 zum Bombardiren waren. Bis 
wueddeſſen aus S. Petersburg die Ratification einlief, 
be alle Feindſeligkeiten eingeſtellet, der Feldmarſchall 
dom ſo lange auf Degerby ſtehen, bis auf weitere Ordre 
30. Hofe; das dauerte aber 2 ganze Monate. Unſre 
du, Madren wurden auf die Inſeln umher verleget. Die 
bab, ward uns lange, und kein Vieh war mehr für Geld zu 
bis en; man mußte darnach weit nach Abo hinſchicken, 
„endlich aus Schweden die Einwohner nach gerade 
Den daͤniſchen Kronprinzen. B. haͤuſig 
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häufig zurück kamen. Sie mußten uns alle nahe vorhel 
fahren. Von den Kaufleuten kauften wir Bier, Wei 
Salz, um billigen Preis. Der Admiral Gollowin ſegele 
nach Reval, und kam eher als wir nach S. Peters bull 
zuruck. Den gten Julius paßirten die erſten Fahrzeuge 
aus Schweden. Der König gab ihnen Schiffe zur Hull 
ſich deſto eher zu transportiren, denn fie hatten gro 

Theurung verurſachet. Den loten kam Klage ein, M 
13 unſrer Soldaten ſich eines koͤniglichen Fiſcherbos 

mit 2 Mann und 3 Weiber bemaͤchtigt, 1 Meile vol 
uns ſie alle beraubet, getödtet, und ins Waſſer geworfe 
haͤtten. Den 20ſten kam der Obriſtlieutenant Wen 
vom König, fich dieſerwegen zu beſchweren, er erbil 
Satisfaction, die Thaͤter wurden gefunden, Kriegs 

gehalten, und davon 2 an demſelben Ort, wo die ZI 
geſchehen war, aufgehenket, und die übrigen geknult 
Den loten Julius brachte ein Cabinetscourier das Mal 
feſt wegen des geſchloſſenen Friedens, und den 12 
ward dieſer Friede bey der Armee mit groſſen Cerimoni 
und mit Freuden celebriret. Die Galeeren und alle and! 
Schiffe ſtelleten ſich in Ordnung, zogen alle Wimpel 1 

Flaggen auf, und die Regimenter ver ſammleten ſi m 
den Ufern. Nach dem Gottes dien ſt wurden von den Sch 9 
fen die Canonen dreymal abgeſchoſſen, und von der 2 

mee ward ein dreymaliges Lauffeuer gemacht. Der Feld 

ſchall tractirte die Generalitaͤt und alle Stabsofficiers, N 4 
100 Perſonen, aufs herrlichſte, wobey es ſehr vergl 
zuging. Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt forderten 10 Offiel fe 
von der Armee nach S. Petersburg, welche durch 4 
Gouvernements geſchicket werden ſollten, den Frieden 4 
verfündigen, da ſie denn, wie gewohnlich, einen Reto ne 
pens erhalten würben; die Hälfte dieſer Offielers er 
man aus von des General Keiths Commando, wel m 
ſich bey Korpoeyland gegen die Schweden wohl 5 
halten hatten. Der Feldmarſchall erhielt Befehl, er 
zu bleiben, bis in Schweden die Unruhen geſtillet wog, 
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| Da nun die Armee bisher ſehr enge beyſammen ſtand, 
und die Brunnen bey der Hitze austrockneten, auch meh⸗ 
untheils ſalzig Waſſer gaben, davon der Scorbut ſtark 
leber einriß, fo ließ der Feldmarſchall die Divifion des 

eneral Lewaſchew, nebſt dem Generallieutenant Chruſcht⸗ 
how und die Generalmajors Wedel und Caraulow, den 
uten Julius 11 Meile vorwärts nach den Alandinſeln 
ehen. Den aften fuhr der General Soltikow ab mit 
ey Regimentern nach Korpoſund, und den 28ſten 
Gruschtſchow mit 3 Regimentern nach der Inſel Rimito, 
Iuweit Abo. Auf Degerby fanden ſich Bauren wieder 
za, und bekamen ihr Vieh, und die Pferde, die noch 
lbeig waren, zuruck. Hingegen mußte der Generallieute⸗ 
ant Wricht Sorge tragen, von andern Inſeln Vietualien 
bringen zu laffen, damit die Armee nicht Noth leiden 


Gage; allein es kam wenig genug, und das nahm die 
ſeneralität weg. Aus Stockholm berichtete man, daß 
e beyden Generale Löwenhaupt und Buddenbrock, wegen 
daes ſchlechten Verhaltens bey der ſchwediſchen Armee, 
in aten Aug. öffentlich enthauptet worden. Den gten 
100 brachten 2 Fregatten die 2 rußiſche Capitains, nebſt 
4 Grenadiers, zurücke, welche die Schweden im Fruͤh⸗ 
5 auf den alaͤndiſchen Inſeln gefangen genommen 
atten. Denſelben Tag kam aus S. Petersburg an den 


darf Ordre, fish nun mit der Armee zuruck zu 
ſhuben. Dazu ließ er gleich Anſtalten machen, ſo daß wir 
San den 12ten Aug. von Degerby abſegeln konnten, bis 

Munga, 3 Meilen. Den ızten fuhren wir mit guten 
und den über den groſſen Sund bis Korpo, 8 Meilen, 


(% Roch etwas weiter bis an die Nagoinſeln, wo der 
tal Soltikow war. Den ı4ten abſolvirten wir 17 
eilen, durch den Jungfer- und hangutiſchen Sund, 
kme münde vorbey, bis Bareſund. Im Jungferſund 
malen aus Abo die beyden rußiſchen Miniſter zum Feld⸗ 
und chall, mit welchen er ſich etliche Stunden unterredete, 
uns den andern Tag wieder einholete. An dieſem Tag 


ſtieſſen 
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ſtieſſen unterſchiedene Galeeren an Klippen, und wurden 
leck, und eine zerſcheiterte ganz. 
ich war, ſtrich fünfmal über die Felſen hin, durch die 
Gewalt des Windes, und wurde ſehr leck, daß man DW 
ſtaͤndig pumpen mußte; dennoch fuhren wir immer fort 
Den andern Tag blieben wir ſtehen, und da wurden 
alle wieder ausgebeſſert. Den sten Aug. Nachmittags 
fuhren wir 3 Meilen; den 1ßten bis Helſingfors, 11 
Meilen; da blieben wir drauſſen beym Hafen ſtehel, 
Den 17ten kamen der General Keith und Bratke aus 
Abo an, von wannen fie den Reſt unſrer Militz und die 
Kranken mitgenommen hatten, bey welchen Doctor Mou 
ſey und Nitzſch waren; der General Lewaſchew fand ſch 
auch ein Ihre beyde Divifiones blieben ſtehen, und eve? 
cuirten Helfingfors, und hernach auch Borgo, wel 

Oerter den Schweden wieder abgetreten wurden „ bis al 
Aberfors, welches Rußland behielte, nebſt Friedrich 
bamn, Willmanſtrand und Nyslott. Den 17 ten bega 
ſich der Feldmarſchall mit der Avantgarde voraus, w 

kamen mit gutem Winde Borgo vorbey, bis go gt 
oder 8 Meilen. Den rgten Hochland vor bey, bis N 
weit Friedrihshbamn, 8 Meilen. Eine Galeere ww 
auf den Klippen fißen, ift aber durch die folgenden ba 


von abgebracht worden. Den roten bis Friedrichshalte 


uhr 
15 


Die Galeere, auf der 


| lichen, und das geſchahe den 25ſten Aug. 
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harſchall die ubrigen Galeeren mit den Generalen Lewa⸗ 
Gen und Keith. Dieſer kam am 23ften nebſt 6 Galliot⸗ 
in, auf welchen die Kranken aus Abo mit Doctor Nitzſch 
N) befanden; jener aber den Zoften Aug. Ich nebft dem 
labschirurgus Fouſſadier, nahm mir vor, auf der am 
een Seite des Birkenſundes, der 2 Werſte breit iſt, unfre 
keunde, den Doctor Mounſey und Major Fullerton, zu 
Wir kamen 
Über darüber in groſſe Gefahr; denn als wir kaum eine 
albe Werſt gefahren waren, ſo entſtand aus Nord⸗ 
ord⸗ Weſt ein fliegender Sturm, der uns contrair war 
unzukehren „ alſo mußten wir dem Winde pariren, und 
die andre Seite vollends hinüber fahren. Wir ka⸗ 

en zu unſre Freunde auf ihre Galeere, der Sturm ward 
Nic ſtark, mit folcher Geſchwindigkeit, daß viele 
icht Zeit fanden, die Galeeren vom Ufer ab in die Tiefe 
ziehen, um ſo viel weniger, da faſt alles Volk am 
unde war, und ſich verlaufen hatte. Welche nun tiefen 
Fund hatten, blieben ganz, die anderen aber, die über 
fichten flachen Grund ſtanden, und ſich nicht geſchwinde 
hung nach der Tiefe ziehen konnten, wurden durch die 
wen Wellen auf und nieder geworfen, und zerſchlagen; 
Na begegnete zweyen neben uns ſtehenden Galeeren, 
lche in Zeit einer halben Stunde zerſchmetterten. Wir 
ren noch glücklich, daß wir einen Anker in die Tiefe 
ten, und uns abzogen. Viele ſtunden allzu dichte 

I men, daß der Sturm fie an einander ſchlug, und 
machte. Es war faſt unmöglich, durch Boͤte oder 
aluppen die Anker hinaus nach dem Sund zu bringen, 
nc wenn auch ſolches von einigen geſchahe, ſo hielten ſie 
hin t ſehr feſt, der Sturm riſſe fie wieder nach dem Lande 
Rare as Beſchwerlichſte dabey war der continuirliche 
anne Regen, dadurch die Leute gehindert wurden, recht 
die Gee Die grauſamen hohen Wellen ſchlugen über 
ip chiffe hin, und in die Cajüten, daß man genug 
Fumpen hatte. Alles ward naß, und man fand keinen 


trock⸗ 
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trocknen Ort, daſelbſt zu liegen. Gluͤcklich waren diejenigen, 
die ſich am Ufer befanden: wir anderen hingegen mußten 
groſſe Noth ausſtehen. Die Bewegung der Schiffe wa 
über die maſſen heftig, und was das Gefaͤhrlichſte, U 
hielte dieſe entſetzliche Witterung an bis den zten Tag / 
da es denn endlich ſtiller wurde. Ich fuhr ſodann wiede 
hinuͤber zu unſrer Galeere, welche nebſt allen anderen al 
der Seite ziemlich unbeſchaͤdigt geblieben war, weil de 
dicke Waldufer vor dem Sturm ſie bedecket hatte. 0 
war in meiner Abweſenheit beſtohlen worden um 3 6 
Rubel, denn man hatte meinen Koffre auf ſubtile # 
geöffnet, und das Geld entwandt. Es war fremde 
Geld, das einer bey mir in Verwahrung gegeben hae 
ich mußte es hernach bezahlen. Niemand, als eine 
Major, oder feinem Knecht, die in unfre Cajuͤte waren 
konnte man die Schuld beymeſſen. Nun erfuhr man 
Verluſt unſrer Galeerenflotte, 6 waren zerſcheitert, 4 
hoch aufs Land getrieben, 6 Kantſchebaſſen, 10% 4 
Schaluppen und viel Marquetenterſchiffe gänzlich rind 
viele andre ſonſt beſchaͤdigt, und leck worden, fo daß 5 
Schade kaum zu beſchreiben war. Die Esquadre de 
General Keith, die 6 Galliotten mit den Kranken, 00 
auſſer dem Sund, und blieben unbeſchaͤdiget. Der Fe 1 
marſchall erhielt unterdeſſen Befehl, eilfertigſt 10 Ne, 
menter zurück nach Schweden abzufertigen, weil die Da 
bauern aufs neue ſich empöret hatten, und weil ſie an 
Daͤnnemark einen Succurs erwarteten. Es traf G 
General Keith, dahin zu gehen. Den goſten kam der 
neral Lewaſchew an, von deſſen Divifion er fein ind 
mando empfing, und den ıften Sept. von uns abg 
Ihn begleiteten die Generale Soltikow und Lapuchin, ar 
folgte die Feldapotheke, der Doctor Mounfen und St cher 
chirurgus Vogt. Unſre 10 Regimenter kamen zu reer p 
Zeit an, ſie vereitelten alles Unternehmen der Dane g 
Dalbauern, und nachdem die Zwiſtigkeiten ben rü 
worden, kamen die Unſrigen im folgenden Jahr De 
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10 S. Petersburg. Sie ſagten, daß ſie uͤber ihre 
dude noch für 4 Mann empfangen, auch freye Arz⸗ 
nien; doch klagten fie, daß fie alles theuer hätten kaufen 
„ulen, Nachdem wir bey Birkeneyland 10 Tage zu⸗ 
dt, kam Ordre, die Campagne zu beſchlieſſen. Dem 
Unp marſchall ſchickte die Kaiferin ihr ſchoͤnes Jagdſchiff, 
Mr mit demſelben fuhr er den ıften Sept. voraus. Den 
a Sept. folgte der General Lewaſchew mit der ganzen 
MT unter dem favorableſten Winde, und wir kamen 
h Eronſadt, hielten uns aber nicht auf, ſondern fuhren 
nem Segeln fort, bis an den Galeerenhafen, 120 
üſſe. Den gten Sept. zogen wir uns hinauf in die 
le, da blieben wir noch 14 Tage ſtehen. Die Ga⸗ 
un und Kantſchebaſſen, deren etliche go waren, muß⸗ 
en epmal paradiren, nemlich den Sten Sept. am Nas 
ie Sage der Kaiferin, und den ısten, da das Fries 
Ih ft 3 Tage lang celebriret wurde, mit gewöhnlichen 
lasen Ceremonien. Hiermit hatte die Campagne und 
ti Mbebifche Krieg ein Ende. Ich finde noͤthig, noch 
8 nachzuholen, nemlich, daß den raten Sept. aus 
u ekersburg ein Obriſter auf 2 Galeeren, 2 Gallioten 
Sch, Kantſchebaſſen mit etliche 1oo Soldaten nach 
un eden abgefertiget wurden, unſere Regimenter zu 
uhr ren. Wir hatten auf der Galeerenflotte ohnge⸗ 
N 24000 Mann, und auf den Kriegesſchiffen 2000 
U ofen und 4000 Soldaten. Mit Admiral Gollowin 
ar der Viceadmiral Miſchukow und der Contread⸗ 
Barſch; auf den Galeeren 1 Capitain Comman⸗ 
ene und 3 Seetapitains bey der Armee. Bey dem 
t f alkeldmarſchall Laey befanden ſich die Generals en 
lia Lewaſchew und Keith, die Generallieutenants Sol⸗ 
Nod und Chruſchtſchow, die Generalmajors Bratke, 
It l, Lapuchin und Karaulow. In Finnland, General 
19 An, Kindermann am Sinn Vothnico, bis hinauf 
0 Torno. Ihr Commando beſtund aus 3 Huſaren⸗ 


ſagoner und 2 Infanterie ⸗ Regimentern, und 2000 
| Q Ko⸗ 
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Koſacken. Von Medieis waren mit mir Mounſeh 


Nitſch und Lohmann, nebſt den Stabschirurgis gen, | 


dier, Clarner und Vogt. Wir hatten in dieſer © 
pagne auch etliche odo Mann Kranke am Geot 5 
doch lange nicht ſo ſchwere und ſo viele, als im verige, 
Jahr; ſie wurden auch eher geſund, und es ſtarben 


nigere. 


unſerer Ankunft eine groſſe Execution geweſen, über 
lapuchinſche Familie und ihre Anhaͤnger, Lilienſterg, 
Moſchkow, Sibin ze. in deren Complot der wiener ſ 
Miniſter Marquis de Botta ſich ſoll gemiſchet haben 
worüber unſer und der Wiener Hof einige Diſpüten i 
einander bekamen. 


Nachrichten aus S. Petersburg. 


N 
Zu Anfange des 1744ften Jahres hatte ſich 105 
kaiſerliche Majeſtaͤt vorgenommen, zuerſt nach Mo if 
zu gehen, um wegen des geſchloſſenen Frieden un 
Schweden ein ſolennes Dankfeſt zu halten, und Beh 


auch nach Kiew zu reifen, ihre Andacht zu haben. "uf 
des geſchahe. 
nach Moſcau. Den zten Febr. gelangte die Fur 
Anhaltzerbſt hier an, mit ihrer Prinzeßin 

welche den 29ſten Junius in Mofeau mit dem OF 
ſten Peter Feodorowitſch verlobet, und zur Gro iche 
erklaͤret wurde. Den 29ſten Junius kam der ſchwen an 
Miniſter von Cedercreuß an, und ging nach Moſca un 


in 


beym Friedensfeſte gegenwaͤrtig zu ſeyn; welche ih 


auch den 16ten Julius und in den folgenden Tagen bahn 
gefeyert worden. Davon eine weitläuftige BAM!“ „nd 


gedruckt worden. Dabey geſchahen groſſe Avancem eg doch 


Beſchenkungen. Ich will nur des Feldmarſcha nd 4⁰ 
gedenken: dieſer bekam einen koſtbaren Degen Hoch 


but, 


Der Generalfeldmarſchall blieb den Winkel 
S. Petersburg, und reiſete hernach im Maͤrz nach 9 R 
Ich bemerke mit wenigen, daß ein paar Wochen m 


Den 21ſten San. brach die Kaifer!! von 
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Baden in Liefland. Zugleich erfolgte eine Gnadenukas 
den welcher alle Arreſtanten und Schuldener loskamen. 
ung ften reiſeten Ihro kaiſerliche Maieftär nach Kiew; 

ach 3 Monaten trafen fie wieder in Moſtau ein. 8 


0 Nun habe ich weiter anzuführen, was meinen Zus 
ft. Maget Der Geheimerath Graf LEſtoeg, Ihro kai⸗ 
Mei elta erfter Leibmedicus, und Generaldirecteur aller 

dee iſchen Sachen, machte es vor der Abreiſe nach 
Net mit dem Generalfeldmarſchall aus, daß ich dies 
bh, er in S. Petersburg bey dem medieiniſchen Comtoir 
lg an olle; das geſchahe auch, und der Graf LEſtoeg 
fog ich fo lange in ſeinem Hauſe wohnen. Er ſelbſt 
dar ber Kaiſerin. Bey dem medieiniſchen Comtoir 
he „sich viel zu verrichten, welches nicht wenig Uns 
h s ( sfachete Ich will hier nicht weitlaͤuftig melden 
ta e medieiniſche Sachen in S. Petersburg, Cron⸗ 
Unp 8 tief; und Eſthland, Finnland und Archangel, 
M * beſtaͤndige Rapporte an die mediciniſche Canzley 
delen nem Departement gehoͤrten, woraus ohngefaͤhr die 

emuͤhungen abzunehmen. 


Kg Som vorigen Jahre will ich noch etwas weniges bey⸗ 
ibn 9 nemlich daß am gten Nov. des Großfürften 
Nor, leus Struve am hitzigen Fieber den gten Tag ge⸗ 
duch / feines Alters 30 Jahr. Bald darauf verſchied 
Si N Gemahlin des Grafen LEſtocg an der Heetic. 
00 . aufs praͤchtigſte beygeſetzet; die Kalſerin 
W f Leichenconduet ſelber an; hernach wurden 300 
1 ünbringe ausgetheilet. Die Leiche brachte man 
ka ecbef, wo ihr erfter Mann, der Obriſte Voß, 
Mu Me legt. Den 2ten Jan. 1744 ſtarb auch der bes 
lange kaatsminiſter, : der Geheimerath von Brewer, 
n unn, Todes, worüber. der Hofchirurgus Pagen⸗ 
ſter ac naelich, und verabſcheuet wurde. Dieſer Mi⸗ 
e der andere Oſtermann; denn alle ausländifche 

Q 2 Affai⸗ 
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Affairen gingen durch ſeine Haͤnde, und den 12ten April | 


gelangte der engliſche Ambaſſadeur Lord Tirawlen M 
Die engliſchen Kaufleute holten ihn ein. Sonſt geſchahen 
keine Ceremonien, welche auch niemals als bey türkiſche 
und perſiſchen Geſandten gebraͤuchlich ſind. 


Zweyte Reiſe nach Perſien. 


Die Kaiferin Eliſabeth I beſchloß, an den Scha, 
Nadir eine groſſe Geſandtſchaft abzufertigen. 
Reichscollegium ſchickte ein Promemoria an die medie 
ſche Canzley, und verlangte dazu einen Medicum, ein 
Chirurgum und einen Subchirurgum. Dieſes Prom 
moria ſandte ich an den Grafen LEſtocg nach Chotiloßb / 
wo er ſich mit Ihro Majeſtaͤt befand. Er ſchrieb ® 4 
mich, daß er wegen meiner bisherigen Dienfte mir dice 
vortheilhaften Poſten vor allen anderen zuerkenne. 7 de 
mir auch das perſiſche Clima ſchon bekannt fen, fo wür, 
es ihm deſto lieber ſeyn, wenn ich dahin gehen wolle 
jedoch ftellete er mir frey, zu bedenken, ob ich es mein p 
Umſtaͤnden zuträglich finde? nur müßte ich mich 5 
entſchlieſſen, und antworten. Nachdem ich nun olg 
wohl überlege hatte, nahm ich den Vorſchlag an, ! 
that ſolches alſobald dem Grafen zu wiſſen. erſe 
zeigte nach feiner Zuruͤckkunft dem dirigirenden Senat 
daß ich zu der Geſandtſchaft von ihm beſtimmet w 
Die Antwort erfolgte bald, und es wurde vero 6 
daß ich vom April 1745 an die Gage von 1000 
und noch 770 Rubel zur Kleidung und noͤthigen 
page, empfangen ſollte. 


Abreiſe von S. Petersburg. 
1% 
Nachdem ich endlich mit allen Zuruͤſtungen zu Et 


de gekommen war, auch meine Mobilien und ben / 


dem Oberapotheker Lapehn zur Verwahrung uberge ud 


jeini⸗ 


N geweſen ſeyn. 
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> ſodann von meinen guten Freunden Abſchied genom⸗ 
0 hatte, trat ich, nebſt dem Subchirurgo Rahſe, die 
N eiſe am 2ten May 1745 an, und kam bis Solowenfa, 
lub erſte. Am zten bis Tuſninsk, 57 Werſte, und 
Walw⸗ 83 Werſte. Am Iten bis Tſchudowa, 116 
5 erſte, und Soſninskoi Priſtan, am Fluſſe Wolchow, 
23 Werſte. Hier wurden unſere Wagen zu Schiffe 
gebracht „und wir fuhren noch an demſelben Tage über 
05 erſte mit gutem Wind den Strom aufwaͤrts, bis 
0 Nowgorod, 187 Werſte; fonft bringet man wohl 

1 age auf dieſer Fahrt zu. Der Fluß war ſtark ange⸗ 
len, fo daß Soſninsk und andere niedrige Dörfer 
aſchwemmet waren. Er ſoll in 10 Jahren nicht ſo 
In Nowgorod beſuchte ich den Obri⸗ 

0 Drosmann, und die Chirurgos Böhle, Schewe 
22 Einbrodt. Ich fuhr noch den Abend bis Bronitz, 
— Werſte, am sten bis Saitzow, 251 Werſte, längft 
Baͤchen Rabotka und Witolke. Dieſer flieſſet in 


ei l n 
em ſchöͤnen Thal, gekrümmet als eine Schlange, da 


05 er auch ſeinen Ramen hat. Die Nacht fuhr ich 
W bis Kreſtetzkoi⸗Jam, 283 Werſte; am öften bis 
nike, 40 Werſte, am ten bis Waldai, 341 
cle Auf der 333 ſten. Werft, bey dem Dorfe Mi⸗ 
wache d liegen zwiſchen den Aeckern viele kleine Huͤgel, 
ken e die Bauern Magili, oder Begraͤbniſſe der Alten, 
nen. Sie ſind alle mit kleinen Bäumen bewachſen, 
9b angenehm anzuſehen. An etlichen Orten ſieht man 
big 10 dergleichen Hügel beyſammen, und fie find 3 
nan Klaftern hoch. Weiter hin, bey Gedrowa, ſiehet 
Wer auch noch dergleichen Hügel. Bis Gedrowa, 367 
Groß bis Chotilowskoi⸗-Jam, 31 Werſte, wo der 
hei, au an den Pocken gelegen. Am gten bis Wiſch⸗ 
m olotſchok, 359 Werſte. Hier iſt der bekannte 
che Canal mit Schleuſen, durch welche die Barken 
oviant, Hanf, Leder, und vielen anderen rußiſchen 


ken, nach S. Petersburg fahren. Der 8 
er⸗ 
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Serdukow, von kalmuckiſcher Nation „ bat dieſen Ol 


in Aufnahme gebracht, denn er hat bey Lebzeiten de 


Kaiſers Peter! dieſen Canal 3 Werſte lang mit 2 She! 
fen graben laſſen, dadurch die Fluͤſſe Twer und So 


vereiniget worden: alſo kann man aus der Wolga il 
die Twer, und durch den Canal in den See Mſta, von 
da in die Wolchow, und weiter in den ladogaiſchen Con 
bis S. Petersburg, fahren. Serdukow unterhaͤlt dieſel 
Canal, und bekommt von jeder Barke Zoll, nemlich 10 
Kop. für jede Klafter / fo viel derſelben ein Fahrzeug lang 
iſt. Er hat auch die Freyheit, in dieſem Diſtriet gr 
baken zu bauen, und zu halten, Bier, Meth un 


Brandtewein zu verkaufen, welches ſehr eintraͤglich if 
Am gten fuhr ich noch bis Widropusk, 431 Werl) 
Dieſes Staͤdtchen if 


und bis Torſchok, 506 Werſte. 
ſeit 4 Jahren dreymal abgebrannt. Am gten bis zu 
Kloſterdorf Mednoje und bis Twer, 569 Werſte. Hie 
war der Stabschirurgus de Lory, der alle durchreiſenbe 
Fremde für ſich in ein Buch einſchrieb. Am so 


May bis Gorodna, 30 Werſte, wo der bekannte Brigg | 


dier Böhme wohnte. Es liegt an der Wolga. Den Abel 
noch bis Klin, 651 Werſte; am rıten bis Peſchky, 35 
und bis Moſcau, 52 Werſte. Es betraͤgt der Weg 10 
ſammen 743 Werſte. 


Ankunft in Moſcau. 


„In Moſcau befand ſich nun der Ambaſſaden 
Zürſt Michaila Michailowiſch Golizin , Admiral, © 
Bruder des ehemaligen Feldmarſchalls. Ich melde, 
mich bey ihm nebſt dem Subchirurgo Rahſe. Nach un 
nach kamen auch die andern, welche zur Geſandtſe 1 
verordnet waren, an. Die Vorbereitungen wurden nz 
erft angefangen, und es daurte bis in den Septemba, 
monat, ehe alles fertig ward. Der Geſandte bekam 5 


Equipage 15000 Rubel, davon auch die — 1 
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Jiger mußten gekleidet werden. Er nahm dazu größten 
cheils feine leibeigene Leute. Ehe ich noch zur Reife 
reite, will ich verſchiedenes anführen, was, fo lange 
in Moſcau war, daſelbſt vorgefallen. Der Gouver⸗ 
leur war der alte General Lewaſchew, und der Praͤſident 
es Magiſtrats Knaͤs Chowansky, bey dem medieiniſchen 
Lomtoir Doctor Boem, im Hoſpital der Etatsrath 
n ehemalige Leibmedieus von Blumentroſt, und von 
deren Medieis de Theyls, Azzarithi, Sevaſto und 
ohman. Ich fand noch meine beyde alte gute Freunde 
Verner und Peter Müller, und den Poſtdirector Peſtell. 
doeh der alten lutheriſchen Kirche war Paſtor Winter, 
er neuen Lütke, der hernach wegen feines unruhigen 
Suragens abgeſetzet wurde; und bey der reformirten 
dchwarz. Es entſtand dieſen Sommer in vielen Pro⸗ 
auen um Moſcau eine ſtarke Seuche unter Pferden und 
ann oieh „ und man beforgte, daß fie auch die Menſchen 
alleen mögte, deswegen wurden nach und nach faſt 
al, Medici und Chirurgi dahin geſchicket; fie bekamen 
N c für die Zeit doppelte Gage. Zuerſt mußten diejenigen 
bag reiſen, welche auſſer Dienften waren, und hernach 
U es auch faſt alle andere, auſſer den Doctor von Blu⸗ 
atroſt und Boem. Als ſie endlich zurück kamen, be⸗ 
en fie, daß die Seuche allein unter dem Vieh ge- 
Sie wovon an etlichen Orten viel weggeſtorben war. 
N e gaben dem trockenen Sommer die meifte Schuld, 
eeſa on auch das Sommergetraide verdorben war. Man 
Sun aus den Zeitungen, daß in England „Holland, 
da Rein x. eben dergleichen groſſes Viehſterben geweſen, 
un er auch verboten ward, von dorten Kaͤſe, Butter 
Kup ſalzen Fleiſch nach S. Petersburg zu führen. 
we & der Stadt bin ich ein paarmal in Aſtankina ge⸗ 
Gars wo das ſchoͤne Landgut mit einem vortreflichen 
Ihen des Großeanzlers, Fürften Alexei Michaelowitſch 
ftp waßte, war, der daſelbſt auch vor 2 Jahren ver⸗ 


Er war der reichſte Herr in Rußland, deſſen 
Prin⸗ 
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Prinzeßin Tochter mit dem Grafen Scheremetew, Obe, 
kammerherrn, vermaͤhlet ift. 


Ich war in Moſcau dies 


mal nicht gar glücklich: ich kaufte 2 Leute und 2 Pferde / 


die mir 60 Rubel koſteten; es vergingen kaum 8 Tage / 


ſo waren ſie entlaufen und geſtohlen. 


Am 29ften Auguſt wurde publicirt, daß in S. oe 
tersburg am 1 5ten Auguſt die Vermaͤhlung des Guß 
fürften mit groſſer Pracht vor ſich gegangen, und 1 
Tage nach einander gefeyert worden, wobey alle per 


nehme Herren des Reichs erſcheinen muͤſſen, um dine 


Was f. 


Feſt deſtomehr Anſehen zu machen. Dazu wurde 4 
Hofbedienten eines Jahrs Gage geſchenket. 


Euftbarfeiten dabey angeſtellet worden, iſt hernach | 
ſtaͤndlich beſchrieben und gedruckt. 


Reiſe von Moſcau nach Aſtrachan. 
Am roten Sept ging endlich die Reiſe der Gefard" | 


ſchaft vor ſich. Die ganze Equipage war auf etliche 7 
Wagen geladen. Den Tag zuvor ging der Lieuker 
Sichoi Kabülin auf 4 Fahrzeugen ab, mit den vie 
Zelten und andern ſchweren Sachen, nebſt 24 Falle 
rern, mit unterſchiedenen Falken. Er kam 8 Tage 10 
uns in Aſtrachan an. Es war auch 2 Wochen zuvor 
Lieutenant Tſcheliſchtſchow mit 20 ſchoͤnen ſpaniſt 
engliſchen und neapolitaniſchen Pferden fuͤr den S 0 
abgelaſſen. Den erſten Tag kamen wir zum Dorf ih” 
10 Werſte. Am krten über Oſtrawenka bis Brole 
39 Werſte; am ı2ten bis Mikitka, 49 Werſte; ur 
ı3ten bis Nepetſchin, 61, und den Abend noch bis In 
Stadt Kolomna, ve 


me 
0 
fi 


) Jetziger Generalſeldtnarſchall. 


1 
ſundte 
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mit dem woroneſchiſchen Infanterieregiment, welcher ein 
oh des berühmten alten Grafen iſt. Der dortige Ar⸗ 
frei hat eine groſſe Did ces, in welcher 900 Kirchen find. 
In der Stadt waren 20. Der Moſkwaſtrom fälle. hier 
m die Okka, der einen Flintenſchuß breit iſt. Man 
ſehet verſchiedene ſteinerne Haͤuſer. Am ısten Sept. 
on Kolomna bis an die Ueber fahrt mit Prahmen über die 
kka, 4 Werſte. Das Ufer dieſſets iſt ſehr hoch, ſteil 
und ſteinicht. Es waren meiſtens weiſſe Sandſteine, mit 
mer kreidichten Kruſte, und rothen Feuerſteinen; darin 
und ich Aculeos granatos, Enchinos marinos 12 Zoll 
ung und einen kleinen Federkiel dick, wie auch Aſtroitas 
conchas ſtriatas, und rothe auch blaue Cryſtalle. Jen⸗ 
8 fuhren wir immer laͤngſt der Okka hin, 6 Werſte, 
ud kamen bis zum Dorfe Gorodka, 15 Werſte. Am 
Öten bis Kropetowa Selo, 40 Werſte, durch lauter 
one Gegenden von Waͤldern und Feldern. Der Land⸗ 
g wird Poſſolska Doroga, der Geſandtenweg, ge 
kannt, bis Tanbow hin. Am 17 ten noch 25 Werſte, 
e Pereslawl Reſanskoi, 92 Werſte von Kolomna. 
die 2 kleinen Fluͤſſe allhier, Trubitſch und Lebeda, fallen 
\ Werſte von der Stadt in die Okka. Um dieſe Gegen⸗ 
M an der Okka und Wolga halten ſich viele Straſſen⸗ 
Huber auf, welche ſeit vielen Jahren der bekannte 
beiſtegetkin verfolget, und ſehr zu paaren getrieben hat. 
det iſt dazu hier der Obriſt Grekow, an den Fluͤſſen 
dee und Wolga aber der Obriſt Liewen beſtellt. Sie 
‚eben viele an verſchiedenen Orten aufgebracht, ſo daß 
90 wer iſt, alle zu bewachen, wie denn auch hier in 
N ſreslawl etliche 100 ſaſſen, und dennoch find fie nicht 
N e auszurotten geweſen. Pereslawl liegt ziemlich er⸗ 
loben, hat einen Archirei, eine ſchoͤne Hauptkirche pi und 
2c 3 barchie von 1900 Kirchen, davon in der Stadt 
ei ind; auſſer der Stadt hat der Archirei ein Haus mit 
8 wohleingerichteten Garten, in welchem der Ge⸗ 
Der Woywode war der e 
ga⸗ 


loglrte. 


oder 


f 
? 


es doch in der gegenüber ſtehenden Ecke ganz de ie 
vernehmen konnte. Der Graf Rumaͤnzow, der im vot 
gen Jahr hier logirte, iſt durch feine Bedienten hinkt 
dieſe Eigenſchaft der Stube gekommen, denn fie habe 
ſich des Nachts auf die Baͤnke dieſer Schwarzſtube mid 
dergelegt, da zwey von ihnen in einer Ecke mit einan 1 
heimlich verabredet, wie ſie ihren Cameraden, im ander 
Winkel gegen über liegend, den folgenden Tag durch, 
prügeln wollten, der aber alle Worte deutlich hören d 
nen, und ſich des Morgens darauf bey feinem Herr 
beklaget, die zwey aber leugneten es, jener aber ſchw 
darauf, und zeigte den Ort, wo er gelegen, da ſie ſolche 
mit einander geſprochen; worauf denn der Obrift es 6 
terſucht, und befindet, daß das Gewoͤlbe ſolche Eigen 
ſchaft verurſache. Man wird ſolcher Art Stuben 5 
Rußland viele finden, die alſo gewoͤlbet find, und 4 
ee Wirkung thun werden, wann man es pro 
ren will. 
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Am 2often September fuhren wir weiter bis Tſche⸗ 
Nero, 10 Werſte; welches Dorf dem Obriſten Retkin 
ſugehörte; bis Tſernobabba, 35 Werſte. Am 21ſten 
s Schulinka, am Bache Iſſea, 17 Werſte, bis Le⸗ 
aſchowa, 10 Werſte. Am 22ften bis zur Stadt Raͤsk, 
Werſte, am Fluß Kufta „der 5 Werſte davon in die 
| ana, und dieſe wieder in die Okka faͤllt. Die Stadt 
N klein, ſtehet auf einem erhabenen Ufer, iſt ſchlecht bes 
Wit hat einen alten meiſt verfallenen Wall, und einen 
woywoden, der ein Lieutenant war. Am zaften noch 
N Jekunitſch, 35 Werſte, welches ein groſſes Dorf 
due, verſchiedenen Edelleuten zuſtaͤndig. Am 23 ſten 
Nach die Steppe, 40 Werſte, bis zum Dorf Ilawaja 

oſcheſtwinska; der Bach heiſſet auch Ilawaja. Am 
Wien bis Koslow, 30 Werſte, war von Raͤsk 104 
erſte. Von da an iſt das Land nicht mehr fo bewohnt, 

n des find wenig Bäume zu fehen, auffer an den Fluͤſſen 
ale. Bey Koflow flieſſet die Woroneſch, die in der 
leppe von da nicht weit entſpringet, und über 100 
erſte bis zur Stadt gleiches Namens läuft. Jetzt iſt 
tweriſche Dragonerregiment hier, wobey der Obriſt⸗ 
waltenant Lewaſchew, ein Sohn des Generals in Moſeau, 
W. Die Stadt iſt groß und gut gebauet, hat einen 
all mit verfallenen hoͤlzernen Wachthürmen. Den 
achmittag fuhren wir noch 30 Werſte, bis zur Poſt⸗ 
. Am 25ſten bis zum Dorf Liſſagora, 22 Werſte, 
0 kamen noch 18 Werſte bis Tanbow. Man ſiehet 
Anden hier und Koslow einen alten Wall, oder eine 
die ce die ſich bis nach Bielogorod erſtrecket, und wider 
bi infaͤlle der Tatarn angelegt worden, nun aber weiter 
inen Nutzen hat. Zu Tanbow iſt allezeit ein Provin⸗ 
ode, der etliche andere unter ſich hat. Der da⸗ 

ind ge Swinjin genannt, diente zuvor bey der Flotte, 
ke haͤngt von dem woroneſchiſchen Gouvernement ab. 
I, Kotabe iſt 14 Werſte lang; ein Theil davon ift ziem⸗ 
efeſtiget mit Wall „Graben und — net 

ö rem 
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Kreml iſt beſonders mit einem Graben und hohen Pal! 
ſaden umgeben. Die Stadt liegt meiſtens in einem Tha 
in welchem ein keiner Bach flieſſet, über den man J 
faſt trocken gehen konnte. 
Sna, um welche viel Holz waͤchſet. 
ſoll man wenige Fiſche, aber Krebſe fangen. 
fand ſich ein Obriſtlieutenant, Namens Rohde, m 
einem Regiment von der Landmiliz, um Bauern 
zutreiben, die ſich bey der Linie ſetzen und anbauen 
In der Stadt ſind 8 Kirchen. Wir blieben hier 3 Tah! 
um die Wagen zu repariren. 


In dieſem 8 


Am 27ſten Sept. von Tanbow bis Kuſminska,, 4 


Werſte, hernach durch die Steppe den Sommerweg 5 


die Poſtſtationes bis Sampur, 21 Werſte, bis zur 
Panowich, 22 Werſte, bis Weſawoja, 20 Werft! 
bis Koſſaja, 18 Werfte, bis Tagansk, 22 Werſte, hi 
Towolſchansk, 20 Werft. An dieſen Orten wohn 


niemand, es iſt da nur eine Stube, und ein Stall 4 
die Poſtpferde. bis N 
wocheperskoi Krepoſt, war 166 4 
Bey der Koften Werſte gingen wir über den Fluß 

hernach laͤngſt dem kleinem Fluß Salawa hin, woe 


Waldung und Dörfer find. Sie haben zu beyden , 
ten die fruchtbare Steppe, da ſie viele Pferde und Her 
vieh halten, fo daß man groſſe Heerden von 600 bis 1e c 
Stuͤcken ſehen konnte. Aus der Feſtung wurde mit! 

feurung der Canonen gegruͤſſet. Sie iſt ein regulace 
Viereck mit Baſtionen, trocknem Graben, und ſpaniſchn 
Reutern umgeben. Der Commendant war ein Capita. 
von der woroneſchiſchen Garniſon. Am Fluß Cho, 
wachſen ſtarke Eichenbaͤume, davon viele gefaͤllet, 907 
Balken und Bretter daraus gemachet wurden, für eit 
neu zu erbauende Graͤnzfeſtung am Temernik, ohm, 
Aſow. Der Chovperfluß iſt etliche 50 Klaftern bre 


r 


Fuͤnf Werſte davon flieſſet 10 
Hier 4 | 


auf 
fol | 


und fälle 77 Werſte von hier in den Don, bey usch 
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Ing bat man dieſe Feſtung angeleget, wegen der da⸗ 


maligen rebelliſchen doniſchen Koſacken, unter dem Ne⸗ 


raſſow und Bulowin, welche nach Kuban entfliehen 
ußten „auch wegen der Kalmucken, welche zu der Zeit 
eit herum ſtreifeten, ehe die zariziniſche Linie 1722 an⸗ 
leget wurde. Noch am zoſten Sept. fuhren wir den 
ihr ſteilen Berg hinab, und uber den Choperfluß, über 
meine Brucke gebauet iſt. Am ıflen Oct. kamen wir 
am die erſte Stanitza der doniſchen Koſacken, Michai⸗ 
owska genannt, 30 Werſte. Hier fanden wir einen 
ſckiſchen Obriſten, den der Akamann Danila Jefre⸗ 
ow dem Geſandten entgegen geſchicket hatte, die Pod⸗ 
woden und Pferde bereit zu halten. Er ritt immer voran 
130 bis 40 Koſacken, deren etliche Fahnen trugen. 
Pf fuhren durch die Steppe den naͤhern Weg, wo die 
5 erde zur Abwechſelung ausgeſtellet waren. Am aten 
a brachen wir auf von Michailowskoi Stanitza, und 
Men auf Alexeiowskoi, wo wir 2 Werſte davon dieſſeits 
a hohen und ſehr fteilen Berg binab gehen mußten, 
M. denn über den Fluß Buſuluk bis Loſunowa an der 
Weoweditza, und noch bis an eine Poſtſtation, 77 
Verſte, am Don. Nun hatten wir noch 120 Werſte 
Zarizin, durch lauter Steppen. Wir kamen den 
n Oct. an, fuhren von Choper Tag und Nacht 
wen“ und hielten uns kaum 2 bis 3 Stunden auf, 
denn die Pferde abgewechſelt wurden. Von Loſundwa 
Arm uten wir uber Sandberge, 20 Werſte lang, mit 
ier Beſchwerlichkeit fahren. Auf dieſen Sandbergen 
5 ſet die Sabina ſehr häufig, faſt als die Wacholder, 
Y nicht fo hoch, und fie hat auch ſchwarze Beeren. 
dees Loſunowa, 15 Werſte, ſahe ich die erſten Suß⸗ 
Mauden wachſen, die häufig beyſammen ſtanden, als 
ie geſaͤet wären, Die Heuſchrecken hatten dieſen 
mmer die Steppe zwiſchen dem Don und der Wolga 
hefreſſen „davon wir noch die Spuren ſehen konnten. 


In 
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In Zarizin war jetzt ein Major Agorow Comme“ 
dant; der vorige, nemlich der Obriſt Kalzow, der übel 
15 Jahr beſtaͤndig daſelbſt geweſen, und reich geworden 
war, wurde 1 Jahr zuvor entlaffen mit Brigadiers Chah 
raeter. Ich fand hier den ehrlichen Alexei Maximowiſch 


fl 


noch am Leben, aber ſehr ſchwindſüchtig; er that mil 


nach feiner Art viel Gutes. An der zarizinſchen Lin 
war jetzt nur das einzige ſinbirkiſche Dragonerregimel 
mit dem Obriſt Silling, welches die Feſtungen beit 

hatte. Am 7ten Oct. kam aus Kislar und Aſtrachan bel 
alte Generallieutenant Jeropkin hieſelbſt mit 6 Dragon 
regimentern an. Er war dahin commandiert wegen eint 
ger Unruhen, die an der perſiſchen Graͤnze zur Zeit d 

Schachs Nadir, als er ſich faſt 2 Jahr bey Derbent 
aufgehalten, entſtanden waren, die ſich nun wieder 9% 
ſtillet hatten. Bey dieſem Corps befand ſich auch ber 
Brigadier Friederiei, ein entſchloſſener Mann, un 

viele mir bekannte Offieiers. Die Stadt iſt 1738 ab⸗ 
gebrannt, und nachher find die Straſſen erweitert. 2 
hat 3 ſteinerne Kirchen und eine hölzerne, und iſt = 
Wall und Pallifaden umgeben. Inwendig iſt noch da 

alte hölzerne Bollwerk, aber am Fluß Zarinska find ; 
gute Baſtionen angeleget. Die Wolga war um dien 
Zeit niedrig, und man ſahe uberall viele Sanpbänkt 
Die Kalmucken ſtehen jetzt häufig um Zarizin, in meh 


denn 100 Kibitken. Sie ſind durch den harten Winter 


1740 ſehr verarmet, Menſchen und Vieh ausgeſtorhen 
und jetzt ſuchen ſie ſich unter den Ruſſen zu naͤhren. 
arbeiten in Haͤuſern, auf den Schiffen und bey be 
Fiſchereyen für Brodt. Sie kamen uns heute recht 9 
legen, weil eben die neue Reviſton alle Burlaken 9 
den Schiffen weggenommen hatte, die nicht mit Paͤ 5 
verſehen waren, und fie zurück zu ihren Herrſchafte 
geſchicket hatte, dadurch der Kaufleute Schiffahrt ve 
hindert wurde. 

Ei 
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Es war luſtig anzuſehen, wie die Rebhuͤhner um 
diese Zeit gefangen wurden. Sie ziehen des Morgens 
und Abends Schaarenweiſe am Ufer der Wolga auf⸗ 
arts ganz niedrig, auch über die Stadt, und öfters 
allen ſie auf den Hoͤfen nieder, da man ſie mit Haͤnden 
greifen kann. Am Ufer hatten die Leute an zwey Stans 
IM hohe und breite Netze mit einem Sack ausgeſpannt, 
M welchen die Rebhühner gerade zu flogen, und ſich 
derwickelten, und alſo haͤufig gefangen wurden. Man 
Me das Paar für 2 Cop. kaufen. Ich ging an dem 
er unterhalb der Stadt ſpatzieren, und ſahe an dem 
er kleine Wiegen oder Koͤrbe, von Baumrinden gemacht, 
wimmen, in welche die Kalmucken ihre todten Kinder 
aden, ohne fie darein feſte zu binden, daher fie durch 
le Wellen gar bald herausgeworſen werden. Die Koͤrb⸗ 
wen waren alle leer, nur in einem fand ich noch ein Kind, 
aus auch los lag. Unſere Geſandtſchaft blieb zu 
arizin 10 Tage, in welcher Zeit die Wagen verbeſſert, 
N zwey Struſſen (groſſe Schiffe) in Stand geſetzet wur⸗ 
lade um einen Theil der ſchweren Equipage darauf zu 
a5 en. Ich fuhr auf einem dieſer Schiffe am 18ten Der, 
„und der Geſandte ging zu Lande; das Schiff hatte 
0 uderbaͤnke und 8 Cajuͤten. Am igten kamen wir 
8 ITſchernojar, 180 Werſte, wo wir die Nacht blieben, 
le wir denn auch niemals des Nachts gefahren ſind, 
iu den des niedrigen Waſſers, um nicht auf Sandbaͤnke 
caſtoſſen. Nun hatten wir noch 240 Werſte bis Aſtra⸗ 
gebn In Tſchernojar war eine neue ſteinerne Kirche 
Dire. Die Stadt iſt mit hoͤlzernen Bollwerken und 
te en befeſtiget, und um die Vorſtadt iſt noch eine 
beet Mannes hoch, gezogen, und mit ſpaniſchen Reutern 
bet Am 21ſten ſtieſſen wir vom Lande ab, und 
22ften wegen contrairen Windes ſtille. Am 


ten — 
nafen führen wir ſchnell fort bis um die Gegend der 
eftung Jenetajewska, welche vor 5 Jahren an⸗ 
orden. Am 25ſten war wieder contrairer Wind. 

Am 


hegt w 
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Am a6ſten fuhr uns der Geſandte am Ufer vorbey. Am 
27ſten ſtunden wir ſtille, am 28ſten aber hatten wit 
guten Wind, und kamen noch bis Aſtrachan, bey del 
Inſel Bolda. 


Ankunft und Aufenthalt zu Aſtrachan. 


Ich kam noch die Nacht in die Stadt, und beh 
meinem Schwiegervater Peter Poßiet an; der Geſandte 
war an ſelbigen Tage auch angelanget. Meinen Schwa⸗ 
ger Cornel. Poßiet, Capitain und Geſandtſchaftscavalier / 
hatte der Geſandte aus Moſtau vorausgeſchicket an del 

Generallieutenant Jeropkin, um 2 Dragonereompagnſel 
auszuſuchen, die mit uns nach Perſien gehen ſollten, mit 
welchen er auch ſchon angelanget war. In Aſtrachoh 
war Gouverneur der bekannte und gelehrte Waſilie DV 
kitiſch Tatiſchtſchew, der zuvor das neue orenburgiſch 
Gouvernement zu Stande gebracht hatte. 
deutſche Sprache, hatte eine groſſe Bibliothek von del 
beſten Buͤchern, und war in der Philoſophie, Mathem 
tik, und ſonderlich in der Hiſtorie, ſehr erfahren. Di 
rußiſche alte Hiſtorie hat er in einem ganzen Foliantel 
beſchrieben, der nach ſeinem Tode dem Cabinetsminiſtek 
Iwan Tſcherkaſſow in die Hände kam. Dieſer uͤbergal 
ſie hernach dem Profeſſor Lomonoſſow „der im Mill 
1765. verſtorben, Man wollte das Manuſeript dem Pro⸗ 
feſſor Müller nicht communiciren,, der doch den beſten 
Gebrauch davon gemacht haben wuͤrde. ) Dieſer Tone 

ſche 


*) Man hat ſich doch endlich genoͤthiget geſehen, Müllern die 
Handſchrift von des Geheimenraths Tatiſchtſchew Mori rof 


fiskaja zu übergeben, damit er den Druck derſelben beſorgm . 


moͤgte. Denn als ein Sohn des Verfaſſers eine Handſchriſt 
dieſer Geſchichte der Univerität zu Moſcau geſchenket hatte! 
und dieſe den Druck derſelben beſchloß, vorher aber nur die 

offen 
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Er redete die 


(en hatte in Anſehung der Religion beſondere Meinun⸗ 


u wegen welcher ihn viele nicht für orthodox hielten. 
dc dar kraͤnklich und mager, fonft aber in allen Sachen 
| 1 erfahren und entſchloſſen, wußte einem jeden zu 
„en und zu helfen, inſonderheit den Kaufleuten, die 
in gute Aufnahm brachte. Er that jedoch nichts um⸗ 

i fonft, 


offenbaren Schreibfehler verbeſſern laſſen wollte, welches der 
Doctor und Profeſſor Zibelin übernahm : bemerkte man, daß 
die eigenthuͤmlichen Namen vieler auslaͤndiſchen Schriftſteller, 
Voͤlker und Staͤdte ſehr verdorben waren, und fand alſo fuͤr 
noͤthig, den damaligen Collegienrath Muͤller zu bitten, daß 
er die Verbeſſerung derſelben, und den Addruck des Werks be⸗ 
ſorgen moͤgte, welches er auch that, ohne in den Sachen 
und Ausdruͤcken etwas zu verändern. Auf ſolche Weiſe iſt 
das erſte Buch dieſer rußiſchen Geſchichte zu Moſcau 1769 
in Quart, das zweyte 1773, und das dritte 1774, an das 
Licht getreten, und Müller hat in der Vorrede des dritten 
Buches und Bandes gebeten, daß die Beſſtzer der Fortſetzung 
| des Werks dieſelbe zum Druck mittheilen moͤgten, weil bekannt 
iſt, daß Tatiſchtſchew feine Geſchichte einige Jahrhundert weis 
f ter, doch nicht nach ſeinem Plan bis 1613, fortgefuͤhret hat. 
Der Verfaſſer läßt immer die Chronikenſchreiber reden, auſ⸗ 
ſer daß er die ſlavoniſche in die gemeine rußiſche Sprache übers 
feget. Das erſte Buch enthaͤlt 40 Abtheilungen und Kapiz 
tel, die aus alten und neuen Schriftſtellern, groͤßtentheils 
| ſchlecht, uͤberſetzet find ; das zwente Buch begreift den Anfang 
der rußiſchen Chroniken und Geſchichte bis 1149, und das dritte 
Buch hoͤret mit 1237 auf. Die Anmerkungen des Verfaſ⸗ 
ſers gehen auf Geographie, Chronologie, Sitten, Gebraͤu⸗ 
che, und andere Materien, und es find derſelben 650, 
Buͤſching. 
R 
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ſonſt, wodurch er ſich aber Verantwortung zuzog, und 
der Senat ſchickte eine Ukaſe, ihn abzuldfen. Am 114 


7 
Nov. kam ſchon der neue Gouverneur und Kammer 


herr von Brilkin an. Hierauf reiſete Tatiſchtſchew 119 
Moſcau, und begab ſich auf feine Güter, 60 Wee 
davon, und es ward keine Unterſuchung angeſtellet. ” 
ſtarb nach 3 Jahren ruhig auf feinen Gütern. Ser 
Sohn erbte groffen Reichthum, der hernach eine Tod 
des Barons Tſcherkaſſow heyrathete. Ich will noch! 
was von des alten Tatiſchtſchew Verrichtung in Aſtrache 
melden. Als der Schach Nadir 1743 und 1744 bel 
Derbent ſtand, war bey ſeiner Armee groſſe Theurul, 
Der rußiſche Reſident beym Schach, Kalluſchkin, bel 
ſchrieb ein Schiff voll Weizenmehl zu feiner Proviſſol 
und verkaufte das meiſte davon den Perfianern, die 10 
zu 20 bis 30 Rubel, welche in Aſtrachan nicht 3 Ru 
zu ſtehen kam, wodurch er groſſen Profit machte, 
er aber nicht lange genieſſen konnte, denn er ſurbg 
Derbent, und fein Bruder aus Mofcau bekam die rel M 
Erbſchaft. Als die Kaufleute erfuhren, daß was 1 
gewinnen ſey, thaten ſie dem Gouverneur den Bi, 
ſchlag, ihnen zu erlauben, Proviant dahin zu führ 
welches doch verboten war; doch er bewilligte es 
reichſten gegen einen merklichen Zoll für die Krone e 
bey er ſich ſelbſt nicht vergaß, und, wie mir Kaufe, 
verſicherten, für jeden Sack einen Rubel nahm. , 
machte bier allerley Neuerungen, unter dem Vorweg, 
der Krone Vortheil zu ſchaffen, z. E. er verbot, Bi 
auſſer dem Fifcheomtoir niemand Fiſche ſolle zum m; 
kauf bringen, wodurch fie fehr heuer und felten wur 
aber es kam nach einem Jahr Befehl, daß ein 800 
wieder Fiſche fangen und verkaufen konnte. Er legte ee 
auf Lichter, Pfefferkuchen, Früchte ꝛc. und verpa , 
den Verkauf gewiſſen Leuten, damit allein zu hans, 
wodurch die geringen Kaufleute ſehr zu kurz kamen. 
ſolche Veranſtaltungen klagte man im Senat, der ebe 
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Ar oben are Den Offieierſtand achtete er 
zug; daher alle froh waren, als er abging, und ihm 
ückliche Reiſe wuͤnſchten. 5 ar 5 


In Aſtrachan befand ſich vor der Geſandt chaft ſeit 
ſehonaten der Generallieutenant von Dewitz. se — 0 
unt, Gouverneur zu ſeyn: es ward aber geaͤndert, 

er mußte wieder nach Moſeau kommen. 1747 ſchick⸗ 


e man ihn zuruck nach Kislar, das Commando daſelbſt 


Nach 3 Jahren loͤſete ihn der Generals 


N 
u von Frauendorf ab. Er kam nach Moſeau, und 


N Übernehmen. 


i in Tula 1753. Ich will noch einiger anderer 

men Erwehnung thun, die mir unterdeſſen bekannt 

ſilerden, da die Geſandtſchaft ſich an 11 Monate auf⸗ 
, ehe zur Abreiſe alles fertig wurde. 


90 Der Magiſtrat iſt ſeit 2 Jahren nach den Ukaſen 
b cs I in eine andere Form gegoſſen worden. Man 
9 nemlich einen Oberpraͤſidenten in Moſcau, und zwar 
bürsten Chowansky verordnet, von dem die Kauf⸗ 
Kun ſhaft in Rußland allein abhangen ſoll. Nach 
len neuen Einrichtung, ſind nun in allen groſſen und 
N Staͤdten, wo nur einige Kaufleute vorhanden, Praͤ⸗ 
Bee, Rathhaͤuſer und etliche Rathmaͤnner angeſetzet, 
in A alle aus ihrem Mittel genommen ſind, die ſchlich⸗ 
dep die Sachen der Kaufmannſchaft. Die Gou⸗ 
fin es und Wonmwoden haben ihnen nichts zu befehlen; 
Won a communieiren durch Promemorien mit einander. 
dan diefem Magiſtrat wird der Zoll nebſt den Kabaken 
Uonaltet. Die Einkünfte müͤſſen fie alle Monate in die 
i ernementscanzley liefern. Der Seeretair Toropow 
0 mir, daß in Aſtrachan die Kabaken monatlich 6, 
In, 3 fe ad aber 2 Rubel eintruͤ⸗ 
30 randtwein, ier und Meth koſte ohngefehr 
dune Rubel, und das übrige fen — Prof fir de 
Die Praͤſidenten koͤnnen Degen tragen, und 
Ra haben 
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haben in groͤſſern Staͤdten Capitains Rang. Sie trelbel 
Handel und Wandel, gleich anderen Kaufleuten. De 
aftrachanifche Praͤſident war Feodor Kubjakow, ein 9 
ſchickter Mann. Der Kaufleute wurden 3000 gerechm 
davon die beſten waren der alte Tychon Demidowilſh! 
Leskarow, Lawrenti, Iwanow, Bogdan Rikolaitſch 
Makarow, Telepnow, Chlebnikow, Tſcherin, wel 
alle ihre eigene Schiffe hatten, ſowohl auf der Wohl 
als caſpiſchen See. Sie können über 50 Schiffe ſtellel 
nemlich Heckboͤte mit 3 Maſten, Scheerboͤte, Galliotel 
Evers oder Fluͤten. Sie bauen noch jährlich mehr 
wie denn zu meiner Zeit 5 Stuͤck vom Stapel gela 0 
wurden, bey welcher Gelegenheit jedes mal der Gefatl), 
und Gouverneur invitiret und tractiret wurden. un 
trieben zum Theil einen weitlaͤuftigen Handel, hatten if 
Prikaſchtſchiks auf den Schiffen, in Gilan, Ispahon 
Schamachie ꝛe. Sie führten Salz, Fiſche und Cab 
nach Rußland, hatten Lederfabriquen, MWeingart/ 
Fiſchereyen, Ziegelbrennereyen. Die armenianiſcht 
Kaufleute hatten ihren eigenen Magiſtrat, die India 
aber blieben unter dem Gouverneur. 


Ich will mit dem Anfang des 1746ften Jahres u 
harten Winters Erwehnung thun, und ihn mit dem 0 
S. Petersburg vergleichen, davon mir der Proft 5 
Gmelin, mein beſondrer Freund, Nachricht gegebeſ 
Schon zu Ende des Novembers fiel zu Aſtrachan en 
Kälte ein, und am 2ten Det. war die Wolga ſchon 


Eis belegt. Der Froſt continuirte den ganzen Winke 
und es hat nicht einmal aufgethauet. Um die Mitte ", 
Decembers fing es an zu ſchneien. Der Winter 1755 
iſt hier nicht ſo hart und beſtaͤndig geweſen, als dich, 
Das Eis war 4 Arſchinen dick, dagegen es in S. 7, 
tersburg nicht über 13 Arſchin geweſen, und öfters Tha 
wetter und Regen vorgefallen iſt. Der hoͤchſte Grab 10 
Kälte, war 180 nach des de Isle Thermometer, 10 
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In Aſtrachan am sten Januar 1954 Grad, welches einen 
Hoffen Unterſcheid machte, und merkwürdig war. 


Wann die hohen Geburts- oder Namens» Fefte der 
laiſerlichen Familie einfielen, tractirte entweder der Ge⸗ 
ſundte, oder der Gouverneur, dabey das Gefolge des 

eſandten in Galla erſcheinen mußte. Der Gouverneur 

rilkin war von der griechiſchen Religion, die ſchon ſein 
ater angenommen. Sein Tawariſch, oder Vicegouver⸗ 
Nur, war der Obriſtlieutenant Lichatſchow, der Procus 
fur, Nikolai Michailow, die Secretairs, Toropow 
und Tſchirikow „der Commendant Feodor Iwanowitſch 
nutow, ein gelehrter Ruſſe, und ſehr umgaͤnglich, ein 
kreflicher Ingenieur, Mathematieus, Hiſtoricus und 
uſieus, und redete gut deutſch. Beym Salzeomtoir 
war der Obriſte Kalupanow mit dem Secretair Bogda⸗ 
now, bey der Admiralität der Lieutenant Abaleſchow, 
nebſt etlichen anderen Offieieren, unter deſſen Commando 
600 Matroſen und 11 Schiffe waren. Bey der Artille⸗ 
die der Major Maligin, und vom Ingenieureorps Major 
utuſow u. . w. Bey der Apotheke war Magdeburg, 
er nachher in S. Petersburg bey der Admiralitaͤt Ober⸗ 
otheker geworden. Es befand ſich auch in Aſtrachan 
50 Doctor Antonetti, der Oberchirurgus Pundt, und 
on den andern Chirurgis der Guarniſon Roſt, Gold⸗ 
ann, Chemnitzer, Stamm, Fuchs, Sedow und 
chatkowsky. Weil Aſtrachan eine Graͤnzſtadt iſt, ſo 
bat man auch ſeit etlichen Jahren den Entwurf, ſelbige zu 
befeſtigen. Endlich ift des Commendanten Knutow Pros 
ect eonfirmiret worden. Der Anfang wurde gemacht, 
gerſt eine einie um die Vorſtaͤdte zu ziehen, und einen 
2 zu graben, aus der Kutumowa durch den Solant⸗ 
Ha oder faljigen Moraſt, bis hinab in die Wolga, 13 
Werſte lang; es ging aber ſchlaͤfrig damit zu, und iſt bis 
letzt, wie ich vernehme, noch nicht zu Stande gekom⸗ 
en. Die ganze Stadt ſollte auch umgebauet, u 
ollen 
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ſollten breitere Straſſen wegen Feuersgefahr gemacht 
werden, welches auch meiſtens vollzogen worden. Den 
Armenianern iſt ein beſonderer Platz über dem Golan 
ſchak, laͤngſt dem neuen Canal, angewieſen worden, wo | 
in 3 Jahren ſich angebauet, und zum Theil ſchoͤne Hau 
aufgefuͤhret haben. 
Platz für die deutſche Kirche angewieſen, die alte mußten 
wir abbrechen, und dahin transportiren, welches, bene 
dem Paſtorat und der Schulwohnung, nicht wenig koſtel 
Die Gemeinde war klein, und konnte oder wollte nit 
viel dazu eontribuiren; man ſammlete bey den Armenich 
nern 60 Rubel, doch damit war nicht viel auszurichten “ 
alfo gab ich noch 200 Rubel dazu, und damit brachten 
wir alles noch in dieſem Jahre zu Stande. Unſer pır 
diger war Paſtor Neubauer, der eben um dieſe Zeit ankalt. 
Man hätte fo viele Unkoſten nicht noͤthig gehabt, well 
nicht die Linie gemacht worden wäre, welche juft uber ei 
alte Kirche hinging. Hernach ſandten wir an das Ju 1 
collegium eine Bittſchrift um Colleetengolder, und 15 
hielten 1200 Rubel, welches kleine Capital den % 
menianern auf Zinſen gegeben wurde. 


a ier 
Die Armenianer und Gruſiner hatten ſich De 
wegen der Unruhen in Perfien vermehret, und wal 


über 2000 angewachſen. Sie hatten zu meiner 30 
ſchon bey 200 Haͤuſer aufgebauet. Unter ihnen nz 
nicht wenig wohlhabende Kaufleute, als Matfe Safer) 
David Grigoriow, Serje Iwannow, Oßip Jakob, 
und Serſe Salomonow, und die 2 Brüder Tathe, 
Sie legten Fabriken an, um allerley ſeidene und N 
wollene Zeuge nach perſiſcher Art zu machen: ande 
naͤhreten ſich vom Wein- und Garten⸗Bau. Die m b 
Seide kam aus Gilan, wo das Pud 20 bis 30 Ru 

in Aſtrachan aber 50 bis 60 Rubel koſtet. Zwey DEN, 
Seidenfabriken waren weitlaͤuftig, und in völligen Seen 2 
in den andern kleinen machte man baumwollene Zum 


* 


Unter ihnen am Canal wurde ell 


| 
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Zum Faͤrben brauchten ſie Sode, welche daſelbſt aus 
en verbrannten ſalzichten Kraͤutern, Kali, Salicornia 
und Salſola gemacht wird. Davon bekommt die Seide 
ind Baumwolle eine feſtere Farbe, die nicht leicht vers 
ſhieſſet Dieſe Sode iſt beſſer dazu als der Alaun. Von 
in Armenianern habe ich noch anzufuͤhren, daß ſte ſich 
0 Religion nach unterſcheiden in othodoxe und eatholi⸗ 
bh, der erſten ſind die meiſten. Sie haben eine ſtei⸗ 
ene Kirche, fie baueten auch eine hölzerne, mußten fie 
er wieder abbrechen, und mit einer zufrieden ſeyn. Es 
m ein Archirei aus Perſien zu ihnen, der ſich viel Ges 
ft anmaſſen wollte, und eine groſſe Summe Geldes 
laberte für. ihre Gemeinde in Perſien. Er taxirte die 
05 nach Gefallen, und forderte fur die Kindertaufe 
65 Begrabung der Todten, 50, 100 bis 200 Rubel, 
konnte aber ſeinen Endzweck nicht erreichen, und durfte 
h t mehr in die Kirche kommen. Die catholiſchen Ars 
mianer haben eine hölzerne Kirche mit drey Thürmen, 
nude inwendig überall gezieret „ und ſchoͤn ausgemalet 
Fi Ordentlicher Weiſe ſind hier 2 bis 3 Patres Capu⸗ 
2 und ein oder 2 armenianiſche Prieſter. 1732 
Juen 3 italieniſche Patres an, Felix, Fidelis und Jo. 
Anpafta. Sie fingen an Kalmucken zu bekehren, ſon⸗ 
br ich der Pater Felix; dieſer hatte einen ſchon ſo weit ge⸗ 
cht, daß er ihn unter die Kalmucken ſchicken konnte, 
au bensgenoſſen zu machen. Zu der Zeit ging es an, es 
be dagegen kein ſcharfes Verbot. Ein jeder konnte 


nals Perſianer, Tatarn und Kalmucken kaufen, und 
lager Religion erziehen. Die Kalmucken ſind am 


den teſten zu überreden. Ich glaube wohl, wenn man 
h Patribus freyen Willen gelaffen hätte, fie wuͤrden 
| ange: Jahren eine Menge bekehret haben. 1744 ging 
inte Felix, nach Rom, und kam als Biſchof 1745 
» um wieder nach Aſtrachan zu reiſen. Bald nach 
dhe Ankunft in S. Petersburg ward er nach der 
men Kanzley geholet, zur Verantwortung gezogen, 
und 
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und über die Graͤnze nach Riga abgefuͤhret, und hernach 
in Bonia als Biſchof beſtellet. Wenn die Patres pieht! 
kommen, legen fie ſich gleich auf die armeniſche un 
tuͤrkiſche Sprache. Der Pater Johannes hat es in i 
armenifchen fo weit gebracht, daß er nicht allein al 
Sonntage prediget, fondern auch eine armeniſche Hiller!" 
geſchrieben. Er war jetzt allein, und hatte mit Tatilſch, 
ſchew viele Diſpuͤten, welcher ihn nicht ablaſſen, au 
keinem andern an ſeine Stelle zu treten erlauben wollt 
Mit der Gemeinde bekam er zuletzt Verdrießlichkeiten 
ſie wollten nicht genug contribuiren zu ſeinem und 
Kirchenbedienten Unterhalt; endlich lieſſen fie es gar g, 
Lichtern auf dem Altar ermangeln: darauf that er elch 
in den Bann, und da das nicht helfen wollte, ſchloß! 
6 Wochen lang die Kirche zu, da ſie ſich denn bequeme 
und gute Worte geben mußten. 1748 kamen 2 Patt, 
an feine Stelle, und er ging zurück nach Italien. 7, 
war ein guter Architeet und Mechanicus. Die Di 
nung hatte er ſehr bequem eingerichtet von 2 

und g Zellen, und 2 kuͤnſtlichen Treppen, davon di m 
verborgen in einem Kleiderſchranke war, aus welt 
man in die obern Zimmer gehen konnte. Die Oe 
waren mit Thuͤren verdeckt, daß man nicht ſahe, 4 
eingeheitzet ward. Das Vorhaus war wohl ber 
und warm, daß es zum Refectorio konnte gebtal, 
werden. Er war ein umgänglicher Mann, und bey, 
Unſrigen beliebt. Ich gab ihm ein Geſchenk zur Kalle 


* 


deren 
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ſhen Tatarn auf dem Lande in ihren Jurten oder Kibit⸗ 


an, mit ihren Murſen oder Edelleuten, von welchen fie 
abhangen. 


Sie ſtehen unter dem Gouverneur; es iſt 
aber allezeit ein Sudia oder tatariſcher Richter uͤber fie 
eſetzt, der ein rußiſcher Officier, und ihrer Sprache 
undig iſt, welcher die geringern Sachen unter ihnen 
abthut, fie auch commanditet, wenn Vorſpann nach 
lelar und Zarizyn zu geben iſt. Des Sommers ziehen 
te hin auf ihre Laͤndereyen, pflanzen Arbuſen, Melonen, 
fe, Gurken, Wurzelwerk und andre Gartenfruͤchte 
M Menge. Sie ſchlagen Heu, fangen Fiſche, die ärmern 
bermiethen ſich des Sommers fuͤr die Gaͤrten der Ein⸗ 
wohner, oder auf die Wattaggen oder Fiſchereien. Des 
Winters ſetzen ſie ſich an einem Ort mit ihren Kibitken 
inter ihren Murſen. Dahin bringen fie ihre ganze 
aushaltung, Vieh und das noͤthige Heu. Sie um⸗ 
geben ihre Wohnung mit einem Zaun von Rohrſchilf oder 

inſen. Mit den Kalmucken vertragen fie ſich wohl, 


„in man hat von keinen Streitigkeiten unter ihnen ge⸗ 


bret. Es giebt unter ihnen Kaufleute, die nach Ruß⸗ 
and, Perſien und der Bucharey handeln. 


Von den Indianern zu Aſtrachan berichte, daß 
gemeiniglich bey 200 find, alle aus der Provinz 
ultania “) in Indoſtan gebuͤrtig. Sie haben in der 
Fade in dem indianiſchen Gaſthofe ihre Wohnungen. 
ſe iſt mit einer ſteinernen Mauer umgeben, darinnen 
ſe auch ihre Kaufladen haben. Sie handeln mit lauter 
Perfifehen und indianiſchen Zeugen. Die koſtbarſten 
"der man bey ihnen. Sie laſſen nicht mit ſich handeln, 
ndern was fie mit einem Wort fordern, muß man ihnen 
ben. Sie halten keine Weiber, beſuchen aber der 
akarn ihre, mit welchen fie ſich auf eine Zeit lang vers 
then, auch fonft mit den Tatarn viel Verkehr haben. 
le find faſt alle groſſe und anſehnliche Leute, und gehen 
gekleidet. In ihrem Gögenhaufe, wo etliche 

) Multan. B. Goͤtzen⸗ 


U 
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Goͤtzenbilder aufgeſetzet find, verrichten fie ihr Gebel 
Sie gehen faſt taͤglich hinaus an das Waſſer, und haben 
daſelbſt ihre Andacht. Sie rauchen den Kaljan na 

Art der Perſer, aber ein jeder für ſich; niemand vol 
ihren Kammeraden darf daraus rauchen, - pielmenig® 
ein Fremder; dahingegen die Perfer und Armenian 
unter ſich aus einem Kaljan rauchen, und den Fremden 
demſelben praͤſentiren. So halten fie es auch mit ihtel 
Speiſen, ein jeder hat ſein Gericht und ſein Trinkgeſchit 
für ſich beſonders, wann ihrer auch viele beyſammen fie" 
fie halten alles ſehr reinlich. Man fieher bey ihnen di N 
indianiſche meßingene Schaalen, die einen vortrefliche 

Klang geben; es iſt nicht möglich eine fur viel Geld u 
bekommen. Sie eſſen kein Fleiſch, und ſchlachten kein 
Voͤgel; ſie glauben die Wanderung der Seelen de 
Menſchen in die Thiere. Sie konnen es nicht mit al 
ſehen, wenn man einen Vogel beleidiget; ich habe 1 
ſelbſt geſehen, daß loſe Jungen bey ihrer Pforte mn 
Raben in Haͤnden ſtanden, und warteten, bis Indio 
herauskamen, da ſie denn die Raben ſchlugen, daß 0 
ſchreyen mußten. Die Indianer gaben ihnen Geld, a 
ſie die Voͤgel fliegen lieſſen. Des Sommers gingen 1 
Indianer öfters ſpatziren in meines Schwiegervater 
Weingarten, wo er fuͤr ſie ein langes Luſthaus gebe! 

hatte auf einer kleinen Inſel, wo ſie einen ganzen 


zubrachten, und ihre Speiſen zubereiteten in gro ei 


Keſſeln, aus welchen einem jeglichen eine Portion! 


feinem Geſchirr gegeben wurde. Ehe ſie davon gene 1% 


nahmen ſie eine Schuͤſſel voll, brachten dieſelbige an d 

Fluß, thaten ein Gebet, und warfen es den Fiſchen vi 
alsdann gingen ſie an ihre Tafel. Sie ſitzen alle 17 
untergeſchlagenen Beinen auf Tapeten an den Seite 
des Luſthauſes. Ihr taͤglich Gerichte iſt Pelow, das it 
gekochter Reiß, mit Roſinen und Kümmel, zuweilen wi 
Safran und viel Butter bereitet, ſie legen auch wo 


Zläkt ©. f 0 
darunter die Blätter von der Aſa fötida, (die 7 
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Bender Abas bringen,) und von dem Connadi Indieo 
unpeſtri, Bangue oder Bengy, das hier in Aſtrachan 
ld waͤchſet; davon werden ſie als betrunken, luſtig, und 
Bi ſchlaͤfrig, noch mehr aber, wenn fie von dem Trank 
, den fie aus der Aſa foͤtida und Semine canabis 
debe: ſonſt bedienen ſie ſich des Waſſers und Caffe. 
züchte allerley Art, und ſonderlich die Melongenam 
5 Turi (iſt eine Sorte eines kleinen Kürbis) eſſen fie, 
Abe fie braten, und auf den Reiß legen. Nach der 
0 ahlzeit gehen ſie an das Waſſer, und waſchen ſich, 
Denn behaͤngen fie das Luſthaus rund um mit Leine⸗ 
gal und ſchlafen. Hernach rauchen ſie aus dem 
wild / und ſpielen auf ihrem indianiſchen Bretſpiel, 
g es ganz anders als unſer Schach- und Dam⸗ Bret 
hebe Es ift beynahe wie das chineſiſche Quarren⸗ 
the welches die Bauern in Stroͤpke bey Halberſtadt 
EN dem Schachbrett fpielen. Darnach laſſen ſie ihre 
nltanten, am meiften aber der Tatarn Tänzer und 
I denfpieler kommen. Wann ſie in P. Poßiet Garten 
ga uſammenkunft hatten, brachten ſie ihm 1 oder 2 
gar e Schuͤſſeln, die er dazu ſchickte, mit Pelow, der 
hre zu eſſen war. Sie gaben auch den Fremden aus 
n Keſſeln, fie mußten aber Geſchirr dazu liefern. 

Die Indianer haben alle ſehr weiſſe Zaͤhne. Ich 
geſehen, wie ſie ihre Zaͤhne rein machen, ſie ſchnei⸗ 
unne Stucke von Weidenholze, eines Fingers lang, 
erben ſie an einem Ende, und kauen ſo lange daran, 
155 als eine Bürſte wird, damit reiben und reinigen 
Gee ich ihre Zaͤhne. Sie haben des Jahrs einmal die 
ohnheit, daß ein jeder in feinem Kaufladen fein 
fein nusleget „ damit die andern ſehen koͤnnen, wie groß 
Koffer, mögen ſey. Sie hatten damals zu ihrem Ael⸗ 
udetz eit einigen 30 Jahren, Sukanant, der gut rußiſch 
erat“ der auch ihre Sachen beym Gouvernement bes 
Ne, und zuletzt nach S. Petersburg reiſete, beym 
f Senat 


be 
8 


da 
de 
die 
bi 
fie 
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Senat ihr Anliegen vorzuſtellen. Er ſtarb auf der Rück 
reiſe in Moſcau, und hinterließ ſeinem Vetter ein Ca⸗ 
pital von 200000 Rubel. Wenn die Indianer ſterben 
werden ſie hinaus ins Feld getragen, und in einer 9 
wiſſen Grube verbrannt, die Aſche aber wird hernach 
geſammlet, und in das Waſſer geworfen. Auſſer 59 
dachten Nationen findet man hier noch mehrere, wiewoß 
in kleiner Anzahl, als Franzoſen, Italiener, Deutſche, 
Schweden, Engländer, verſchiedene Arten Tatarn / 
bardiner, Karakalpaken, Perfianer und Griechen. 


Von den Weinbergen und andern Gaͤrten habe id 
noch einiges anzufuͤhren. Es ift bekannt, daß des S 
mers wenig Regen faͤllt, und die beſtaͤndige groſſe Hit 
im Lande alles Gras austrocknet, ausgenommen die nie; 
drigen feuchten Oerter, und wo die Wolga austritt. 2 i 
derſelben flieſſen viel Arme, und machen Inſeln wei 
umher, bis an den caſpiſchen See, und zwar nur 


der oͤſtlichen Seite, die andre weſtliche iſt zu hoch, au 


welcher nur wenige kleine Bäche in die Wolga ſieſeh 
Auf dieſen Inſeln umher halten ſich die Tatarn an 
legen daſelbſt ihre Wieſen, Felder und Gärten an, 1 
machen Daͤmme und Canaͤle, durch welche fie ſo P 
Waſſer hinleiten, als fie noͤthig haben. Sie ſind es ne 
die Arbuſen und Melonen bauen, die fie auf Ar ie 
haͤufig zu Markte bringen, und wohlfeil verkaufen. fen 
größte Arbuſe koſtet nicht mehr als 2 oder 3 Cor 

Die andern Einwohner haben auſſer der Stadt 3 bi vn 
Werſte umher ihre Gärten an den abhaͤngenden uf 1 
angeleget, und alle mit hohen Erdwaͤllen umgeben. der, 
der Niedrigung am Waſſer haben fie Waſſer ta 
Tſchigiri genannt, die von Pferden und Kamelen en 
trieben werden, die ſchoͤpfen das Waſſer in angebunden, 
Gefaͤſſen, und gieſſen es oben aus in hoͤlzerne io, 
in welche es läuft bis auf den hoͤchſten Platz des amit 
bens, von dannen es allenthalben hingeleitet, und d ge⸗ 


80 
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dewaͤſſert wird, fo oft fie es noͤthig befinden; daß es alſo 
niemals austrocknen kann. Wohlhabende Einwohner 
aben Windmühlen gebauet, durch welche das Waſſer 
geſchöpfet wird. Es wachſen in dieſen Gärten fo mans, 
herley Bäume und andre fremde Gewaͤchſe, daß ein 
lebhaber der Botanik das größte Vergnügen findet, fie 
u ſehen und zu unterſuchen. Nicht weniger trift man 
auch auſſer dieſen Gaͤrten Pflanzen an, die groͤßten⸗ 
Meile unbekannt geweſen, welche ich alle nach des be⸗ 
ühmten Botaniei Caroli Linnaͤi Methode zu beſchreiben bes 


hühet geweſen bin. Ich habe fie demſelben nachgehends 


in einer beſondern Peſeriptione Plantarum Aftrachanen- 
lum et Perſicarum communieiret, worüber er mir auch 
Di Wohlgefallen bezeiget hat. Es iſt hier der Ort nicht, 
ſeſelben zu ſpecifieiren. Ueber Ihro kaiſerliche Majeſtaͤt 
eingaͤrten, deren in Aſtrachan und Kraſnojar 19 
aren, batte mein Schwiegervater Peter Poßiet die 
ufficht. Er hatte dieſelben ſeit 1712 in beſſern Stand 
heſetzet. 1756 mußte er Alters wegen ſeine Inſpection 
aufgeben. Er begab ſich in dieſem Jahr auf die Reiſe, 
um ſein Leben in S. Petersburg bey mir zu beſchlieſſen; 
N kam aber nur bis Moſcau, und ſtarb im goſten Jahr 
bees Alters. Alle ſeine Arbeit iſt ihm zuletzt ſo ſchlecht 
lohnet worden, daß er das Seinige mit dem Rücken 
neben, und Aſtrachan verlaſſen mußte. Der Wein 
©. hier ſchon mit Ausgange des Julius reif, und im 
eptember iſt die Weinleſe. Man kann als Urſachen 
er fruhen Weinleſe angeben, das ſalzige und ſalpe⸗ 
e Erdreich, die beſtaͤndige Hitze, und das fleißi⸗ 
egieſſen. Die meiſten Trauben ſind roth, alſo 
7 auch der Wein von gleicher Farbe, den man nach 
ſiſcher Mundart Tſchair, rußiſch aber Tſchichir nen, 
ker Er iſt fo ſtark nicht, wie andere Weine, woran 
Bl das viele Waſſer ſchuld iſt, davon auch die 
en viel geöffer, als an andern Orten werden. Er 
bet auch keinen Weinſtein, auch keinen Eßig, ante 
wir 
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wird ſchal, und haͤlt ſich nicht laͤnger als bis in den 


Fruͤhling; wiewohl er auch denn ſchon ausgetrunken if 
daß er nicht ſauer werden kann: denn jedermann, Al 
wohl gemeine Leute, trinken ihn aus Bierglaͤſern. 
verkauft den Eimer von 8 Stof für go Kopeken bis! 
Rubel, viel wird auch nach den naͤchſten Provinzen I" 
führer, und zum Kirchenwein gebrauchet. Fuͤr den gar 
ferlichen Hof ſchicket man eine nicht geringe Quantiſ 
Weintrauben, dazu die beſten auch aus Privargarti! 
ausgeleſen werden. 
Winter Trauben, er beklebte die Stengel mit Siegela#! 
und hing fie auf Faden in eine temperirte Kammer; i 
wurden nach und nach etwas welk, ſchmeckten aber de 
beſſer. 
kurz beſchnitten, und angebunden. Von den abgeſchnitte 
nen Reben ſetzet man welche in die Erde, und im 310 
Jahr hat man Trauben daran. Man kann alſo eine 
Weinberg ſehr vermehren, wenn man nur Leute gen 
zur Arbeit miethet. 


deswegen find in allen Gärten hohe Hütten, auf wel 
ein Junge Wache haͤlt, und mit einer Schleuder Ku 

von Leim unter fie wirft, fie auch durch Geſchrey ! 
ſcheuchet. Die Abkaͤufer, die Wein ausſchenken, pie 
gen die Trauben vom ganzen Weinberge zu kaufen, u 

zu preſſen, und hernach noch Waſſer auf die Trauben 90 
gieſſen, und ſie noch einmal auszupreſſen. Das gie 

Weinquaß, welcher friſch getrunken, oder mit dem Mach 
vermiſcht, und fermentirt wird, welches dann freyl 

ſchwachen Wein giebt, der ſich nicht lange halten ka 
den ſie aber zuerſt verkaufen. Wenn man die Traube 
laͤnger am Stock, und recht reif werden laͤßt, und 92 
ausgepreſſet in Bouteillen fuͤllet, fo haͤlt er ſich 2 546 
Jahre. Einige haben unter den Wein etliche Boutei 
Franzbrandtewein gegoſſen, davon er etwas ſtaͤrker 9 


Peter Poßiet erhielt faſt den ganze! 


Die Weinreben werden im Herbſt niedergebeugel 
und mit Erde bedecket, im Fruͤhjahr wieder aufgenommel 


Wenn die Trauben reif werden“ 
find die Kraͤhen und andere Vögel ſehr begierig darng 0 


gelt | 


worden | 
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narben. Man hat um Aſtrachan ſeit 3 Jahren die Land⸗ 
Age von Heuſchrecken gehabt, welche in groſſen Schwaͤr⸗ 
10 bald auf, bald nieder gingen, und das Gras auf 
hen Wenn ſie auch in die Gärten ſich niederſetzten, 
Nh ſie doch den Weinblaͤttern und andern Garten⸗ 
8 ten wenig Schaden. Im 1747 ſten Jahre verloren 
9, und kamen nach der Ukraine. Zu Aſtrachan 
1 ein Vogelhaus, in welchem alle Sorten fremder Vögel 
a der Wolga und eaſpiſchen See aufbehalten, und 
dar ©. Petersburg geſchicket wurden. Die ſeltenſten 
Be: waren die rothen Gaͤnſe, welche hinter dem 
0 am Fluß Jemba gefangen werden, zu der Zeit, 
fi ihre Federn rollen, und nicht fliegen koͤnnen. Sie 
Mn in Moräften und an ſandigten Seeufern, wo 
au elſand iſt, ihre Nahrung, von welchem Sande 
ind etwas mitbringet, und ihnen zu freſſen giebet. Sie 
aut dem Kopf 2 Arſchinen hoch, haben einen gebo⸗ 
195 kurzen dicken rothen Schnabel, kleinen Körper, 
In ob Füffe gleich einem Kranich. Die Fuͤſſe find 
N oberroth, und die Flügel, auch die ubrigen Federn, 
un weiß; ihre Klauen ſind gleich der Kraniche ihren, 
en koͤnnen alſo nicht ſchwimmen. Sie haben mit den 
hen gar keine Aehnlichkeit. Damals waren 30 Stück 
en. Sie machten ein beſondres helles Geſchnatter. 
fla ſind ſie von ſehr weichlicher Natur, und es kommen 
& 30 lebendig zu S. Petersburg an, weil ſie die 
üben 4 ht vertragen, und ihr gewohnlich Futter nicht 
Fance ne Man ſahe damals in dem Vogelßauſe 
ft % e wilde ſchoͤne grime Hühner, und groſſe Stachel⸗ 
kin, e, allerley Sorten Reiher, groſſe und kleine, 
N 3 graue, Höffelgaͤnſe, Kraniche, rothe Enten, 
Bi 1 5 und die groffe Babbi mit weiſſen Kröpfen. 
wohne laniſche Gaſthof iſt nur halb mit Indianern be⸗ 
he hh 5 andere Hälfte gehört den Armenianern, wel 
be 5 eſten Waaren darinn haben. Sie kommen nur 

ge dahin; doch wohnen auch einige daſelbſt. 
Scon⸗ 
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Sonſt ſind faſt alle Sachen um wohlfeilen Preis 
zu bekommen. Was in Aſtrachan nicht waͤchſet, wi 
aus Rußland auf der Wolga uͤberfluͤßig zugefuͤhret. uf 
40 bis so Rubel kann man Proviſion von den Schiff 
auf ein ganzes Jahr einkaufen, daß alſo ſehr leicht aus 
zukommen iſt. Es iſt in Aſtrachan nicht ungeſund; nu 
Fremde müffen ſich für den vielen Früchten in acht nehme, 
Der Hitze wird man nach und nach gewohnt, doch m 
man in den Mittagsſtunden nicht ausgehen. Ich ha hi 
1746 am sften Aug. die groſſe Hitze auf 032 fahrenhel 
tiſche Grade befunden. Die gefangenen Schweden haben 
die erſte Salpeterhuͤtte, 7 Werſte von der Stadt, auß 
waͤrts, auf der weſtlichen Seite, angeleget. Man, he 
ſchon ſeit mehrern Jahren daſelbſt zu arbeiten aufgehört) 
und dagegen zu Kraſnojar und Achtuba gröffere Wer 1 
angeleget, welche das Artilleriecorps dirigiret. ar 
1750 hat man fie dem Kaufmann Kubjakow verpachge 
Um die Gegend der alten Salpeterhuͤtten, ſoll die # 


Stadt Aſtrachan geſtanden haben. Man ſiehet an un 
hohen Ufer, das die Wolga abſpület, hin und wie g 


Gewoͤlbe. Die Soldaten, welche da ein Wachthan 
haben, ſollen zuweilen noch alte goldene und ſilberne 


ſiſche und roͤmiſche Münzen finden. 


Im Aprilmonat wurde die verwittwete kalmuckſch; 
Chanin des Donduk Ombo, nebſt etlichen 100 Kalmu 70 
getauft, und zur griechiſchen Religion gebracht. 
war eines kabardiniſchen Fuͤrſten Tochter, und h 
Söhne, die hernach im Cadettenkorps erzogen wu 
und nun ſchon Officiers find, 


rden / 


Im Maymonat ging die Chanin hinauf nach Stu, 
ropal mit ihren Leuten, wo fie ein Stud Land bekom te 
hat, und woſelbſt ſchon etliche 1000 getaufte Kalml 7 
find. Bey der Taufe bekommt gemeiniglich ein Je 
Rubel. gie 


hier 


pes 


attes 
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Dieſen Sommer hat es etlichemal geregnet und 


wittert, und einmal hat der Blitz in ein ſteinernes 


5 eingeſchlagen, doch fiel nicht ſo viel Regen, als 
aas Land bedurfte. Es pfleget ſonſt nur wenig zu regnen. 
Nas aſtrachanſche laxirende Salz, hat der Apotheker 
Saßdeburg erfunden, und aus dem blauen unreinen 
* „ welches bey den Salzſeen aus der Erde gegraben 
id, mit einem Zuſatz Alkali verfertiget, welches nun 
ka nutzen in Rußland, ſo wie das Sal Eplomenſe, ges 
fu wird. Ich will noch einer epidemiſchen krebs⸗ 
0 ten Krankheit erwähnen, welche erſt vor wenig Jahren 
N In Aſtrachan geaͤuſſert hat. Die Ruſſen hatten fie 
ſundelſchun genannt, und wider dieſelbe ein Kraut ge⸗ 
die en, welches fie auch Tſchetſchaina Trawa nennen. 
fe Krankheit aͤuſſert ſich ſowohl bey Kindern als ers 

N r Leuten, und wenn ſie in ein Haus kommt, 
Sur fie gleich mehrere an. Anfangs zeigt fie fich im 
ſſe als die Angina, der Hals und Gaumen ſchwellen 
nd und ſind entzündet, alsdenn folgen kleine Geſchwuͤre, 
OR dieſe nicht bald gereiniget und geheilet werden, 
3 en ſie um ſich, freſſen die Lippen und Naſe an, da 
u die Krankheit gleich dem Krebs ausſiehet, und die 


| ae chleppen ſich Jahr und Tag mit derſelben. Endlich 


Bei die Weiber ein Mittel dagegen erfunden, welches 
den d hilft, wenn man es bey Zeiten braucht. Sie neh⸗ 
ſe „ Bazu Herbam perſicariae acutae maculatae, machen 
Miri ulver, miſchen dazu etwas Alaun oder Kupfer⸗ 
ar Sal ammoniacum, Ingwer, Pfeffer und Zim⸗ 
ind oder Pulverem perſicariae, 3 Theile, Kupfervitriol 
or, laun, 1 Theil, einige nehmen dazu die grüne ge⸗ 
die W Dufenfchale „ die ſie gleichfalls pulverifiren. 
han eiber drücken zuerſt die Geſchwüre mit ihren Fin⸗ 
in, Auf, ſodann blaſen fie das Pulver dreymal mit 
S hie ohr in den Hals, etliche Tage nach einander, 

N 1 et viel Schleim, den der Kranke ausſpeyen muß, 
"einiger ſich der Hals in Zeit von 8 Tagen, und 

2: 2: dann 
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dann ift die Krankheit gehoben, und es wird beſſer. 4 
nige vermiſchten das Pulver mit Honig, und beſtrich 
damit den leidenden Theil. 
nicht ohne Nutzen ſelbſt im Krebs gebrauchen. 


Abreiſe von Aſtrachan nach Kislar. 


Nun iſt es Zeit, wieder auf unſere Geſandtſchaft h 


kommen. Man hatte fo lange auf die übrigen’ Gefahr 


1b 
für den Schach Nadir gewartet, mit welchen endlich A 


Capitain Pleſchtſcheow im Auguſt ankam. 
wurden nun die Anſtalten zur Abreiſe gemacht. 


ier 
4 


N 


Schiffen ſchickte man voraus nach Baku die deuten 


Tſchellſchtſchow und Skripizin, mit den 20 Pferden 
24 Falkonirern, welche in 3 Wochen dahin kamen. 


Taten Sept. ging der Geſandtſchaftscavalier 5 75 | 


Poßiet mit den beyden Dragonercompagnien „ und ur 
größten Theil der Suite von der Geſandſchaft, vor, 


3 
durch die Steppe nach Kislar, und ich folgte mit. n 


Geſandte reiſete am 24ſten Sept. nach, und ka 
Aten Det. an; wir andern aber am 27ſten Gepk 
wir um die Gegend des bittern Fluſſes, Gorka Reka, kam, 
wo das ſchlimme Gras fir die Pferde waͤchſet, han 
mir abermals die Mühe gegeben, alle Arten Kran, 
daſelbſt zu ſammlen, und in ein Herbarium zu 2 
auch Saamen von vielen mitgenommen. Es waren 
lauter wilde Kräuter, als Kali, Salſola, Tama, 


Man legte den Pferden Maulkörbe an, und fuß, at 
und Nacht fort, bis an den Fluß Bituke, 20 gase 
von Kislar, da wir das ſchönſte Gras und feiſches Well 
batten, und 2 Tage ſtehen blieben; doch habe! 1 de 
geſehen, welche die Pferde frey und los auch M 1 4 

ſchlimme Gegend trieben, ohne Verluſt. Es iſt 4 
gewiß, daß zuweilen daſelbſt welche fterben, 5 
an den Gerippen zu erkennen war. Schafe, * und 


1 


Y | Steh 


{cu ' 
Grob, | 


Hyofcyamus, Periploca, und wenig gemeines 1 200 | 


mele 
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| Ah Hornvieh haben nichts zu ‚befürchten. Auf dieſer 
| dabſtreiſe habe ich Saamen von mancherley unbekannten 
Man koͤnnte dieſes Mit f 


anzen geſammlet. Unterwegens gab es viel wilde 
afe, Saiga genannt. Ihr Fell iſt den Rehfellen 
KA gleich, der Kopf aber ganz anders, mit einer dicken 
haͤngenden Naſe, die über das Maul gehet. Die 
hne find einfach, etwas gebogen, und meiſtens durch⸗ 
le. Sie laufen geſchwind, kein Hund kann ſte eins 
1 en; die Menſchen aber laſſen ſie ziemlich nahe kommen, 
her fie oft geſchoſſen werden. Im Fluß Bituke fingen 
Karpen, Hechte und Baͤrſche genug, da ſahen wir 
dr die erſten Faſanen, deren es bey Kislar viele gab. 
er Werſte von Kislar iſt der kleine Fluß Borosda 
* Buͤſtra, weil er ſchnell gehet alſo genannt. Es 
* wegen der Geſandtſchaft eine Bruͤcke daruͤber ger 


N 
Wagen, 


Ba; In Kislar befand ſich der Commendant und Bri⸗ 
* Knaͤs Waſilie Obolaͤnsky, ein verſtaͤndiger Mann, 
cher zuvor mit in Sulak geweſen war. Er ließ dem 
ſandten zu Ehren die dortigen drey Regimenter und 
inskiſchen Koſacken paradiren, in 2 Linien laͤngſt dem 
er und hernach aus der alten Feſtung 31 Kanonen 
i uren. Obolaͤnsky gab dem Fuͤrſten Golizin am erſten 
tun Dreneitel Swetleiſchei Knaͤs, d. i. Durchlauchter 
, welches hernach von uns allen geſchahe, ſo lange 
ln ihm in Perfien und Aſtrachan waren. Zuvor 
gi oh man ihn Siaͤtelnoi Knaͤs, Erlauchter Fürft. In 
J ar war die alte Feſtung meiſt verfallen, und ſeit 2 
ren eine neue im Fünfeck mit Ravelinen angelegt, 
Hefe 0 laftern vom Terkyfluſſe. Sie hat hohe Wälle und 
Yyın, te Graben, und iſt nach 2 Jahren völlig fertig 
5 Die Haͤuſer für Officiers und die Kaſernen 
Er e Soldaten waren meiſtens aufgebauet. Der Com⸗ 
Gin aber ließ ſich ein groſſs Haus aufführen von 
enbalfen, die aus Aſtrachan geholet wurden. Denn 
S 3 aus 


276 Abreiſe von Aſtrachan nach Kislar. 1746. 


aus dem krummen Holze am Terek iſt nichts Ordentliches m 


zu machen; es dienet kaum zum Fachwerk, iſt dazu hart / 
wie Eichenholz, und ſchwer zu bearbeiten. Die meh⸗ 
reſten Häuſer werden von rothen ungebrannten Ziegeln 
gebauet, oder von geflochtenen Reiſern, die man herna 

mit dicken Leimen übertlincher. Auf ſolche Art ind aus 
die meiſten Daͤcher beſchaffen, und mit Erde bedeckek. 
Sie find nicht gar warm; doch die Kälte waͤhret hier 


nicht lange; hingegen lecken die Daͤcher ſtark von Regen 


und Schnee. Die Inwohner der Stadt find alle M 
Dienſten und Sold, ausgenommen die wenigen rußiſche 
und fremden armenianiſchen und gruſiniſchen Kaufleulk 
Im Anfang gaben fie Holz für unſere Geſandtſchaft; 
aber dieſelbe wider Vermuthen uͤber 3 Monate 


blieb, weigerten fie ſich deſſen, brachten auch andere Kla⸗ 
Seinen 


redlich ſtand, und nichts nachgab, woruͤber er mit dem 
Er hat in den 3 


gen bey dem Commendanten an, der für die 


Geſandten in Streitigkeiten gerieth. 


Jahren feines Aufenthalts viel Gutes geſtiftet, MU 


, s Hl 
auch mit den benachbarten Tatarn und Kabardinern wo 


umzugehen, ſo daß alle mit ihm zufrieden waren. 10 
folgenden Jahr ward er am Quartanſteber krank, 15 
der Generallieutenant von Dewitz kam an feine Sie 

Nachher ward er Gouverneur in Smolensk, 2 
1764 nach S. Petersburg, da die Kaiferin nion 
ihn zum General en Chef machte, und mit einer e 

aus den Dienſten entließ. Bey den 3 Regimentern, h, 
Kürinsgifchen, Nawaginskiſchen und Tenginskiſchen, die 
fanden ſich von Ausländern, der Obriſt de Beauſobre, 7 
Majors Meyer, Boxberg, die Capitains Villenen n 
Steinfeld, die Lieutenants du Thou, Steinert, hes 
bohm; die Chirurgi Elsner, Wegner und Ger jet 
Bey dem Corps der Atmenianer, der General he 
Laſer Chriſtophorowitſch, nebſt dem Obriſtlieutenan um 
trus, Taga, Philip Peck. Der Gemeinen wal Dient 
noch 30 Mann; fie bekommen starke Gage. Ihre gy 


A 
N ſind yiche arbeitſam, 


e 
„ diet, beſonders, 
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dae nicht viel, fie werden aber beybehalten wegen 
* vorigen guten Dienſte, ſonderlich in Gilan wider 
ie ebellifchen Agwaner und Perfianer. Bey den terky⸗ 
Bi Tatarn hat das Commando der Generalmajor Els 
fa Bekewitz. Ihrer find bey 400, fie haben ſich 12 
etfte von der Stadt angebauet, und werden öfters zu 
ſherſchickungen gebrauchet wider die gebirgiſchen diebi⸗ 
* Tatarn. Der junge Bekewitz ift immer mit, ein 
„egener Menſch, heimtuͤckiſch und grauſam. Er hat 
M 2 Jahren feine leibliche Mutter nebſt ihrem Liebhaber 
ſaleben, auch ſchon 3 Tatarn, die ihm ſollen nachge⸗ 
it haben, auf dem Wege heimlich erſchoſſen. Sein 
han trauet ihm felbft nicht viel Gutes zu. In den Vor⸗ 
Er wohnen auch die armen Gruſiner, deren nicht 
unde find. Sie haben ein Kloſter und einen Archi⸗ 
Weiten, Weil fie der griechiſchen Religion zugethan 
werden ihnen allerley Gefaͤlligkeiten erzeiget; aber 
4 wie andere, am wenigſten das 
andenvolk. Viele unter ihnen nennen ſich Knaͤſen; zum 
5 del wollen ſie ſich auch nicht bequemen, und alſo 
Bau, die meiſten elend. Die rußiſchen Kaufleute, die 
iner, Armenianer, Indianer und Tatarn, wohnen 
haben auch ihre Buden unter ſich. Um 
e Vorſtaͤdte iſt zur Sicherheit eine Linie gezogen. 
gaben ſich auch etliche Kibitken mit Kalmucken bey 
A tzt, die ſulakiſchen Koſacken aber zwiſchen der 
Kap Kordukowa, zwey Stanitzen, Namens Bo⸗ 
N 8 a und Dubowka, angeleget. Die Gränze faͤngt 
Aug beym Fluß Sulak, und gehet hinauf an dem Fluß 
hem is an das Gebirge. Die Tatarn, welche unter rußi⸗ 
urs Schutz ſtehen, leben bis jetzt gar ruhig. Dem 
ſſchen Aliſch zu Koſtikow hat man den Titul des gors⸗ 
1 And oywoden gegeben. Sein Bruder Eidemis ſitzet 
Ir, werey oder Andreow. Sie kommen oft nach Kiss 
Wanders ſaufen ſtark. Der Fluß Terek flieffet ſchnell, 
erheit wenn im Gebirge der Schnee ſchmelzet, oder 

es 
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es viel regnet, und ſpuͤlet die Ufer ſtark ab, ſuchet an 


wohl andere Wege; daher hat der alte Terek Suhl! | 


oder trockne, jetzt nur wenig Waſſer. Es ſind weh 
der Schnelligkeit und Ueberſchwemmungen keine Bruch 
gemacht, ſondern man faͤhrt mit Prahmen über, 


Von Kislar nach Perſien. 


Das 1747 ſte Jahr fange ich nun mit der Ahr 
der Geſandtſchaft nach Perſien an. b 
ſchickte zuvor den Capitain Poßiet, unter Begleitung! 


fatarifchen Obrifkieutenanes Aslan, Bek, mit 50 % 


ſacken nach Derbent, ſich zu erkundigen, warum D 


perſiſche Corps, das die rußiſche Geſandtſchaft beclih | 


ſollte, fo lang ausbliebe? Er kam zurück mit der Na 
richt, daß die Perſianer auf unſerer Graͤnze am 
Koiſa den 20ſten Dec. angekommen wären, und da 


Derbent der rußiſche Reſident Bratiſchow nebſt u 


Aſſeſſor Tſcherkeſſow auf uns warteten. Am Aten 75 | 


brach unſere Geſandtſchaft aus Kislar auf, mit mehl 
150 Wagen, und mehr als 300 Pferden zum World, 
ungerechnet unſere eigene Pferde, als des Fürſten up 
Officiere, und der 2 Dragonereompagnien, die ge 
500 Stuck und darüber ausmachten. 


uns der Commendant Obolaͤnsky, der Generali 


ſobre. Am sten Jan. 34 Werſte, bis an den alten Ay 
Canal, wo die aulniſchen Tatarn, die in Kibitken M 
nen, ihre Felder haben; da mußten wir uns . 6 
Mangel des Waſſers mit Schnee behelfen, der 2 
hoch lag. Am öſten bis an den kleinen Axai oder 
bulat, 15 Werſte, und 3 Werſte weiter bis N 
groffen Axaifluß, da wir den Mittag hielten. Der Au 
in mit Rohr bewachſen, und ziemlich breit, das Eis 


Der Fürſt Gel, 


it | 


Wir fuhren dug 
lauter Schilf einen moraſtigen Weg, 7 Werfte, 110 
der Vorpoſt am Bache Kargin. Bis dahin begleib 8 

„ 
Laſer Chriſtophorowitſch, Bekewitz, und Obriſt de Sal | 


fl N 
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kaum ſo dicke, daß es trug, doch fielen etliche Wagen 
en. Den Nachmittag 27 Werſte, bis Koſtikow. Es 
ein offener Ort von 600 Haͤuſern, lieget dieſſeits am 
Up Agrachan, der ſich niederwaͤrts mit der Koiſa ver⸗ 
Miger, und hernach Sulak genannt wird. Der Fürft 


lahm Quartier bey dem Aliſch, deſſen Haus doch nur 


lecht, ohne Fenſter und Ofen war, doch waren darin 
amine und Fenſterladen. Die Svite wurde in andere 
auſer bey den Tatarn einlogiret. Am 7ten Jan. paßir⸗ 
ben wir den Fluß, der merklich tief iſt, und hohe Ufer 
al. Die beſten Sachen wurden auf tatariſche Wagen, 
N en genannt, mit 2 hohen Rädern, übergebracht. 
de Nacht blieben wir in dem Walde ſtehen, durch den 
90 am folgenden Tage 13 Werſte fuhren, bis an die 
vo. Man ſiehet wilde Weinſtöcke an den Bäumen 
i die Höhe wachſen. Das Lager ward auf der rußifchen, 
nahe aufgeſchlagen. Jenſeits, etliche Werſte aufs 
urts, ſtund das perſiſche Corps. Der perſiſche Mehe⸗ 
Yo ar Zereria Chan, der als Priftaf oder Commiſſa⸗ 
55 die Ambaſſade mit Victualien und Fourage verſorgen 
en follte, kam mit dem derbentiſchen Sultan Feridun 
in Geſandten, ſich wegen des Empfangs zu befragen. 
Big batten ihren eigenen Dollmetſcher Juſſuf, der ſchon 
be Baku die rußiſche Sprache gelernet hatte. Der Me⸗ 
Juuandar war ein Gruſiner, und hatte ſich ſchon in der 
ügend zu der perſiſchen Seete des Alli gewandt. Am 
3 sen. ging die Geſandtſchaft über die Koiſa u die jetzt 
D eme hatte, und zwar ſchnell, aber nicht tief war. 
rund war voller kleiner Kieſelſteine. Zur andern 


it iſt dieſer Fluß, wann der Schnee auf dem Gebirge 
ueaſus aufgethauet, nicht ohne Gefahr zu paßiren⸗ 
Ne gleicher Beſchaffenheit find die übrigen Fluͤſſe, die 


n Gebirge entſpringen, als die Samura, Loma, 
geſchda ꝛc. Das Lager wurde weit höher am Fluß aufs 
9 Magen. Zuletzt kam der Flırft in feiner Caroſſe mit ö 


en beſpannet, unter Begleitung aller Cavaliers Sn 
3 
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Dffieiers, hinüber. Die perſiſchen Serdars, (General 
nebſt 3000 Mann zu Pferde, empfingen und begleiteten 
ihn bis in das Lager, wo ein groſſes Zelt aufgeſchlagen wa⸗ 
in welchem der Fürft die Serdars bewillkommte. Der Ü 
war mit rothem Tuch von ſilbernen Treſſen eingefaſſel / 
bedecket, und 12 Stühle von rothen Sammet und filbil 
nen Treffen hingeſtellet, desgleichen das ganze Zelt m 
rothem Tuche belegt. Für den Fuͤrſten ſtand oben an ei 
groſſer Lehnſtuhl. 
Audienz eingeführet wurden, waren die 3 Serdars Netze 
Begk, Ali: Chan und Begdut- Chan, hernach b 
derbentiſche Sultan Feridun. Der ſchawraniſche Sultaſ 
der Mehemendar, ſtellete alle dieſe Herren, dem Nau, 
und Character nach, dem Geſandten vor. Der Begdub 
Chan war ein Prinz aus der eroberten mogulſchen pr 
vinz Send, der ein Corps feiner Nation commandill 
Der vornehmſte und aͤlteſte Serdar, Amir Aslan⸗ Chan, 
ein naher Vetter des Schach Nadir, ließ ſich wegen 2 
paͤßlichkeit entſchuldigen. Sie wurden mit Caffe gi 
wirthet, und rauchten zugleich nach ihrer Gewohnhe, 
den Kaljan, und nachdem ſie ſich wegen Verſorgung 3 
Geſandtſchaft unterredet hatten, traten fie ab, und ber 
gaben ſich in ihr Lager. Waͤhrender Audienz behielt 
Fürft feinen Huth auf. Die Perſer gaben ihr En 
für 20000 Mann ſtark aus. Es waren ihrer eine gro, 
Menge, und ſie mogten wohl 15000 Mann betrage 
Sie führten 7 Kanonen, und noch 15 Stück kleine m 
Geſchuͤtz mit, das von Kamelen getragen wurde. N 
Abend thaten fie 9 Schuͤſſe. In ihrem Lager hatten, 
ein groſſes Zelt des Schachs aufgeſchlagen, und invitirig 
den Geſandten mit der Svite, um ihn zu bewirthen; 4 15 
der Fürſt ſchlug es ab, unter dem Vorwand einer g 
paͤßlichkeit von der Reiſe. Er hat auch nachmals af 
bey ihnen zur Mahlzeit kommen wollen, auch keine Neu 
gemacht. Den folgenden Tag beſuchte der Serdar 0 M 
Aslan⸗Chan den Fürften, mit dem er überlegte, und 


Die vornehmſten Perſtaner, die 1 
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und wohin die Geſandtſchaft ſolle geführet werden. Die 
Dune Geſandtſchaft aber beſtund aus 470 Menſchen, 
nd, wie gedacht, uber 500 Pferden und Kamelen. Bey 
ieſer Gelegenheit will ich die vornehmſten Perſonen der 
mbaſſade fpecificiren, als erſtlich 6 Cavaliers, der 
econdmajor Bereſin als Marſchall, die Capitains 
r, Bernhauer, Pleſchtſcheow, der Lieutenant Man⸗ 
row, ein Doctor Medieinaͤ nebſt dem Chirurgo und 

f ubchirurgo „ fünf Officiers zu mancherley Bedienungen. 
ei Lieutenant Oſirow hatte die Geldcaffe zur Gage; 
und kenant Tſcheliſchtſchow war Stallmeiſter, Skripitzin 
d Kabulin gaben Acht auf die Equipage, der Geodeſiſt 
chmarow maß den Weg, und machte eine Marſch⸗ 
co „Bey den 2 Dragonercompagnien befanden ſich 
5 ‚Niere, nemlich die Capitains Maslinskoi, Stalipin, 
0 leutenants Tſcherbatſchow, Putilow, die Faͤhnrichs 
rabanow und Rſchewsky; Geſandſchaftsſecretair war 
u; eee und zugleich Translateur; nebſt 1 Can⸗ 
. en, 2 Copiſten und ſechs Dollmetſchern. Das 
80. der Muficanten: beſtand aus 14 Perſonen, der 
gen waren 3, der Heyducken 4, der Huſſaren 2, und 
Wen den 20. Ein griechiſcher Kaufmann, als Ein⸗ 
er, Chriſtopher Matfewitſch, 2 rußiſche Prieſter; 
het ere „die nach Baku voraus waren, aber meh⸗ 
gesendete weil die Falken crepirten, nach Aſtrachan zuruͤck 
5 et wurden; doch kamen hernach aus Caſan 12 
ek andern Falken zu uns nach Retſcht. Der 
Dan te hatte auch einen deutſchen Koch oder Conditor. 
* ach wurde dieſe Svite durch den Reſidenten in Der⸗ 
* 9 vermehrt. Als der Amir Aslan⸗Chan, 
fanden fe Befehlshaber des ‚perfifchen Corps, dem Ge⸗ 
En 5 Viſite machte, ſtieg er vom Pferde vor der 
unter Ri „ging durch die in 2 Linien geſtellte Dragoner, 
d uͤhrung der Trommeln zu dreyen malen; ſodann 
das vorderſte Zelt, wo die Cavaliers und Officiers 

erdar empfingen, und in das groſſe Audienzzelt 

ein⸗ 
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einführten. Der Füͤrſt ſtand bey ſeinem Lehnſeſſel mit 
bedecktem Haupte, und entſchuldigte ſich, daß er ihm 
wegen Schwachheit der Fuͤſſe nicht entgegen gekommen 1 
Vorn am Zelt ſtanden 2 Unterofficers mit Hellebarden! 
und 4 Heyducken, hinter dem Fuͤrſten 2 Huſſaren, un 

vorwaͤrts alle unſere Officiers. Es wurde nichts al 
Caffe vorgeſetzt; waͤhrender Conferenz rauchte ein jede 
feinen Kaljan. Nachdem die Unterredung vorbey wa / 
wurden ſie wieder hinaus durch etliche Officiers begleite 
unter Ruͤhrung der Trommeln, da ſie ſich denn wiebe 
zu Pferde ſetzten. Das waren die Ceremonien alle, d 
diesmal beobachtet wurden, wenn die Perſer zu unh 
kamen. 


Der Capitain Bernhauer war Quartiermeiſter, M 
richtete allezeit das Lager der Geſandtſchaft auf. 4 
waren uns 18 Gezelte mit gegeben, und noch dazu 15 
grüne Wand, fo groß, daß fie die Geſandtſchaft g 
ſchlieſſen konnte; fie find aber niemals alle aufgefchlag® 
worden. Man gedachte damit vor dem Schach zu ? 
radiren. 


d 
5 


Nun wurden die Anſtalten gemacht, mit der ge 
ſandtſchaft von der Graͤnze aufzubrechen. Die Perſian 
kamen zu uns, und beſahen eines jeglichen Equipag‘! 
um zu wiffen, wie viel Pferde zum Vorſpann dt 
wären, Und da es ihnen an Zugpferden mangelte, 
kaufte der Mehemendar von unſern Koſacken und zur 
Pferde, Wagen und Arben, und ſchonete kein 678 
er gab für ein Paar 30 bis 60 Rubel. Ich ſelbſt beke 0 
für meine 2 Pferde, die mir 20 Rubel gekoſtet, —; 
Rubel, und behielt ſie zum Gebrauch, alſo geſchahe 07 
auch bey unfern Offieiers, welche mehr Pferde auch gan 
mele mit ſich genommen hatten. Auf die Weiſe mach 1 
fie alle guten Profit. Sie gaben auch einem jeden er 


n 
Perfianer zu, der für unſere Pferde Fourage ide! 


/ 
wen 


Von Kislar nach Perſien. 1747. 283 


wenn wir ins Lager kamen. Anſtatt des Habers gaben 
le Gerſte, und anſtatt des Heues, Hexel, fo viel fie von 
den Tatarn laͤngſt dem Gebirge bekommen konnten. An 
Heu fehlte es ihnen in dieſer Wuͤſteney, zumal in dieſer 
interzeit, gaͤnzlich. Die armen perſiſchen Soldaten 
mußten auf dem Marſche von dem vertrockneten Graſe 
mit Sicheln und Saͤbeln etwas abhauen, und ein jeder ein 
Zund ſchaffen, und hernach dem Mehemendar ins Lager 
liefern; für ſich mußten ſie auch ſorgen, ſo daß ſie mit 
uns genug zu ſchaffen hatten. Für die Geſandten, für 
den Schach, und fuͤr die Apotheke brachten ſie Kamele, 
und richteten dazu alles ſo ein, daß die Sachen alle konn⸗ 
ten gleich aufgeleget werden. Sie packten alles auf und 
wieder ab, und führten auch ſelbſt die Kamele. Die 
guten Leute waren ſehr willig, nur mit unſerm Fuhrwerk 
wußten ſie nicht Beſcheid. Ihre perſiſchen Pferde waren 
icht gewohnet in Wagen zu gehen, nahmen alſo oft 
aus, und. verurfachten uns Schaden. Zu dieſem Uebel 
ram noch, daß ihre Soldaten, die Kiſilbaſchen, taͤglich 
ihre Pferde umwechſelten, und daß wir auch taͤglich andern 
orſpann bekamen. Den Tag nun, wenn ſie ihre Pferde 
gaben, mußten ſie ihre Sattel auf dem Ruͤcken tragen, 
wann fie nicht 2 Pferde hatten. Ihre ſchlechteſten Pfer⸗ 
e wurden eingeſpannet, und die beſſern für uns und 
unſere Knechte, auch fuͤr alle Dragoner, zum Reiten gege⸗ 
kein! und die eigene geſchonet, auffer wenn einer auf dem 
da den reiten wollte. Unſre Leute, wann ſie ſahen, 
ans die Pferde ſchlecht zogen, ſpannten die Reitpferde 
u. Wann das die Perſianer, die indeſſen zu Fuß 
Singen, ſahen, oder auch daß die Laquayen, oder andre, die 
fi erde muthwilliger Weiſe ſehr jagten, fo. widerſetzten 
. ja es kam etlichemal deswegen mit den Usbeken 
tero Bucharen zum Handgemenge, ſo daß ſie einem Un⸗ 
‚ficier einen gefährlichen Hieb in den Kopf gaben. 
rauf ward verboten, die Pferde zu mißbrauchen; aber 

el dennoch oft Schlaͤgerey vor, weil die Unſrigen 
dazu 
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dazu Gelegenheit gaben, und immer am erſten 

gen. Es kam alles davon her, daß man unſern Le 

zu viel Willen ließ. Der Perſer meiſte Pferde, Maul 
thiere, Eſel und Kamele waren in gar ſchlechtem zu 
ſtande. Sie waren den weiten Weg aus der ſchirwan? 
ſchen und dagiſtaniſchen Provinz in der Winterzeit dur 
lauter verwuͤſtetes Land bis an unſre Graͤnze gekommen 


und hatten ſo groſſe Laſten von Fourage und Proviam 


transportiren muͤſſen, bis auf jeglichen Ort, wo WI 
unſer Nachtlager halten ſollten. An der Graͤnze hatten nr 
ſchon 9 Tage ohne Futter geſtanden, und nichts als troc⸗ 
nes Gras gefreſſen. Dazu kam noch die Kaͤlte, welcher di 
perſiſchen Pferde ungewohnt ſind, ob ſie wohl zum The 
mit Woylocken bedeckt waren. Als ſie nun bey unſtel 
Ambaſſade noch viel ſchwerere Laſten fortbringen mußten / 
unter beſtaͤndigen Thauwetter auf ſchlimmeg Wegen, ; 
ward ihr Vieh dadurch ſehr ruiniret. Unſere Officiers 
deren allezeit einer mit 10 Dragonern bey der Aries 


garde blieb, berichteten, daß taͤglich 20 bis 30 Pferd 
und Kamele liegen blieben, welche nicht gleich ſtarben, 9 


nicht mehr fortkommen konnten. Sie toͤdteten dieſelb 


gleichwohl nicht, ſondern hieben ihnen mit dem Saͤbel 

Sehnen an den Hinterfuͤſſen entzwey, daß fie hernd 
vor Hunger fterben mußten, weil fie nicht mehr aufſtehel 
und Futter ſuchen konnten, welches denn ſehr braun 
anzufehen war. Sie thaten aber ſolches, damit ſich ® 

Tatarn die armen Thiere nicht ſollten zu Nutze mache, 
Dieſes Elend dauerte nun bis Derbent. Es iſt 0 
merken, daß der Mehemendar allemal mit dem derbgg 
tiſchen Sultan Feridun bey der Arriergarde blieb, ne 1 
einem Vorrath von Pferden und Arben, um den zurn 2 
bleibenden zu helfen. In den Lagern fund der Meh 

mendar mit der Proviſion nicht weit von uns, zwey v 15 
unſern Dollmetſchern mußten aufſchreiben, was ſie e % 
pfingen, und an die Geſandtſchaft abliefern. Die 


4 


fianer lagerten ſich gemeiniglich 2 oder z Werſte von u m 


& 
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“ ſtunden in Zelten, die alle von Baumwolle waren, 
enn Kibitken habe ich nicht geſehen. Ihre Zelte wa⸗ 
ken vom Feuer ganz ſchwarz geraͤuchert; denn die vor⸗ 
nehmern hatten Kohlpfannen in denſelben, um ſich zu 
n. Im Lager halten fie nicht die geringſte Ord⸗ 
ung, ein jeder ſtehet wie er will, in keinen Linien. Ich 
Mußte einmal des Nachts zum Amir Aslan-Chan kom⸗ 
den, der Dollmetſcher Juſſuf fuͤhrte mich dahin, es 
dauerte aber lange, ehe er ihn ausfragen konnte. Ich 
Aung mich uͤber die Zeltſtricke, die alle verworren durch 
d. nder gezogen waren, ganz muͤde, doch ſtund jede 
„ Difion beſonders mit ihrem Serdar. Auf dem Marſch 
% alles durch einander; der erſte, der beſte. Sie 
en immer voraus, dann folgte unfre Equipage, und 
\ 1 Geſandte fuhr zuletzt, bey gutem Wetter ſetzte er fid) 
ach wohl zu Pferde. Unterwegens ritte zur Seite nach 
8 Gebirge zu allemal ein ſtarkes Commando Perfianer, 
gib akarn zu beobachten. Der derbentiſche Sultan hat 
bu nentheils den Vorſpann und die Arben beſorget, von 
dioränge bis nach Spitzbarmach, da ihn der ſchama⸗ 
asche Chan und Begler-Begk mit friſchem Vorſpann 
Ude, der uns bis an die Kura begleitete. Von dem 
10 en Zuſtande der perſiſchen Armee muß ich etwas 
en Sie hatte ſeit 9 Monaten keine Gage bekom⸗ 
ahne Die Soldaten, Kiſilbaſchen, waren leicht gekleidet, 
80 pelt Die, welche ſo viel Mittel hatten, kauften 
fh Fl unſern Koſacken und dagiſtaniſchen Tatarn Filz⸗ 
welle oder Burken, welche Kaͤlte, Wind und Regen 
viele ich abhalten. Der meiſten Kleider waren abgeriſſen, 
en mit zerriſſenen Stiefeln, oder nur mit einem 
5 el, andere gar barfuß, durch Schnee und Koth. Groß: 
ung 6 waren ſie auch ausgehungert, und bettelten bey 
unde Brodt; kamen fie ins Lager, ſo machten ſie 
kaut in einer Grube, ſetzten ſich umher, waͤrmten und 
ten erten ſich. Sie ſahen mit ihren Kleidern und Zel⸗ 
o ſchwarz aus, als wann ſte im Rauch gehangen 

hät 
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haͤtten, welches denn graͤßlich anzuſehen war. Und del, 
noch gingen ihre Befehlshaber noch unbarmherzi 
ihnen um. Wann einige von dieſen armen Leuten ra 

wurden, und liegen blieben, wurden ſie mit Prügeln ie 
ſchlagen, und fortgetrieben. Diejenigen, welche ſturbel 
wurden auf ein Pferd ſitzend an 2 Pieken feſt gebunden 
ſo daß der Kopf des Todten auf die Creutzweiſe gebu, 
dene Stangen herab hing: dergleichen ich einigema 4 
ſehen habe; hernach begruben fie die Todten hier im 209 : 
Ward auch ein Officier oder Serdar krank, fo mußte 
doch zu Pferde bleiben, und durfte ſich nicht fahren ® fe 
tragen laſſen. Der Schach hatte es ſo befohlen, daß A 
in Compagnie beftändig zu Pferde reiten follten, 5 
ſie auch ihren Geiſt daruͤber aufgaͤben. Ich habe ſol 50 
an dem Mehemendar geſehen, welcher krank wur 4 
und den ich eurirte, daß er unterweges immer zu pf 

war, und nur dann und wann abſtieg und ausruhele⸗ 


de 

Den Tag vor unſerer Abreiſe von der Graͤnze, wu 

von den Perſtanern die Proviſton auf 5 Tage für un 
Geſandtſchaft ausgetheilet, welche aus folgenden Stu ale 


beſtund. Für die Tafel des Fürſten, an welcher iR 
Dfficiers: und andere gleichen Rangs mit fpeifen nabe ; 
gaben fie genugſamen Vorrath an Rindern, Scha 1 
Brodt, (Tſchureken,) Reiß, Roſinen, Zucker, 
Zuckermandeln, und allerley Sorten von Gewürze. 

die Dragoner und unſere Bediente taͤglich auf eine 

21 Pfund Brodt, 2 Pfund Fleiſch, Reiß 1 P 
Wein 2 Bouteille, Salz 1 Pfund für den? = 
Butter taͤglich Pfund. Alſo war alles zur Gang n / 
handen, und unſere Leute konnten noch den Perfia! die 
die unſere Equipage führten, davon abgeben. 
Offieiers wurden auffer der Mahlzeit noch 1 bis 2 
teillen Tſchichir, d. i. Wein, gegeben, ſonſt bekam nach 
weiter nichts. Dieſe ſo reichliche Provifion wurd u 
und nach vermindert, und kaum der 316 Theil den? e 


mit 
9, ank 
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gegeben. Wann ein Tſchurek ein wenig angebrannt, 
dder nicht ausgebacken, der Wein etwas hart, und die 
dutter nicht ganz friſch war ꝛc. fo hieß es gleich, man 
bunte ſolche Proviſion nicht empfangen, und hernach 
mußten ſie es mit Gelde dem Geſandten erſetzen, welches 
auch thaten, und es brachte eine groſſe Summe; das 
purde alles in der Stille gethan, es konnte aber nicht 
borgen bleiben. So ging es auch mit der Gerfte; 
ür jedes Pferd, deren wir bey 500 Stuck hatten, gab 
an ktaͤglich 1 Batman, zu 15 rußiſchen Pfunden; allein 
e bekamen nur die Hälfte zu freſſen. Hernach, da der 
Wibemendar unmöglich‘ ſolche groſſe Quantitaͤt in der 
mn ſenen auftreiben konnte, als er nach unſerer Forde⸗ 
ung geben ſollte, wurde ihm der geſammlete Vorrath 
Acer verkauft für baares Geld. Dieſer Zug der Ges 
daötſchaft laͤngſt des caſpiſchen Sees kam wohl zu Paſſe, 
Ren alles, was man von dem Ueberfluß der Provifion an 
gau Caffe, Zucker, Gewürz, Caſtanien, Granaten x. 
alf umlet hatte, wurde aus Derbent, Baku und Gilan 
en Schiffen nach Aſtrachan geſchicket, und des Nachts 
’ geladen. Von allen ward niemanden etwas mitge⸗ 
N let, als was wir bey der Tafel genoſſen. Je mehr 
cſammlet wurde, je weniger ließ man uns zuflieſſen. 

r bekamen auf der beſchwerlichen Reife des Morgens 
aufe bey dem Koch des Geſandten, und den Abend ſpaͤt 

mal zu eſſen „ an Raſttagen aber zweymal. Bis 
denamachie bekamen wir bey Tiſche noch Wein zu trinken; 
gie) gab man fo wenig, daß man 2 Theile Waſſer 
un eſſen mußte, wenn man den Durſt loͤſchen wollte, 
tu amit continuirte es auch in Gilan, bis auf die letzte 
fa ade der Abreiſe des Fürſten nach Aſtrachan. Es 
wollt ein genug zu haben; allein wer welchen trinken 
imme mußte ihn für ſich kaufen. Zuletzt ward die Tafel 
ſeiſen ſchlechter, weil der Fürſt ſelbſt nicht mehr mit uns 
I, u wollte, ſich auch kaum in 14 Tagen einmal fehen 


Ich 
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Ich komme nun wieder zurück in unſer Lager an ber 
Koiſſa. Unſere Leute hatten im Walde Heu geſehe! 
welches den koſtikowiſchen Tatarn zugehörte, denen wos 
ten ſie es mit Gewalt ohne Bezahlung abnehmen, bra 
ten auch nicht wenig ins Lager. Die Tatarn widerſehl 
ſich, und fchoffen einen Koſacken durch und durch, dard 
er in derſelben Nacht ſtarb, hernach wollte niemand me f 
Heu holen. Am gten Jan. find im perfifchen Lager die Kah 
von 6 Tatarn eingebracht worden, welche ſtehlen wo M 
Am kiten fruͤh bekam der Geſandte Nachricht, daß 1 
Tatarn ſich verſammleten, und ſich wegen des geraubt 
Heues raͤchen wollten, deswegen wurde unſer Lager, 0 
von dem perſiſchen 2 Werſte abgelegen war, enge ei. 
ſammen gezogen, und wie eine Wagenburg gem 0 
Hernach eilten wir, und reiſeten noch an demſelben 2 
fort. Die Perfianer hatten ihr erſtes Lager verloſoe 
weil viel todtes Vieh darinn lag; ich ſahe um daſſelbe er 
kleinen Wall aufgeworfen, und ſchlechte Batterien 7 
zihre Kanonen gegen die Einfälle der Tatarn. Dergleic 
Lager hatten ſie uberall von Derbent her gemacht. 7 
fie dahin zurück kamen, warfen ſie ihre Kanonen we 
und lieſſen fie in der unterſten Stadt liegen, weil niz, 
mehr zu befürchten war. Von dem Lager unserer nu 
ſandtſchaft habe ich noch zu erinnern, daß ſich ein! m 
mit Falunndifchen Kibitken in Afteachan und Kislar "u, 
ſehen hatte, die uns auf der Winterreiſe ſehr wohl 
ſtatten kamen. 
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Am wıten Jan. Nachmittags brachen wir mi 
Perſianern von der Koiſſa auf, näher ans Gebirge 


0 


t den 
in / 
0 
12 Werſte, den raten bis an den Fluß Tunturkal 


Werſte; und ſtanden in einem tiefen Thal. Sch 
ſchon ziemlich gelinde Witterung, und faft kein gt 
mehr zu ſehen, auſſer auf den Höhen der Berge. it, 
weiter wir kamen, je weniger Kaͤlte empfanden 1 
Wir haben faſt keinen Winter geſehen, als du f 


ö ſäcchreiben ſollten. 
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Vften Der. bis roten Jan. denn laͤnger hatten wir keinen 
Noe. Am igten Jan. bis Tarky oder Tarku, 20 
berſte; wir bekamen aber die Stadt wegen des beſtaͤn⸗ 
gen Nebels niemals zu ſehen, ob wir wohl nur ı Werft 
don ſtanden. Hier kaufte der Mehemendar von den 
karn Gerſte und Hexel, man theilte es aber fo ein, 
} mancher von uns wenig oder nichts kriegen mußte. 
doch war die Noth nicht ſo gar groß, als ſie gemacht 
Kite. Wenn auch hier in dieſer Wuͤſteney, wo nichts 
kan kahles Land und keine Dörfer am Wege waren, in et⸗ 
een Stuͤcken ſich Mangel ereignete, ſo haͤtte man ja wohl 
zduld haben konnen, bis man an bewohntere Gegenden 
zommen waͤre, worauf die Perſer auch immer ver⸗ 
öſteten. Aber der Fürſt wartete auf ihr Verſprechen 
ſcht, und reſolvirte, von Tarky wieder zurück nach Kislar 
gehen. Zu dem Ende berief er uns alle, die Offitiers⸗ 
Master hatten „ zu ſich, und ließ uns eine Schrift, die 
in unſerm Namen aufgeſetzt hatte, vorleſen, die wir uns 
* Sie war dieſes Inhalts: wir ſaͤhen, 
die Perfianer nicht im Stande waͤren, bey jetziger 
Zeit durch das wuͤſte Land die Geſandtſchaft ge⸗ 

u verſorgen, und daß die Noth taͤglich gröffer 
„ehe wir Derbent erreichten: daher ſaͤhe man 
gedrungen, mit dem uͤbrigen Vorrath nach der 
ef chen Graͤnze zuruͤck zu gehen. Auſſerdem ſagte der 
Aube „wir waͤren ihm zugegeben, in wichtigen 
Dachen mit ihm Rath zu pflegen, alſo verlange er auch 
Ile, gere Meinung, und daß wir in die ſeinige willigen 
8 Das waren nun Paradoxa: niemals hatte er 
len ag „daß in- ſeiner Inſtruetion dergleichen enthal⸗ 
Milk, be oder wie er ſich gegen die Perfianer aufführen 
80 er wie viel er von ihnen verlangen könnte. Wir 
erſtan, konnten auch nicht eigentlich wiſſen, wie viel die 
ches er an Proviant und Fourage lieferten, und ob 
En; ech oder nicht? aber was ſollten wir thun? 
ge waren ſchon nach des &irften Willen geſtimmet, 
und 
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und ſo willigte einer nach dem andern, alſo, daß wir 


dabey keine Gefahr liefen, und daß der Fuͤrſt alles würde 


zu verantworten haben. Hierauf befahl er uns, ſein e 
haben geheim zu halten; ich weiß nicht vor wem? da 10 
alle wußten. Es machte uns viele Sorge, wann . 
zurück wollte, wie wir würden fort kommen, weil 8 
wenigſten ſo viel Pferde hatten, ihre Equipage zurück i 
führen, folglich würden wir haben vieles wegwer 
muͤſſen, wie uns der Fuͤrſt ſchon voraus ankündigte. 
hatte gut ſagen, weil er über 50 Pferde hatte, ihm 8 
die Dragonerpferde zu Dienſte ſtanden. Ich al 
Theils wäre übel daran geweſen, weil ich nur 1 1 
pferd und 1 Kamel hatte, und er mir uͤberdem nicht ſo 


. 5 r 
derlich gewogen war, und mir vorwarf, daß ich Fe 
Gage als andere bekaͤme. Jedoch unſere Sorge daue 


nur eine Nacht, denn des Morgens fruͤh, als den ya 
Jan. ward die Reveille geſchlagen, und wir marſche. 
den Perſianern nach, ohne hernach mit einem 


deſſen zu gedenken, was den Tag zuvor beſchloſſen 1965 
den, folglich war unſer Rath ganz umſonſt, womit 


aber wohl zufrieden waren. Es iſt glaublich, es ze 
ohne Verantwortung nicht abgegangen, 1) wegen Fahr 
Beleidigung, die dem Schach Nadir dadurch wider 15 
ren wäre, der uns zu Gefallen ſeinen nahen Anverwa 155 
ten mit einer ganzen Armee uns entgegen geſchickt, dere 
ſprochen hatte, uns mit Geſchenken zu uͤberhaͤufen oe 
weil man der Serdars Vorſtellungen für nichts e 10 
welche dem Fuͤrſten ſagten, daß er, in Rückſicht * 
Freundſchaft zwiſchen dem perſiſchen und rußiſchen 

eine kleine Zeit Geduld haben moͤgte, welches ebr 

und billig war; dagegen er den Serdaren Vorwürfe M 

te, daß die perſiſche groſſe Geſandtſchaft in Rußlan auch 
beſſer bewirthet worden waͤre: 3) mußte der Fürſt ges 
bedenken, wenn es hernach wäre zur Unterſuch gs n, 
kommen, es unmöglich hätte approbiret werden er 
daß er fo viele uͤberfluͤßige Pferde mit ſich genom auch 


ufer hatte. 
"rn aus dem Gebirge auf die Perſianer, und trieb ihnen 
in der Geſchwindigkeit etliche Stucke Pferde ab. Am 


dürf 


V 
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auch andern ſolches erlaubt hatte, wie denn die Offieiers ro 


bis 18 Stück derſelben, nebſt etlichen Kamelen, mit ſich ge⸗ 


nommen, um ſie mit Vortheil theuer zu verkaufen. Zu⸗ 
dem kamen noch 200 Koſacken hinter uns her mit Pfer⸗ 


den bis Derbent. Die Falkeniers und Dollmetſcher 
lieſſen noch eine Tabun (Heerde) von 100 Stuͤck pferden 
nachtreiben, um ſie zu verkaufen, welches er doch nicht 
verhinderte. Ja endlich kamen noch 2 groſſe Heerden 
obnweit Derbent aus Kislar nach, ohne des Fuͤrſten 

orwiſſen, die er zuerſt wegnehmen ließ, und doch her⸗ 
nach die Haͤlfte wieder gab, welche ſie hierauf verkauften; 
le andere Hälfte ließ er unter der Hand auch an den 

ann bringen; 4) der Schach, ein ohnedem ſehr hitzi⸗ 
ger Herr, haͤtte wegen ſolches Betragens bewogen wer⸗ 
en konnen, mit Rußland Krieg anzufangen. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft ſetzte alſo den ı5ten Jan. die Reife fort bis an 
den Fluß Monas, 32 Werſte, der ein tiefes felſichtes 
Bey dem dicken Nebel fiel eine Partey Ta⸗ 


asten bis an einen Bach, in einem tiefen Thal, 15 
erſte, nahe an den caſpiſchen See. Eine halbe Werſte 
Avon, dieſſeits auf einem Berge am Wege, ſahe man 2 
chanzen mit Mauern, die der Schach vor 4 Jahren 
atte aufführen laſſen. Der enge Weg tiber das Thal 
ar ſehr ſteinicht und hoch, davon die Wagen merklich 
eſchaͤdiget wurden. Man haͤtte nur etliche Werſte höher 
aufwaͤrts fahren ſollen, da es nicht ſo ſteil war: denn 
ich habe dles ungeheure Thal zuvor niemals paßiren 
en, als ich vor 13 Jahren viermal durchreiſete. 
on dieſem Thal bis Bunak, 6 Werſte, wo die Equi⸗ 
page ſehr ſpaͤte ankam. Der tartariſche Fuͤrſt von Bu⸗ 
ak, Mehbe, den ich noch wohl kannte, kam mit etlichen 
20 Mann dem Geſandten entgegen geritten, und beglei⸗ 
tete uns bis Derbent. Er iſt Rußland jederzeit treu 
geblieben. Am 17ten fuhren wir unſer altes bunakiſches 
T a Rear 
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Retrenchement vorbeh. Schritte früh voraus, das des 
ſelbſt am Bach wachſende ſonderbare Gras, deſſen Aehte 
einem Stroh gleichet, aufzuſuchen, ich ſammlete davon / 
aber es war trocken; ich hatte gewuͤnſchet, es zu So 
merszeiten zu ſehen und zu unterſuchen. Es iſt nut 
Zoll hoch, und ein unbekanntes Gras. Heute kamen M 
32 Werſte, bis an den kleinen Fluß Terekemen, in 5 
usmeiſchen Gebiet. Von Bunak an fanden wir an alt 
Fluͤſſen Waldung , vorher mußten wir uns mit kleine 
Strauchwerk behelfen, welches die Perſianer unterwege 
mit ihren kleinen Bellen und Saͤbeln abhieben, und 1 
uns ins Lager brachten. Am rgten Jan. bis an den 
Bugam, ſonſt die groſſe Usmeka, 24 Werſte, und a 
6 Werſte bis zum mittlern Bugam. Wir fuhren ni Ä 
über die Brücken, fondern hinab nach den See uͤber if 
ſandichte und muſchlichte Ufer, unter welchem die Fla, 
in die See durchdringen; wann es aber ſtürmet, u i 
hohe Wellen ſind, kann man da nicht reifen. Am 19ʃ= 


uber den kleinen Bugam bis nach Derbent, 20 Werſte 


nahe bey dem Thal, wo 1733 der Obriſt Lohmann die 


krimmiſchen Tatarn zuruck geſchlagen. 


Ankunft in Derbent. 


Die Perſianer zogen durch die Stadt, ö 
für uns einen Platz bey dem See angewieſen, er 
auch die Provifion und Fourage gebracht; aber der 
ſandte wollte nicht eher überziehen, bis er ſich mit 1 
Reſidenten Bratiſchow und Aſſeſſor Tſcherkeſſow su 
redet hätte, welche aus Derbent zu uns ins Lager ka 
Da wurde denn beſchloſſen, den Einzug im Staat und ia 
beſten Kleidern zu halten, welches auch am folgender 115 
gen am aoſten Jan. geſchahe, nach beygefügter Ordn 


1 Unterofficier in Gardemontirung. 


2 Trompeter, mit ſilbernen Trompeten. 1 Sul | 
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1 Stallmeiſter, Lieutenant Tſcheliſchtſchow. 

20 Pferde fuͤr den Schach Nadir, mit roth ſchar⸗ 
lachenen Decken, und goldenen breiten Treſſen. 

2 Quartiermeiſter in blauer Mondur mit goldenen 
Treſſen. 

1 Stallmeiſter des Fuͤrſten, der ſonſt ſein Kammer⸗ 
diener war. 

3 Handpferde deſſelben. 

1 Pauker, mit ſilbernen Pauken. 

2 Trompeter. 

2 Waldhorniſten. 

12 Das Corps der Muficanten, alle blau mit Treſſen. 

1 Capitain Maslinskoi, als Major. 

1 Grenadierlieutenant Tſcherbatſchow. 

Die erſte Compagnie Dragoner, 2 Mann hoch, die 
Standarte im erſten Gliede, nebſt 4 Mann. 

1 Faͤhnrich Karabanow. 

1 Lieutenant Putilow. 

Die Standarte mit 4 Mann. 

Die ꝛte Compagnie, 2 Mann hoch. 

1 Faͤhnrich Rſchewsky. 

1 Hofmeiſter, der des Geſandten Koch war. 

4 Jaͤger, die ſeine Bediente waren. a 

1 Canzeliſt und 1 Copiiſt. 

2 Unteroffieiers in Gardemontirung mit Partiſanen. 

Der Doctor, Chirurgus und Subchirurgus. 

6 Officiers, zwey und zwey. 

6 Cavaliers, zwey und zwey. 

1 Der Marfchall. 

4 Kufer, eigene Leute. 

21 Laqayen, blau mit goldenen Treffen. 

Der Geſandte zu Pferde, mit 6 Pferden zur Seiten, 
2 Heyducken und 1 Huſar. 
er Legationsſeeretair. 

Der Reſident und Affeffor. 


3 Pagen in roth mit goldenen Treffen. 
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2 Unterofficiers mit Partiſanen. 
Des Geſandten Wagen, darinn die Prieſter ſaſſen. 
Zur die Bedienten aller Offieiers, ordentlich ge⸗ 
eidet. 
Den Zug beſchloß der Capitain Stalipin nebſt el’ 
chen Dragonern. 


In ſolcher Ordnung zogen wir durch die unterſie 
Stadt nahe an der Mauer in das Lager; die Equipage 
war ſchon vorausgegangen. Aus der oberſten Stadt 
wurden 10 oder 12 Kanonen uns zu Ehren abgeſchoſſel. 
Der derbentiſche Sultan und Mehemendar, welche die 
Arriergarde hatten, waren es allein, die uns folgten 
und von fern unſern Einzug anſahen; aber aus dem. pe 
ſiſchen Lager kam kein Menſch, unſern Staat mit anzu⸗ 
ſchauen. Am Wege ſtanden etliche wenige Einwohner 


und rußiſche Kaufleute, und eben fo viel arme Blinde 
denen der Schach die Augen hat ausſtechen laſſen, bettel 


ten. Quartiere in der Stadt wurden nicht gegeben, ode 
auch vom Geſandten nicht begehret. Die Haͤuſer malt 
auch in ſehr ſchlechtem Zuſtande. Wir gingen in die 
Stadt, was noͤthig war einzukaufen, fanden a e 
wenig, oder die Buden waren verſchloſſen. Es war auf 
den Straſſen ſehr unrein, und es lagen daſelbſt viele 
todte Pferde; die Haͤuſer und Waͤnde waren ſehr ver 
fallen. Der Armenianer und Indianer waren nur ; 
wenige, und bie Karawanſeralen meift leer; denn , 
Leute fuͤrchteten ſich vor den Perfianern, welche zwar am 
ten, aber nicht bezahlten, oder nicht mehr gaben als fi 
wollten. Das geſchahe am meiſten von den Vornehme 
welche überall bey jetzigen Unruhen Gewalt brauchten 
wie bald mit mehrern zu hören ſeyn wird. In die ober j 
Stadt lieſſen fie niemanden, auch nicht von auſſen 0 3 
hinzukommen. Einmal wollte ich mit etlichen OMA, 
oben um die Stadt reiten; als wir uns nun der Man- 
naͤherten, ſchrien die Kiſilbaſchen von den Tpünne 


die 


rn / 
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warfen mit Steinen, und zeigten die Flinten: alſo mußten 
ir umkehren. Sie mogten denken, daß wir recognoſci⸗ 
en wollten. Derbent war uͤberhaupt gegen vorige Jah⸗ 
Ne ſehr ſchlecht beſchaffen. Die ſchönen groſſen Leichen⸗ 
Reine, mit eingehauenen Figuren und Schriften, waren 
licht mehr da. Der Schach Nadir hatte fie weggenom⸗ 
en, und ſich einen groſſen Pallaſt davon bauen laſſen, 
wol auch das groſſe Auſſenwerk, das in unſern Zeiten 
e Obriſte Henſel an der See angelegt, abgebrochen. 
es Schach Pallaſt ſtund dicht an der See, und war 
M auſſen nicht ſonderlich anzuſehen; inwendig aber hatte 
liche feine Zimmer, und zierliche Pforten. Die Zim⸗ 
r find alle gewölbet; der Kalk fällt aber ſchon ſtark ab, 
N es durchregnet. Die Wohnungen fuͤr die Weiber und 
30 Badſtuben ſind gut verwahret, und haben beſondere 
Agaͤnge. Man konnte alles ſehen, weil jetzt niemand 
men wohnte, doch wurde fortgefahren etwas 
iges zu bauen, inſonderheit an der Stallung, an 
uche, und an Kellern. Wäre er nach der Anlage 
"ig geworden ‚ fo wuͤrde er ein groſſer Pallaſt geworden 
Allein das ganze Mauerwerk iſt in der Geſchwin⸗ 
„und nicht dauerhaft gemacht, es iſt auch nur von 
De Etage, und mit der uralten Stadtmauer nicht zu 
bl chen. Der Pallaſt ward in dem Jahr 1744 er⸗ 
ut ſo wie ich ihn geſehen: und nachher nur wenig 
hwan gearbeitet. Der Schach ſelbſt hat nur 3 Tage 
inn gewohnet. In der Mitte iſt auch ein Garten an⸗ 
N igt. Ich habe ſchon vorher gemeldet, daß der Schach 
10 und 1744 ſich bey Derbent am laͤngſten aufge⸗ 
hat und ſeine Armee laͤngſt der See am Caucaſo 
elle gehabt, um den dagiſtaniſchen Tatarn aufzu⸗ 
ur g und ſie gaͤnzlich zu vertilgen. Sie hatten, nach 
de Gewohnheit, des Schachs Leute auf Reiſen und um 


ir ent öfters beraubet, und weil er wußte, daß ſie 


nimmer unterlaſſen würden, ſo hatte er ſich vor⸗ 


men, die Tatarn aus dem Gebirge zu vertreiben, 
und 


ung 
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und auszurotten, wenigſtens zum voͤlligen Gehorſam 0 
zwingen, wie er mit andern Völkern gethan. * 

waren die ſchlimmſten Tatarn die Chaitaken, deren Hau 
ter der alte treuloſe Usme und Sultan Machmuth vol 
Utemiſch waren, mit welchen die Ruſſen auch viel 

thun gehabt hatten. Der Schach ſetzte ſich unter dar 
Gebirge in das usmeifche Gebiet, und ließ daſelbſt el!" 
Feſtung mit hohen Wänden und Thürmen aufbauen, 
welche 2 Werſte von Derbent zu ſehen, aber nun ver 
laſſen war; er gab ihr den Namen Irancharab, 5 
verwuͤſtetes Perſien. Er hatte noch eine dergleichen er 
nere Feſtung zwiſchen den Fluͤſſen Bugam und Terekem 

angelegt, nahe an dem eaſpiſchen See. Aber was kent 
der Schach viel ausrichten? In der ganzen Zeit hal „ 
nur 14 tatariſche Dörfer verwuͤſtet, die am naͤchſten 1 
ter dem Gebirge lagen; die Tatarn aber flohen, welche 
er durch die hohen Klippen zwiſchen ſehr engen Wess, 
nicht nachkommen konnte. Ein feſtes Dorf lag auf . 
Inſel des Fluſſes Bugam, mit dickem Walde umgebe 0 
welches er kaum in 2 Jahren uͤberwaͤltigte. Wan 
den Tatarn zuweilen in das hohe Gebirge nachſetzen fen 
fo entſtanden daſelbſt oft fo dicke Nebel, welche WO 
find, die auf und zwiſchen den Bergen ſchweben , a 
fie nicht wußten, wo fie den Feind finden ſollten. Fun, 
deſſen hatte der Schach doch den alten Usme verttlehe, 
und den Fudnfchen Chan zum Usme, (welches ein amt 


rentitel iſt,) eingeſetzt, der aber mit dem alten U „ 


von 80 Jahren beſtaͤndig in Streit iſt. Man ſagte / die 
wurde den neuen Usme bald vertreiben, fo bald . det 
Perſianer weg waͤren, weil ſein Anhang noch imme 


ſtaͤrkſte ift. 


e 

Es iſt merkwuͤrdig, daß der Schach in gedache 
Irancharab feinem aͤlteſten Sohn die Augen aus! en 
laſſen, aus keiner andern Urſache, als weil er ve egen 
Vornehmſten geliebet wurde, und der Schach des einen 


Ne dem Lieutenant. 
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nen. Aufruhr beſorgte. Hernach ſoll es ihn leid gethan 
aben, weil man ihn keiner Verraͤtherey beſchuldigen 
nen. Er war mit des Schachs Huſain Tochter ver⸗ 
maͤhlet, mit der er einen Sohn, Namens Scharuch Myr⸗ 
„hatte, der nun 10 Jahre alt iſt, und den der Schach 
bestandig mit ſich führer, auch zum Thronfolger erklaͤret 
at. Sonſt hatte der Schach noch einen Sohn von 20 
Jahren, den er aber von der Regierung ausgeſchloſſen. 
unmehr ſind beyde Bruͤder todt. Der Schach Myrſa 
abt noch in Choraſſan mit feinem Anhang, kann aber 
der andere Rebellen nicht empor kommen. Man ers 
lblte, daß die Bergtatarn einmal ihren Vortheil erſehen, 
und dem Schach eine betraͤchtliche Geldſumme, die ihm 
gebracht werden ſollte, weggenommen haͤtten, welches 
In heftig verdroſſen. Auch hatten ſich einmal unſere 
ündreowſchen, koſtikowſchen ꝛc. Tatarn zuſammen gerot⸗ 
let, und des Schachs Commando eine Parthey Pferde 
Ibgetrieben, dafür verlangte er von unſerm Generällieus 
Mang Tarakanow in Kislar Genugthuung, oder er 
wollte ſich ſelbſt raͤchen. Hierauf wurde ein Lieutenant 
it 2000 Rubel an den Schach geſchicket, um den Scha⸗ 
N zu erſetzen: er nahm ſie aber nicht an, ſondern ſchenk⸗ 
g Wie dieſer nach Kislar zurüd 
an, ließ man ihm 300 Rubel, und das übrige mußte 
wieder zuruck geben. Man war zu der Zeit für den 
ach bange, er mögte in die rußiſche Graͤnze einfallen; 
er der alte Miniſter Kulefa, welcher viele Jahre als 
eſandter in S. Petersburg geweſen, ſoll es ihm wider⸗ 
ander, und geſaget haben, daß die Nuffen überall eine 
fe Miliz hielten, und daß es ſchwer ſeyn würde mit 
Pr Krieg zu führen; auch ſoll unſer Reſident Bras 
da dow fein Beſtes gethan haben, uit der Vorſtellung 
Uch man gar bald Genugthuung dafür geben würde. 
rigens wäre zu bedenken, daß wir die Tatarn nicht 
Paten im Zaum halten koͤnnten. Der Schach war mit 
er groſſen Armee nach Derbent gekommen, we 
an 
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Land eben nicht ſo angebauet iſt, daß es ſo viele Menſchen 
ernähren koͤnnte, deswegen entſtand bald ein groſſer Man 
gel an Brodt und Pferden. Zu der Zeit war es, daß 
die Kaufleute aus Aſtrachan, mit Bewilligung des Gou; 
verneurs Tatiſchows, ſo viel Proviant zuführten, und 
viel dabey gewonnen, denn an Geld fehlte es den Per 
ſianern nicht, weil ſie kurz zuvor aus dem mogoliſchel 
Reiche viele Schaͤtze mitgebracht hatten. 
und grebinſchen Koſacken führten ihnen auch Pferde genug 
zu, ob es ihnen gleich verboten war; den Kabardinern 
konnte man es nicht verwehren. Das perſiſche Geld 
die Abaſſen, Ruppia genannt, die am Werth einen hol 
ben Rubel betragen, find damals in Kislar und Aſtrachan 
wohlfeil fuͤr 35 bis 40 Kop. zu haben geweſen. Die 


Tatarn kamen nach Kislar, und kauften Leinwand, wo 


auf unfere Kaufleute groſſen Profit machten. 


Unterdeſſen trauete man dem Schach nicht zu viel / 
und ließ 6 Dragonerregimenter unter Commando de 
Generallieutenants Jeropkin noch im Winter 1744 na 
Kislar marſchiren, davon ein Theil mit Koſacken am 
Fluß Koiſſa im Lager ſtehen, und beobachten mußle! 
allein es hat keine Noth gehabt: denn der Schach iſt uns 
nicht zu nahe gekommen. Er hat durch ſeinen langen 
Aufenthalt am Cautaſus nichts ausgerichtet, wohl abet 
ſeine Armee ruiniret, auch eben dadurch ſeinen Ruhm / 
den er durch Eroberung des mogoliſchen Reichs erworben / 
ziemlich verdunkelt. 1741 und 1742 hielte er ſich bel 
Neu: Schamachie auf, und ſchlug ſich mit den lesgin⸗ 
ſch' Tatarn herum: da ward in einer Action fein leib“ 
licher Bruder erſchoſſen, deſſen Sohn der junge Ali Ku⸗ 
lichan war, der hernach unter dem Namen des Adil⸗ 
Schach vorkommen wird, jetzt aber in der Provinz OP 
giſtan gegen die Rebellen eine Armee commandirte. 
Schach Nadir war mit dem Kaſbulath in Tarku, einem 


Sohn bes vorigen Schamkal, den Kropetow sea 
nah in / 


Unſere Tatarn 
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nahm, nicht zufrieden, und ſetzte einen andern an die 
telle, der aber nicht ſicher war, denn man ſagte, ſo 
ald die Perſer weg waͤren, wuͤrden ihn die Tatarn todt 

| lagen, darum verließ er Tarku, und reiſete mit uns, 
und wollte zum Schach gehen, von welchem er ein reiches 
goldenes Chelat geſchenkt bekommen, welches er an hatte, 
wenn er unſern Abgeſandten beſuchte. Er war ein alter 
anſehnlicher Herr. Endlich kam der Schach von Derbent 
| 1745 zuruck, und begab ſich nach Tyran, ohnweit Kas⸗ 
bin und Sultania, daſelbſt wollte er die rußiſche Ge⸗ 
| ſundtſchaft erwarten. Weil aber dieſelbe ſo lange aus⸗ 
blieb, erfuhr er, daß in der Provinz Kirman eine Re⸗ 
„ion entstanden ſey, alſo eilete er dahin. Zuerſt hielt 
Far in Ispahan auf, und ftellete Execution über etliche 
nabe an, welche ſich ſollten verbunden haben, wider 
bn Volk aufzubringen, und fein Joch abzuſchüͤtteln. 
ernach trieb er die Rebellen in Kirman zu Paaren. 
ahin fertigte nun der Geſandte den Capitain Poßiet 

it Briefen aus Derbent ab am 25ſten Jan. nebft einem 
Dollmetſcher, wiewohl der Capitain ſelbſt die Sprache 
nemlich reden konnte. Er kam von dannen nach 3 Mos 
St, nemlich den 25ſten April, zurück, zu welcher 
N wir uns in Reſcht befanden. Ich werde hernach 
10 ſeinem Diario melden, was er ausgerichtet. Nun 
I ich noch einiges von Derbent nachholen. Ich be 
chte das groſſe Metſched, und fand, daß jetzt ein Mas 
Din daraus gemacht worden, denn es lag voll Getraide. 
via: Perſer ritten mit Pferden und Eſeln hinein, Pros 
ik zu holen: fie rauchten auch den Kalian darinn, 
wurde dieſer Ort profanirt. Aber die Perſer waren 
einde von der Secte des Omar, von der die derbentiſchen 
en find, deren ohnedem nicht viel übrig geblieben, 
‚dic fragten fie nicht viel nach ihren Metſcheden. Zu 
ale ewil, einem ſehr heiligen Ort der Perſianer, hat er 
und Zierrathen von Gold und Silber weggenommen, 
| von den Pfaffen viele zu Soldaten gemacht, ie 
au 
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auch nur wenige da gelaſſen. In Derbent ließ er bol 
ſeinem Palais an eine neue Karawanſaray oder Ball! 
anlegen, nicht im Viereck, wie fonften, ſondern in 
Linien, 1 Werſte lang, und zwar in der untern Stab 
die man auch ſonſt der Griechen Stadt genennet hat. 9 
habe der Buden auf einer Seite 150 gezaͤhlet, viele M 
von Stein, andere von Leimen und Erde, viele a 
kaum angefangen. Da ſollten nun alle Kaufleute iht 
Waaren halten, und verkaufen; aber ſie waren alle 5 
auch ſehr ſchlecht und unbequem gemacht. Die perfil Mr 
Soldaten ſtunden mit Pferden darinn, von welchen 9 
todt darin lagen. N 


Das perſiſche Corps hatte 4 Serdars, und 40 
viſtonen, nemlich 1) die perſiſche, die ſich die Kiſtbaſch, 
nennen, welche Benennung den andern nicht zukomm 


2) die Agwaner aus dem kandahariſchen; 3) die use, 


aus Chiwa, Buchar, Bald), und 4) die Indianer 70 | 


Wenn man dieſe verſchiedene Nationen be 


Send. 1 1 


betrachtete, konnte man eine jede an ihren Geſichtet h 
kennen. Unſer Kaufmann, Chriſtopher Matfewilſ M 
ein Grieche, und verftändiger Mann, der mir dur 4 
metſcher viele Dienfte gethan, und den ich in meine fen 
bitke nahm, ſagte mir zuerſt, ich ſollte nur die Uebe 
recht anſehen, ſo wuͤrde ich finden, daß ſie alle fü 
Geſichter, ja in ihrer Ausſprache einen beſondern Aa 
hätten, welcher mit der Juden ihrem überein kaͤme. h 
befand es auch wuͤrklich alſo, daher es ganz glaublen 
daß fie von den 16 iſraelitiſchen Stämmen berkomie, 
die ſehr weit in die Gefangenſchaft weggeführet word h 
und nach und nach ihren Gottesdienſt verlaſſen habe u, 
ſie wohl mehrentheils armſelig in Kleidern einher ging 

ſo bemerkte ich doch eine beſondere Munterkeit an! Ei 
und fie erzaͤhlten, wenn ich zuweilen mit ihnen an 
allerley fabelhafte Hiſtörchen. Uebrigens habe do A 90 


den Perſianern koſtbares Gewehr mit Silber beſchl gr | 
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ehen; die Hülſen oder breite Ringe, oder Reifen, 
a fie den Flintenlauf am Geſchaͤfte befeftigen, waren 

bon Silber. In dieſen Tagen beſahe ich, zu beyden 

Aten der Stadt, die alten Grabſteine, fand aber nur 
bange ſehenswürdige mehr. Die beſten waren zer⸗ 
f Em „ und zum Ban des Schachs verbraucht. Das 
N one Begraͤbniß der von den Ruſſen genannten 40 Hei⸗ 
0 war gänzlich ruiniret; es war nur noch die Mauer 
En, und etwas vom Gewölbe übrig, die groſſen Leichen⸗ 
ane aber waren weggenommen. Die Perſtaner ſchlach⸗ 
den jetzt in dem Hofe das Vieh. (Siehe davon Olearii 
aulcbeſchreibung.), Es ſollen 40 Fürſten oder Helden 
U eſen ſeyn, die in einer Schlacht wider einen König 
am Kaſſan geblieben, und hier begraben worden. Dar 


| vo beſuchte ich noch bey der Pforte Alla Kappi, bey 


M Tſchinarbaume, das alte Begraͤbniß des Tſchum⸗ 
me, (ſtehe den Olearius, und des Naip, Statthalters 
Derbent, der die Stadt Petro l übergab. Man 
Nb eben einen Todten, den 4 Mann, in einem weiſſen 
iche verhuͤllet, brachten; ſie ſagten, daß er ein tapferer 
bafehe geweſen fey. Das Grab. war-auf einer Seite 
uch Doble, ba hinein ſie den Todten ſchoben, und her⸗ 
1 zur Seiten Steine vorlegten, daß der Coͤrper hohl 
| „sen kam; ſonſten legten fie Bretter vor. Der Mul⸗ 
6 danrichtete dabey ein Gebet, und denn fuͤlleten ſie das 
* mit Erde au. In Derbent ſahe man überall viele 
dr de ſitzen und betteln. Auf Befehl des Schachs ſind 
3 Jahren durch den damaligen Sultan Mehemed⸗ 


han 
j Na über 500 Perfianern die Augen ausgeſtochen, oder 


einem Federmeſſer zerſchnitten worden, weil ſie ſich 
deen Tatarn im Gebirge ſchlagen wollten. Hernach iſt 
dußt, Sultan ein gleiches wiederfahren, ohne daß er ge⸗ 
air worin er es verſehen habe? Des verſtorbenen alten 
des älteſter Sohn bekam vom rußiſchen Hofe den Titel 
af Ehans, nun aber war er nicht mehr als ein Guſch⸗ 
Ni oder Oberſter, und ſein Bruder ſo viel als 45 
d⸗ 
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Adjutant. Es hatten ſich im vorigen Jahr aus alt Schl, 
machie einige arme Familien nach Derbent retiriret; welch 
jetzt wieder zurück nach neu Schamachie getrieben wurden, 
In dieſen Tagen ſind den Falkenirern und Dollmetſchen 
20 Pferde geſtohlen worden, die auch verloren blechen 
Die vormaligen groſſen Weinberge lagen ruiniret, 1 0 
die Weinſtöcke waren anſtakt Holzes verbrennet, desgleich 
die vielen Baume, nebſt der Allee von den hohen geen, 
wachſenden Paradiesbaͤumen bey dem vorigen kaiſerlch 
Garten. Von den Weinſtoͤcken konnte man doch pin u 
wieder noch welche finden, von welchen der Capita, 
Poßiet, mit Bewilligung eines derbentiſchen Guſch Ba , 
600 Reben abſchneiden ließ, und durch die mitgegeben 


igte / 6 


Leute feines Vaters zu Schiffe nach Aſtrachan abferf! # 
welche in Ihro kaiſerliche Majeſtaͤt Weingaͤrten ver 
worden, auch hernach meiſtentheils wohl fortgekomme 
ſind. Die derbentiſchen Weinberge liegen nun wist 
weil wenig Einwohner vorhanden, die ſolche bearben g 
koͤnnen. Der Fuͤrſt gab den rußiſchen Kaufleuten 
Rath, ſich nach und nach aus Derbent weg zu begeben 
Sie hatten 3 Schiffe da ſtehen. Es war auch eine je 
perſiſche Fregatte da, von 18 Kanonen, welche der 5 15 
liſche Capitain Elton zu Langeruth gebauet hatte. 
Schach hatte ihn zum Admiral gemacht, u 
6000 Rubel Gage. Von dieſem merkwürdigen "up 
will ich hernach mehr Nachricht geben. Der Obera 6 
ral war der bakuſche Staathalter Myrſa Muhr 
Chan, ein Sohn des vormaligen Darga Sultan. und 
ſelbe kam aus Baku, den Abgeſandten zu beſuchen, Er 
wegen Fortſetzung der Reiſe ſich zu erkundigen ae 
ſagte, daß nun ſchon 2 Fregatten und 4 kleinere aden 
fertig, und in der See waͤren; 4 groſſe und verſchie 4 
andere ſtaͤnden auf dem Stapel, unter der Aufſicht 105 
engliſchen Schiffbauers, der aus Bander Abaßi verſe hr 
worden. Man wußte auch, daß ſich eine Parthey pi uf 
ſcher Muſuren oder Seeleute, die vorher Räuberen ee 
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dir See getrieben, nach Langeruth unter perſiſchen Schutz 
eben hatten, die dem Elton gute Dienfte thaten. Der 
Me langeruthiſche Diſtriet iſt ihm zur Hülfe gegeben. 
le hatten im Gebirge zu Muſſula Eiſenwerke, wo fie 
ker ſchmiedeten; baueten auch ſchon Hanf zu Stricken 
. Ankerthauen. Die Perfianer wurden gezwungen zu 
ten," wiewohl ſie ungern daran gingen, weil ſie keine 
übhaber des Seeweſens waren. Wann der Schach 


‚iger gelebet hätte, wuͤrde er es im Schiff bau weit ge⸗ 
acht haben, weil alles gezwungen arbeiten und lernen 
nüßte, auch kein Geld geſparet wurde. Der Geſandte 
* zu dem bakinſchen Chan vom Capitain Elton ſehr 
ſhachtlich, daß er nichts verſtaͤnde, und dem Schach 
h lechte Dienſte thun würde. Rußland war mit der Er⸗ 
ung perſiſcher Schiffe gar nicht zufrieden, und haͤtte 


gerne verhindert; doch es waͤre deswegen nichts zu be⸗ 


| Toren geweſen. Nach des Schachs Tode blieb er liegen, 
Bi die Perſianer erſchoſſen den Elton, davon ich bey 
a 


% n etwas melden werde. Der aͤlteſte Serdar Amir 
Wlan; Chan beſtel mit einer Bruſtkrankheit am Fluß 
bam er erſuchte den Geſandten, daß er ihn euriren 
w, moͤgte, welches auch geſchahe, und da er Beſſerung 
ſpürete, ließ er mich wieder zu ſich rufen in Derbent, 
d bedankte ſich. Er ſagte, daß er wegen nothwendiger 
en voraus nach Ardewil gehen müßte, er hätte noch 
en alten Schaden von der Lue venerea, und wollte 


1 
| ulern Gefandeen bitten, mich mit ihm auf 6 Wochen 
Was zu laſſen, um ihn zu curiren, wofür er mich wohl 


nn, und hernach feinem Schach mich beſtens res 
h ie wollte; wann ich aber nicht abkommen 
haft t 0 wollte er warten, bis ich mit der Geſandt⸗ 
den dort eintreffen würde. Amir Aslan⸗ Chan ging 
gen Tag aus Derbent fort, und ſchickte dem Fuͤrſten 
gun perſiſche Zeuge zum Geſchenk, mit der Entſchuldi⸗ 
ehme daß er wegen Unpaͤßlichkeit nicht ſelber Abſchied 
en könnte; dagegen bekam er vom Fürſten einige 

Perlen, 
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Perlen, eine Uhr, und etliche Zobel. Er war nich 
ſonderlich beredt, aber anſehnlich, von 50 Jahren, un 
als ein guter Soldat berühmt. Dieſer Amir Aslal 
Chan ließ in der erſten Nacht ſeiner Ankunft einen Tabak 
todt pruͤgeln, weil er ſeine Schweſter, die er bey I 
haben wollte, heimlich weggeſchafft hatte. Dieſe perl! 
mit ihrer Mutter retirirte ſich in unſer Lager, und ai 
den hernach mit dem Obriſtlieutenant Aslan Bek = 
unſern 200 Koſacken nach Kislar geſchicket, weil fie unte 
die rußiſche Bothmaͤßigkeit gehoͤrten. m 


Alibreiſe von Derbent nach Baku. 


Nach dieſer Ausſchweifung komme ich nun 

zu der Geſandtſchaft, welche ſich in Derbent 10 
aufgehalten hatte, und den 29ſten abmarſchirte, . 
einen Bach Rubater, an welchem das Dorf Arad 
liegt, welches vor Alters von Arabern bewohnt gew pr 


wiebel 
Tag! 


ſeyn ſoll, 15 Werſte, und noch 8 Werſte bis an 2 
Wald, bey dem alten hohen Wall, der 6 WWerfte NT, 
driger von der See bey Mullakent anfaͤngt, und bis a 
hohe Gebirge hinaufgehet. Er iſt an etlichen Orten In 
Klaftern hoch. Man ſaget, Alexander der Groſſe 45 


ihn zur Graͤnzſcheidung zwiſchen den nba 


Tatarn veranſtaltet, aber hernach befohlen, eine m 
Mauer bey Derbent aufzuführen, die bis an das we 
Meer durch das Gebirge fortgegangen. Zu Alerande 
Zeit waͤre die obere Stadt von Derbent fertig geword 
Da wo wir unſer Lager dicht am Walde aufgeſchlage, 
war auch eine Feſtung, Namens Toprak Kale, gewel? 

ein Viereck von merklicher Groͤſſe, die Wälle waren Dr 
ſehr hoch, und mit dicken Eichenbaͤumen bewachfen: ab 
Perſer ſagten, daß ein gewiſſer König hier reſidiret 5 af 
der fich die Speifen in Derbent zubereiten, und fie. in ſol fe 
Geſchwindigkeit von dort hieher bringen laſſen, 55 4 
noch warm geweſen, da doch beyde Oerter 207° un 


. 
55 einander entfernet ſind. 
ſgeſtellet, welche die Speiſen einander zugereichet, da⸗ 


| li 
N 
"a Perfifche Gebiet nach Derbent und Baku vor. Bis 
| weit 
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Er habe eine Reihe Leute 


ich fie fo geſchwinde haͤtten überbracht werden können. 
1 Perſianer nannten dieſe alte Stadt auch Scheherge, 
ein Konig, Namens Gümguͤm Padſcha, erbauet 
aben ſoll, welchen ſie auf Alexander den Groſſen deuten, 
. binzu ſetzen: daß dieſer Wall bis an das ſchwarze 
6 er eben fo hoch, wie hier, fortgegangen wäre... Wenn 
wahr waͤre, welches auszuforſchen mir unmoglich war, 


| Dütte die Arbeit daran nicht viel weniger, als die groſſe 


1 entiſche Mauer gekoſtet. Am zoften Jan. begaben 
uns in den Wald, der bis Schwawran hinreichet. 
M "gingen den obern Weg unter dem Gebirge, welcher 
N Luba reichet, wo der Wald nicht ſo dicke bewachſen, 
nicht ſo moraſtig, als auf dem untern Wege von 
dallakent bis Niſawoi iſt. Heut fuhren wir erſtlich bis 
tote, d. i. ſchwarz Waſſer, welches nicht breit, aber 
ir Steine if. Man ſahe auf der andern Seite eine 


| Min; 
due Stadt im laͤnglichten Viereck, inwendig durch 


fach and getheilet; die Waͤnde ſind von Leimen und 
nien kleinen Steinen, als im Fluß liegen, aufgeführet, 
In lichen runden Thuͤrmen, an den Ecken und Seiten. 
fe, vorige ſchamachiſche Chan Hadſch Daud Bek hat 

718 oder 1720 angelegt, denn er war unter der 
N Schutz, und nahm vorher ‚öfters Einfälle auf 


in Ort waren 10 Werſte, und hernach noch 8 Werſte 


iter P. . 
le N bis an die Samura. Dieſſeits auf dem hohen 


| 0 lag eben dergleichen leere Feſtung mit hohen Waͤn⸗ 


mad 9 Rundelen umgeben, etwas hoͤher und feſter 
U cht, von einem andern Rebellen „Namens Uſtatſch 
ir gingen ſogleich uͤber die Samura ohne Ge⸗ 

lende weil fie wegen des im Gebirge noch nicht ſchmel⸗ 
fein, Schnees noch wenig Waſſer hatte; es waren nur 
ke Arme derſelben, und dieſe waren mit unzähligen 


iefelfteinen angefuͤlet. Auf der andern Seite 
hielten 
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hielten wir Nachtlager. Auf dieſem Marſche ſahe man 
groſſe unbebauete Felder und verwuͤſtete leere Dörfer / 
woran des Schachs Zug nach Derbent Schuld war. 
ziften Jan. von der Samura, 10 Werſte, über eine, 
ſchmalen Weg, aber tief liegenden Fluß, Tachta 1 
priſchei oder Kuba; und noch 8 Werſte bis an ein groſſes 
verwüſtetes Dorf, Kular Kaleßi genannt, wo viele 5 
felder geweſen waren. Von hier hatten wir noch 2° he 
fie bis zur Stadt Kuba. Hier befand ſich der kubinſaf 
Chan, der zugleich Usme von den Karakaitaken ift, 1 
einer Anhoͤhe ſtehet die Feſtung, welche auch ein Vier 5 
mit runden Thürmen an den Mauern iſt. Nicht 45 
davon, in der Niedrigung, wohnen die kubiniſchen 555 
tarn in einigen 100 Haͤuſern, die noch alle in gur, 
Stande geblieben, weil der Chan beym Schach in 0 
den war. Er iſt auch Rußland getreu geweſen. I 
Leute von der Geſandtſchaft gingen ganz ficher Ba 
und brachten Milch, Käfe und andere Sachen zur 
Der Kubafluß war hier ganz klein. Um Kuba 11 5 
es bergicht. Auf dem naͤchſten Berge ſtand ein Tſch 
baum, man ſahe auch daſelbſt viele verwüſtete Häuſer g 
Gruben, zur Anzeige, daß ehedeſſen Leute da gewoß an 
haben. Kuba liegt ganz nahe unter dem ſogenan acht 
Schachberge, den wir aber wegen des Nebels nicht Tr 
ſehen konnten. Am ıften Febr. fuhren wir unter Guy 
Schachberge hin, 15 Werſte, durch ſtachlichtes f 
ſtraͤuche, Paliurus oder Spina Chriſti, über 5 kleine die 
liegende Baͤche, in einem 10 Faden hohen ufer /e 
ſchnell flieſſen, und alle ſteinichten Grund haben. meh 
blieben am Fluß Budajac ſtehen. Es war heller = ſch 
und der ſchöne Berg, der etwa 5 Werſte von un gen 
erhob, vortreflich zu ſehen. Er iſt der hoͤchſte von er; 
und feine Spitze auch im Sommer mit Schnee nn in 
Er iſt nicht über 2 bis 3 Werſte breit, und gehet We er⸗ 
die Höhe. Auf den cafpifchen See ift er ſehr weit e 
kennen. Am aten Febr. bis Neu⸗Schawran, 207° ‚gu 


N 
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oder 4 Agatſch. Dieſes Wort bedeutet Holz, vielleicht 
aß ihre Meilen ehedeſſen durch einen hoͤlzernen Pfahl 
Emerke worden, davon man aber keine Spur geſehen. 
übe Agatſch betrug 5 Werſte. Den Tag gingen wir 
N er 4 kleine Slüffe, von der Art als die vorigen, und 
8 er etliche verwuͤſtete Doͤrfer und Felder. Der Wald 
108 zu Ende 5 Werſte von der Stadt. Alt-Schawran 
105 13 Werft davon, wo wir unfer Lager hatten, war 
“ gänzlich ruiniret. Neus Schawran hat der Schach 
1 wenigen Jahren erbauet, in einem laͤnglichten Qua⸗ 
1 mit irdenen Wänden und 12 halbrunden Thuͤrmen, 
et Hundert Klaftern lang; es liegt in einem mo⸗ 
en Thal, und hat ſchmale Graben umher. Solche 
; ungen find ſtark genug gegen die Feinde von der Art, 
kn in den Gebirgen wohnen, die nur mit Pfeilen, Pie⸗ 
is’ Saͤbeln und Flinten Krieg führen. Ich ritte hin 
di unter das Thor, und da hatte ich ſchon genug geſehen. 
died Stadt war voller Unreinigkeit, und die Haͤuſer ganz 
9 von Erde gebauet und mit Stroh bedecket. Eine 
Nad del Werſt davon iſt die Vorſtadt, die aus lauter 
15 & Hütten von Rohr und Schilf beſtehet. Es woh⸗ 
Su auter armſelige Leute darinn. Der ſchawraniſche 
Heinen kam uns 2 Agatſch entgegen geritten mit ſeiner 
un een. Das Feld ward alle Tage gruͤner, 
ehm er Weg trockner, fo daß die Reiſe nunmehr anges 
er wurde. Am zten bis Dewitſchi, 4 Agatſch, 20 
lee Re. Das Dorf war ganz öde, und man fahe nur 
deva ande. Auf meiner vorigen Reiſe war es wohl 
Der A Von hier geht ein Weg nach Alt-Schamachie. 
See i uß gleiches Namens iſt linker Hand. Nach der 
16 ge Land eben bey 10 Werſte breit, hernach bey 
ein 5 8 05 ſchmaͤler von 2 Werſten. Am aten war 
an 5 er Marſch, 6 Agatſch, über 30 Werſte, bis 
hatte kleinen Fluß Toptſcha. Bey der gten Agatſch 
er Mehemendar die Proviſton in einem alten fteis 

auſe angeſchafft; weil aber in dem da flieſſenden 

u a Bach 
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Bach Kilgil wenig Waſſer war, fo mußten wir weitet, 
Richt weit von dem Kilgil ſahe man einen ziemlich hohen un 
dicken Wall von der See bis ans erſte Gebirge, 2 e 
lang, da er am Ende einen viereckichten Platz einſchlieſſe 
Man erkennet, daß dieſer Wall von der See bis 155 
erſte Gebirge zur Sicherheit und Graͤnze gedienet hal, 
Es. ſcheinet, daß er wohl vor 1000 Jahren müffe gema 0 
worden ſeyn. Von dem Wall bis Barmach waren 1 
5 Werſte. Die Karawanſaray daſelbſt verfaͤllt mie 
und mehr. Meinen Namen unter der Pforte am 
woͤlbe rechter Hand von 1734, und D. E. Kaͤmp 5 
Namen, fand ich noch ganz. Kaͤmpfers Amoenitat 
exoticas und Olearii Reiſebeſchreibung hatte ich bey! 5 
auf der Reiſe. Die Spitze des Berges war mit Welte 
und Nebel bedecket, und nicht zu ſehen. Einige von i 
Geſandtſchaft wollten die Spitze des Berges gerne ſcheſ 

und lieſſen ſich den Weg von der ſchawraniſchen 

her zeigen, (welcher mir vormals unbekannt war,) 
welchem ſie zu Pferde ziemlich hoch kamen, und 25 
vollends in die Höhe fliegen, bis in die Kammer, Kr 
nach Kaͤmpfers Bericht, ein Heiliger begraben iſt. wal 
der Karawanſaray wollte ich es wagen, noch, enge 
hinauf zu ſteigen, ich kam aber nur bis unter die Dh 
Felſen, wo ich jetzt eute mit Weibern, Kindern und I; 
antraf, die ſich ohne Zweifel da fo lange aufhielten id 
die Perfianer vorbey gegangen waren. Höher wol cht 
theils wegen des Nebels, theils wegen Ermuͤdung vile 
ſteigen. Ich fühlte, daß meine Fuſſe nicht mehr 1 aber 
Kraͤfte hatten, als vor 13 Jahren, ich fand es an 
auch unnöthig, weiter hinauf zu klettern, weil ich ft 
einmal droben geweſen war. Bey gedachten Leuten fe 
ich ein wenig aus, fie wohnten unter einem ausge) o. m 
Felſen, und hatten Wände von Schilf geflochten Kahn? 
ſetzt. Beym Auffteigen hörte ich von weiten 1 
kraͤhen, worüber ich mich wunderte, weil ich vor! gz 
zwiſchen dieſen Felſen keinen Menſchen geſehen hatte. Jar 


fers 
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war doch merkwuͤrdig, daß je hoͤher ich kam, je gruͤner 
is war, und das Vieh alſo genug Nahrung hatte. Die 
feuchten Nebel und die dazwiſchen ſcheinende Sonne 
onnten das Gras eher hervor treiben als in der Nie⸗ 
erung. Von der Karawanſaray hatten wir noch 3 
gatſch bis ins Lager zu reiten. Am Sten Febr. hatten 
le noch einen viel ſtaͤrkern Marſch, von 8 Agatſch, oder 
40 Werſten, bis an den Bach Sukatin, unter ziemlich 
ihabenen Bergen. Da ſtund eine Karawanſaray, die 
6 in gutem Stande war, und uͤber dem Thor noch eine 
age hatte. Von da ging der Weg gerade ins Gebirge 
e Alt⸗Schamachie, welchen die Perſianer uns führen 
uten, da wir in 3 Tagen gemaͤchlich hingekommen 
den, allein das ſtund dem Geſandten nicht an, und 
verlangte uͤber Baku zu reifen, welches auch geſchehen 
Wie; das perſiſche Corps aber marſchirte den obern 
1,9 Alti Agal benannt, von uns ab, und es blieb nur 
ehemendar mit dem noͤthigen Vorſpann bey uns.“ 
Nöten Febr⸗ bis Baku, 5 Agatſch, 25 Werſte, der 
dug war etwas bergicht, ſonderlich naͤher hin zur Stadt, 
di, mußte die Equipage durch ein Thal, 10 Werſte lang 
gere Derge herumfahren; ich aber ritte mit andern den 
un en Weg uͤber den Berg, welchem auch die Kamele,, 
war les was zu Pferde war, folgten. Auf der Höhe» 
On, es felſicht, ſchmal und tief, daß nur einer nach dem 
wen n reiten konnte. Als wir den Berg hinauf gekom⸗ 
waren, hatten wir noch 6 Werſte guten Weg, 


wel 5 n 
we cher als ein Felſen war, mit Fußſteig einer Hand breit; 


0 
weten, weil die Karawanen jederzeit dieſen Weg 
en Wir fanden das Lager dicht unter den Stadt⸗ 
Alen am Thor aufgeſchlagen. Man konnte kaum die 
oft r zwiſchen den Felſen befeſtigen, daher riß der Wind 
Ken che um, der hier ohnedem beſtaͤndig und gewaltig 
Die ae, und am ſtärkſten am Tage unſerer Abreiſe tobete. 
In olhöhe ward befunden 40 Grad und 40 Minuten, 
es Geſandten Ankunft wurden keine Kanonen Be 
. welche 
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welches uns hernach nicht wunderte, weil ſie keine hatten. 
Der Chan von Baku heißt Myrſa Muhamed Chan, 


Chekim Badhue. Der Gouverneur von Baku kam bald 


heraus zum Fürſten, dem er aber gar unfreundlich be⸗ 
gegnete, weil unſere beyde Officiers Tſcheliſchtſchow und 
Skripitzin über ihn geklaget hatten, daß er fie nebſt den 


Falkonirern und Stallknechten mit Proviſion nicht genug“ 


ſam verſorget haͤtte. Dagegen er anfuͤhrte, daß ſie ſelbſt 
Schuld Härten, weil fie alles getadelt hätten, und er ſie 


niemals habe befriedigen koͤnnen, obgleich es ihm ben 


jetzigen Zeiten nicht moͤglich geweſen, etwas beſſers anzu⸗ 
ſchaffen. Unſre Officiers ſagten, daß der Chan ſie an? 
fangs im Novembermonat bey ihrer Ankunft nicht in die 
Stadt einnehmen wollen, weil er ſich nichts Gutes zu den 
Ruſſen verſehe, die jetzt 6 Schiffe daſelbſt ſtehen hatten 
zu welchen mehrere kommen könnten. Als nun die groſſe 


Geſandtſchaft anlangte, ward der Chan aufs neue ſtuzig, 


verſchloß die Pforten, und wollte niemand ein und au 
laſſen, als nur diejenigen, fo dort uͤberwintert hatten; 
doch hernach beſann er ſich, und jedermann konnte hinein 


gehen. Man hatte genug, wenn man einmal darin 


geweſen war, denn es ſahe armſelig aus, und es war 
auf dem Markt wenig zu verkaufen. 
einem Sultan ſoll nicht über 200 Mann ausgema 

haben. Der Chan, welcher auch Admiral war, un 
das Haupteommando über den Schiffbau zu Lkangeruth 
hatte, ging ab und zu. Ich bin doch etlichemal in 
der Stadt geweſen, und habe nochmals den Palla 


fand. 


Am koten Febr. fuhr der Fuͤrſt hin nach dem ewigen 
Feuer, 15 Werſte, ich und die meiſten Offieiers beglei⸗ 
teten ihn. Er blieb aber kaum eine halbe Stunde da⸗ 
und gab nicht Zeit, eine genauere Betrachtung darüber 
anzuſtellen, denn alle mußten gleich mit ihm zurück 45 


Die Garniſon mit 


des Schach beſehen, den ich aber noch vielmehr ruinirt 
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Das mehreſte davon habe ſchon vorher umſtaͤndlicher be⸗ 
ſchrieben. In den Tagen, da wir bey Baku ſtunden, 
lämen alle Abend die perſiſchen Muficanten auf die Thür⸗ 
me uber dem Thor, und blieſen mit ihren langen Trom⸗ 
beten und Schalmeyen, eben dieſes geſchahe auch auf der 
ganzen Reiſe bis an den Kurafluß, wo die Perſer uns 
derlieſſen, weil von Feinden nichts mehr zu beſorgen war. 
Im Hafen bey Baku ſtunden 3 rußiſch kaiſerliche Schiffe 
mit 2 Lieutenants, Grablinow und Raguſe, und 3 
Kauffartheyſchiffe. Die Falkonierer ließ der Fuͤrſt ab 
hach Aſtrachan, weil die Falken geſtorben waren. Die 
Pferde für den Schach wurden in das Lager gefuͤhret, 
und zu Lande mit genommen. Bis Baku hatten wir 
unſere Schlaf- und Reiſe⸗Wagen gebraucht, der Fuͤrſt 
befahl, daß wir dieſelben auf die Schiffe nach Aſtrachan 
hicken mußten, weil mit felbigen über die Gebirge weiter 
hicht fort zu kommen wäre, die andern ſchlechten Wagen 
hielten wir noch. Der perſiſche Dollmetſcher Juſſuf 
war hier zu Hauſe. Durch ihn bekam ich 2 Stoff 
peiſſen Rapht, und etliche Pfund Safran fuͤr 4 Rubel. 
er Safrangaͤrten waren jetzt mehrere, als in den vori⸗ 
gen Jahren; ſie lagen nahe an der Stadt. Der Ge⸗ 
ſandte ſchickte von Baku mit den Schiffen eine groſſe La⸗ 
dung mit von der übrigen Provifion an Reiß, Caffe, 
ewürz ze. die er ſeit Derbent geſammlet hatte. Wir 
onnten nichts mitſchicken, denn unſere Portionen nahm 
er alle zu ſich, und tractirte uns einmal des Tages, und 
des Morgens ließ er Caffe geben, ich aber ging ſelten 
dahin, weil ich noch meine eigene Proviſion hatte, und 
in meiner Kibitke Caffe und Thee nach meiner Bequem⸗ 
lichkeit trank. Beylaͤuſig will ich Erwehnung thun, was 
Ur, groſſe Bequemlichkeiten eine Kibitke auf Reiſen, für 
wohl im Winter als im Sommer, verſchaffe. Im 
Sommer kann die Hitze durch die Woylocken (Filzdecken) 
nicht durchdringen, und man kann die Decken da auf⸗ 
ſchlagen, wo die Sonne nicht iſt, und der RING e 
laͤſet. 
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blaͤſet. Kein Sturm kann ſie umwerfen, zumalen wenn 
man oben durch die 2 Ruͤcken Stricke ziehet, und in Def 
Erde mit Pflöcken befeſtiget. Im Winter iſt eine gute 
bedeckte Kibitke ſo warm als eine Stube. Man mach 
mitten inne eine Grube, und leget genug Kohlen darein 
fo iſt es die ganze Nacht uͤber warm. Die Woylocken 
werden allezeit mit breiten Bändern rund um feſt gebum 
den, daß fie der Wind nicht fo bewegen kann, als die 
Zelte. Das bequemſte iſt noch, wenn man ins Lager 


kommt, daß man inwendig an dem hoͤlzernen Gitter feint 


Kleider, Degen und andere Sachen, rund umher au 
haͤngen kann. Wenn man ausgehet, verſchlieſſet man 
die Thür, ſo kann keiner etwas herausſtehlen. Bettſtel, 
len ſchicken ſich darinn nicht wohl, weil fie viel Platz weg⸗ 
nehmen, der Rauch kommt auch zu ſehr in die Augen, 
wenn man zu hoch ſitzet. Am beſten iſts, ſich auf gu 
kalmuckiſch auf die Erde zu betten. Zuerſt ſchaufelt man 
den Schnee weg, und macht den Platz rein, denn legt 
man Heu oder Stroh herum, hernach dicke Woylocken 
und die Betten, ſo ſitzet und liegt man recht bequem am 
Feuer. Es war ein groſſes Vergnügen, wann icht au 

der Kälte ins Lager kam, mir es bequem zu machen“ 
und mich mit guten Freunden, Capitain Poßiet, Bern? 
bauer ‚Rabe, Chriſtoph Matfewitſch, beym Kohlfeuer 
zu waͤrmen, Caffe zu trinken, Caſtanien zu braten, un 

nach perſiſcher Art den Kalſan zu rauchen, den fi) faſt 
alle angewoͤhnet hatten. Kohlen ſchaffte mir mein % g 
tient der Mehemendar. Alſo iſt eine Kibitke ungleich nuͤt 
licher, als ein Zelt zu gebrauchen. Die Perſianer wu ir 
davon nichts, fie haben insgeſammt Zelte von Dame 
wollenen Zeuge; die Zeltſtangen können fie zu 2 oder 0 
Stücken aus einander nehmen, um fie defto bequeme 
auf die Kamele und Maulthiere zu packen. 


Von Baku bis Neu» Schamachie. 0 
Am ıaten Febr. reiſeten wir ab von Baku 9 15 


Von Baku bis Neu⸗Schamachie. 1747. 313 


keſten Karawanſaray Kaluja, nach dem ruinirten Dorf, 
15 Werſte. Die Wagen gingen wieder rund um den 
zerg; was zu Pferde oder auf Kamelen war, ging den 
nächſten Weg Uber den Berg, welches nur 6 Werſte 
ug. Die Karawanſaray liegt in einem tiefen Thal, 
welches 10 Werſte lang iſt, und durch welches ich 1734 
mie dem Chirurgo Kiesling nach Salian reiſete. Am 
Teen Febr. 7 Agatſch, 35 Werſte, bis zur sten Kara⸗ 
wanſaray, nahe an der caſpiſchen See, Sengelſchat 
genannt, wo zwey gewölbte Brunnen find, dahinein 
man auf Stufen gehet. Der aten Karawanſaray gegen 
ber, linker Hand an der See, bey einem ſalzigen Moraft, 
ehet man den auf der Spitze geſpaltenen feuerſpeyenden 

erg, der 1728 mit einem Erdbeben Feuer ausgeworfen, 
und hernach einen ſchwarzen ſalzichten Schlamm von ſich 
gegeben hat, der auf der Suͤdſee ſehr breit herab gefloſſen 
„wie es von fern noch zu erkennen war. Die 2 
N ditzen find grau und kahl, herabwaͤrts aber mit Gras 
dewachſen. Dieſer Berg hat noch vor 5 Jahren Feuer 
dusgeſtoſſen, wie mir der Dollmetſcher Juſſuf verſicherte; 


gleichwohl habe ich auf dem Berge keine Hoͤhle ange⸗ 


offen. In gedachtem Thal, bey der 2ten Karawanſaray, 
Net man oben am Berge von 2 bis 3 Orten ſchwarze 
ephtquellen herabflieſſen, mit ſalzigem Waſſer ver⸗ 
Das ganze 


Gicht, auf welchem der Nepht ſchwimmet. 
ebirge ſcheinet aus ſalzigem Erdreich zu beſtehen. Auch 
Wege ſind hin und wieder kleine Salzquellen, an 


deen Rand ſich Salz anſetzet. Darzwiſchen liegt viel 
10 Atienglas in ziemlichen Stuͤcken, welches ſich gut ſpal⸗ 
N läßt. Wenn man nachgrübe, würde man ohne 
weifel mehr finden. Bey der gzten und 4ten Karawan⸗ 
nl rechter Hand, paßirten wir zwiſchen einzelnen Ber⸗ 
bel Uber falzige Moraͤſte. Ein Berg kam mir inſonder⸗ 
a ſeltſam vor, und ich ritte hinauf. Er beſtand aus 
ebrochenem und ausgefreſſenem oder loͤchrichtem Geſtein, 
u denſelben her war ein groſſes Stuͤck gelblichtes Land 

von 
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von Sande und allerley gefaͤrbten kleinen ſeltſam figur 
ten Steinen, mit erhabenen Flecken, gleich den Po 5 
andre waren aſchfarbicht, roth, weiß, glattſtreiſichtz 0 
fanden ſich auch ſchwarze Probierſteine und geſtreifte gro 9 
Muſcheln, dergleichen ich auch viel auf ziemlich bob 
Bergen antraf, von welchen die See weit ab iſt. ba 
hin nach Nawagy fand ich auf einem Berge Bergeriltt 5 
als Druſen gewachſen. Von allen dieſen benamug 
Steinen ſammlete ich eine Anzahl, und ſchickte fe nan 
andern Sachen nach Schamachie durch einen aſtrachan u“ 
tatariſchen Kaufmann ab, Er ward aber in der 1 
wane von den lesginſchen Tatarn beraubt, und kam ke 
wieder nach Schamachie. Von der Karawanſaray! 
gelſchat ſahe man in dem eaſpiſchen See einen hohen 
ſen, auch etliche 30 Werſte vom Ufer seine Inſel lis un 
wo die rußiſchen entlaufenen Burlaken ſich aufzuhalhe 
pflegen, die von Gilan vorbey fahrende Schiffe lache 
rauben, welche vor 3 Jahren aus Aſtrachan aufgel! 


Seh 
gen / 


ion’ 
wurden, worauf ſie nach Langeruth fluͤchteten, g o 


Man ſagt, da ii i 

fagt, halten | 
ſcher 
es 


w 


fie. beym Capitain Elton ſuchten. 


1 

7 

unwillig und zornig, und es wurden zwey rußiſch mn 
goner dafuͤr geſtraft, daß fie von den Perſianern e be 
eingelaſſen hatten. Der gegenwaͤrtige Mehemendar 50 
kam auch einen Verweis, daß er nicht aufrichtig der 
Austheilung der Proviſſon umginge. Hierauf ging 
Fürſt hinauf zur obern Etage der Karawanſaray. ’ id 
bald horte ich ſchlagen und ſchreyen, und da ich um 
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dusche „hatte der Mehemendar 2 Perſſaner niederlegen, 
auf eine grauſame Art ſtrafen laſſen. Fünf Kerls 
sten mit ihren Stecken, die umgekehrt waren, und 
uf einen gebogenen dicken Knopf hatten, unzaͤhlichemal 
g die hintern Theile des Leibes fo ſtark und lange fchla: 
1 bis die Leute liegen blieben. Ich konnte das Ende 
0 mit anſehen, und weiß nicht, wie es den beyden 
nen Leuten ergangen iſt, zum wenigſten find fie Krüppel 
worden. Die Perſer hatten uns erinnert, auf dem 
fc) zu dieſer Karawanſaray unſere Pferde vor ſchlim— 
en Graſe in acht zu nehmen; waren aber nicht gehöret 


RZ wiewohl das Gras noch zu jung war, und, feine 


Yu me Kraft noch nicht aͤuſſern konnte. Zwiſchen 
niet und dem Fluß Terekemen, wo auch ſolches Gras; 
due ſoll, ſahe ich ein Pferd ſich herumwaͤlzen und 
ou den. Der Perſianer, dem es zugehoͤrte, ſagte, daß 
fg Das von dem ſchlimmen Graſe gefreſſen haͤtte; ich 
du daſelbſt kein andres, als Abſinthium ponticum minus, 
don fen. An felbigem Orte war es, daß ein Perfianer 
einem unſerer Dollmetſcher ein Pferd kaufen wollte: 
Lerſuchte es gegen das ſeinige, welches ein tröͤflicher 
Jamak war, und machte allerley kurze Wendungen auf 
lte interbeinen, darüber zerbrach dem armen Thier das 
Ale Hinterbein am obern Gelenke. Er wurde ſehr be⸗ 
le, und mußte es fur ein geringes den bukaniſchen 
Warn uͤberlaſſen, welche ihm eine Bandage anlegten. 


W., Am raten Febr. marſchirten wir 6 Agatſch „ 30 
V 

y aͤre ſonſt auf den 
NG gelegenen Berg geſtiegen, der faſt dem oben be⸗ 


lem enen feuerſpeyenden gleich ausſahe. Oben war er 


AL b Pr 2 3 7 7 1 
zu beach breit, in der mitten niedriger, ſchwarzgrau, und 
| boden Seiten erhaben, als Waͤnde, zwiſchen welchen 
echt ſehen konnte, wo der ſchwarze Schlamm heraus⸗ 
Men war. Oben ſoll eine Quelle ſeyn, die immer 
ſalzi⸗ 


4 
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ſalziges Waſſer mit Leimen, zuweilen ſehr haufig, aus 
wirft, gleich wie die wachſenden Berge bey Uchane 
und auf dem obern Wege nach der Stadt Nawagy, mer 
chen Weg wir aber diesmal nicht kamen, weil er fl 
bergicht iſt. Vier Werſte vom Lager ſahe ich noch eine! 
andern ſonderbaren grauen Berg, der auch ſolche 
Schlamm hervorbringen, und zuweilen Feuer ſpeyen b 
wie mir der Dollmetſcher Juſſuf aus Baku gewiß vel, 
ſicherte. Auſſerdem zeigten ſich noch 3 andere dergleichen 
Berge. Auf dem einen konnte ich 2 ſchwarze tiefe Och 
erkennen. Juſſuf ſagte mir auch, daß auf vorgedacht 
Inſel, wo ſich die Raͤuber aufzuhalten pflegen, je 
Berg ſey, der alle 2, 3, 4, oder 5 Jahre Feuer au 
werfe. s 


buͤl, 6 Agatſch, 30 Werſte. 
Weg; 10 Werſte von Nawagy ritten wir über. einen 
hohen Berg, 4 Stunden lang, 


auf der Ebene weit herum, und kamen ſehr fp 


Lager. Es iſt hier anzumerken, daß wir von 
Tage an einen andern, Zug nahmen, nach Norden) 
auf Schamachie, da wir hatten nach Südwest g 


habt haͤtten. pie‘ 9 
ſchehen. Er warf den Serdars vor, 2 
Fleiß durch lauter wuͤſte Oerter führten, un 
ſchuldigungen machten, daß ſie nicht alles; 5 
anſchaffen konnten. Da meynete er dann beſſer bewir 
zu werden; es half ihm auch nicht wenig, 

wann dadurch 17. Tage, ehe wir von Scham 

an die Kura kamen, waͤhrend welcher Zeit vie 

von dem Ueberfluß konnte geſammlet werden, 28 
hernach aus Gilan nach Aſtrachan abſchickte. 

wir die Reife verzoͤgerten, je vortheilhafter war es. 


Am ızten Febr. bis zur Karawanſaray Achſchal 
Es war ein mühſamen 
jet 

die Wagen aber führe 
aͤt i 

nid 
eher 


bey der Bruͤcke über DE 
Tagereiſen 95 


Ent⸗ 


bachſen. 
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ia von unſerm Lager war ein See, 4 Werſte groß, 
nit ſuſſem Waſſer, nahe am Kurafluß, an welchem man 


bon fern Bäume ſahe, die einen angenehmen Anblick 


achten. Wir hatten von Schabran her nicht einen 
aum angetroffen. Bey dieſem Lager erwarteten uͤber 

309 perſiſche Weiber ihre Männer, welche von da mit 
Agten bis Schamachie. Sie ritten auf Pferden, oder 

Ben in Körben, die an Kamelen hingen. Ihre Ge⸗ 
hter waren mit Tuͤchern bedeckt, die vorn wie ein Netz 
ürchbrochen waren, um dadurch zu ſehen; fie konnte 
er niemand erkennen. 


rn Am ı6ren Febr. 4 Agatſch, 20 Werſte, bis an 
en Bach mit Rohr bewachſen. Wir fuhren in der 
eee die Berge waren uns zur Rechten. Man ſahe 
ha e wüͤſt liegende Felber, und keine Menſchen. Sonſt 
. ſich auf dieſem Strich Landes, laͤngſt der Kura, 
9 e, Aulni genannt, aufgehalten, dergleichen ich bey 
Pa) etliche wenige geſehen = die arm und nacket 
a Des Winters ſetzen ſie ſich an einen Ort, und 
Sommers veraͤndern fie den Platz, hüten ihr Vieh, 
Ur bauen den Acker. Sie wohnen in einer ganz andern 
0 Hütten oder Kibitken, welche aus zwey krum gebo⸗ 
A Spriegeln beſtehen, die fie kreutzweiſe oben zuſam⸗ 
di binden, und auf der Erde befeſtigen, hernach mit 
Y 85 oder Matten von Schilf geflochten, bedecken. 
ate leſem Tage fiel ſtarker Regen, der ſeit Kislar der 
af war, es hatte auch nicht mehr geſchneyet, daß wir 
eier trockene Wege hatten. Man brachte dem 
Un ndten viele Fruͤchte, als Granaten, Aepfel, Birnen 
aſtanien, welche in der Provinz Kabala haͤufig 
ash; Die Granataͤpfel aber waren aus Tawris, 
die und Ardewil gebracht. Sie ſind meiſtens wie 
ber Höſſeſten Aepfel, und ſehr wohlſchmeckend, die mil 
en er gar klein, und nur für den gemeinen Mann. 
wachſen in Gilan häufig, als Dornenſtraͤuche. Am 

17 ten 
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7 
17ten Febr. 4 Agatſch, 20 Werſte, bis an eben 17 
gleichen Bäche mit Rohr bewachſen, Tſchengy gelen 
Am 1gten Febr. noch 4 Agatſch, 20 Werſte, bis? f 
Schamachie. Es liegt nahe unter einem hohen Gebile, 
welches ſich bis Nawagy laͤngſt dem platten Lande. 
ſtrecket. Die Perfianer warneten uns an dieſen Ich 
Tagen vor den lesginſchen Tatarn, welche 2 rebelliſche Im 
führer mit 300 Mann haͤtten, und die Reiſenden are 
deswegen wir das Gewehr laden ſollten. Unſer 200 
zogen wir enger ein, und beſetzten es mit Wachen. 00 
Serdars hatten ausgekundſchaftet, daß eine Pai 
Lesginer nicht weit von der Stadt im Gebirge aufe 
Sie ſchickten in der Nacht, da wir angelanget wa 1 
Lute wider fie aus, ſchlugen und verjagten fie, erbe 0 
ten auch Keſſel und anderes Kupfergeſchirr, welches 
den andern Tag in der Stadt und in unſerm Lager, ben 
Verkauf brachten, auch hatten fie ihnen Vieh abgemit 


Neu⸗Schamachie ließ Schach Nadir 1736 anlegen? g 


J f N) 
Werſte von der alten Stadt im Gebirge, von war?” 


alle Einwohner transportirte. Die neue Stadt ite 
laͤnglicht Viereck, 4 Werft lang, 4 Werft breit, ern 
1080 meiner Schritte. Sie hat 4 Pforten, baut in 
zwey offen find. Die Beveſtigung der Stadt beſteh au 
einer hohen Mauer, und 32 halben Thuͤrmen oder en 
delen; fie find nur von Leimen und wenigen Ba Re, 
gemacht, auch nicht gar dick, ſo daß jeder Kanon d 
eine groſſe Oefnung machen koͤnnte. Auſſer der f ar 
iſt ein Platz, yo Schritte breit, mit einer Wan 
Leimen, 1 Klafter hoch umgeben, und dann iſt ein 105 
ler moraſtiger Graben herumgezogen, der aber a ber 
voll Waſſer kann gelaſſen werden aus dem Fluſſ 0 ein 
aus dem Gebirge nach der Stadt flieſſet, davon au 200 
Kanal durch die Stadt gehet. Von dem obern obe 
bis an das Gebirge ſind nur 2 bis 3 Werſte. it 0 
die Stadt abgezeichnet, ſie iſt ſehr enge bebauet un 
ſchmalen Straſſen, daß niemand darinn fahrer ache 


det 


denen 
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welches man dort auch nicht noͤthig hat, weil die Waaren 
und andern Sachen alle auf Kamelen, Pferden, Eſeln, 
aulthieren oder Ochſen in die Stadt gebracht werden. 
ür des Chans Haus und die Badſtube ſind von Stei⸗ 
den gebauet, alle andere Haͤuſer aber von Leimen, groͤß⸗ 
kentheils ſehr ſchlecht. Auf dem Markt lagen 2 Mörfer 
und 5 Kanonen, davon 2 aus Eiſen zuſammen geſchmie⸗ 
mit 4 oder 5 eifernen Stangen in der Laͤnge, und 
mit breiten eiſernen Baͤndern befeſtiget waren, welches 
r wunderlich ausſahe, dennoch hat man aus den Ka⸗ 
nonen bey Ankunft des Geſandten geſchoſſen. Mehr als 
en, 7 Stuͤcke Geſchuͤtzes waren in gang Schamachie 
* zu finden. In derſelben find 3 ſchlechte Karawanſa⸗ 
8 für die Kaufleute, gleichfalls von Leimen gemacht. 
as Waſſer iſt trübe und ungeſund, und die Hitze des 
Genmers ſehr groß, weil die Stadt gerade unter dem 
S. irge gegen Mittag liegt, da die Zurückprallung der 
onnenſtrahlen die Hitze ſtark vermehret. Der Kaufleute 
Aae jetzt wenig, wegen der jetzigen Unruhen und übers 
Magen Gelderpreſſungen, ſowohl hier als auch durch 
un doanze Land. Handwerksleute ſahe man am meiſten 
en Buden ſitzen und arbeiten, als, Kupferſchmiede, 
nnd cler in Meßing und Kupfer, Schuſter, Riemer 
Waſfenſchmiede, welche Saͤbel und Flinten repa⸗ 


10 
| une die jetzt bey der Ruͤckkehr der perſiſchen Miliz 
| gebrg zu thun bekamen. Seide wird viel von Genſcha 


t. Zeuge wurden wenig gemacht, auſſer die ſei⸗ 
9 Rowi, welche von allerley Farben, grün, roth, 
bauteiſcht waren, und wohl ausſahen. Dieſelben ge⸗ 
liefen en die Perfianer zu Sommerhemden; und wir 


niche ang faft alle dergleichen machen, und durften fie 


oft waſchen. Wir fanden hier noch mancherlen 


Ex 
ten de, als Weintrauben, Birnen, Aepfel, Grana⸗ 


Ma Saftanien, Miſpeln, Feigen, Datteln, Roſinen, 


Walden, getrocknete Pfirſchen, (Saptali,) Piſtaclen, 


üſſe, davon die Perſianer groſſe Liebhaber find, 
und 
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und ſich derſelben auf Reiſen bedienen. Wir ſahen i 
ihrem Lager allezeit Leute ſitzen, die mit Früchten han 
ten, in den Staͤdten aber viel Buden damit angefüle, 
In der Stadt ſchöpfen die Einwohner das Waſſer al 
tiefen Brunnen, denn der Kanal iſt voller Unflath. Dr 


Fluß Achſu, an welchem wir ſtanden, hat truͤbes und 


leimichtes Waſſer, und iſt nur einen Steinwurf breit / 
mit hohen Ufern, und flieſſet ſchnell. Er theilet ſich u 
2 Arme, an welchen fie ganz kleine Mehlmuͤhlen babe 
Ich ging in dieſen Tagen mit etlichen Officiers in 
Badſtube, und wir lieſſen uns nach der Perſianer 0 
behandeln, welches uns zuerſt wunderlich vorkam, 
nach aber gefiel. Sie war gewoͤlbet, und hatte inwe 
umher noch 6 Schwibbogen mit Thuͤren, darinn m 
ſich auszog. Ein Kerl nahm die Kleider in Verwaß⸗ 
rung, ein andrer band einen Schurz um, denn 
nackend baden ſich die Perſer aus Schamhaftigkeit nich 
ſodann ging man in die Badſtube. i 
umher find noch beſondere Kammern, in welchen 
Vornehmere baden. 
faſſet der Badekerl einen zuerft an die Schultern, fe 
feine Knie an den Rücken, ziehet, beuget und reibet 
Glieder, hernach kommt er zu den Haͤnden und Zune!’ 
dehnet die Finger aus, und beuget ſie wieder zuſamimeg, 
hernach ſchlaͤget er den Leib mit flacher Hand uberall, 49 
dann ziehet er einen rauhen haͤrnen Handſchuh an, 15 
reibt den ganzen Koͤrper. Hierauf ſteiget man hinab 2 
das warme Bad, ſich abzuwaſchen, und man ſitzet darin 
ſo lange man will. 
iſt von Quaderſteinen, und find deren bis 4, nachdem 
Badſtube groß iſt. Hierauf gehet man in die Kammer, 14 
ziehet ſich wieder an. Waͤhrend des Badens wird — al 
nem der Kaljan gegeben, wenn man Luſt zum rauchen“ 
f 
Der ſchamachiſche Gouverneur heiſſet Mech 
Chan. Er iſt zugleich Begler Begk der Ka 


an 
9 Hr 
U 


fo 


del 


ndig 
7 


den 
In den Wan 0 | gain Schach neuer Befehl einlaufen wuͤrde. 


Wenn man ſich geſetzet hat, „% 


a 8 5 
Das Behaͤltniß des warmen Wass, 
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din, die ſich von Spitz⸗Barmach anfaͤngt, und 
1 0 die Kura hingehet, und ſo weit beſorget er auch 
10 orſpann. Dem vorigen Chan ließ der Schach vor 
e die Augen ausſtechen. Am 22ften Febr. kam 
i irdewil der bekannte Chulef an. Er war von 1735 
Naehe perſiſcher Abgeſandter in Rußland. Er hatte 
ſehl, die Geſandtſchaft bis zum Schach zu begleiten, 
ata dem Fürſten wegen der weitern Reiſe ſich zu 
a oſchagen. Er kam zu ihm am folgenden Tage. 
h Hefe ſagte ihm, er moͤgte für die Geſandtſchaft 
Ya Vorſorge tragen, als die Serdars. Er that dem 
fh kund, daß er ihn nach Metſchet in Choraſan 
ag ſolle, wo der Schach ihm Audienz geben wollte; 
Selen. derſelbe jetzt weit entfernet in den Provinzen 
1 an und Kirman ſey, um die Rebellen zu Paaren 
„ ſo wollte er ſo lange die Geſandtſchaft nach 
om is führen, um allda einige Zeit auszuruhen, bis 
. | Allein es 

8 em Geſandten gar nicht, ſo weit von der eaſpiſchen 
hatt ich zu entfernen, wozu er ſeine beſondere Urſachen 
k 3 Bey Schamachie blieben wir 10 Tage, in wel⸗ 
„Feit es viel regnete und ſchneyete. Das Gebirge 
fe ral weiß, aber in der Ebene, wo der Schnee 
tif Daumen hoch gefallen war, thauete es bald wieder 
fen ar bald wieder trocken, fo daß wir die Reife 
Ih 55 konnten. Der ſchamachiſche rothe Wein kam 
acht ohl zu ſtatten, welchen wir von den Armenianern 
kum, ut aus ihren groffen rothen ſteinernen Kruͤgen bes 


| Se die beynahe ein ganzes Orhoft enthielten, da 


I ne viel von ſeiner Gute verlieret, wann er in 
ſcha 10 Schläuchen verführet wird. Ich habe in den 
Hate Then Feldern bis an die Kura hin eine kleine 
Steen geſehen, E bis 4 Arſchin hoch, welcher einzelne 
10 Ei hervor, treiber, die holzicht find, und oben 
Sn iche Knoten, einen Daumen dick, hatten, die 
rſt für Schwaͤmme hielt, hernach aber befand, 

5 X daß 
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daß es die Capfulae feminales mit 2 bis 5 harten Ei, 
menkoͤrnern wären. Ich ſammlete davon, und gab ft 
nebſt anderen Sachen dem aſtrachanſchen tatariſchen Kauf 
mann mit zu nehmen; fie find aber bey dem Einfall De 
Lesginer verloren gegangen. Die Armenianer ſagten 
daß von dieſer Staude die Wurzel ausgegraben, und da 
Leder roth zu färben gebraucht würde. In Schamache 
ſahe man viele arme Leute, junge und alte, betteln, 50 
meiſten blinde, denen die Augen zer ſtochen, oder Nose 
und Ohren abgeſchnitten worden, wiewohl die von jr 
letzten Art, wenn ſie noch gefund, und nicht zu Kruppe ö 
gemacht waren, nicht aus dem Militairdienſt sell, 
wurden, wie ich denn auch viele derſelben bey dem per 1 
ſchen Corps geſehen, auch ſolche, denen die Augen 2 
geſtochen waren. Das Abſchneiden der Ohren war m 
ihnen nicht felten , welches ich auf der Reife wahrgene , 
men, man konnte, wenn fie ihnen abgeſchnitten waren / a 

bald an den verhuͤlleten Köpfen erkennen. ie ſag 


es auch gleich, wenn man fie fragte, und lachten! eg 


2 


Bey den mehreſten ſchneidet man nur oberwaͤrt 5 
Stückchen ab, iſt aber das Verbrechen hart, fo muß j, 
ganze Ohr, oder auch wohl die Naſe mit herhalten“ — 
bey etlichen ſchneiden ſie auch ein Stuck von den 1 


aus, vielleicht, wann ſie ihr Maul zu viel gebren 2% 


haben. Der Perfianer gewohnliche Strafen ſind, wan, 
ſie mit ihren Staͤben, die oben einen dicken Knopf ha 
und deren ſich alle Generals, Ober- und Unter⸗ 
bedienen, unbarmherzig auf ihre Soldaten 


Das ſahen wir zum oͤftern des Morgens bey Austhen up 


der Pferde, oder bey 
rentheils ſtand, und 
hindurch waren. 

Leute, ſie mogten hintreffen, wo fie wollten, 
manche niederſielen, wann ſie den Kopf trafen, , oben 
lieſſen fie auch grauſam zurichten, auf die Art, a ufo 
gemeldet worden. Sie haben auch noch eine gran At 


die Serdars preſſete, bis die 


Defileen, wo der Fürſt ſel g 
Sie warfen ihre Prügel un 90 


Geld 


dad 
4 ’ 
| Nam "den etwas ſchuldig ſey, auch den Mann, deſſen 


0 
er pe 
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Art zu ſtr 
f afen wann fie den Schuldigen au ü 
a und die Beine an einen Baum in 3 
0 a und ſodann mit zwey Stoͤcken auf die Fußſohlen 
ice lagen, bis die bloſſen Knochen zu ſehen find 
u trafe brauchen fie auch anſtatt der Tortur die 
fiche — Bekenntniß zu bringen, inſonderheit übten 
in 5 5 Perſianer in den jetzigen truͤbſeligen Zeiten aus 
daß eld fuͤr den Schach zu erpreſſen, der uͤberall durch 
i 5 mehrenthells Agwaner ausgeſchickt hatte gewiſſe 
5 Summen zu holen. Solches iſt zum zweyten 
der Ieittenmal wiederholet worden. Dadurch gedachte 


e Schach allen die Flu a 

uh chach allen die Fluͤgel zu beſchneiden i 

en könnten, wenn fie kein er mehr 5055 t 
a forderte der Schach in dieſem Jahr 150000 
“ ie Serdars und Executores machten es den ar⸗ 

| Babe 5 noch ſchwerer, und wollten auch für ſich etwas 

Fache eswegen brachten ſie wider die Kaufleute, von 


n fie wußten, daß ſie bemittelt waren d 
8 0 mbigungen vor. Z. B. es war ein ene 15 
id ie in der Karawanſaray arreſtirt, (welchen 
dem 8 dem Griechen Chriſtopher Matfewitſch beſuchte /) 
Teahane die Exequirer an, es habe ein Kaufmann in 

a auf ihn bekannt, er wäre ihm, nach rußiſchen 
Schach rechnen, 4000 Rubel ſchuldig, welche er dem 
Ober, bezahlen ſollte, alſo muͤßte er hier die Schuld 

gen, weil jener fo viel nicht im Vermögen haͤtte 

eklagenswuͤrdige Armenianer aber fagte, daß « 


Gap fie. nannten, gar nicht kenne, und a 

Werders ihm ohne Urſache auferlegt 5 ie 
m am doch zum Beweiſe feine Obligation vorzeigen. 
wart . half nichts, er mußte bezahlen, um nicht ge⸗ 
0 gan 100 werden, und ſo machte man es mit mehrern 
leer aden Lande. Das war ſchon jetzt der Gebrauch in 


| t , . 
| Da “übfeligen Zeit. Wann einer auch das Auferlegte 


f 
e, ſo kamen die gottloſen Leute doch wieder mit 


& 2 ſolchen 
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ſolchen verfluchten ungegründeten Beſchuldigungen, gr 
das letzte von ihm zu erpreſſen, daher die Armenieg, 
ihre Waaren ſtatt des Geldes halb umſonſt weg a 
mußten. Wann es aber zu Schlägen kam, und ſie 1 
Auferlegte nicht geben wollten oder konnten, ſo bekannt 
piele aus Noth wieder auf andere, die ihnen ſchu hi 
wären, um von der Strafe loszukommen. Durch 1 
bejammernswuͤrdigen Zuſtand hat der Schach ſchon "a 
allen Handel ruinirt, und arme Leute gemacht, da in 
ich bey Gilan ein mehreres anzeigen will. Von die 
Plackereyen waren bis jetzt noch die rußiſchen Kaufle 0 
und die Armenianer aus Aſtrachan, die unker unſerer Bo 1 
maͤßigkeit ſtanden, befreyet geblieben, wozu das mei ſch 
anmarſchirende rußiſche Geſandtſchaft beytrug. Wei 5 
nun der Schach leicht vorſtellete, daß ſolche Gewaltſam 1 
ten überall Aufruhr verurſachen wuͤrden: fo hatte er en 
auf ſeine Sicherheit gedacht, und in Choraſan en 
Platz ausgefunden, mit hohen Bergen umſchloſſen n 
nur zwey ſchmale Zugaͤnge hatte, die mit wenig wm 
ſchaft konnten vertheidigt werden: da legte er eine ge 
überwindliche Feſtung, Kelath, an, und ſchiche it 
hin die beſten Handwerksleute und Künftler, auch ließ 
Schaͤtze, die aus dem Lande erpreſſet wurden da ige 
er das Geld vergraben, und verwahren durch Mm 
Leute, die ſchon nicht mehr herausgelaſſen ware a 
es nicht verraten zu konnen. Man fagte , da opt 
das Geld größtentheils zuſammen ſchmelzen laſſe. font) 
dieſem Bezirk der Gebirge ſoll eine groſſe Ebene ch 
wo viele Tauſend Menſchen das Feld bauen, un as 
ernäaͤhren konnten. Wann er denn das ganze Lan 
geſogen, wolle er ſich laut ſeiner eigenen Auſſage, ihm 
dieſem Kelath retiriren, und da verbleiben, 6 o 
keiner etwas würde anhaben konnen. Dieſer 10 
iſt 4 Tagereifen von der Stadt Merfhet entlege 


ute / 


| far 


zuy 
9 


Fang 
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Von Schamachie bis an das Ende der muganiſchen 
Steppe. 


Am 28ſten Febr. ſetzten wir die Reiſe von Scha⸗ 
lachie weiter fort, gerade nach Süden, 15 Werſte, 
gan den Bach, welcher von der Stadt herflieſſet. 
er Weg war ganz eben. Unterwegens ſahe ich einen 
enſchen vom indianiſchen Corps grauſam zerpruͤgeln, 
1 er ganz blutig wurde. Unſre Dragoner ergriffen 
hu, weil er mit den Unſrigen Streit angefangen, und 
kan Saͤbel gezogen hatte. Ein indianiſcher Jusbaſcha 
1 darzu, unſer Capitain klagte, und darauf ward er 
el zugerichtet. Der Jusbaſcha fragte den Capitain, 
br mit der Strafe zufrieden ſey, wo nicht, fo wolle 
un Kerl den Kopf herunter ſaͤbeln, aber der Capitain 

angte nichts mehr. Ich glaubte nicht, daß der Ge⸗ 
. fe aufſtehen würde, doch er ward aufgehoben, und 
1 ſte zu Fuß vor feinem Officier hertraben, bis ins 
ger, welches noch s Werſte weit war. Ich kann nicht 


ma 
h 


der Jäßig fagen, ob der Indianer fo viel Schuld hatte, 
a ob die Unſrigen nicht zuerſt den Lermen angefangen 
de en, wie ich mehrmals geſehen, daß fie die Perfianer, 
te gnfere Equipage führten, geſchlagen und gepeitſchet, 
bj. des doch endlich, weil ſie es zu grob machten, und 
ſelg, Serdars ſich beſchwerten, verboten wurde. Den 

genden Tag wollten unſre Dragoner den Uesbeken 


lende zum Vorſpann mit Gewalt abnehmen, darüber 
age ein Unteroffieier einen Hieb auf den Kopf: bie 
oner nahmen dem Uesbeken feinen, Spieß und 


Sibe 
Sun er ſelbſt aber entflohe. Man ſchickte zu ihrem 
nicht ar, aber der Thaͤter wurde von ſeinen Cammeraden 
gut, verrathen. Ein andermal hatten die Laquaien ein 
ba Reitpferd in des Geſandten Kuͤchenwagen einges 
ble ein Uesbek ſahe es, und gab zu verſtehen, man 
ausſpannen, und nur zum Reiten brauchen, dazu 
ben waͤre; da man ihn aber mit Peitſchen a > 

nahm 
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nahm er etliche 20 Mann, die mit ihm ritten, zu su 
die zogen ihre Saͤbel, und zeigten ihre Spieſſe 7 nahe 
darauf ihr Pferd, und ritten davon. Ein Laquais kam er 
Fuͤrſten, um darüber zu klagen, der ſchickte den Faͤhn 10 
Rſchewskoi nebſt 8 Dragonern nach, die Uesbeken id 
boten ihm die Spitze, und jagten fort, daß er alſo iS 
bleiben mußte. Durch dieſe Haͤndel richteten die de 
dars beym Fürſten fo viel aus, daß er Befehl gab 4 
perſiſchen Reitpferde nicht mehr zu mißbrauchen age 
auch die Perfianer bey dem Vorſpann in der e 
zu ſchlagen. Darnach beſtellete der Fürſt 2 Offie 1 
deren einer die Pferde zum Reiten, und der andre die 
und Pads Pferde empfangen, und unſern Leuten far 
theilen mußte. Als wir endlich weiter kamen, und un 
Wagen unbrauchbar und weggeworfen wurden, er 
es die Perſianer leichter, unſer Neifegeräthe auf 4 ft 
und Pferde oder andere Thiere aufzupacken, won 
beſſer als mit dem Vorſpann umzugehen wußten y 

unſere Leute bald von ihnen lerneten. Wir ha f 
in Aſtrachan ſchon dazu eingerichtet, und von er. 1 
doppelte Saͤcke von verſchiedener Groͤſſe machen la 
die man uͤberwerfen, und feſt binden konnte. 


g di 
Hierbey will ich eine Begebenheit anführen z uff 


von der Perſer Geduld zur Probe dienen kann. muß 
Reſident Bratiſchow ſchickte bey Schamachie feine! r ef 
metſcher wegen gewiſſer Sachen an den Serdar 2 in 
Begk, dem er beſofner Weiſe ſehr grob begegne fut 
gar ben dem Halſe ergriff, worüber der Serdar Jacht 
und ihn abwies, aber die Gelaſſenheit hatte, ibn 
zu thun. Er klagte es aber dem Gefandten, u 
andern Tages wurde der Dollmetſcher mit + 
nachdrücklich geſtraft, womit der Serdar zuck A 
Ich weiß, daß, als die letzte groſſe perſiſche 121 
ſchaft 1741 in Rußland geweſen, man den daß 
nicht viel Willen verſtattet hat. Der Geſandte m a 
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auch begnuͤgen laſſen mit dem, was er bekam; denn als 
er ſich unwillig bezeigte, daß man ihm nicht alles gebe, 
was er forderte, hat ihm der damalige Priſtaw Stepan 
edrowitſch Apraxin geantwortet, er ſey in Rußland ein 
vast, und müffe alſo nicht vorſchreiben, ſondern mit 
em vorlieb nehmen, was ihm der Wirth vorſetze. Er 
kam z. B. 3 Wachslichter, 1 Pfund Caffe, 1 Loth 
nmer ꝛc. Aber unſer Geſandte hatte eine ganz andere 
Ne von Proviſion eingegeben, welche unmöglich allemal 
luszebracht werden konnte, als, taͤglich 1 Batmann, 
x iſt, 15 Pfund Caffe, 40 Pfund Zucker, 15 Pfund 
9 achs, Gewürz in Sorten zus, 3, ja zu einem ganzen 
gründe, Die Perſianer gaben unſern Dragonern und 
edienten anfänglich ſtarke Portionen an Reiß, Brodt 
N ter, Fleiſch ꝛc. allein das dauerte nicht lange, man 
5 ihnen bald weniger austheilen, und kaum die Haͤlfte 


| ‚een „ den Perſianern ward aber nichts geſchenket, fie 
juten es mit Gelde vergüten. 


Proviſion, die nicht 
erben konnte, ward angenommen, und der Ueber⸗ 
In mitgefuͤhret, dadurch die geſandtſchaftliche Equipage 
mer groͤſſer wurde, und mehr Vorſpann erforderte, 
I) wir andern ſehr zu kurz kamen, und oft nicht 
m ten, wie wir unſere wenige Sachen fortbringen 
han? Das elendefte Vieh wurde für uns gelaſſen, 
I der Mehemendar mußte Rath ſchaffen, ob es gleich 
Inn ge dauerte, ehe unſere Sachen nachkamen. Vieh 
d Schlachten ward genug gegeben, und es wurden 
lust rieben bey 400 Stuck, die hernach in Gilan vers 
han wurden. Als die groſſen Faſten vor Oſtern eins 
A? ward nur felten und wenig Fleiſch gegeben. Fiſche 
un auf der Reiſe ſehr rar, alſo war man genöthiget, 
e und wann von dem Vieh etwas abzuſchlachten. 
My genug Hiervon. 


Ina m aften Mär; ſetzten wir die Reife weiter fort 
dem kleinen Fluß Achſu, d. j. weiß wa, 64 
' de. 
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Karagüs, d. i. ſchwarz Auge, an z Agatſch, 15 Wert 
Beyde Fluͤſſe fallen in die Kura. Heute konnte mol 
das Gebirge bey Schamachie mit Schnee bedeckt, un 
weiter hin von weiten auch das bey Genſcha, und den iv 
genannten Ararat, ſehen. Am aten März bis zun 
Bach Karagab, 5 Werſte, der ein Arm des Karagit 
iſt. Da hatten wir uͤber den Bach und Moraſt eine 
ſchmalen Damm 2 Werft lang zu paßiren, der wege 
unſrer Wagen breiter gemacht werden mußte, dazu 5 
Leute voraus commandiret waren. Weil er aber ne 

nicht feft und breit genug nach des Fürften Sinn wal 
kam er ſelbſt, und warf den Serdars vor, daß ſie n 

beſſere Vorſorge getragen. Hernach trieb er alle unt 
Leute zur Arbeit an, welches doch unnöthig war, 0 
Damm waͤre ohnehin fertig geworden, wann wir erli 
Stunden gewartet haͤtten. Denn wir hatten an dieſen 27 
nicht mehr als 5 Werſte zu gehen, und alſo nicht Well 

zu eilen. Der bezeugte Unwille des Fuͤrſten machte 
daß die Serdars ihre Leute unbarmherzig ſchlugen, un 
verſchiedenen die Ohren abſchnitten, wie ich ſelbſt A 
angeſehen habe. Wir blieben jenſeits des Waſſers ſtehen 
welches nicht tief, und mit Rohr bewachſen war. in 
fand ich den Sellery wild, und hernach viel häufige! i 
der aſtariſchen Provinz. Er wuchs auch bey Niſaw i 
und war gut zu eſſen. Am zien März 3 Agatſch, 5 
Werſte, bis an den groſſen Strom Kura bey Tſchawah 
wo eine ſchmale Schiffbruͤcke, mit eiſernen Ketten en 
feſtiget, geſchlagen iſt. Sie beſtehet aus 14 griſſg, 
und 14 kleinern Fahrzeugen, war 200 Schritte late, 
aber ſo ſchmal, daß kaum ein Wagen drauf (00° 
konnte. Es daurte einen ganzen Tag, ehe die Equipe 
hinuͤberkam. Der Fluß Aras (Araxes) vereinigt ber 
hier, einen Steinwurf oberhalb der Brücke, mit 15 
Kura, Kür von den Perſern genannt, das iſt der Cote 
Das Land an der Kura iſt niedrig, inſonderheit chen, 
Nordſeite, mit Schilf und Rohr weit umher bewach 0 
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wo das hohe Waſſer im Sommer austritt. Jetzt war 
es noch trocken, und gut fahren. Es giebt nicht wenig 

uſchwerk um dieſe beyden Fluͤſſe, am meiſten Weiden 
und Pappeln. Das Lager der Geſandtſchaft ward auf⸗ 
deſchlagen 2 Werſte von der Brücke am Arasfluß, wo 
wir wieder 10 Tage ſtehen blieben. Das perſiſche Corps 
blieb auf der andern Seite, und marſchirte zuruͤck in die 
hirwaniſche Provinz. Der aͤlteſte Serdar Netſchef⸗ 
igk ſchickte dem Fürſten etliche Stuͤcke perſiſche Zeuge; 


laber dieſelben nicht angenommen wurden, kam er auch 
licht zum Abſchied. Es blieb bey uns der perſiſche Mi⸗ 
ter Chulefa, und der Mehemendar, fie behielten zuruck 
N) 100 Kamele, die dem Schach gehörten, und eine 
barthey Pferde zu unſerm Transport; uͤberdem wurden 
ferde zuſammen gebracht aus des Schachs 8 Stute— 
Rt „ die hier in der muganiſchen Steppe unterhalten 
werden. Nach wenig Tagen kam auch der ardewiliſche 
Chan mit mehreren Vorſpann, der meiſt aus Ochſen be⸗ 
und, die Bagage zu tragen. Bey der Bruͤcke ſtunden 
so und etliche Mann in einer ſchlechten Schanze, den 
Nrickenzoll von den Reiſenden zu nehmen, und die 
rücke zu unterhalten. Dieſelbe iſt vor Zeiten 1 Werſt 
eiter hinab geweſen, wo man noch zu beyden Seiten zwey 
te viereckichte Befeſtigungen von Leimenwaͤnden gemacht 
t, nebſt vielen ruinirten Haͤuſern umher, zur Ans 
ge, daß dafelbft nicht wenige Leute gewohnet haben, 
h Faber war alles leer. Auf der ſchamachiniſchen Seite 
IM ſich der Tachmas Kulichan 1736 zum Schach kroͤnen 
A Vor 3 Jahren befand ſich derſelbe wieder an der 
Mia, als er von Derbent kam: da wollten bey 700 
he von feiner Armee in das Gebirge zu den Lesginern 
00 fliehen, man übertedete fie aber zuruͤck zu kommen, 
dur ſie würden abgeſchnitten werden, und mußten alſo 
fückebren. Dieſe armen Leute ließ der Schach zu ſich 
benden, da er eben hier ſtand, wo jetzt unſer Lager war; 
N mehreſten wurden die Augen zerſchnitten, den Abnlaen 

i 
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die Köpfe abgehauen. Anderen zum Schrecken, ließ 1. 
einen Thurm von Steinen aufführen, der im Umkreſe 
18 Schritte hatte, und ohngefehr 25 bis 30 Arſchinen 
hoch war, in Figur eines Kegels. In dieſen Thurm lie 
er 192 Menſchenkoͤpfe rund umher in 12 Reihen ei? 
mauern, fo daß die Gefichter auswärts zu ſehen ware: 
Einige waren ſchon ausgefallen. Dieſer Thurm wa 
12 Werſt von unſerm Lager bey der alten Ueberfa 2 
Mein Schwager, der Capitain Poßiet, ſagte mir, da f 
bey der Stadt Kirman eben dergleichen zwey Thuͤrme a 
Menſchenkoͤpfen geſehen, die zu feiner Zeit ganz fel 
eingeſetzet waren. f 


Am gten März war der Perfianer neues Johr 
welches ſie ſehr feyerlich begehen. Der Chulefa, Mee 
mendar und der ardewiliſche Chan, kamen in ihren beit 
Kleidern (Chalanten) von goldenem Zeuge zu unſen, 
Abgeſandten, um ihm zu gratuliren. Hernach ſchich 


er dem Chulefa einen Aufſatz von allerley Figuren 8 
Zuckerwerke, 1 Stuck Stoff und 4 Zobel; anſtatt dest 
derſelbe perſiſche Confituren, nebſt einem ſchoͤnen b 
pferde zurück ſandte. 


unden 


Am 7ten Maͤrz war der Chulefa etliche St donn 
0 


bey dem Geſandten. Er ſtellete ihm vor, daß alles 
eingerichtet waͤre, die Geſandtſchaft nach Ardewil ht 
Tawris zu führen, um allda des Schachs Zurückke 

aus Kirman zu erwarten; ſo viel waͤre indeſſen gere 
daß er in Choraſan Audienz geben wuͤrde. Der dm 
erwiederte, daß er keinen andern Weg als nach 21 

gehen wollte, dahin er den Capitain Poßiet, den er ö 
Schach aus Derbent abgeſchicket, beſchieden haͤtte; ae 
wuͤrde auch Reſolution mit bringen. Der Chulefa wan t 
Schwierigkeit, und ſagte, daß dahin keine Landſte 
wäre, und feine Karawanen gehen könnten, wegen 9 
engen Wege und vielen Fluͤſſen aus dem Gebirge web 
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neigen der Unmoͤglichkeit, fo geſchwinde alle Provifion 
An zu transportiren; allein es half alles nicht, des 
en Wille mußte erfuͤlet werden. Dazu contribuirten 
ai neiften 2 armenianiſche Kaufleute aus Raͤſcht, welche 
düächtrren, daß wohl möglich ſey durchzukommen, die 
ine wären jetzt noch klein, und man dürfte nur an 
De Orten die Wege ausbeſſern. Solchemnach ſchrieb 
80 Chulefa an die Chans nach Aſtara, Kesker und 
lt, und der Mehemendar ließ die Proviſion nach 
iiffen Stationen hinfuͤhren, welches groſſe Weitlaͤuf— 
geit verurſachte. Es wurde nun von Tage zu Tage 
er, das Gras wuchs zuſehens, und die Bäume 
an Ben aus. An den zehn Tagen unfers Aufenthalts 
N er Kura, war es ungemein angenehm zu ſpatzieren. 
a weit vom Lager machte der Aras eine Krümmung, 
5 formirte eine Halbinſel, ganz mit Schilf und Rohr 
fan achſen, in der ſich wilde Schweine, Tſchakale, Far 
* und eine beſondere Art Feldhuͤhner aufhielten, 
it 2 unſern Liebhabern geſchoſſen wurden. Tſchakal 
Re Art Wölfe, die etwas kleiner als die gemeinen 
nch fe find, und ein dunkelgraues Fell haben. Sie find 
N t ſo gefährlich als die Wölfe, fallen keinen Menſchen 
81 ſind ſehr ſcheu, aber ungemein diebiſch, kommen 

achts ganz ſtille in das Lager, ſtehlen, was ſie 


| % b 
| unden koͤnnen, auch Schuhe, Stiefeln und Struͤmpfe, 


fa leppen ſie weg, wie einige zu ihrem Schaden er⸗ 
— haben. Von fern machen ſie ein wunderliches 
del eul, klaͤglich „ als ob es Menſchenſtimmen waͤren, 
es ein Fremder nicht bald unterſcheiden kann. Bey 

ge laufen ſie in die Waͤlder, und ſind weder zu ſehen 

den zu boͤren. In Gilan find fie am haͤufigſten; ſie thun 
Melo artenfrüchten groſſen Schaden, ſonderlich den 
nicht. en und Arbuſen. In Rußland findet man ſie 
Nm aber von Derbent an bis Gilan halten ſie ſich in 
ge auf, inſonderheit wo Wälder und Berge ſind. 


In 
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In der Kura giebt es Fiſche genug, als Karpfen 
und Sewruge; aber wir bekamen ſie nur ſelten, weil / 
keine Fiſcher waren. Das Rohr auf gedachter Halbinſe 
war von beſonderer Art, fo dick als das Zuckerrohr, un 
bey 4 Klaftern lang, hatte auch mehr Blätter, und y 
trocknete im Winter in dieſem Climate nicht, 
blieb grun, und jetzt im Fruͤhjahr ſchlugen bey jede. 
Gliede oder Abſatze junge Sproſſen aus. Wir legten 1 
dieſem Rohr Feuer an, aber es brannten nur die Bae, 
ter, und das Rohr ſelbſt zerſpaltete ſich nur von 2 
Hitze, und machte dadurch ein groſſes Gepraſſel, welche 
von weiten luſtig anzuhoͤren war. Dieſes Rohr waͤchſe 
auch unten an der Kura, und laͤngſt der caſpiſchen Ses, 
in der muganiſchen Steppe, auch in Gilan hin und wieder. 
Man kann es anſtatt ſpaniſcher Röhre gebrauchen, des, 
deſſelben ſich auch die Perſianer bedienen. Die eme 
nianer bringen es nach Aſtrachan, und verkaufen ! 
in den Buden. Man ſiehet am Aras hin und w 
Gruben, wo ehedeſſen Leute muͤſſen gewohnt babe 
auch einen Wall, der vor gedachtem Winkel oder Ha 
inſel gezogen iſt. Auf dem Strich Landes, zwiſchen = 
Aras und der Kura, wohnen arme Leute, wo alles a 
dicken Gebuͤſche bewachſen if. Am 18ten März brach 0 
wir auf von der Kura, und gingen linker Hand 13 
der See zu durch die muganiſche Steppe, innerhal # 
Tagen. Den erſten Tag bis Tſchalgil, einen klei 
Bach, der aus der Kura flieſſet, 4 Agatſch, 20 
Der Weg war ſehr eben. Am ı6ten hatten wir 
weiten Marſch von 7 Agatſch, 35 Werſten, wi 
ein alt verwüfteres Dorf Balgaru, wo an der See. 
lange Rohr waͤchſet, doch konnte man in die See 1 0 
ſehen. Ich ſahe heut auf dem Wege eine groſſe Schlau, 
wohl 3 Arſchinen lang, und eines ſtarken Arms bi far 
fie entwiſchte, und verkroch ſich in der Erde. Die Per bſt 
ner warneten uns vor den Schlangen, deren es daß t 
viele giebt; doch ſagten fie, daß fie ſich jetzt noch n fü 


einen 
1 


jeder 
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1 Häufig „als in der Sommerhitze fehen lieſſen. Aber 
je ſahen doch ſehr viele, und wir hatten Mühe, für 
ger Lager Oerter auszufinden, wo keine Schlangenlöcher 
* Man ſuchte deswegen immer niedrige, feuchte 
i itze aus, mo fie ſich weniger aufhielten. Doch kam 
dieſen Tagen eine Schlange zu einem Officier ins Bette 
rochen⸗ und da er etwas kaltes an ſeinen Fuͤſſen be⸗ 
e. ſprang er auf, und ſahe, daß es eine Schlange 
ae, die ihm doch keinen Schaden zugefuͤget hatte. Feld⸗ 
Aufe von allerley Arten gab es in Menge, und die 
teppe war fo voller Locher, als wann fie durchwühlet 


ware, ſonderlich an trockenen Oertern. Am 17ten März 


| 


2 arfch „ 25 Werſte, bis an den Bach Inſche, der 
nz ſeicht iſt, und helles Waſſer hatte. Auf dem halben 
3 ige paßirten wir eben einen ſolchen Bach, an welchem 
a bine grüne Hügel zu ſehen waren. Da war die Pros 
Son, ſie ward aber aufgehoben, und bis zur andern 
11 hingebracht. Hernach ſahen wir zum Lager hin 
dor dergleichen Hügel. Am 18ten März bis Duk 
fol d. i. gruͤner Hügel, am Fluß Butarid, wo ein 
Mali Dorf von ſchwarzen Rohrhuͤtten, doch voll von 
en Leuten und Bettlern, war. Der Bach war ei⸗ 
Steinwurf breit, hatte kieſichten Grund und helles 
In demſelben waren kleine Taſchenkrebſe, 13 

\ In dem Fluß nach Gilan habe ich dergleichen 
hre angetroffen. Die armen Landleute wollten uns 
Ale oder verkaufen. An niedrigen Orten ſahe man 
auſchbaͤume und Dornenſtraͤuche, welche ſchon bluͤheten, 
ſch dallorhand Blumen. Von der Kura an verloren 
winde Bäume aus unſerm Geſicht; aber nun zeigte ſich 
wel er ein langes hohes Gebirge, nemlich das Hircaniſche, 
das des nach Ardewil fortgehet. Man nennet es auch 
Nwobüllſchinskiſche, von den Leuten Taliſchinzi, die es 
a Sie find. unruhige Köpfe, und haben feit 
land hren wegen der groſſen Contribution auf dem platten 
e oft Einfälle gethan, und ganze Dörfer, bis Kesker 
und 


334 Von Schamachie bis zur mugan. Steppe. 1747 


und Reſcht hin, ruiniret. Am ugten bis Kiſil Agatſch / 
d. i. roch Holz, 4 Agatſch, 20 Werſte, wiewohl wenig 
Holz auſſer etlichen rothen Weiden zu ſehen war. Da 


iſt ein groß Dorf geweſen, itzt aber waren nur 3 oder 4 


Haͤuſer bewohnet. Der Weg war moraſtig, und dur 

das Dorf am beſchwerlichſten, wegen der vielen Graͤben 
um die Gärten und Aecker. Hier ward der Mehemendal 
krank am hitzigen Fieber. Auf den letzten 2 Tagereiſen 
bemerkte ich hin und wieder Gruben und leere Wohn 
pläße, auch von weiten ein Metſchet, welches viellel 

daſſelbe iſt, welches Olearius geſehen hat. Am 20ſten 
März, 20 Werſte, bis zum Dorfe Belediga. Hier Höre 
die muganiſche Steppe auf. Wir kamen nun ganz nahe 
unter das Gebirge, da ſich auch der Wald anfängt) und 
in einem fortgehet bis Gilan. Das Dorf war doch ziem® 


lich von Leuten bewohnt, die Haͤuſer aber waren zer; 
ſtreuet, und kaum 3 bis 4 beyſammen; und ſo waren 


auch alle Übrige bis Gilan beſchaffen, weil ein jeder bey 
ſeiner Wohnung ſeinen Garten und Plantage von Maul⸗ 
beerbaͤumen hat, wegen der Seidenwuͤrme. Hier ſohe 
ich die erſten Störche, ſo wie ſie in Deutſchland 
find, welche in Rußland nicht anzutreffen. Es war nu 


ſchon das angenehmſte Fruͤhlingswetter, und im Walde 


ſehr luſtig zu reiſen. Das Gebirge iſt hier noch nicht 
hoch, hingegen mit hohen Bäumen dicke bewachſen; 
allein weiter hin iſt es ſehr hoch und kahl, und es bleibt 
der Schnee lange liegen. 
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Bis Belediga ging die Graͤnze des ardewiliſchen 
Chans, der nun mit ſeinem Vorſpann abgehen wollte 
Des Mehemendars Leute kamen darüber in Streit, un 
hieben ſich mit den andern herum, ſo daß einer auf 
Stelle todt liegen blieb. Der Chan zu Aſtara konnte 10 
viel Vieh zum Vorſpann, als wir gebrauchten, auß 


zu ſehen. 
aulbeeren, Weiden und Ellern. Ich will doch etliche, 
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dulbeingen; hernach verglichen ſie ſich, und kauften von 
en Ardewiliſchen 100 Paar Ochſen, die hernach beſtaͤn⸗ 
19 bey uns blieben. Hierauf ging der Chan fort. Dieſe 
erwirrung verurſachte uns 3 Tage Aufenthalt. Die 
usſicht von Belediga nach dem Gebirge, war ſehr ange⸗ 


am. Die Berge lagen dreyfach über einander. Die 
Mandeln nebſt andern Bäumen und Blumen bluͤheten 
überall. 
gelb, und als ein Schild ausſahe, die den ganzen Som⸗ 
mer durch in den Wäldern bluͤhete; ich beſchrleb ſie, und 


Ich will nur einer Blume gedenken, welche 


erfuhr erſt lange hernach, daß ſie Elephas war. Der 
küͤgling iſt hier 2 Monate eher als zu S. Petersburg, 
wo die Blumen erſt nach dem z0ſten May zu bluͤhen 
fangen. Am 23ſten März bis Lenkeran, oder, wie die 
erſer ausſprechen, Lenkenar, 4 Agatſch, 20 Werſte. 
Wir fuhren über. 4 Fluͤſſe und Moräfte mit vieler Be⸗ 
chwerlichkeit. Es iſt ein offner Ort, nahe an den cafpi⸗ 
chen See. Die Haͤuſer ſtehen zwiſchen Baͤumen weit⸗ 
Auftig.aus einander. Am Ufer hatten die Ruſſen ein Re⸗ 
tranchement gehabt, davon die Waͤlle noch zu ſehen 
waren. Die wilden Weinſtoͤcke ſiehet man im Walde 
überall an die hoͤchſten Baͤume ſich hinanſchlingen, es iſt 
ſo mühſam, die Traube fo boch herabzuholen. Ich 
habe bey Aſtara von ſolchen Weinſtoͤcken Stämme als ein 
zenſch dicke geſehen. Sie wachſen durch ganz Hireania 
haufig; die Beeren find roth, von ziemlicher Groͤſſe, und 
wohlſchmeckend, wie ich hernach zu Reſcht verfucht habe. 
an trocknet ſie als Roſinen; ſie ſehen ſchwarz aus, 


und werden Kiſchmiſch genannt, und viel in den Buden 


erkauft. Ganz Hircania iſt voller Wald, und nur 
wenig freyes Land für die Reiß⸗ und Getraide⸗ Felder 
Faſt alle Baͤume ſind unbekannt, auſſer die 


e mir bekannt waren, benennen, als 1) die Feigen: 
N ume, die zum Theil fo dicke waren, daß 2 Menſchen 
en Stamm kaum umſpannen konnten; 2) der Tſchinar⸗ 

baum, 
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baum, eine Art weiß Buͤchen, deren Holz ſchöne sin 
giebt, wann es auf gewiſſe Art durchſaͤget wird; 3) 2 
baͤume, fo hoch als eine kleine Tanne, dicker als 49 
Menſchen Leib; 4) Aſah, ein hoher Baum, wie 4 
Eiche, mit vielen Zweigen, von dunkelgelbem Holze 10 
hart zu bearbeiten, und zum Bau ſehr nuͤtzlich; 5) un 
Arten von einer Acacia perfica, die beyde ſehr ſtach 5 
ſind, und Schoten tragen. Die gröffere Art bar Seh 
4 Elle lang, und der Baum iſt ziemlich hoch; die 5 

Art hat kleine Schoten einen Finger lang, und iſt ſo 1 
als ein kleiner Weidenbaum; 6) groſſe Wallnußbaͤl 90 
) Pommeranzenbaͤume; 8) Citronatbaͤume, dar 
Früchte einer Hand lang, knoticht und warzicht wa 
9) wilde Granatbaͤume; 10) Paliurus, ſeu Spina 77 
fi ete. Eypreſſen. Bey Lenkeran gehet das Ge 0 A 
ganz nahe herab bis aufı und 2 Werſte von der copic 
See, da der Weg ſehr enge iſt, und für eine von * 
Portis Hircanjaͤ kann gerechnet werden „ wo man Am 
groſſe Armee abhalten kann. Die andre Porta iſt 
Aſtara, am Wege durch das Gebirge nach Ardewil Jaht 
die zte bey Rudbaſer, aus Reſcht hinauf nach u 
ſ. Olearium. Am 24ſten März 4 Agatſch, 20 We 1 
bis Maſchigan, ein Dorf. Der ganze Weg war e 
laͤngſt dem See, und etlichemal mußten wir wegen ud 
ſteilen Ufers einige Werſte lang in dem See reiten 05 1 
die Equipage laſſen durchtragen. Es war irgend 7 
tief, und eben damals machte der See keine grosse nie 
len, fo daß wir uberall gut durch kamen. Waͤre eſaufe 
miſch geweſen, ſo haͤtten wir warten muͤſſen. * ha 
viele Fluͤſſe aus dem Gebirge in den See: a # Ana 
Wellen aus dem See ſpuͤlen fo viel Sand vor, da a 
darauf trocken uͤbergehen kann, es muß alſo das? im 
dieſer Fluͤſſe allmaͤhlig durch den Sand in den See 10 
gen. So iſt es auch mit den ubrigen befchaffen ce 
etliche wenige haben einen ſtarken Strom. Werde 
Strom mußten wir auf dem halben Wege des 5 Mar 


ute 
Neon 


— 
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dlſches paßiren; er ergoß ſich in den See, und war 
leit Deswegen wurden die vornehmſten Sachen auf 


ö lenen Fahrzeugen, Kirſchim genannt, uͤbergebracht, den⸗ 


ich aber, weil es ſtilles Wetter war, gingen die Kamele 
1 Pferde mit ihrer Laſt durch den See um die Muͤn⸗ 
ung des Fluſſes. Was nicht hoch aufgepackt war, oder 


af Ochſen getragen wurde, litte Moth, und mußte bald 
. getrocknet werden. 


Auf jener Seite dieſes Fluſſes, 
0 erſt am Wege, nahe an dem See, ſtand noch ein 
har verdorrter Baum, Abaßi⸗Agatſch genannt. Die 
"fer ſagten, als der Schach Abas der iſte dieſen Weg 
lait ſey, habe er hier einen jungen Baum gepflanzet, 
1 er fein Lager gehabt, woraus hernach dieſer Abaßi⸗ 
läkſch entſtanden ſey. Am 25ſten Maͤrz bis Aſtara 7 
hr erſte, war der Weg ebenfalls laͤngſt dem Ufer im 
hen Sande, welches dem Laſtpieh ſehr ſchwer wurde. 
unterſchiednen Oertern mußten wir wieder in dem 
0 reiten: es war auch ein ſchneller ſich ziemlich tief 
eſſender Strom zu paßiren, der vieles naß machte. 
I iſt eine beſondere Provinz, und hat ihren Chan 
ne Bruder Kalentar oder Rentmeiſter über die Ein⸗ 


une ift, 


Ihr Vater war Huſſa⸗Chan, der den Rufen 
Dienfte gethan, der Schach aber ließ ihn nebſt dem 
Sohn umbringen. Die noch lebende beyde 
"er waren deswegen mißvergnuͤgt, welches fie bald 


wach offenbar zeigten, als ſich Walageta zum Schach 


| Wdarf „ dem ſie beyſtunden; wovon ich hernach etwas 
en 


werde. Aſtara iſt ein offener Ort: die Haͤuſet 


the 
| \en einzeln am Fluſſe und im Walde zerſtreuet, von 


Gy ee an bis in das Gebirge, bey 6 Werſte. Der 
ih efa logirte ſich bey dem Chan ein. Sein Haus war 

ſonderlich gezleret: die Waͤnde waren von Leimen, 
I wendig geweiſſet. Unſer Lager ſtand nicht weit 
loi Im Fluſſe Aſtara waren ſo viele Schildkröten, 
ue nirgends geſehen habe. Die Einwohner beſtanden 
ens aus armen Leuten, die ganz verhungert aus⸗ 
ſahen, 
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ſahen, und bey uns um Brodt bettelten. Sie 19 
weder Reiß noch andres Getraide, noch Geld, weis he 
ihnen der Schach ſchon abgepreſſet hatte. Sie boten! 


Kinder um ein geringes Geld aus; aber der Fürft ließ 15 


nicht zu dieſelben zu kaufen. Sie nahmen mit Freu , 
von a Sm ?. "teten und aſſen dieſelbige. Sage 
Elend habe ich überall durch ganz Gilan geſehen. m 
kam her von den unmenſchlichen Gelderpreſſungen, w fen 
welcher die Landleute in die Walder und Gebirge entlie 5 4 
ſo daß niemand die Felder ſicher bauen konnte, we M 
1 ſolche Hungersnoth verurſachte. Sie mußte ſe, 
zum Theil mit Wurzeln ernaͤhren. An dem Aſtaraff be 
nahe unter dem Gebirge, 6 Werſte von der Se 7 
ſahen unſrer etliche die von den Ruſſen im Viereck oe 
legte Feſtung, die mit Auſſenwerken verſtärkt gew 
war. Sie war nicht raſtet, aber ganz mit Weiden if 
Dornen bewachſen: die Straſſen waren mit Felde 
gepflaſtert. In dieſer Feſtung ſtanden vor dieſen 
Regimenter; des Muſſa Chan groſſes Haus we fen 
dabey, lag aber wuͤſte, nebſt vielen andern her 
Ich erinnere, daß die Ruſſen an der mugan nem 
Steppe noch 2 Retranchements gehabt haben, 6 
lich Gil oder Schil, und Deſchtawent. Am a mir / 
war Raſttag. Am 27ſten März bis zum Strom br an 
5 Agatſch, 25 Werſte. Wir gingen nicht me Fuse 
Ufer des Sees, ſondern durch den Wald, über 15 
die faſt alle ohne Bruͤcken waren. Sonſt war e 
ang enehm auf dieſem Wege, und es zeigten ſich o 
den hohen Gebirgen die ſchoͤnſten Proſpecte, 
ging es mit unſrer Equipage deſto unangenehme 
und ſehr Tangfam. Wir hatten dazu von der g 
meiſtens einerley Vieh, das durch die ſchwenne 
ſchon ſehr abgetrieben, und auf den Rücken er 
Die hiefigen Ochſen find klein, und konnten n 
tragen. Dazu kamen noch die vielen Defileen beswe 
Fluͤſſe voller groſſen Steine, und ſandichte Ufer 


und 
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es ſehr langſam herging. Die Bagage kam gemeiniglich 
erſt den andern Tag zuſammen, da der Fürſt ſchon wieder 
fortritte; daruͤber denn Menſchen und Vieh viel ausſtehen 
mußten. Selten traf man auch gute Weide an, daß ſich 
das Vieh ſatt freſſen konnte. Der dicke Wald ließ wenig 

ras wachſen; mit den Reitpferden ging es eben fo 
ſchlecht. Die beſten wurden allemal für den Fürften ge⸗ 
nommen, oder in die Arben und Wagen für die groſſen 
elte eingeſpannt, oder mit ſchweren Sachen bepackt. 

ann fie denn nicht mehr fortgehen konnten, und die 
ucen ſchon ganz wund gerieben waren, kriegten wir fie 
wieder zu Reitpferden, daher kam es, daß viele Bedien⸗ 
ten zu Fuß gehen, oder auf Ochſen reiten mußten. Am 
göften März, 6 Agatſch, 30 Werfte, bis an den Fluß 
Mar. Der Marſch durch den Wald war noch viel bes 
chwerlicher, uber Berge, Steine und mehr als 25 Fluͤſſe, 
und allerlerlb ungebahnte Wege, welche ſelten bereiſet 
werden. Manche Ströme waren ſehr ſchnell, tief und ſtei⸗ 


nicht. Die Equipage kam auch erſt am dritten Tag nach; 


le Wagen, die der Fuͤrſt noch behalten, konnten faſt 
gar nicht fortkommen, und mußten ſich durch den engen 
ald durchreiſſen, davon dann die mehreſten ganz zer⸗ 
kachen. Einige waren an dem See im tiefen San⸗ 
16 gefahren, wodurch das arme Vieh eben ſowohl 
10 el zugerichtet ward. Wir mußten einen Raſttag am 
Mir halten, und ſchlugen das Lager auf im Walde, 
h ey Werſte von dem See, zwiſchen Bäumen, die uns 
05 Platz gaben. Wir ſind niemals den Bergen ſo 
me als heute gekommen, fo daß oft die Felſen recht über 
0 hingen. Die Proſpeete hingegen, welche ſich 
aufn Augen zeigten, waren befto angenehmer. Denn 
0 19 der Menge von ſchönen Violen, Hyaeinthen, Pri⸗ 
ulis und anderen Blumen, ſahe man mancherley bohe 
m niedrige Bäume, als den Aſad, welcher der hoͤchſte 
die und eine Tanne übertrift, und härter am Holze als 
iche iſt, auch einen angenehmen Geruch hat, wenn 

| ; N 2 | man 
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man ihn bearbeitet: ferner die Cypreſſen, Wallp u 
„Feigen⸗Baͤume, die Miruſſa arboreſcens flore i 
dicke Pommeranzenbaͤume, die ein Menſch nicht Hi, 
faſſen konnte, Cedernbäume, Laurocerafim, Mat 

beer⸗ und Granat⸗Baͤume, und viele andere, die of 
jetzt, da fie noch nicht Blaͤtter hatten, nicht erkenne 
konnte. Die Pommeranzenbaͤume ſcheinen wohl 100 
wild zu wachſen, weil man ſie nur mehrentheils ben B 
Ooͤrfern, oder wo ſonſt Leute gewohnet haben, an! 5 
doch in der miſandroniſchen Provinz ſollen ſie nebſt 17 
tronbaͤumen auch wild wachſen. 5 Es ſahe ſehr ſchön l 
‚anzäblig viele hohe Bäume bis an den Gipfel hing, 


% 


mit dem grünen Cpheu,-Fledera arborea, ganz dicke 14 
wachſen zu ſehen. Den Miſtel, Viſeum, habe ich aug 
Häufig auf allerley Bäumen angetroffen. Weil 10 
Leſſanfluß einen Tag ſtehen blieben, ging ich aus ak! 15 
„Ich fand einen fehr dicken und hohen Baum, auf un 1 
„ welchen noch 5 andere wuchſen, nemlich ein Wein En 


3 a Kerle 1 1598 5 7 Ba 
ein Kirſchbaum, ein Feigen s und ein Nuß moon 
bi. 


nebſt dem Epheu; ich fand auch auf dem be 9 
Baum fuͤnferlen Kraͤuter, polypodium, Linguam 40 
nam, fllicem, muſcum und blaue Violen, dergle 0 
Bäume ohne Zweifel mehrere ſeun werden. Unter ghz 
„Dielen Steinen ain Fluſſe fand ich doch nichts kares / uch 
kleine Stücke von Agath und röthlichen Jaſpis / wor 
andere colorirte glatte doch unnütze Steine, and en 10 
es auch durch ganz Gilan, daß kein Stein aufge" zo 
werden wuͤrdig war. Am zoften März 4. Agarlı „ n 
Werſte, bis Kergeruth. Wir nahmen den 
dem caſpiſchen See auf dem fandichten Ufer, und 
das Lager im Walde auf. Man konnte nicht hart 
wie viele Fluſſe aus dem Gebirge auf dieſem 7 
kommen, weil fie ſich in die Moräfte, welche Aus 
Schilf bewachſen find, ergieffen, und keinen 5 17 
in den See haben. 4 


en 
1 


Am zıften Mär; 20 
Ehules Sera, an dem ſandichten Ufer. 


butt 


h 
| 85 und viel dickere Weinſtöcke geſehen. 


ö 0 * 
| dauem Theil dabey leiden muͤſſen. 
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1 sarfch, 25 Werſte, bis zu dem Dorf Talaſchi⸗Dulab. 
u dieſem Tage wandten wir uns von dem See ab, und 
dekamen ihn nicht mehr zu ſehen. Wir ſchlugen uns 
achter Hand durch den Wald. Von hier an war der Weg, 
eiter, und an niedrigen und feuchten Orten gepflaſtert. 
dennoch mußten wir durch 12 Flüffe und viel beſchwer⸗ 
ve Thaͤler. Die taliſchinskiſchen Berge haben bey: 
ſlaſchi⸗ Dulab ein Ende; es fangen aber andere an, 
e noch Höher , aber oben ganz kahl ſind, welche von der 


N e bey 30 bis so Werfte abliegen, und weißgrau augs 


0 en. Bisher hatten wir nur wenig bewohnte Dorfer 
üben; aber je weiter wir kamen, je mehr Doͤrfer, Leute 
hi gebaute Felder trafen wir an. Von Aſtara bis 
der ſahen wir nur wenig Burbäume, aber von Talaſchi⸗ 
lab an bis nach Reſcht waren fie ſehr häufig, und 


fab, gleich einer mittelmaͤßigen Tanne, auch immer grün; 


| Ri, Aquifolium waͤchſet auch viel in den Wäldern, als 


an Kirſchbaum hoch, desgleichen die rare Pflanze, die 


Ih 1 ‘ j 3 
Gewaͤchshaͤuſern unterhalten wird, Bruſeus genannt: 


dan fieher fie unter den Bäumen niedrig wachſen. Sie 
Ja jetzt reife rothe Beeren, die auf der Mitte des 
a 0 ſitzen. Der Saamen iſt rund, wie eine Perle, 

Fund meiſt durchſichtig; fo groß, als eine Erbſe. 
u abe auf dieſem Wege einen Weinſtock im Umkreiſe 

lle dicke. In der aſtariſchen Provinz habe ich noch 
ing * Dulab. begleitete uns der Chan aus Aſtara „ und 
hi alsdenn mit dem abgetriebenen Vieh zuruck, und 
For ekamen aus dem keskeriſchen Diſtrict viel friſchen 
ba. ſpann und Laſtvieh. Es war auch die hoͤchſte Noth 
Win, Ich mag nicht mehr daran gedenken, was ich an 
Es waren bey 200 


bie. © bey der Geſandtſchaft, davon bekamen alle 2 


fi kück, ich aber konnte niemals eines einzigen cheil⸗ 
emen erden „daß ſie meine beſten Sachen Hätten tragen 
„um ſolche in dem See und in den Fluͤſſen vor 

der 
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der Naͤſſe zu bewahren. Mein Bitten war umſonſt, und 
die Officiers, die ſolche vertheilten, durften mir ohlt 
des Fürften Befehl keines geben. Doch da die Noth am 
größten wurde, fand ich Huͤlfe bey dem Mehemendal“ 
den ich curirt hatte; der gab mir auch eines von ſeint 
eigenen beſten Reitpferden, und ſo kam ich doch mit den 
Meinigen immer glücklich fort, bis wir endlich NE 
Meſcht gelangten, da unſer Leiden ein Ende hatte, wel 
der Schach unvermuthet ums Leben gekommen war. 1 
aten April bis zur Stadt Kesker, 1s Werſte; der 1 
tige Chan kam uns 5 Werſte entgegen. Man ſahe 75 
die Rudera von dem alten Retranchement. Die Sti 0 
fieher ſchlecht aus, denn die Haͤuſer find ſehr verfalle 
Sie hat ſonſt guten Handel gehabt, welches aus den 05 
leeren Karawanſarais noch abzunehmen war. Jetzt 9 
200 Mann Uesbeken hier, um Contribution für g 
Schach einzutreiben. In der Stadt ſelbſt ſind we 
Haͤuſer, das meifte machen die leeren Kaufbuden an, 
Gebuͤſche Ye 

ziegeln 90 

ohr un 

5 Schnee. 

fer gabe" 

peerbäll 

icht 


Kaufleuten dem Geſandten entgegen. Der ier 
Bernhauer ging mit ihm voraus, um Quart 
machen. 


Aufenthalt zu Reſcht. 6 


Am 4ten April 4 Agatſch, oder 20 Werſte inen 
zum Städtchen Kesma. Am sten durch die mach, 
Staͤdte Fumen und Litſch Hamadan, bis 1 gl 


uns 6 
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Matsch, oder 25 Werſte; wir blieben aber 2 Werſte von 
er Stadt ſtehen, und bereiteten uns zum Einzug. Auf 
en zwey letzten Tagereiſen war guter Weg, und die Ge 
gend ſtark bewohnt, wir haben auch viele und groffe be⸗ 
auete Reißfelder geſehen. Wir kamen wohl über 12 
Hufe, aber ohne Mühe: denn diejenigen, die hohe Ufer 
aten, waren mit Brücken von Ziegelſteinen und 2 bis 
Schwibbogen üͤberbauet. Solcher ſteinernen Bruͤcken 
aren von Kesker an fuͤnf. Bey Litſch⸗Hamadan fuhren 


| 0 durch einen breiten, aber jetzt nicht tiefen Fluß. 


huber bey Reſcht, 3 Werſte, mußten wir uͤber einen 
Wien Damm, 2 Werſte, an welchem ein ſtehendes 
haber 4 bis 5 Werſte lang, zu ſehen war. An demſelben 
fen die Ruſſen ehedeſſen ein Retranchement. Am 
fen April hielte die Geſandtſchaft in Galla ihren Eins 
hr’ faft in eben der Ordnung, als zu Derbent. Es 
55 uns eine Menge Volks entgegen, das ſich froͤlich 
note, am meiften die Kaufleute und Armenianer, 
che unter rußiſchem Schutz ſtanden. Wir begaben 
is zum groſſen Maidan oder Marktplatz, da des 
A andren Quartier war, in welchem auch vor Zeiten 
ug General en Chef Lewaſchew geſtanden hatte. Für 
Gefolge der Geſandtſchaft waren Quartiere in der 
ue gegeben. Die 2 Dragonercompagnien bekamen 
in groſſe Haus des Babba Chan, und ich neben bey 
aus allein, mit einem feinen Garten, darinn ein 


Inder Aſad und ein Ahornbaum von befonderer Art, 
in ber platanus) war, 3 Pommeranzen⸗ auch Pfirſchen⸗ 
kuitten⸗Feigen⸗ und Granat⸗Baͤume, nebſt eis 


N 
dm hohen Weinſtock, wuchſen. Die Stadt wird von 


w Ruffen Raͤſcht, aber von den Perfianern und Ars 


Nanern eigentlich Reſcht genennet. Sie iſt weitlaͤuftig, 
ey 3 Werſte lang. Man kann ſie nicht uͤberſehen, 
N alle Haͤuſer, die faſt alle mit Dachpfannen bedeckt 


6,“ baben umzaͤunte Höfe von Erdwaͤnden, und 


0 
"ten mit hohen Bäume beſetzt, die wegen des Schal⸗ 
tent 
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tens wider die groſſe Sommerhitze ſehr angenehm 70 
Die Waͤnde ſind wegen des vielen Regens, der hier fin 
mit einem Ziegeldache bedeckt. Etliche Haͤuſer ſind de 


gebrannten Ziegelfteinen, die meiften aber von ungebrall 
ten gebauet, und doch alle ſchoͤn ausgeweiſſet. Die Erde 
von welcher die Waͤnde gebauet werden, iſt leimicht, 1 


mit ganz kleinen Kiefelfteinen vermiſcht. Wann es 4 
viel regnet, ziehet ſich doch das Waſſer bald in die lieſch 
Erde ein, oder laͤuft ab. Im Herbſt und im Wit 
ſoll es 4 bis 6 Wochen lang haͤufig regnen. Der Faß, 
von welchem die Stadt den Namen hat, flieſſet an iht 
Ende gegen Oſten vorben, iſt im Sommer ſchmal, und d. 
trübes und warmes Waſſer, welches die Einwohn, 
wenig gebrauchen; ſie haben aber auf allen Höfen 75 
nerne Brunnen, die alle nicht uͤber 1 oder 2 Klaſtern u 
find, weil die Stadt niedrig lieget. Doch iſt auch 4 
Brunnenwaſſer mehrentheils ſchlecht und unrein, zun 
wann es nicht fleißig ausgeſchöͤpfet wird. Ich habe bu ö 
Froͤſche und Regenwürmer, (Lumbricos) ſowohl leben m 
als todt, in Menge geſehen. Von ſolcher Art wor 
die meiſten Brunnen in unſerer Leute Quartieren, af 
die Haͤuſer leer waren, und lange niemand aus sie 
Brunnen geſchoͤpfet hatte; doch fie machten ſich ni 0 af 
daraus, und tranken aus dieſen Brunnen. Wir bekohhe 
im Sommer viele Kranke mit hitzigen und Wo 
Fiebern, Geſchwuͤlſten und Durchfällen; und bey * 1 
dieſen Krankheiten zeigten ſich auch Würmer in Meng 1 
mehrentheils durch Erbrechen, und ſie waren alle fr 
der Art, wie in den Brunnen waren. Keiner der Un. iel 
gen hatte zuvor bey ſich ſolche Würmer verfpurel: 

der Einwohner haben Über die Brunnen groſſe Ne 
gebrannte Cylinder geſetzt, und unten umher mit! chen; 
verſchmieret, daß die Froͤſche nicht ſollen hineinkrie 12 
zaber die Regenwuͤrme konnten ſie doch nicht abe gun 
als welche durch die Erde hineinkommen. Am she, 
war, wann die Brunnen öfters gereiniget und cho 


Aufenthalt zu Reſcht. 1747. 345 


2 — — 
ſhoͤpfet wurden. Aus den Mauern waͤchſet Lingua cerui- 
u, ruta muraria, trichomanes, und trifolium. Einige 


derfen zuweilen Salz in die Brunnen, dadurch das 


Jaſſer zu verbeſſern. Am ſicherſten iſt es, nicht kalt zu 
ktinken „ ſondern es allezeit zuvor abkochen zu laſſen. 
as beſte und reineſte Waſſer ließ man aus dem Brun⸗ 
en in der armeniſchen Karawanſaray holen. Die Zie⸗ 
aldaͤcher find alle flach, fo daß ein Menſch darauf gehen 
ann. Die Haͤuſer ſind gemeiniglich von einer Etage mit 
imer Galerie vorn umher, welche vom Dach mit bedecket 
Wied, um wider die Hitze Schatten zu haben. Von 
‚len find die Haͤuſer nicht anſehnlich, aber inwendig 
10 beſſer gezieret, und gegypſet, mit erhabenen Figu⸗ 
z, gemalten und goldenen Schriften. In den Stuben 
ir Weiber ſiehet man viele Spiegel in die Waͤnde ohne 
amen eingeſetzet. In den Stuben ſind Camine, die 
hunſter und Thürem find von durchbrochener kuͤnſtlicher 
beit, ohne Glasſcheiben, welche des Winters mit 
dier verklebet werden. In reicher Leute Haͤuſern 
Wer man auch Glasſcheiben von perſiſcher Arbeit, dicke 
it kleinen Scheiben, durch welche aber keiner ſehen 
ann, ſie geben alſo nur bloß das Licht. Weil die Schei⸗ 
en in den Fenſtern von allerley Farben find, als weiß, 
ih, blau, grun, fo machen fie von innen ein ſonder⸗ 
ares Anſehen. Tiſche und Stühle brauchen die Per 
laner nicht „die Stuben find belegt mit Tapeten oder 
ochtenen Matten von Reißſtroh. Solche rein zu 
ten gehen fie in Pantoffeln, die fie bey der Thür 
egen. Sie ſitzen mit untergeſchlagenen Knien auf 
8 oylocken oder groſſen Kuͤſſen, und gehen in Strümpfen 
Eb, duch. Ihre Zimmer find 5 bis 10 Stufen von der 
2 de erhöhet. In den zwey Haͤuſern findet man 1 oder 
Vroſſe Säle, mit oder ohne Gallerie und ohne Fenſter. 
R emittelte Leute haben mitten in dem Saale Fontainen 
Ei. Marmor oder Alabaſter gemacht, um welche fie des 
Pers ſitzen, und ſich erfriſchen. Sie ſehen es uns 
gern, 
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gern, wenn ein Ausländer in Schuhen oder Stiefeln in 
ihre Zimmer trit, nicht nur, weil fie die Tapeten verun? 
reinigen, ſondern auch entheiligen wuͤrden, als auf weh 
chen fie kniend dreymal ihr Gebet verrichten. Daher 
heben fie die Tapeten an der Seite auf, wo der Fremde 
ſitzen ſoll. Die engliſchen und rußiſchen Kaufleute hatten 
ſich ſchon nach perſiſcher Art eingerichtet, denn ſie trugen 
Schuhe von Tuch und Pantoffeln drüber. Es iſt nicht 
leicht ein Haus an der Straſſe gebauet, ſondern im Hofe, 
und fie ſtehen weit aus einander, fo daß keiner dem andern 
in die Fenfter ſehen kann, als welches ihnen wegen ihrer 
Weiber ganz zuwider iſt. Die Stadt iſt irregulair un 

ohne Befeſtigungswerke. Am Fluß Reſcht Schinka / 
bey der Ueberfahrt, haben die Ruſſen ein Retranchement 
gehabt. Der Baſar oder Marktplatz iſt mitten in der 
Stadt in verſchiedenen Straſſen und 15 Karawanſarayen 
oder Gafthöfen, in welchen die fremden Kaufleute ein 
kehren, daſelbſt wohnen, und ihre Waaren verkaufen, 
Jede Nation hat ihren Gaſthof. Jetzt waren ſie wegen 
des verfallenen Handels wenig bewohnet. Zu unſerer 
Zeit kam nur eine einzige Karawane aus Tawris an. 
Von Isphan und andern Orten hat man ſchon ſeit Ja 5 
und Tag keine geſehen, wegen groſſer Unſicherheit, daher 
ſtand es mit den Kaufleuten ſchlecht. Niemand kam iht 
Waaren abzuholen, von welchen ſie andere dagegen hat 
ten erhandeln konnen. Mit der rohen Seide war dama 

noch der beſte Handel, ſie war wohlfeil, ſo wie auch a 

ſeidene und baumwollene Waaren; aber man konnte fie 
nicht anders als für baares perfifches Geld erlangen, 
Waaren nahmen ſie nicht dagegen an. Sie mußten Geld 
in der Geſchwindigkeit ſchaffen, denn des Schachs Exe⸗ 
eutores trieben ſie mit grauſamen Schlaͤgen dazu ec 
welches nun ſchon zum drittenmal geſchahe. Die Ein 
wohner brachten auf den Markt zu verkaufen was 
hatten, den Schmuck ihrer Weiber, Ringe, Armband 
Ohrgehaͤnge, alte Münzen, Ducaten, die fie an = 65 
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Kopfputz getragen, fehöne Kleider, ausgenehte Decken, 
auch ſogar die Hemden, die unten umher mit Gold und 

eide geſtickt waren. Die rußiſchen und armeniſchen 
Kaufleute hatten aber nicht Geld genug, ſie ſuchten bey 
der Geſandtſchaft etwas aufzunehmen, und gaben willig 
40, 60 bis 65 Procent, um in Aſtrachan zu bezahlen. 
Gedachte Executores, nachdem fie fo viel erpreſſet hatten, 


als fie gewollt, zogen fie nach 14 Tagen fort. Ein Theil 


derſelben ſtand auf dem Hofe neben mir an, wo ſie arme 
eute zuſammen ſchleppten, ihre Füffe an einen Baum 
anden, und fie erbaͤrmlich ſchlugen. Es war eine Oeff⸗ 
nung in der Wand, badurch ich die Grauſamkeit etliche⸗ 
mal mit angeſehen habe. Ich klagte dem Geſandten, 
aß unſere dicht neben an liegende Kranke vor dem Ge⸗ 
ſchrey faſt Tag und Nacht keine Ruhe hätten, da ward 
ihnen angeſagt, ruhiger zu ſeyn, ſo daß ſie nach etlichen 
agen in ein anderes Haus zogen. Mit dem Handel in 
Perſten ging es immer ſchlechter. Unſere Kaufleute 
konnten von den perſiſchen ihre Forderungen nicht erhal⸗ 
ten, weil fie uberall faſt gänzlich beraubet waren. Bald 
ernach bekam man Nachricht, daß man auch in Is⸗ 
dahan, Schamachie, Ardewil und Tawris der Unſrigen 
nicht geſchonet, ihnen alles weggenommen, auch noch 
eldſtrafen auferlegt hatte. Da der Fürſt nun beſorgte, 
8 moͤgte noch ärger werden, fo befahl er den Kaufleuten 
u Reſcht, ſich bey Zeiten nach Aſtrachan zuruck zu bes 
geben. Ihre Sachen ſchickten ſie fort, die meiſten aber 
leben noch, weil ſie Schulden einzufordern hatten, oder 
Po keine Gefahr beforgen zu dürfen glaubten. Den vier 
ugliſchen Kaufleuten, Mirop, Wilders, Thomſon und 
wis dewik, wurde auch gerathen, das Ihrige zu retten, und 
% gluͤcklich wären fie geweſen, wann ſie gefolget hätten. 
er fie verlieſſen ſich auf den Schach, der ihnen groſſe 
rlvilegien zugeſtanden hatte. 


Unterdeſſen, da der Füͤrſt vom Schach Nadir Bar 
richt 
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richt erwartete, waren wir hier ohne Sorge. Des Ml 
tags ward von der Gallerie über dem Thor zur Tafel ge 
blaſen, und die Muſicanten mußten auch waͤhrend det 
Mahlzeit, wie auch des Abends, auf der Gallerie ſpielen. 
Da kamen die Perſer häufig, um unſere Muſie zu hoͤren! 
hingegen liefen auch unſere Leute zuſammen, wann 

Perſer fruͤh und Abends auf dem Meydan, nahe beh 
uns, mit ihren langen Trompeten ihre ungewoͤhnli 
Muſic erſchallen lieſſen. Der Fürſt kam ſelten aus, W 
ritte nur wenigemale aus der Stadt. Bald Anfangs 
nach unſerer Ankunft wurden alle Pferde der Geſandl⸗ 
ſchaft und unſerer Suite den Perſern anvertrauet, u 
dieſelben auf gute Weide zu führen. Sie brachten die 
ſelben 2 bis 3 Tagereiſen hinauf ins Gebirge, wo 

Hitze nicht ſo ſtark iſt, man ſchickte nur einen Dollmel 
ſcher mit, um dann und wann Bericht abzuſtatten. De 
Chulefa beſuchte den Geſandten oft, um ihn zur Fort 
ſetzung der Reiſe anzutreiben, weswegen auch die Pes 
viſionen auf dem Wege nach Miſandron veranſtalte 
wurden, aber er fand kein Gehör, weil der Geſan e, 
eine Unpaͤßlichkeit vorwandte; ſeine vornehmſte Urſach 
aber war, nicht eher aufzubrechen, als bis der Capital 
Poßiet vom Schach zurück gekommen ſeyn würde. Dieſe 
langte auch endlich am 25ſten April glücklich an, 
brachte vom Schach ein Schreiben mit, deſſen J 


u 
nhalt 
war, daß er die Geſandtſchaft in Choraſan ben Tuch 


empfangen wolle. Der Capitain ſagte, daß er n 
Schach uͤber Isphahan bis Kirman habe nachreiſe 
muͤſſen, allwo er nach 3 Tagen, nemlich am 1gten Ma 
wieder abgefertiget worden. Er habe den Schach m d 
zu ſehen bekommen, welcher bey der Stadt im Lager — 
ſtanden, und ihm 150 Ducaten zugeſchickt, mit Bei 
melden, daß er nach wenig Tagen mit der Armee 4 
Turſchis in Choraſan aufbrechen wollte, welches 4 
bald geſchehen, fo, daß er wirkli 5 

fe; Man weiß, daß der Fürſt den Capitain Po 
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mit Briefen aus keiner andern Abſicht zum Schach ab; 


heſchicket, als fich über die beſchwerliche Reife und über 


die Serdars zu beklagen, daß fie ihn nicht hinlaͤglich ver⸗ 
beget, weswegen er Anſuchung gethan, zu befehlen, 
daß er auf der weitern Reiſe nicht Mangel leiden möge, 

as der Schach ihm geantwortet, hat er nicht merken 
Mer. Man hat es aber dennoch erfahren, nemlich, daß 


bs dem Schach nicht angenehm geweſen, daß der Ge 


Andre ſo früh angefangen, ſich zu beſchweren. Die 
erdars hatten ihre Couriers gleichfalls abgefertiget, 


lud dem Schach von allem Bericht abgeſtattet. Der 


Hulefa hätte zugleich neue Befehle erhalten, nach wel⸗ 


pen er den Geſandten wieder erinnerte, die Abreiſe zu 


„hleunigen, weil der Schach ſeiner mit Verlangen 
wartete. Dagegen machte er aber Schwierigkeiten, 


05 Land ware ja überall ruinirt und arm, die Leute fluͤch⸗ 


Sn, und waͤren zum Theil rebelliſch, und wollten des 


Schachs Befehlen nicht mehr gehorchen, wie der Capi⸗ 
Ain auf der Reiſe erfahren habe; uͤberdem wandte der 
eſandte noch immer feine Unpaͤßlichkeit vor, daß man 
en alſo noch Zeit geben muͤſſe. Endlich ward mit dem 
Chulefa verabredet, die Reiſe noch 2 bis 3 Monate aufs 
Nithieben „bis der Reiß und anderes Getraide reif ge⸗ 
orden. Unterdeſſen nahm der Fuͤrſt heimlich feine Map 
eln, man konnte aber aus dem Nachfolgenden erkennen, 
© er mit ſich ſelbſt nicht einig war, was er thun ſollte? 


| b ſchien, als fürchte er ſich vor des Schachs Grauſam⸗ 


w der ihm vielleicht vorhalten würde, daß er ſich ohne 
0 ache uͤber den Unterhalt beklaget habe, und als ob 
105 nicht Ehre genug angethan worden. Darum gingen 


| mag gürſten Anſtalten dahin, ſich von Reſcht weg zu 


kuchen. Es ſtanden auf der See bey Senſtli, eigentlich 
8 ili, Tr rußiſche Schiffe. Er gab vor, er wollte ſich 
eu 1elben bedienen, die ſchwereſte Equipage der Geſandt⸗ 
| Aa darauf zu laden, und nach Aſtrabath zu uͤberbrin⸗ 
N, ſelbſt aber ganz leichte zu Lande dahin folgen. Die 
ſer 
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ſer Vorwand war dem Chulefa auch wahrſcheinlich, und 
befriebigte ihn, er wollte auch Pferde bis Peribaſar, un 


Fahrzeuge (Kirſchims) bis Enſili zum Transport gebe | 


Der Fürſt aber ſchwieg dazu ftill, und ließ einen Thel 
der Dragonerpferde kommen, und in der Geſchwindig 
keit des Rachts ſeine Equipage, nebſt den Praͤſenten fir 
den Schach, in aller Stille abfuͤhren, nach Peribaſa / 
12 Werſte, und von da auf den Kirſchim über del 
Golfo, 20 Werſte, nach Enſili, und von dannen 1 
nach und nach auf die rußiſchen Schiffe bringen. Wit 
konnten noch nicht einſehen, was das bedeuten ſolll⸗ 
Nach ein paar Tagen bekamen die 2 Dragonersompd 
nien und alle übrige von der Geſandtſchaft Befehl, iht 
Sachen auch in der Nacht fortzuſchicken, durch biefelb, 
Dragonerpferde, und damit es die Perfianer nicht met 
ten, ſollte niemand von ihnen Pferde dazu miethe, 
Der Fürſt hatte ſchon ſeit 2 Wochen die Pforte ſeln 
Wohnung verſchlieſſen laſſen, die Mufie hörte auf, 1 
es ging ganz ſtille zu; er befahl uns allen, nicht meh 
auf die Straſſen oder auf den Baſar zu gehen, um wa 
zu kaufen. Wie er nun ſchon alles fortgeſchaffet bath 
verordnete er den Abend zuvor, daß ſich fruͤh Morgen 
alle Officiers bey ihm verſammlen ſollten, um fpagieft, 
mit ihm zu reiten, das geſchahe am 17ten May, 1 
er ritte mit ziemlicher Eilfertigkeit gerade nach Peribaſa 
wo ſchon eine Schaluppe von unſern Schiffen bereit won 
die ihn nach Enfili überbrachte. Indem er hinaus 
Stade ritte, ſchickte er den Marſchall Bereſin zum 
lefa, mit ider Nachricht, daß er auf Anrathen des A 
diei, wegen feiner und der Geſandtſchaft Geſundben⸗ 
ſich in die freye Luft begeben, und zu Enſili im gr 
ſtehen wollte. Ich muß bekennen, daß ich dem Sun. 
keine Krankheit angemerket, und daß er mich au 97 
nicht um Rath gefraget, auch hatten wir bey der 00% 
Geſandtſchaft nur 6 Kranke, daß alſo der Geſundd,, 


e 
wegen gar nicht nöthig geweſen waͤre, die Stadt lasen 


a 


Aufenthalt zu Reſcht. 1747. 351 


laſſn, da wir in wohlbedeckten Haͤuſern wider die groſſe 
Ä ie wohneten. Der Fuͤrſt hatte aber auch eine Neben⸗ 
Mache, hinaus zu ziehen: die Officiers ſollten nicht alles 


dufkaufen. Er ſelbſt ließ hernach von den Seinigen einige 


gebſt dem Dollmetſcher zurück, um acht zu geben, was 
um Verkauf gebracht wurde. Ja als auch einige mit 
n zu uns hinaus nach Enſili kamen, ließ er ſie 
un „ fo daß niemand von uns etwas kaufen konnte. 
en Chulefa befremdeten des Geſandten Veranſtal⸗ 
ungen, er kam alſo nach Peribaſar, aber zu ſpaͤt; er 
ar nur noch etliche Officiers an, und den Bereſin, der 
mals fagen mußte, daß der Geſandte nicht weggehen, 
dern im Lager ſtehen würde. Doch er wollte es nicht 
en „weil er wohl wußte, daß alle Geraͤthſchaft ſchon 
u die Schiffe gebracht war, und bezeigte ſich bekuͤm⸗ 
Dot „ daß der Schach ihm alle Schuld beymeſſen würde. 
mn auf ritte er mit dem Mehemen dar zuruck. Ich blieb 
1 Poßiet und Rahſe, nebſt den Kranken, zuletzt, bis den 
dern Tag, da wir erſt Pferde bekamen, und des Nach⸗ 
Mags wegritten. In der Stadt blieben zurüc der 
N Nor Feodor Lwowitſch Tſcherkeſſow und der Lieutenant 
f cheliſchtſchow, mit den 20 Pferden, und 2 Dollmet⸗ 
Neuen wegen der Proviſton, imgleichen der alte und 
fire Conſul, nebſt den Kaufleuten, die gar nichts be⸗ 
unfeten. Der Weg nach Peribafar war angenehm, erſt 
dur man durch Reißfelder 2 Werſte lang, und denn 
d lauter Wald, der nun völlig grünte. Vom hal⸗ 
ie Wege an flieſſet der Bach zur rechten von der Stadt 
Sie Peribaſar beſtehet aus zwey langen Haͤuſern, die 
Ann» einander über ſtehen, in welchen bis 16 Stuben 
un a die Kaufleute ihre Güter fo lange verwah⸗ 
bel 5 is fie dieſelben auf die Schiffe oder nach der Stadt 
8 koͤnnen. Die 2 Lagerhaͤuſer gehören einem perſi⸗ 
ir Mann, der nicht weit davon wohnte, und fie einem 
. verpachtet hatte, den man Korkmas, d. i. 
Rieſen, weil er lang war, nannte, der die Rei⸗ 
ſenden 
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ſenden mit Vietualien verſorgte. Der Capitain Bel 
hauer war beſtellet, mit etlichen Dragonern fo: lad 
daſelbſt zu bleiben, bis alles nach Enſtli uͤbergeführn 
worden. Dieſer ſagte, daß wir die Nacht auf gute 
Huth ſeyn müßten, weil ſich einige Perſianer zuſammel 


rottirt haͤtten, welche den Reſt der Svite uͤberfallel 


wollten; es war aber falſch, und aus unnoͤthiger Fur 

erdacht. Ich fand da den alten ehrlichen Armenia 
Serje Salomonow, der ſich fertig machte, mit, feine! 
Gütern auf feinem eigenen Schiffe nach Aſtrachan 
werfen, "Am 1gten May, da die Schiffboͤte und Kir 
ſchims zurück gekommen waren, fuhren wir ab, DUFT 
einen Fluß mit Schilf bewachſen, 3 Werſte, dann V. 
men wir in den Meerbuſen, und brachten 53 Stunden b 


Enſili zu. 
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Da fand ich nun die Geſandtſchaft im Lager ſtehe, 
zwiſchen Gärten am Ufer der See. Der Furſt holte 
feine Kibitke mitten in einen leeren Garten geſtellt. 1 
folgenden Tage mußten wir uns alle um ihn herum gun 
enge beyſammen lagern Wegen des Zauns hatten w 0 
nicht freye Luft und Wind, fo daß wir bey der Hitze 09 
ſchmachten mußten. Was nun von der Equipage le 
übrig war, auch ſogar unſre und der Dragoner Sate 
mußten wir einpacken, und eilfertig Tag und Nacht = 
auf die Schiffe ſchicken. Wir durften nicht mehr als eln 
Kleid am Leibe und ein paar Hemden nebſt Bettzeug 
zuruck behalten. Was war nun anders daran 
ſchlieſſen, als daß der Geſandte nach Aſtrachan zu 1 
gehen wollte. Alle Stunden vermutheten wir Befen 1 
uns ſelbſt zu Schiffe zu begeben. Es ging fo nn 1 
zu, daß niemand wiſſen konnte, auf was für S en 
unſre Sachen gebracht werden ſollten. Nach 3 — 
ward uns eine Schrift gewieſen, nach welcher die et 


ſegeln „ allein vergeblich. 


N 


| a gaben aber viel Waſſer, inſonderheit wann die 
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Angerheilet wurden; auf welche ein jeder ſich begeben 
lte. Auf ſolche Weiſe erwarteten wir täglich abzu⸗ 
Der Fuͤrſt mogte bedacht 
ben, was ſolches Unternehmen fuͤr einen Ausgang 
winnen, und was der rußiſche Hof dazu ſagen würde, 
Denn er unverrichteter Sachen ohne hinlaͤngliche Urfache 
Mick kame. Am 22ſten May kam der Chulefa nebſt 
aun Mehemendar zum Geſandten, und hatten eine lange 
uterredung, wegen der Abſichten deſſelben, warum er 
2 Stadt verlaſſen. ꝛc. Es ward zugleich ausgemacht, 
fl der Mehemendar ferner die noͤthigen Portionen ver⸗ 
affen, und nach Enfili ſchicken follte. Die Hitze ward 
um taglich ſtaͤrker, und deſto empfindlicher für uns in 


e ö 5 
ge eingeſchloſſenen Orte. Die Gemeinen machten ſich 


uten von grunen Zweigen. Das half aber wenig, die 
due abzuhalten; die Nächte waren nicht viel kühler; 
ju kamen noch die Muͤcken, die uns weder Tag noch 


Nacht Ruhe lieſſen: denn das Lager ſtund nahe, wo das 


6 e waͤchſet, nach der Seite des Meerbuſens. Die 2 
nen, 30 Schritte von der See, waren ein wenig 


en hoch gingen; die 13 Schiffe verſorgten ſich mit 
5 er aus dieſen Brunnen. Zu Enſili findet man nichts 
lun als etliche niedrige lange Haͤuſer, wo die Kauf⸗ 
N ihre Waaren hinlegen koͤnnen, bis ſie ſolche weiter 
an ortiten. Es wohnen auch nicht weit davon einige 

ma aner, welche Gärten haben, Fiſche in dem Buſen 
10 ben, auch Kirſchims halten, die Güter nach Peribafar 
bringen. Enfili liegt am Ende einer ſehr ſchmalen 

N 


) 
Halb; 
un binſel, die oft nur 4 Werſte breit iſt, und bis Kesker 


Bzes Werſte reicht. Sie iſt hier und da mit niedrigen 


e 
ten, als Ellern, Granaten und Dornen (Paliuro) 
1 fen, Drey Werſte von der Meerenge, die nur 1 
der Je breit, iſt eine Linte gezogen, wider die Einfälle 
de Mealchinzen. Die Schiffe koͤnnen nicht mehr durch 
eerenge kommen, wie x dieſem, ſondern muͤſſen 

a in 
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in der freyen See 2 bis 3 Werſte entfernet ſtehen bleibe, 
Die Zeit ward uns lang; wir gingen öfters aus an 

Seeſtrand, und fanden allerley glatte figurirte Stein / 
auch weiſſen oder milchfarbichten Achat und Muschel 
Hier wuchs im ſandichten Ufer der ſogenannte perl 

Thee, Conuolualus Perficus, häufig. In Enſili peng 
ten wir, wie zuvor, im Tafelzelt, wurden aber je 
ſchlechter traetirt. Unſer Getraͤnk war ſaurer Wein, od 0 
auch Eßig mit Waſſer gemiſcht. Ich brachte für m 

Wein aus der Stadt mit. Der Geſandte nahm bes 
Mehemendar an Proviſion wenig, ließ ſich aber = 
übrige mit Gelde bezahlen; Ochſen und Schafe haft? 15 
noch etliche 100 Stuck, davon er uns noch lange pen, 
konnte; er ließ davon den Leuten auf den Schiffen d A 
kaufen. Holz mußten unſere Dragoner auf kleinen geht 
zeugen aus dem Meerbufen vom Fluß Samowla/ . 
Werſte, herholen, mit größter Beſchwerlichkeit ben nt 
Hitze. Bey solcher Lebensart fingen unfre Leute an HF 


zu werden, fo daß täglich ro, 15 bis 20 aufs 7 fr 
fielen. Die Krankheiten verſchonten faſt keinen, un gie 


kamen eben ſowohl unter des Fuͤrſten 
Dfficiers, als unter die Gemeinen. 
ſeiner Kibitke, hatte ſich in drey Wochen nicht 
laſſen, und aß allein mit feinem Chirurgo. Es 
niemand zu ihm kommen, als dieſer, und Bereſin . u 
dem Lieutenant Grablinow von der Flotte, auch der ze 
eretair Tſchekalewsky nicht, welchen der Fuͤrſt in gell 
dacht hatte, wegen feines arretirten Schwagers, des 12 
denten Bratiſchow, welchen er nach Aſtrachan gesch 
und den Aſſeſſor Tſcherkeſſow an deſſen Stelle geſetzt d of 
Ich will hiebey die Umſtaͤnde von dieſem bisherige sche 
denten anführen. Er war in juͤngern Jahren, nebſt 5 an 
kalewsky und etlichen andern, nach Reſcht geſchickt 
perſiſch, tuͤrkiſch und arabiſch zu erlernen, und en 
hernach Translateur bey dem rußiſchen Neſidente ele 
luſchkin, der 1743 in Derbent ſtarb, an deſſen 


Der Fürſt be 
durfte 


Bediente und | 
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G geſetzet wurde. Da hielte er ſich nun bey dem Schach 
15 ir auf, und folgte ihm allenthalben, bis Tyran; von 
b begab er ſich nach Genſcha, bis der Schach wieder⸗ 
men wuͤrde. Hier ward er krank, und man berich⸗ 
NW er ſey melancholiſch geworden. Man ſchickte ihm 

0 Aſſeſſor Tſcherkeſſow zur Huͤlfe, der ein durchtriebe⸗ 
| n Vogel, ein Kabardiner, und jetzt griechiſcher Religion 
. und ſich beftändig in Aſtrachan aufgehalten hatte, 
Ver auch tatariſcher Richter gewafen war. Er ſagte 
e, die Krankheit des Reſidenten ſey von beygebrachtem 

ie entſtanden, und hernach durch ein Geſchwuͤr am 

| in wieder vergangen, welches ich dahin geſtellet ſeyn 
fin Er war offenherzig, frey, machte etwas von 
Ih em Character, lebte gut, liebte aber dabey den Trunk, 

Me wenn er getrunken hatte, war er ſehr freygebig, 

hes ſich der Aſſeſſor zu Nutze machte, und die beſten 

e mit perſiſchen Reitzeuge von ihm erhielte. Naͤchſt⸗ 

Ihr gab er Acht auf alle fein Thun, und wollte in Erz 

wal gebracht haben, daß der Reſident dem Schach 
babe aubte Nachrichten vom rußiſchen Reich mitgetheilet 
8500, weswegen er von ihm ſo groſſen Gehalt, nemlich 

dend Rubel jährlich bekaͤme. Dieſes, und daß er ſich 
kin Trunk ergeben, hatte Tſcherkeſſow dem Fürften Go⸗ 
dach bc Aſtrachan berichtet, welche Anklagen aber nicht 
5 bey ihm ſtatt zu finden ſchienen. Denn als der 
ii a von Derbent an der Geſandtſchaft folgte, bes 
leer ed ſich freundlich gegen ihn, und gab ihm zum 
9550 Commißionen an die perſiſchen Serdars auszu⸗ 
Man; Nach und nach ward der Fuͤrſt gegen ihn kalt⸗ 

De 1 je mehr ihm vielleicht etwas Uebels von deſſelben 
Kan, den berichtet worden war, wie er auch ſelbſt bemerkt 
dh daß er im Trinken nicht mäßig ſey, darinn er 
dust manchmal zu viel that. Dieſes alles hatte der 
hip Ah S. Petersburg geſchrieben, um zu urtheilen, 
laß man ihm das Amt nicht anvertrauen konnte, und 
eier ſey, den Tſcherkeſſow an feine Stelle zu ſetzen. 
32 Darauf 


1 
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Darauf hatte er nun in Reſcht die verlangte Reſolutjon 
erhalten. Als wir nach Enſili kamen, ließ der Fin 


nach 8 Tagen den Reſidenten zu ſich fordern, und zeigte 
ihm an, daß er ſich ſogleich zu Schiffe begeben, un 

Aſtrachan abgeführt werden ſollte. Das mußte auch 
noch in der Nacht geſchehen, ohne daß er Zeit bekall 
wegen feiner Equipage in Reſcht "gehörige Diſpoſition u 
machen. 


andern Zubehör und vielen Bedienten. Darinn bett, 
fein ganzer Reichthum. Alle dieſe Thiere gingen ba, 
hernach, wie auch alle übrige von der Geſandtſchaft, jr 
loren, davon noch Meldung thun werde. Der gut 
Reſident wurde alfo mit etlichen Dragonern durch den 
Lieutenant Tſcherbatſchow auf das Schiff des armeniſchg 
Kaufmanns Serje Salomonow gebracht, welchen nan 
2 Tagen der Lieutenant Suchoi Kabülin ablöͤſete, 05 
mit dem Reſidenten nach Aſtrachan abſegelte, von wa 4 
nen er bis Moſcau begleitet wurde. Daſelbſt iſt er N 
Jahre verblieben ohne Arreſt, und ohne verhöͤret zu 1 
den, bis er endlich nach S. Petersburg kam. Da bl 5 
er etliche Jahre auſſer Dienſt, hernach ward er wiede 
mit Obriſten Character im Reichscollegio beſtellet, 700 
ungefähr 1755 zum chineſiſchen Kaiſer geſchicket. g, 
feiner Zuruͤckkunft ward er ins Statscomtoir, und na nt 
gehends in das Manufacturcollegium als Vicepräſſoct 
geſetzet, wobey er ſich noch jetzt befindet. Der Secret fe 
Tſchekalewsky, fein Schwager, ein kluger Kopf, 125 


mir, daß er fälfchlich von Tſcherkeſſow wäre angeg zu 


worden, und daß ſich feine Unſchuld zeigen wuͤrde, 
man die Sachen genau unterſuchen wollte. 


r 
Ungeachtet nun zu Enfili der Kranken immer u, 
wurden, fo hatte doch der Zürft noch nicht Luſt, von 1 


zu gehen, und ließ aus eigener Ueberlegung weiter 
Ufer andere Brunnen graben, und daſelbſt ein 3 


U bauen anfangen. 


Er hatte bey 30 Maulthiere, deren jedes hf 
70 bis 100 Rthlr. gefoftet hatte, und 15 Pferde, ne . 
Bin 


| witten in freyer Luft aufſchlagen. 
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Dazu mußten die Dragoner das 
holz bey fo groſſer Hitze 20 Werſte herbringen; aber 
as gab den armen Leuten vollends den Reſt. Sie wur⸗ 
in haufiger krank, und fingen an zu ſterben. Unter 
een Elende ließ mich der Fuͤrſt zuletzt am ı6ten Jun. 
en, und fragte, wie zu rathen und zu helfen fen? 


Al) antwortete kurz, wir muͤßten weg von hier, um 


Mdere duft und Waſſer zu bekommen, und unſre Leute 
eder unter Dach bringen, damit fie der unertraͤglichen 
ſhe nicht mehr bloß geſtellt wären, (die Hitze erreichte 
0 taglich den hoͤchſten Grad 96, und drüber, nach dem 
lülkenheitiſchen Thermometer,) oder wann ja die mir 
zöbekannten Umſtaͤnde nicht zulieſſen, wieder nach Reſcht 
0 eben: fo müßten wir wenigſtens das Lager auſſer dem 
| Der Fürft willigte 
It. Ich mit Poßiet und Capitain Bernhauer waren 
Amen „die hinausgingen. Es war aber alles zu ſpaͤt, 
. kaͤglich wurden mehrere krank. Nach 6 Tagen berief 


| 1 wieder, und befahl, mit den 80 Kranken nach 


kibaſar uͤberzufahren, und daſelbſt Haͤuſer für fie aus⸗ 
N chen, er ſelbſt wollte mit den Geſunden zurüͤcke bleiben. 
10 2 3ſten Jun. fuhr ich nebſt dem Subchirurgus Rahſe 
hi der Fürſt aber, da ihm früh Morgens noch viel 
kn Kranken aufs neue angemeldet wurden, brach den⸗ 
m 5 Tag mit der ganzen Svite ſchleunig auf, und kam 
dr Peribaſar, und ritte am 24ſten in der Nacht nach 
Y cht. Ich mit den Kranken mußte auf Wagen und 
wude warten, da ich denn erſt drey Tage hernach daſelbſt 
de m. Ob wir nun gleich wieder in gute Haͤuſer einge 
wee waren, fo wollte es doch fo geſchwinde nicht beſſer 


Ye vielmehr bekamen wir nach 3 Tagen ſchon über 


Intent „ohne die Officiers, Dollmetſcher ze. Die 
ti heiten waren Febres ardentes, quartanae, ſcarla- 

es urticatae, diarrhoeae und dyfenteriae, auch zus 
8 hydropes; an welchen gar bald 30 Mann in die 


e Welt gingen, und das betraf auch den Capitain 
Bern⸗ 
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Bernhauer, der an dem Petechialſieber den 1 5ten Tag 
verſtarb, und von mir und den Englaͤndern zu Grabe 
begleitet wurde, welches ſchon nach des Fuͤrſten Abreil 
geſchahe. Da es nun fo zuging, und dem Fuͤrſten fel 


bange wurde, reſolvirte er abermal, Reſcht zu verlaſſen 


und ſich nach Aſtrachan zurück zu begeben, welches au 
geſchahe. Er gab mir ſchriftlichen Befehl, nebſt 
Subchirurgus Rahſe mit den Kranken zurück in Resch 
zu bleiben, und ſo zog er am zten Jul. von uns ab, un 
fort, und am sten ſegelte er ſchon ab. Da war eil 


Jammer zu ſehen! Die Kranken wollten gern mit, un 
ſtellten ſich ſtaͤrker an, als fie waren, inſonderheit 

Fuͤrſten Bediente und Officiers. Es ging auch ein gute 
Theil mit, aber viele fanden ihr Grab in dem caſpiſchen 


ah 
le 


de 
n \ ben. 


ch | 
Bald pet Ip 
E anken zu ernaͤhren und zu verpflegen, auch von Arze⸗ 


dem u 
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cheers krank, und ich mußte mich mit fo vielen ſchweren 
ranken allein plagen. Am gten Jul. war die Reihe 
auch an mir: denn ich bekam febrem quotidianam heftig, 
Tage nach einander; aber damit hoͤrte es auf, und nach 

agen war ich wieder geſund. Doch bekam ich nach⸗ 
er einen anderen Zufall, mit welchem auch alle Geſunde 
ind die meiſten Kranke befallen wurden. Er beſtand nur 
M einem Ausſchlag am ganzen Leibe, faſt der febri vrti⸗ 
tatae gleich, mit viel kleinen Geſchwüren, die beynahe 
en Pocken ähnlich waren, aber vergingen, und anders⸗ 
vo wieder haͤufiger ausbrachen. Sie verurſachten ein 
mertraͤgliches brennendes Jucken; jemehr man ſich rieb, 
wer auch in der Badſtube badete, und erhitzte, je ärger 
did es, doch war weiter keine Gefahr dabey. Die 
mwohner und Fremden, die hier ſchon etliche Jahre 
kwobnet , bekamen den Ausſchlag nicht mehr. Ich hatte 
von nicht eher Erleichterung als im Sept. da die Luft 


| licher ward; wiewohl ich denſelben auch im Winter 


u Pürse, ja auch 2 Sommer hernach, bis Moſcau, doch 
15 mehr fo ſtark empfand. Man verglich dieſen Aus⸗ 
ag mit dem, den ich oben bey Baku beſchrieben habe. 
iter allen dieſen kümmerlichen Umſtaͤnden brachten wir 
aun zu bis in den Septembermonat. Nach des Schachs 
ode ward unſre Noth vergroͤſſert, und es wurden ganz 
gar keine Vietualien mehr geliefert, es war auch 

hu Geld nichts zu haben; alles ward rebelliſch, niemand 
une vom Lande etwas herein bringen, die Buden waren 
und wir eingeſchloſſen. Niemand konnte ſicher aus⸗ 
Hierauf machte mit Unterſchrift der Offieiers eine 
deſtellung an den Reſidenten, daß er uns ablaſſen 
ge, weil es an gehörigen Lebensmitteln mangelte, die 


wenig mehr uͤbrig ſey; auſſerdem waͤren wir, die 
U andere euriren ſollten, ſelbſt krank „und die Noth 
te nach aller Wahrſcheinlichkeit immer groͤſſer werden. 


e Reſident machte gar keine Schwierigkeit, und pe: 
mich 
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mich nach Enſili fahren, um von den A ubrigen Galiottel 
die zwey beſten auszuſuchen, welche ſich für; die Kranken 
am beſten ſchicken wuͤrden. Das geſchahe am 7ten Aug⸗ 
auf der Poſtſchalouppe, und ich kam noch an demſelben 
Tag wieder. Wir hatten noch 80 Kranke, und der Halb. 
gefunden waren auch ſo viel. Der Reſident behielt l 
ſeiner Wache 14 Mann, und die 19 Pferde, die fi 
den Schach beſtimmet waren. Hierauf nahmen wir au 
ſchied, und veifeten mit Freuden am §ten Aug. ab nach 2 
Peribaſar, am loten nach Enſili. Hier blieben win 
etliche Tage, bis alles eingeſchiſſet war. Der Meerbuſel 
iſt von Peribaſar 20 Werſte breit, und bis gegen Kes 1 
hin 30 Werſte lang, wo der Fluß Samowka hineinfal g 
Der Buſen flieſſet bey Enſili in die See durch die Bu 
ken, wo es bey ſtillem Wetter ſehr untief, und mit VB 

kaum überzufahren iſt. Die Wellen haben ſeit mehrer 
Jahren viel Sandbaͤnke verurſachet, Aber die Perſtale 

ſagen, daß die See alle 30 Jahre ſteige und falle / 10 
man denn zu gewiſſen Zeiten mit Galiotten in den Buß 
bineinfahren könne. Auf Enſili wohnet niemand / 
etliche Armenianer, die es unterhalten. Sie haben eile, 
groſſen Garten, in welchem ſie Gurken, Melonen un, 


Arbuſen pflanzen. Dieſe letztern waren eben reif, 1 


11 
5 


Rohrhuͤtten, nahmen auch einen von des Conſuls deute 
daten weg. Dieſe auf der Halbinſel wohnenden ban 


mei 
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haben in ihrer Sprache einen beſondern Dialeet, den 
dere. Perſianer wenig verſtehen ſollen. Vor 3 Wochen 
arb, hier ein bemittelter Perſianer eines ſchleunigen 
odes; er hielte Kirſchims, war grauſam, und lebte 
meiſtens vom Raube. Er hatte kurz vor feinem Ende 
loch im Zorn jemanden erſchlagen, und aus dem Kirs 
im ins Waſſer geworfen. Die Armenianer verſicher⸗ 
iin, daß er ſeit einiges Jahren uͤber 20 Menſchen umge⸗ 
bracht habe. Der Conſul Bakunin hat ihn einsmals nach⸗ 
drücklich abgeſtraft. Der jetzige Befehlshaber von Reſcht, 
"9a Haſſan, hatte beſtellt, dieſen Kerl aufzufangen, und 
Onpfeinen Lohn zu geben. In den vorigen Jahren, als 
der General Lewaſchew in Gilan commandirte, ſtand zu 
zuſtli allezeit ein ſtarkes Commando von Soldaten, zur 
Vdeckung des Proviants und der Waaren, die da aus⸗ 
100 eingeladen wurden. Er ſchickte aber die ſchlechteſten 
luke hieher, die etwas verſehen hatteu, weil er wußte, 
aß dieſer Ort der ungeſundeſte in ganz Gilan war; wel⸗ 
hes unſere Geſandtſchaft gleichfalls zur Gnuͤge erfahren 
b Stenko Raſin hat ſich mit ſeinen raͤuberiſchen Kos 
acken hier auch aufgehalten, und bey der Mündung einen 
unden fteinernen Thurm, 39 Schritte im Durchmeſſer, 
aufgeführet, zu ſeiner Sicherheit, davon die Rudera 
au ) zu ſehen waren. Es giebt, wie in ganz Gilan, alſo 
Gch auf der Halbinſel, nicht wenig Schlangen. Der 
eſandte hatte eine Katze bey ſich, welche die Schlangen 
as, kodt biß, und liegen ließ. Unſere Officiers, die in 
h m erſten Jahren mit in Gilan geweſen waren, fagten, 
Asche daſelbſt Schlangen, die Fuͤſſe haͤtten, und auf 
fun, daͤchern herum liefen; das habe ich aber falſch bes 
vil en. Wahr iſt es, daß ſie auf die Daͤcher kriechen, 
dude flach gebauet ſind. Sie kommen von den niedrigen 
engebaͤuden hinauf, und ſuchen die jungen Sperlinge 
ler den Daͤchern auf, welches ich ſelbſt in Reſcht in 
* Wohnung geſehen habe. Eine Schlange ſchlung 
mit dem Kopfe vom Ziegeldach herab in ein Sper⸗ 
lings⸗ 
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lingsneſt, mit dem Schwanze hielt fie ſich oben feſt; ſo⸗ 


bald fie aber in das Neſt mit halben Leibe gekommen war 


ließ fie den Schwanz herab hangen“ Ueber eine Weil 
kam fie wieder heraus, ſchlung ſich wieder auf das Dach / 
und kroch weg; aber dazu brauchte fie keine Fuͤſſe. =” 
dem Meerbufen giebt es allerley Fiſche, als, groſſe 
Karpfen, Störe, Welſe, und fehöne groſſe Braſſel ! 
welche die Perſer gerne eſſen; fie find aber rar und theuer, 
Am Ufer zu Enſili gab es die Menge kleiner Fiſche mit 
dicken Koͤpfen, die ſchmeckten wie Gruͤndlinge. Unſete 
Leute angelten fie, und bunden zu 3 bis 4 Angelhakel 
an einen Angel, welche fie auf einmal herauszohen“ 
und in kurzer Zeit ein gutes Gericht fingen. Ich 11 
zu Peribaſar und an andern Orten eine ſonderbare 0 
von Retzen geſehen, mit welchen ſie Fiſche fangen. E 
iſt geſtrickt in Figur eines Coni, hat unten im Dur 
meſſer 1 bis 13 Klafter, woſelbſt über 200 Kugeln von 
Bley angebunden ſind, oben in der Spitze iſt ein lange 
Strick befeſtiget. Damit gehen fie nun auf ein hoh 0 
Ufer, oder auf eine Bruͤcke, oder auf ihr Fiſcherben, 
Wenn ſie nun ein oder mehr Fiſche erblicken, ſie 7 — 
oben oder unten ſchwimmen, ſo nimmt einer das st 
oben bey der Spitze, drehet es auf eine geſchickte he 
herum, daß es ſich ganz ausbreitet, und über die 7 
ſchleunig bis auf den Grund nieder faͤllt, und fe A 
fehtieffer. - Dann hebt der Fiſcher das Netz in die 41 
da kommen dann alle Kugeln zuſammen, ſchlieſſen es 15 
zu, und ſo ſind die Fiſche gefangen, worauf ſie ee 
dem Waſſer ziehen, das Retz unten öffnen, un ber 
Fiſche herausnehmen. Der Meerbusen iſt rund un 
mit hohem Rohr und Schilf bewachſen, unter we f 
man ein ſeltenes fremdes Gewaͤchſe antrift. J 
davon nur die Frucht zu Reſcht geſehen, welches hr 
Landleute zu Markte brachten; ich kaufte davon, und MT 4 
te fie Seenüͤſſe, weil fie den Haſſelnüſſen an Gef A 


„ „* ren 
und an Gröffe ziemlich glelchten. Nach mehreren Ache 


| 


| 


| 
| 
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erfuhr ich, daß dieſe Pflanze des Tournefort Nelumbo ſey. 
ie waͤchſet auch ohnweit Aſtrachan, unten bey Tſchetire 
ugar, bey dem Ausgange der Wolga, von wannen 
fe die Indianer brachten. Dieſe Nüffe habe ich zu S. 
etersburg im medieinſchen Garten in einen Graben 
letzen laſſen, davon etliche aufgingen, aber nur Blaͤtter 
keſegten. Von raren Vögeln und Thieren in Gilan habe 
nicht viel in Erfahrung bringen können, weil wegen der 
nruhen im Lande man ſich nicht ſicher weit weg begeben 
konnte. Ich will nur bemerken, daß die dortigen Ochſen 
dle vorn bey den Schultern auf dem Rücken einen 
fleiſchichten Hocker haben, und daß es in den Wäldern 
Roſſe Stachelſchweine und grüne wilde Hühner giebt, 
o groß als ein Birkhuhn. Gaͤnſe giebt es ſehr viel, 
und die Armenianer ſagten, weil da der Sommer lange 
gure, ſo bruͤteten fie 2 bis zmal Junge aus. 


Nachrichten von den Unruhen in Perſien, bey des 
Schach Nadirs Tode. f 


90 Ich will die Beſchreibung meiner Reiſe nach Aſtra⸗ 
dem etwas aufſchieben „und zuvor die Unruhen beſchrei⸗ 
u, die zu meiner Zeit noch vorgefallen find, und zwar 


et mit dem Conſul Bakunin. Er hatte den Arapow 
Ele Jahren abgeloͤſet, der mit dem engliſchen Capitain 
1 en den erſten Streit gehabt, ‚worüber derſelbe die 
made Compagnie verließ, und in des Schachs Dienfte 
. Bakunin, ein rafinirter und dreiſter Mann, wel⸗ 
15 in Conſtantinopel Legationsſecretair geweſen war, 
5 den Kaufleuten, inſonderheit den engliſchen, viel 
S chaffen, welchen er die groſſen Vortheile, die fie dom 
bey a erhalten, mißgönnete. Es waren ſchon zuvor 
Recdem Geſandten über ihn von den Kaufleuten und dem 
aſddenten Bratiſchow Klagen angebracht worden, wes⸗ 
hi gen ein neuer Conſul, ein Capitain von der aſtracha⸗ 
ſchen Beſatzung, ankam, dem er fein Amt zwar ab⸗ 
trat, 
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trat, aber die Schriften ſobald nicht abgeben wollte, und 
dieſerwegen eine Unpaͤßlichkeit vorgab. 
der Fürſt beſtaͤndig anlag, und zugleich hart begegnete 
ſetzte er feinen Kopf auf, zog feinen Degen aus, un 
legte ihn zu des Fuͤrſten Füſſe nieder, mit den Worten 
daß er es ihm in keinem Stuͤcke zu Dank machen konne; 
er entſage hiermit allen Geſchaͤften, und ſtehe fur Feine 
Werantwortung. Er moöͤgte ihn nur nach Rußland 


ſchicken, da wollte er ſich vor dem Reichscollegio veran“ 


worten. Die geheimen Befehle werde er nicht aus ſeinen 
Händen laſſen. Hierauf kam er nicht mehr zum Fünfte!’ 
dieſer aber ließ ihn nicht ab. Er kam aber na Aſtrck 
chan im folgenden Sommer. Da er vernommen hatte / 
daß der Geſandte nach Moſtau abgereiſet ſey, ſteckte * 
einen andern Degen an, und ging auch nach Moſcal 
Es iſt weiter keine Unterſuchung vorgenommen worden “ 
und er kam nach etlichen Jahren beym Reichscollegio 
wie zuvor, in Dienſt. Man ſchickte ihn 1759 zu dem 
neuen kalmuckiſchen Chan, den Eid der Treue von 75 
abzunehmen, und nicht lange hernach ließ er die Dienſt 
fahren. Nebenbey bemerke ich noch, daß zu Reſcht be 
der catholiſchen armeniſchen Gemeine 2 Jeſuiten warn 
von denen der aͤlteſte, ein Mann von 60 Jahren, IN, 
bey 30 Jahre lang in Perſien ſich aufgehalten hatte. 7 r 
hatten in ihrer Wohnung eine feine Kirche. Im N 
kam ein Pater Capuziner, Damianus genannt, au, er 
wieder zu ſeiner Gemeine nach Tawris reiſete. Dieſe 
Pater gab ſich mit der Mediein ab, und hatte ſich frz 
Jahren bey dem Ali Kuli Chan, des Schachs Buße 
ſohn, aufgehalten, den er, wie er vorgab, von 5 
veneriſchen Krankheit eurirt hatte; wofür er ihn Ser 
ket, und mit einem Kleide (Chalat) und einem 1 0 
oder Mütze begnadiget hatte: die Mütze trug er beſtän en 
und rühmte den Ali Kuli Chan als einen fan 
Herrn. Dieſer 26jährige Herr, der den Trunk 0 
war es, der den Schach Nadir umbringen ließ, da ich 


Da ihm aber 
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ich nun bald Nachricht geben werde. Die catholiſchen 
Paters aceommodirten ſich in der Kleidung nach perſiſcher 
Art; aber in manchen Stuͤcken thaten es auch unſere und 
die engliſchen Kaufleute. Sie trugen mehrentheils Baͤrte, 


und gingen in Pantoffeln, die ſie ablegen konnten, wann 


fie zu einem Perſianer kamen, und in ihren Zimmern 
hatten ſie Tapeten und Woylocken gelegt, worauf ſich 
die Perſianer ſetzen konnten. Bey der Geſandtſchaft 
lieſſen die meiſten Officiers auch den Bart wachſen, fie 
mußten ſich auch, wegen kuͤnftiger Audienz beym Schach, 
tiefletten und Strümpfe von Tuch machen laſſen, weil 
Nemand vor ihm in Schuhen oder Stiefeln erſcheinen 
darf. Kaum war unſer Geſandte fortgereiſet, ſo kam 
une Nachricht nach der andern, daß Schach Nadir todt 
paͤre. Sobald er im Lager bey Turſchis, ohnweit Met⸗ 
ched, angelanget war, iſt er am 15ten May in der Nacht 
don ſeiner Garde maſſacriret worden, die ihm das Haupt 
abgehauen, und dem Ali Kuli Chan nach Herat entgegen 
gebracht haben, der mit ſeinem Corps aus Sigiſtan ſchon 
in Anmarſch war. Dieſem hatten die Perfianer in ges 
eim das Reich angetragen, weil ſie wußten, daß er ein 
Wfiges Weſen hatte. Sie konnten des Schachs Tyran⸗ 
Ney langer nicht erdulden, weil weder Vornehme noch 
eringe ihres Lebens ſicher waren. Die naͤchſte Wache 
zn den Schach wurde beſtochen, die Verſchwornen in 
er Stille einzulaſſen. Er wußte ſchon, daß ihm nach⸗ 
ſeſtellet würde, und hatte allezeit feine Waffen bey ſich 
agen und wollte in denſelben Tagen bey der Armee 
ne Abänderung wachen, und ein groſſes Blutbad an 
ibn allein fie kamen ihm zuvor: und als fie ihn uͤber⸗ 
len, ſtellte er ſich zur Wehre, bat zuerſt um fein Leben, 
2 da ſolches nicht ſtatt fand, tödtete oder verwundete 
Ae Dieſes erzaͤhlte mir unſer Dollmetſcher Abde⸗ 
SD, der ſich damals beym Schach befand, und mit 
md en dahin geſchicket war. Der Ali Kuli Chan eilete 
herzu, und ward von allen zum Schach, ai den 

eh⸗ 


N 
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Beynamen Adil, der Allergnaͤdigſte, ausgerufen. Ehe 
nun das alles vorging, entſtanden ſchon die groͤſſeſten 
Unruhen im Lande. In Reſcht erwaͤhlten die Einwohner 
am 10ten Jul. zum Interimscommandeur den Aga Haſſan 
einen anſehnlichen Mann, um das Intereſſe des neuen 
künftigen Schachs zu beobachten. Es warf ſich aber 
eine andre Parthey, unter Anſtiftung eines Huſſain Cha 
auf, die etlichemal gegen einander zogen, doch ohne 
groſſe Schlaͤgereyen; ſie machten aber alles unſicher 
Nach der Stadt ward nichts zum Verkauf gebracht, und 
die Buden wurden geſchloſſen. Es entſtand groſſe Theil 
rung, viel arme verhungerte Leute gingen auf den Straß 
fen, und; bis 5 fielen täglich todt darnieder. An Pros 
viſion für uns war nicht mehr zu gedenken, fondern e 
machten die beyden Partheyen im Namen der Einwohner 
an den Chulefa und Mehemendar Praͤtenſton, alles wieder 
zu bezahlen, was fie für unfere Geſandtſchaft, ſowohl au 
Gelde als Victualien, genommen hatten, alſo, daß dieſe 
gute Herren ſelbſt nicht ſicher waren. Deswegen begaben 
fie ſich näher zu uns in des Baba Chan Haus. Rn 
mußten indeſſen mit rußiſchen Roggenmehl, altem Zwie 
back und Buchweitzengrütze vorlieb nehmen, und zuweilen 
ließ uns der Reſident Tſcherkeſſow etwas Reiß geben 
davon er noch für den Fürften Vorrath hatte. Na 
wenigen Tagen kam unſer Dollmetſcher aus dem Tabu 
mit dem Bericht, daß ein gewiſſer Chan im Gebirge 
ohnweit Lagaſchan, ſich einen Anhang von 2000 W 
gemacht, alle Pferde zu ſich genommen, und ſeine Leu 
damit verfehen habe. Der Chan war politiſch: er Il 
einen Brief an den Reſidenten, und meldete, bob 
unſer Vieh wegen der ftreifenden Partheyen in 04 4 
Schutz genommen habe, und daß wir es allemal krieg; 
könnten. Es ward ihm geantwortet, wann er es er 5 
richtig meyne, ſo ſolle er unſer Vieh bis zum nähe, 
Fluſſe, 3 Werſte von hier, treiben laſſen, da es a 
Leute in Empfang nehmen ſollten. Der Chan antwort 
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mit vielen Complimenten, daß er es bald ſchicken wuͤrde; 
allein er vexirte uns, behielt alles, und fo ging es gaͤnz⸗ 
lich verloren. Wann er es auch zurück geſchickt hätte, 
wären wir deſſelben doch nicht froh geweſen: denn wir 
hatten niemand, die Pferde zu hüten, und fo würden fie 
och durch andere weggenommen worden, oder bey uns 
verhungert ſeyn. In der That war es ſo beſſer: denn 
nachher mußte ein jeder von der Geſandtſchaft ſchriftlich 
angeben, was er verloren habe, und wie viel am Gelde 
er Verluſt betrage? Ob es nun zwar lange waͤhrte, 
demlich bis ins 175 iſte Jahr, fo wurde doch vom 
eichscollegio einem jeden alles bezahlt, was er angeſetzt 
gatte. Nun kamen täglich mehr betruͤbte Zeitungen. 
U Ardewil hatte ſich ein Sam Mirſa Walageta zum 
Schach aufgeworfen, der noch vor 3 Monaten zu Kesma 

Gilan, wo wir durchreiſeten, ein Schmidt geweſen 
war. Nach des Schachs Tode begab er ſich nach Aſtara 
dum Chan und deſſen Bruder; er offenbarte ihnen, daß 
er ein Nachkoͤmmling von der ſchachiſchen Familie ſey, 
and Gehoͤr, und der Chan verſchaffte ihm einen Anhang. 
r gab vor, daß er ſich fo habe erniedrigen muͤſſen, um 
or dem Schach verborgen zu bleiben, der ihn ſchon lange 
akte ſuchen laſſen. Hierauf ging er über das Gebirge, 
15 m Ardewil und Tawris ein. Der Chan zu Baku 
at auch auf feine Seite, alſo, daß er eine Armee von 
1 bis 15000 Mann zuſammen brachte. Er ließ zu 
dewil eine Münze ſchlagen, und ſchickte einen Expreſſen 
n Reſcht, ihm zu huldigen, der theilte auch die 
a Münze aus, davon ich ein Stuͤck bekam. Er ward 
fin. abgewieſen. „Er machte den aſtariſchen Chan zu 
Si erften Miniſter, und den Bruder zum Serdar, 
backam mit 2000 Mann bey Reſcht an, und ſollte Sa⸗ 
5 kier oder Gouverneur ſeyn; aber Aga Haſſan und 

Nein Chan zogen ihm bis an die Brucke, 2 Werſte 


85 der Stadt, entgegen, und hielten ihn ab. Bey dem 
armützel kamen einige ums Leben; die 200 Mann 
von 
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von Reſcht blieben nicht weit von Reſcht, und verſtaͤrkten 
ſich, da fie denn am 24ſten Auguſt mit Gewalt eindrul 
gen, und die Stadt beſetzten. Die rußiſchen Kaufleute 
retirirten ſich auf den Hof des Conſuls, und wurden 
nicht angeruͤhret; aber es galt den Englaͤndern, beh 
welchen was zu holen war: denn ſie hatten 2 gro 
Waarenlager mit engliſchen Tüchern, daraus nahme 
die Perſtaner jo viel fie konnten fortbringen, und ar‘ 
Geld zu machen, verkauften fie davon das Übrige Tu 
an unſere Kaufleute, an die Einwohner und Armenianer / 
für ein Spottgeld, die Arſchin für 4 bis bis 5 Rubel 
da ſie ſonſt 6 bis 9 Rubel koſtete, und damit gingen . 
Rebellen wieder fort, weil ſie vernahmen, daß des 225 
Schach neu beſtellter Sabachtier nicht mehr weit onen 
net war. Die Engländer rechneten ihren Schaden . 
500000 Rubel. Bald nach dieſem thaten die rug 
Kaufleute aus Tawris zu wiſſen, daß der Sam Mug 
ihnen bey ſchwerer Strafe 10000 Rubel zu bezahlen ir g 
erlegt habe. Es kam aber der Amir Aslan Chan ® 1 
Eriwan mit feinem Corps in Zeiten dahin, ſchlug a 
Sam Mirſa, kriegte ihn gefangen, und toͤdtete ihn, 115 
welche Nachricht die 2000 Mann ſich zerſtreueten ⸗ sit 
bisher noch bey Kesma geftanden hatten. Um dieſe 3er 
hat man den rußiſchen Kaufleuten ohnweit Metſched off 
Geld und Waaren 13000 Rubel, und in Mifand" 
einem andern 3000 Rudel mit Gewalt abgenom 
Am ſchwereſten traf das Ungluͤck die 3 Engländer Mir! 
Wilders und Thomſon, welche von einer Compa ei 
waren; Bardewick von einer andern, hatte wenig me 4 
auſſer ausſtehende Schulden, die verloren gingen. ſun, 
geſchahe bald nach des Fürften Abreife, daß Aga Ha aber 
der von den Einwohnern zum Interims⸗ Befehlsh fe 
erwaͤhlet worden, dieſen Englaͤndern vorftellie, 5 
vor 12 Jahren vom Schach bey Sultania unte 

ger Weſſe ein ſolches Privilegium ausgewirket 0 7 
durch welches ſie vom Zoll auf Seide und andre Pr nf 


1 Nie 
v 
N 
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ganzlich befreyet worden, den aber die armen Einwohner 


für fie haͤtten theuer bezahlen muͤſſen. Dieſelben wären 


auf enmalen gezwungen geweſen, den ſchweren Tribut 
zubringen, wodurch ſie gaͤnzlich erſchoͤpft worden 3 


yes ihm wohl bewußt wäre, es erfordre alſo die 


gkeit, daß die Engländer dieſen Zoll erſetzten, de 
se Rubel betrage, und dem nothleidenden Volk aus, 
heilet werden folle: würden fie fich aber deffen weigern 
Süße es ſie nicht befremden, wenn er, der Aga 
ken » ſich ſelbſt bezahlt machen werde. Er wiederholte 
tier Forderung mit Bedrohung etlichemalen; er fand 
Di kein Gehoͤr, ſondern ſie baten den Reſidenten um 
Im reeßion beym Aga Haſſan. Dieſer kam ſelber zu 
at zeigte ſein billiges Verlangen, davon er keineswegen 
Anden wuͤrde, und ſagte, daß allein die rußiſche Kauf⸗ 
wialchaft laut den Tractaten zollfren wäre. Hierauf 
dan „ge der Reſident, ich mögte den Englaͤndern fagen, 
10 fe ſich nur bald bequemten, die 2500 Rubel zn bezah⸗ 
N wäre nicht zu ändern; aber fie waren nicht zu 
i eden, ſchützten ihr Privilegium vor, welches der 
0 Schach hoffentlich eonfirmiren würde, ſagten auch, 
hene ſie dieſe Summe bezahlten, würden ſie hernach 
ihr „ Sorderung machen. Nun waren ſie nicht ficher in 
dan Haͤuſern, und baten für ihre Perſonen um Schutz. 
ber Reſident ließ fie bey uns wohnen. Darauf ſchickte 
kp, ga Haſſan ein Commando, welches die Ambaren 
ete, und verlangte, daß die Englaͤnder jemand 

* ſollten, der alles aufſchriebe, was ſie an Waaren 
an würden „ wofür fie hernach eine Quitung geben 
de gan; aber fie wurden nicht angehöret. Alſo nahmen 
lagen Naner ſo viel als ihnen genug deuchte, und 
Yen, davon. Die Engländer ſagten, daß am Werth 


1 hs über 20000 Rubel genommen worden. Dar⸗ 
hen gabm Aga Haſſan ihren beſten Bedienten, David, 


n ba e in Arreſt, befragte ihn, wo ſeine Her⸗ 
Geld liegen haͤtten? und beſchuldigte ihn, daß 
. Aa er 
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er ihnen allen ſchlimmen Rath gegeben: er ließ ihn mi 
groſſen Packnadeln in die Seiten ſtechen, und drohete! 
nieder zu ſaͤbeln, oder er ſollte ihre Religion annehmen / 
oder auch den Armenianer Franz an ſeine Stelle schaffe" 
der bey uns in Sicherheit war, und von welchem A 
Haſſan ſagte, daß der ihr aͤrgſter Rathgeber gewele 
fen. Doch ließ er den David nach 14 Tagen wieder 10 
Es waͤhrte hernach nicht lange, fo kam des Sam Mi ö 
Commando, und beraubte die Engländer der übe 
Waaren, wie ich oben erzaͤhlt habe. 


6 

Nach etlichen Tagen kam unſer Dollmetſcher 1 
dereſchid von dem Adil Schach nach Reſcht, und erzaͤh 9 
daß Achmed Chan von Bojat im Anmarſch ſey, der h 
bachtier oder Gouverneur von Gilan ſeyn ſollte, der abe 
bald nach uns angekommen iſt, und alles wieder in 5 
geſetzet hat. Er beſtrafte viele unruhige Köpfe, ver? ind 


auch den Englaͤndern Satisfaction, die aber fo gage, 


nicht erfolgen konnte. Darnach aͤnderte ſich das N pin 


und der Adil Schach ward von feinem Bruder J 
im Fruͤhjahr ermordet. 
nichts. Im folgenden Jahr 1748, im ſpäten Heng 
kamen ihrer zwey, Mirox und Carl Thomſon “ ns 
Aſtrachan, und gingen zuruͤck nach England. ge 
und Bardewick blieben noch, in Hoffnung beſſerer 305% 
um ihre Schulden einzubekommen; aber umſonſt. „ner 
ders kam 175 1 nach S. Petersburg; Bardewick Bye) 
noch, obgleich ſein aͤlterer Bruder oft gefhrieben 9 nich 
w 


er ſollte zuruͤcke gehen; bis er es endlich, i A 
er 


inder 


Alſo erhielten die Eng , | 
0 


den r 


Nachrichten von den Unruhen in Perſien ꝛc. 1747. 391 


deſen. Die vorher gedachte Munz 
. ze des falſchen S 

5 Mirſa war von Silber, am Wache 5 1 
in ovalrunder Form, mit folgender Aufſchrift: Schach 
Na Sultan Sam, Sohn des Sultan Sulemann 
ber As Im Jahr der Hedſchra 1160 (d. i. 1747 auf 
5 ern Seite: Es iſt kein Gott auſſer Gott, und 
11 Tua auſſer dem Apoſtel, dem Freund Gottes, dem 
0 awris. Auf dieſer Seite zur Rechten waren am 
155 e 12 runde Zirkel, welche die 12 Imams anzeigen 
Er Als der neue Gouverneur des Schach Achmet 
une angekommen war, verwunderte er ſich, daß er 
be Geſandten nicht mehr antraf. Er hatte Befehl, 
25 en beſtens aufzunehmen und zu verſorgen. Er 
11 ur fein Schach ganz nahe in der Provinz Mi⸗ 
e überwintern wolle, um die Geſandtſchaft einer 
| hy beſchwerlichen Reiſe zu überheben: er kam auch 
0 bald dahin, und des Fuͤrſten Abweſenheit war 
a lieb. Er ſchrieb an denſelben nach Aſtrachan 
indlichen Ausdruͤcken, und lud ihn mit dem Ver⸗ 
. si ein, daß er ihn mit Geſchenken überhäufen wolle. 
lehren aber konnte ohne neuen Befehl nicht wieder 
niche t Wie man bemerkete, ſo thats ihm leid, daß 
Sach . Reſcht ſo lange geblieben war; der leutſelige 
| babe dil würde fich gewiß freygebig gegen ihn bezeiget 
ine 90 Alle Reichthuͤmer des Schach Nadir waren in 
1 ande gefallen: denn was er in Kelath verwahret 
hir 0 wurde abgeholet, und Adil Schach brachte alles 
Re | RE Miſandron. Er ließ vors erſte dem kleinen 
rk abe efandefchaft, der aus 25 Mann beftand, 
In d 4 el ausfahlen. Die Briefe, welche der Chulefa 
Cora Mache Namen an den Geſandten und an den 
und Br Beſtuſchew fehrieb, find ſehr merkwürdig, 
in 15 0 geleſen zu werden. Man findet ſie gedruckt 
Der S hach hurgifchen Zeitungen vom 1748 ſten Jahr. 
ie im folgenden Frühling 2 Geſandten 
ben Hof, die den ten Junius zu Aſtrachan 
Aa 2 nebſt 
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nebſt 40 Perſonen ankamen, und wohl empfangen wur 
a Ihre 25 ward nach S. Petersburg e 
und Anſtalt gemacht, ſie dahin abzufertigen. Der O 9 
Tiſchinsky ward ihnen als Priſtaf zugegeben, ſie zu 35 1 
pflegen, und in des ohnlaͤngſt verſtorbenen alten per 
Geſandten Ismael Bek Haufe wurden fie einlog e 
Der Gouverneur Brilkin beſuchte ſie, und gab ehr 
hernach ein Tractament: die Tafel war mit dem Sie 
ſervis der Geſandtſchaft beſetzt, und der Kaiſerin , 0 
aufgeſtellet. Sie bezeigten ſich ſehr vergnügt, ſonder 4 
gefiel ihnen, als ſie unſere Capelle muſieiren dag, 
Aber nicht lange nach ihrer Ankunft erhielten ſie die uf 
eehbte Nachricht, daß ihr Schach von feinem Reh 
Ibrahim zuerſt geblendet, und nach 10 Tagen ums 1 4 
gebracht worden. Ihnen ward durch einen Courier 5 
S. Petersburg am 18ten Oet. freygeſtellet, entweder 1 
Aſtrachan zu bleiben, oder nach Perfien zu le . 
erwaͤhlten das letzte, und baten, nach Baku zu Schi f 
abgefertiget zu werden, wo ſie bey den Troublen ſo 75 
glaubten ſicher zu ſeyn. Sie fuhren den 23 ſten Oct. 100 
konnten aber aus Tarky wegen contrairen Windes u 


darauf eingefallenen Froſtes nicht in den See kommen 


mußten alſo auf der Inſel Sedliſte bleiben, ſo lange 5 
alles zugefroren war, da ſie denn mit Schlitten den 20 c 
Dec. nach Aſtrachan zurück geholet wurden. Sie 10 15 
ten da den Winter zu. Im Frühling des folgen 
1749 ſten Jahrs, am 7ten May, reiſeten fie wieder 077 
und kamen glücklich in Baku an. Ich will bier len 
einander die Nachrichten aus Perfien, fo wie fie angelt 2 
anführen, ehe ich meine Abreife aus Enpiti beſch eg, 
Der Conſul Bakunin kam 1748 am raten April zu I 
chan an. Er ſagte, daß Ibrahim zu Tawris ſich Aue 
ſeinen Bruder, den Schach, empoͤret, und daß der 1 55 
Aslan⸗Chan ſich zu ihm mit ſeinem Corps ge 5 
babe, worauf er ein ſtarkes Commando nach Reſcht 9 


275 d 
ſchicket, welches die 3 Engländer völlig berauber, ifoe 


eine Karawane auf die Reife wagen duͤrfte. 


u 
Cha 
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ihre letzten Waaren hinweggenommen, und zum Theil 
an die andern Kaufleute wohlfeil verkauft, auf gleiche 
eiſe, wie es die vorigen vom Sam Mirſa im vorigen 
uguft gemacht hatten. Diesmal geſchahe es den zoften 
an. Sie zogen nach 8 Tagen wieder ab. Der Adil 
Schach ſchickte ihnen eine ſtarke Parthey nach, welche 
durch die Taliſchinzi vermehret wurde. Sie trafen die 


Rebellen noch an bey Kesker, ſchlugen fie, maſſacrirten 
viele, und nahmen ihnen die Beute wieder ab. Die 


nglaͤnder bekamen etwas weniges von ihren Gütern 
zurück. Sie ſagten mir nachgehends, daß dieſe Plün- 
derung in Gegenwart des Reſidenten geſchehen ſey, der 
nebſt andern Kaufleuten im geringſten nicht gekraͤnket 
worden. Sie fagten auch, daß dieſes ganze Schickſal 


dus Neid und Mißgunſt ihnen zugefügt worden, weil 


ihr Handel allein mehr als aller anderen Kaufleute zuſam⸗ 

en genommen betragen haͤtte. Der Conſul meldete, 
daß nicht alle mit dem neuen Schach zufrieden waͤren, 
weil er der Wolluſt und dem Trunk zu ſehr ergeben ſey. 

s waͤre auch im Reiche noch unſicher, ſo daß ſich noch 
Am aten 
unius kam der bekannte Gruſiner Foma Baraton vom 


Reſidenten mit Briefen an, und ging nach S. Peters⸗ 


burg. Er berichtete folgende Umſtaͤnde von des Adil 
chachs Tode: er waͤre von Ibrahim und Amir Aslan 
Chan beftändig beunruhiget worden. Sie hätten eine 
Mt erdacht, und 1000 Mann zu ihm nach Kasbin ges 
ſhickt, die ſich als Ueberlaͤufer anftellen muͤſſen, um dem 
chach zu huldigen. Da er ihnen nun getrauet, haͤtten 
Ne Lärmen gemacht, etliche 1oo niedergehauen, und beys 
nahe die Stadt eingenommen. Doch ſie waͤren mit Ver⸗ 
zuruck getrieben worden. Weil aber Amir Aslan 
n in der Naͤhe geweſen, haͤtte er zweymal mit des 
Schachs Truppen angebunden, die dabey zu kurz gekom⸗ 
nen. Darauf habe der Chan einen Sabachtier nach 
eſcht geſchickt, der des Schachs ſeinen vertrieben, und 

a in 
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in ganz Gilan einen groſſen Schrecken verurſacht, welcher 
die Einwohner in die Waͤlder und Berge getrieben. 
Reſident, der Conſul, die Kaufleute und 4 Engländer, 
hätten ſich nach Enfili bey Zeiten retiriret, und alle al 
die Schiffe begeben. Die 9 Pferde für den Scha 
waͤren in der Nacht durch einen Umweg auch dahin, un 
auf die Schiffe gebracht worden, wobey zwey erſoffel. 
Er ſagte auch, daß viele Leute vor Hunger geftor 
wären, und 1 Sack Mehl zuletzt 20 Rubel gekoſtet bebe, 
auch für Geld nichts mehr zu haben geweſen ſey. E 
deſſen hätte der Schach feinen Schatz in Balfrus 15 
wahret, und die Stadt befeſtigen laſſen. Im Octobe 
kamen 4 Schiffe mit rußiſchen Kaufleuten aus Enſili il 
die beſtaͤtigten alles, und ſagten, der Mirfa Ibrahbb 
habe ſeinem Bruder, dem Schach, Frieden angetragen 
um den Unruhen ein Ende zu machen. Wenn er Toll 2 
wünſchte, fo moͤgte er mit weniger Mannſchaft zu ip! 
kommen, an einem gewiſſen Ort, nemlich bey Tiran, 
da ſie ſich vergleichen wollten. Der unvorſichtige 1 
leichtgläubige Schach habe auch dem Frieden getrauft 
ſobald er aber angelanget ſey, haͤtte ihm Ibrahim zue 
die Augen ausſtechen, und nach zehn Tagen gar 10 
Leben bringen laſſen. Darnach habe Mirſa Ibrahiſ 
den Reſidenten und Conſul nach Reſcht entboten, 1 
ihnen Schutz verſprochen, zugleich aber auch verlange 
daß man des Nadir Schachs Kaufmann Hadfchefl jr 
er 1746 mit Waaren nach Rußland geſchicket, 9 
Aſtrachan bald wieder ablaſſen moͤgte; deſſen ich Here 
gedenken werde. Der Reſident aber nahm den Luft 
nicht an, ſondern begab fich nach Abſcheron, alltd® 
Inſel Swetoi Oſtrow 7 Werſte lang eine Meerenge 
Werſte breit machet, auf welcher er uͤberwinterte. Mi) 
Chan zu Baku ſchickte ihm allerley Erfriſchungen zu⸗ f 
lud ihn ein, nach der Stadt zu kommen, verſpra 

auch alle Sicherheit; er blieb aber mit dem Conſul 

auf Swetoi Oſtrow, obwohl der Chan vormals 

treu geweſen war. u 


‚a 
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Unſere rußiſchen Kaufleute brachten viele perſiſche 
Kinder mit, die wegen Hungersnoth gutwillig mitge⸗ 
jungen waren. Im fpäten Herbſt kamen auch die engli⸗ 
hen Kaufleute Miror und Thomſon nach Aſtrachan, 
ders aber blieb zu Enſili, um beſſere Zeiten abzu⸗ 


barten; denn fie rechneten den Verluſt ihrer Waaren 


uf goo00 Rubele Der junge Bardewick, der doch 


beiter nichts dort zu ſchaffen hatte, wollte nicht fort, 

egte nach dieſem mit dem Elton öftern Umgang, und 

dard endlich durch den Conſul zu Enſili aufgehoben, und 

lach Aſtrachan geſchicket. Wilders richtete weiter nichts 

uus, und ging 1751 zuruck nach Eyland, nachdem der 

dale engliſche Handel mit Perſien zu Grunde gegangen 
t. 


Y Im ſpaͤten Nov. des 174 ſten Jahres kamen etliche 
emenianer nach, und meldeten, daß nach des Adil 
ſchachs Tode die Unruhen in Perſien immer groͤſſer 
üͤrden, Amir Aslan wäre bald hernach von Ibrahim 
getreten, nach Tawris marſchirt, und wolle ſelbſt 
chach werden, es follten ſich auch 2 andere Competenten 
N Schiras und Choraſan aufgeworfen haben, davon 
der, Scharu Mirſa, ein Enkel des Schach Nadir, wäre, 
urch dieſe erſchrecklichen Rebellionen in Perſien ward 
* Handel aufgehoben, doch fuhren im folgenden Jahr 
le aſtrachaniſchen Kaufleute auf der caſpiſchen See ab 
a zu nach Gilan, Baku und Derbent, und handelten 
a den Schiffen mit den Perſianern, die mit kleinen 
nabrzeugen zu ihnen kamen; weiter durften ſie ſich nicht 
| sn. Sie erhandelten Seide, fo viel fie kriegen konnten. 
wernach ſchlugen ſich die Chans von Derbent, Baku 
vo Schamachie zuſammen, und hielten in ihren Pros 
duden die Rebellen aufs moͤglichſte ab, welche ſich nach 
1, Paban ꝛc. begaben. Es mag nun von den perſiſchen 
Nenhen genug ſeyn. Ich will meine Abreiſe beſchreiben. 


Reiſe 
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Am ızten Auguſt 1747 ward die See ſtiller, und 
unſer meiſtens aus Kranken beſtehendes Commando bega 
ſich auf die 2 Galiotten. Ich ſetzte mich auf Kubjafor 
feine, mit dem Capitain Stalipin und Faͤhnrich Ser 
banow, nebſt 64 Mann Dragoner, Bedienten, oeh 
metſchern, Armenianern und einem Indianer; auf SH 
nikows Galiotte aber der Lieutenant Putilow mit ben 
Subchirurgus Rahſe und den übrigen Kranken. 
ı9ten. Auguſt zogen wir unter ſchwachem Weſtwinde 
Segel auf, am 20ſten fuhren wir laͤngſt dem Ufer ar 
dem Gebirge hin. Am 21ſten war noch ſtiller Wie 
und wir gingen weiter ab vom Ufer in den See. , 
ſetzten ſich viele kleine Vögel auf das Schiff, um au 
zuruhen. Am 2aften kamen wir nach Weſten gegen of 


Steuer 


aſtariſchen Gebirge uͤber, da lag die andere Ga 
vor Anker, weil es ſtuͤrmiſch geworden war; unſer 5 
mann aber wollte nicht bleiben, ſondern lavirte, und g! t 


nach Nordoſten. Der Sturm nahm gegen die 9, 
zu, dabey regnete es nicht wenig. Wir bedauerten, uhr 
wir nicht Anker geworfen hatten. Am Abend um 8 
kam plotzlich ein fliegender Sturm in unſere volle 3 
ſo daß wir beynahe in den Grund geſegelt waͤren. 


N 
Schiff ſchoͤpfte immer Waſſer, und blieb mannigh 


lange verſtecket zwiſchen den hohen Wellen, fo daß 
immer dachte, wir würden verſinken. 
Matroſen, von welchen fuͤnf krank lagen. Von un au 
kranken Dragonern konnte keiner helfen; fie wurden 4 
einander geworfen, und klagten ziemlich. Endlich Be 
ten 6 Matroſen das groffe Segel herab, darnach fe per 
Pflock ſammt der Querſtange herunter, und, bart ic 
nahe den Schiffszimmermann erſchlagen, der erbaͤr wi 
ſchrie, und da wir zugleich den Fall hörten, da ten nſete 
ſchon das Schiff ginge zu Grunde. Endlich bieben g ale 
Leute etliche Stricke ab, und legten alſo die Segen, 


Segel EX 


ns | 
Wir hatte fen | 


8 
d 
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bey „ banden das Steuer feſt, und lieſſen das Schiff fort⸗ 
treiben. Es ſchwankte zwiſchen den Wellen erſchrecklich, 
als wollte es alle Augenblicke umſchlagen. Wir ſchwebten 


alſo zwiſchen Furcht und Hoffnung, ruften aber Gott in 


er Noth an, der uns auch aus der Gefahr errettete. 
ors erſte freueten wir uns, da es Tag wurde. Ich 


ermunterte die Matroſen, unermuͤdet zu ſeyn, und ihr 


eſtes zu thun, verſprach auch einem jeden einen Ducaten 


iu geben, den fie auch bekommen haben. Ich that ein 
gewiſſes Geluͤbde, welches ich hernach in Aſtrachan be⸗ 


gahlte. Den Nachmittag ward der Wind nordöſtlich, 
a zogen wir ein Segel auf, und kehrten zuruck, und 
wußten nicht, wie weit wir verſchlagen waren, und fo 
uhren wir die Nacht fort. Am andern Morgen früh 
ekamen wir das andere Schiff wieder zu ſehen, in der 

egend der aſtariſchen und lenkeraniſchen Gebirge, und 
egten uns vor Anker. Am ızten Auguſt fuhr der Wind 
N gleicher Stärke fort, den ganzen Tag, unter beſtaͤn⸗ 
igem ſtarken Regen, ja auch die Nacht hindurch, bis zum 
olgenden Mittag, da er ſich etwas legte, und aus Weſten, 

er aus dem Gebirge her, zu wehen anfing. Die Mas: 
ofen beſſerten Schiff und Segel aus, womit fie endlich 
An ſpaͤten Abend fertig wurden. Darauf hoben wir die 
„ter, und fuhren unter ſchwachem Winde fort. Wir 
ankten Gott für die geleiſtete Hilfe. In den erſten 
tagen unſerer Fahrt ſetzte ich mich mit beyden Offieiers 
das aufgezogene Schiffboot, und wir bedeckten uns 
it Segeltuch vor der Sonnenhitze, mußten uns aber 


| 80 dem Sturm und Regen bald nach der Cajuͤte begeben. 


8 eſe war für die Reiſenden unbequem, und auf den 
ae waren keine Bettſtellen, alſo mußten wir uns 
en einander auf den Boden hinlegen: wenn denn im 

a turm das Schiff zur Rechten und zur Linken beweget wur⸗ 
. ſo hatten wir keine ruhige Stelle, und wurden im⸗ 
e auf einander geworfen, welches ſehr beſchwerlich 
Die Kranken waren noch übler daran, von 955 
en 


war. 
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chen uns auf dieſer Reife 7 Perſonen ſturben, untet 
denen auch mein Bedienter war. 


Am 25ſten Auguſt konnten wir bey hellem Wetlet 
das Gebirge hinter Aſtara noch immer ſehen. Die Ses 
ward ſtill, und glatt wie ein Spiegel. An dieſem Tage 
trockneten wir unſere naßgewordene Sachen. Am 2ö6ſtel 
entferneten wir uns mehr nach dem Fluß Kura hin, un 
da zeigte ſich das ſchöͤnſte, das ganze hirkaniſche Gebirge 
von Lenkeran bis hinter Reſcht. Am 27ſten ſegelten wil 
etwas weiter, mußten aber wegen des Nordwindes Anke 
werfen. Am 28ſten gingen wir mit guten Suͤdwinde 
fort, aber nach einer halben Stunde war es Sid, un 
Mittags Suͤdoſt⸗-Wind, mit welchem wir die Nacht 
weit fortkamen. Am 29ſten warfen wir Anker wegen 
contrairen Windes, ohngefehr da, wo die Kura in del 
See fälle. Am zoften, Mittags um 12 Uhr, fuhren wit 
unter Suͤdoſtwinde viele kleine felſichte unfruchtbare fell 
vorbey, und das Gebirge nach Genſcha hin kam su" 
Vorſchein, und am 3 fſten Auguſt ſegelten wir zwiſchen 
gedachten wuͤſten Inſeln, wo es doch ſehr tief war. Sg 
Abend, bey fchöner heller Luft, ſahen wir noch das aſtariſc 
Gebirge, und hinter demſelben einen noch viel höhen, 
Berg, Scheitan, Teufelsberg, hervor ragen, 
weit von Ardewil liegen ſoll. Unſere andere G 
kam uns heute nach, und fo nahe, daß wir mit einan 
ſprechen konnten; darnach fuhren wir noch etliche 1 
Inſeln vorbey, 30 oder 40 Werſte vom Ufer, um 10 
Gegend von Nawagy. An dieſem Tag ſahen unſere 1 
in dem Schiff eine Schlange, konnten ſie aber we 
fangen, fie mußte wohl zu Enſili mit den Sachen beit 
gebracht worden ſeyn. 

Den ıflen Sept. waren wir um die Gegend 2 
Baku, wo des Schachs Fregatte von 18 Kanonen, wit 
Elton gebauet hatte, ſtand. Den Mittag fuhren 
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um die Sandbank Schakowakoſſa herum, welche 3 Werſte 


ang, und gegen das Ende der abſcheronſchen Halbinſel 
legt, fie iſt aber uͤber dem Waſſer nicht zu ſehen, zur 
echten waren die Inſeln Nargen und Schiloi. Wir 
kamen von der Sandbank, nach 20 Werften, den Abend 
M die Meerenge zwiſchen Abſcheron und der heiligen 
nſel, oder Swetoi Oſtrow, an. Die Inſel iſt 7 Werſte 
ang und 3 Werſte breit, die Meerenge betraͤgt kaum 2 
erſte, die Schiffe liegen da ſicher, als in einem Hafen. 
N wohnet niemand weder auf der Inſel noch am Ufer 
der Halbinſel. Auf dieſer Seite, nicht weit vom Ufer, in 
er Höhe, auf einem mittelmaͤßigen Berge, ſiehet man 3 
alte Thürme, mit einer Mauer umher, und ein paar 
erſte weiter hin noch 2 runde Thuͤrme; da iſt die Stadt 
Vbſcheron geweſen, welche von Daud Bek ruinirt worden, 
und noch wuͤſte liegt. Daſelbſt iſt ein guter Brunnen, 
wo unſere Schiffe pflegen Waſſer einzunehmen. Wir 
atten noch 10 Faͤſſer Waſſer, und hielten für unnoͤthig, 
uns aufzuhalten, weil guter Wind war, fuhren alfo 
noch den Abend fort mit beyden Schiffen. Am ⁊2ten 
ept. hielt der Wind an, und wir kamen ſo weit in den 
ee, daß wir das Gebirge nicht mehr ſahen; allein des 
orgens um 6 Uhr kehrte der Wind um, aus Nordnord⸗ 
eſt, und ward von Stund zu Stunde ſtaͤrker, und ſo 
geauſam, daß ich meynte, er koͤnnte niemals gewaltiger 
lun. Wir mußten alſo dem Wind Nordoſt folgen, 
u der Hoffnung, er moͤgte nach Oſten uͤberſpringen, da 
ir alsdenn nach Norden unſern Cours halten konnten. 
S. ging aber nicht nach unſern Gedanken; der grauſamſte 
kurmwind hielt an. Wir nahmen das Topſegel ab, 
eil es das Schiff zu ſehr auf eine Seite zog, und wir 
us fürchteten, in den Grund zu ſegeln: aber deswegen 
Me das Schiff nicht mehr die Kraft nach Nordoſten zu 
alten, ſondern trieb immer ab nach Süden zuruck, na 
an hin, folglich wurden wir zwiſchen den hohen Wel⸗ 
N fortgetrieben, wodurch das Schiff auf beyden Seiten 
er⸗ 
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erſchrecklich ſchwankte. Nachmittags ließ der W 
das groſſe Segel abnehmen, und allein das To — 1 
Bezan⸗Segel aufziehen, mit welchem wir vor dem 45 
nach Südweſt hinfuhren, und fo fuhren wir die 9% 1 
Nacht fort, ſo daß wir ohne Zweifel wieder hinter u 
ſcheron verſchlagen worden find. Dieſer Sturm 0 
ungleich ſtaͤrker als der vorige. Die Wellen Siegen 
hoch, daß ſie immer von der Seite und bey dem Ste m 
ruder über ſchlugen. Vielmal ſank das Schiff ſo 97 
zwiſchen den Wellen hinein, daß es lange nicht fe 2 
herauf kam, fo daß es mit Grauſen anzufehen war, ian 
wir uns des Lebens begaben, und Gott befahlen. in 
der Cajtıte fiel alles über einander, und wir rg 590 
konnte ſich kaum mit Muͤhe feſte haͤlten. Gegen f 10 ef 
ließ der Sturm etwas nach, da ward das Herz lei 725 
die Schwankung des Schiffes aber hielt noch 3 405 
fo daß man ſich nicht aufrichten konnte: doch daben 
keine Gefahr mehr. 


Am zten Sept. ging der Wind um, erſluch er 
Norden um 7 Uhr von Oftfüdoften, und um 945 daß 
Oſten, um 12 Uhr von Oſtſüdoſten ziemlich ſtar A 
wir wieder umwenden, und nach Norden halten 5 5 
Der Himmel war helle, unſere Kranken 1 2 50 
Verdeck, um friſche Luft zu ſchöpfen, und Got Erdl. 6 
ken; aber wir wußten noch nicht wo wir waren. en 
des Abends um 6 Uhr, da die Sonne ſchoͤn Shen 45 
erkannten wir den hohen Schachberg hinter ung des 
Jetzt fuhren wir ruhig fort, und die S Am 
Schiffes von vorigem Nordwinde hatte aufgab. 
aten Sept. früh konnten wir das Gebirge 
nicht fehen, mogten aber vermuthlich Derbent 
ſeyn. Unter ſtarkem gutem Winde fuhren . 

Tag gegen Norden zu Oſten fo e Südosten 1 
wir, wurden aber zugleich durch den Oſtſü chen S 
lich nach der truchmeniſchen oder buchariſt 


It 
wurde. 


% 
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krieben, doch glaubte unſer Schiſſvolk, wir würden nicht 
mehr weit von Tſchetire Bugor ſeyn, und ſolches bald 


am weißlichen Waſſer und an der Untiefe erkennen; da⸗ 


ingegen mitten auf der See das Waſſer immer ſchwaͤrzer 
ien. Allein die Hoffnung war ungegruͤndet, Gott 
wollte uns noch weiter prüfen. Am Abend, als ich oben 


a dem Boote lag, erhub fi auf einmal ein kleiner 


ind: der Bootsmann ſahe bey Mondenſchein aus 


| Norden eine ſchwarze Wolke ankommen, und ſchrie, daß 
ale Matroſen in aller Geſchwindigkeit auf die Maſten 


Agen, und die Segel, die alle aufgeſpannet waren, 
iſt binden ſollten, weil ein grauſamer Orcan entſtehen 
Die Leute konnten kaum damit fertig werden, 
1 hatten wir ſchon den entſetzlichſten Sturm, die Wolken 
fen geſchwind, und uͤberzogen bald den ganzen Himmel. 
um Ankerwerfen war es zu tief, und alſo trieben wir 


| wre Segel wieder zurück nach Suͤdoſten zum buchariſchen 
W hin, und wurden alle Stunden zum wenigſten 10 
Wer 
| 


ſte fort gefchlagen.. Da fahen wir uns abermals 
der größten Roth, das Steuerruder ward feſt gebun⸗ 
in, kein Menſch konnte oben bleiben, alle verbargen 
v Die hohen Wellen ſchlugen beftändig über und über, 
us Schiff ward fo tief auf eine Seite geworfen, daß 
unten und in unſerer Cajuͤte alles umkehrete. Die 

N tanken fielen auf einander, und fehrien, fo daß es klaͤg⸗ 
zu hören war. Eine Schiffsſeite ſenkte ſich meiſtens 

I ab „daß wir alle Augenblicke befuͤrchteten umzu⸗ 
naa gen. Menſchenhuͤlfe war vergeblich. Was hörte 
dh da für Schreyen, Seufzen und Wehklagen! faſt 


85 waren ohne Hoffnung, und empfahlen Gott Leib und 


I Die Seeleute ſagten, daß jie dergleichen erſchreck⸗ 
us Sturmwetter niemals ausgeſtanden haͤtten. Dieſe 
hielt nun an ohne Aufhören den Iten und sten 
dis bis den Abend um 6 Uhr, alſo zwey ganze Tage. 
der Schiff wurde leck, und die Matroſen faſt alle wie⸗ 
krank. Das Waſſer mußte ausgepumpet n 
m 
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Am Tage mußte ein jeder, der noch etwas Kraͤfte hatte, Wir dankten alle Gott fir feine gnaͤdige Hufe. Der 


helfen, aber des Nachts war keiner dazu zu bringen, 
Das Schiff war erſt 4 Jahr alt, aber ſeit Jahresze 
nicht calfatert. Wir mußten billig befürchten, daß wit 
nahe an der buchariſchen Seite waren, und vielleicht in 
der Nacht auf Klippen oder Sandbaͤnke laufen könne, 
Dieſe groſſe Gefahr ging mir ſehr zu Herzen, uns 
Kute wurden ſchwerer krank als zuvor, und wer ſoll 
ihnen aufwarten? es konnte bey ſolchem Sturm Ahnen 
kaum das Waſſer gereichet werden. Am sten gehe, 
Abend ſahen die Matroſen zu allem Glück vor der Sol 
nenuntergang Land, ein hohes weißlichtes Selfenuff® 
des wurden wir froh, und fanden mit dem Bleywur 
eine Tiefe von 26 Klaftern, und als wir näher kame 
und 20 Klaftern hatten, lieſſen wir die Anker falle 
etwa 10 Werſte vom Lande. Nun hatte ſich aber ge 
Wind im geringſten nicht gemindert. Wann man he 
Bord fahe, ſo fuhren die Wellen viel hoͤher als 
ſchlugen immer uber, und da es ziemlich , 
der Sturm möoͤgte es gar ter 
ſenken, weil ein Schiff vor An 1 
als wenn es au 
es nicht ander 
u 
Die 


it einem 


2 


aushalten. 


Wellen ſpieleten mit dem 
Holzſpaten, und ſchüttelten es von aller 
es erſchrecklich anzuſchauen war. Waͤr 0 
ſcheitert, und wir hätten uns ans Land rette A 

fo wären wir doch den truchmeniſchen Tatarn in 4 
gefallen. Doch wir lieſſen Gott über uns wa den ach 
uns, da die Noth am größten, mit feiner Huͤlfe aich der 
ſten war. Am öſten Sept. gegen Abend 2 5 
Sturm, und ob ſchon die beſchwerliche Schwan wir boch 
Schiffes noch die ganze Nacht waͤhrte, ſo Bee See id, 
auffer Gefahr. Am ten Sept. früh war die en, Jie 


| 
| 


Sturm hatte die Segel ſehr beſchaͤdiget, und fonft vieles 
in Unordnung gebracht, welches nun ausgebeſſert wurde. 
Mittags wehete ein gelinder Wind aus Suͤdweſt, wir 
richteten das Schiff nach Nordnordweſt, und fuhren 
ängſt dem hohen ſteinichten Ufer fort, und gingen den 
bend vor Anker, wo es 17 Faden tief war. Die Ma⸗ 


troſen muthmaſſeten, wir befaͤnden uns ohngefaͤhr bey 
der Inſel Kulali, wo die Seehunde geſchlagen werden; 


ſie hatten ſich aber geirret, wie wir hernach erfuhren: 


denn Kulali liegt gerade uͤber gegen Aſtrachan. Am gten 


die See gelaſſen. 


und sten Sept. blieben wir wegen contrairen Windes 
noch vor Anker, das Boot wurde ausgebeſſert, und in 
Wir uͤberdachten unſere Umſtaͤnde, 
daß wir noch weit von Aſtrachan, und wenigſtens 3 Tage 
guten Wind haben muͤßten, um von der truchmeniſchen 

eite wieder nach der rußiſchen hinüber zu kommen. 
Veil es nun eben um die Zeit des Aequinoctii war, da 
die Winde ſehr veraͤnderlich zu ſeyn pflegen, ſo mußten wir 
billig befuͤrchten, daß dieſe Reiſe noch lange währen köͤnn⸗ 
le, und alſo ioͤgten wir mit den ubrigen 6 Faͤſſern Waſſer 
chwerlich auskommen. Hierauf beſchloſſen wir am Ufer 

Jaſſer zu ſuchen. Am loten Sept. ganz früh beſetzten 
wir das Boot mit 10 Mann und 1 Dollmetſcher. Ich, 
nebſt dem Prikaſchtſchik, oder Aufſeher des Schiffes, fuh⸗ 


den mit, und nahmen auf 6 Tage Provkant, und die ber 


noͤthigten Inſtrumente zum Graben mit, wenn wir keinen 
runnen antreffen ſollten. Das Ufer ſchien nur 2 Wer⸗ 
te von uns zu ſeyn, aber es war 6 bis 7 Werſte weit, 
wir, lieffen uns nicht abhalten, und kamen an das 
Das Ufer beſtand aus Sand und Muſcheln, die 


0 
Land. 


Felſen machten einen langen Strich eines niedrigen Ge 
irges aus, welches eine halbe Werſte von der See abs 


. Wir ſtelleten die Leute ſogleich an, nach Waſſer 
graben, und die andern mit geladenen Flinten zu 
ehen, und wohl umzuſchauen, ob ſie Menſchen wahr⸗ 

nehmen 
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nehmen möͤgten. Ich ging unterdeſſen hinauf mit dem 
Prikaſchtſchik und dem Dollmetſcher, um uns auf dem 
Berge umzuſehen, da wir hin und wieder Steinhaufen 
geleget fanden. Laͤngſt dem Ufer unterwaͤrts war ein 
Weg, worauf tatariſche Arben gefahren, auch Fußſteige 
wo Vieh gegangen, und Spuren von Kamelen, wie 
auch Feuerſtaͤtte, wo man gekocht hatte. Der Felſen 
war weißgelb und ſehr loͤchricht, oben war das Land ziem⸗ 
lich eben, man konnte weit hinſehen. Der eine Stein 
haufen war anderthalb Mann hoch, der Prikaſchtſchil 
flieg hinauf, er ſprang aber bald wieder herab, un 

ſagte, daß er landwaͤrts etwan 3 Werſte von uns 5 
Menſchen reiten geſehen habe, und lief ſpornſtreichs den 
Berg hinab nach unſerm Fahrzeuge. Ich aber konnte 
niemand erkennen, doch folgte ich mit ſtarken Schritten 
nach, und kam wieder zu unſerm Boot. Ohne Zweife 
haben uns die 5 Tatarn nicht für fremde, ſondern für 
ihre Landesleute gehalten, wenn ſie uns auch geſehen/ 
denn es kam keiner. Unſer Schiff haben ſie aus der 
Niedrigung, wo ſie ritten, nicht erblicken koͤnnen. 

lieſſen das Graben bleiben, ſetzten uns aufs Boot, und 
fuhren ſachte fort, ſahen uns oft um, aber es kam nie 
mand nach. Wir gedachten doch wieder ans Land zu 
gehen, Waſſer zu holen, und fleißig Wache zu halten / 
weil wir weit herum ſehen konnten, wenn jemand om⸗ 
men ſollte. Hätten wir auch die Nacht ausbleiben muͤſſen/ 
ſo wollten wir vom Ufer etwas abfahren, Anker werfen, 
und die Nacht im Boote bleiben. Indem wir dieſes ver⸗ 
abredeten, ſagten die Matroſen, fie hätten den Boots 
anker, den ſie Koſchka (eine Katze) nennten, nicht mit 
genommen, folglich war nicht lange zu warten, und wir 
ruderten wieder zurück nach unſerm Schiffe. Aber wie 
hatten keine geringe Gefahr vor uns: denn der Wind 
ward gegen Mittag ſtaͤrker, und uns recht entgegen, und 
zu unſerm Verdruß zog das Schiff die Segel auf, und 
fuhr fort; 6 bis 7 Werſte hatten wir zu fahren, . 


men, zumal da wir den Anker vergeſſen hatten. 


auen ſitzen. 


| den. 
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zu kommen. » Darüber waren wir nicht weni 
die deute mußten gegen den Wind e alle FR 
ellen machten uns ſehr naß und in dem kleinen Fahr⸗ 
| leuge nicht wenig bange. Doch Gott war uns gnädig 
daß der Wind nicht zunahm, ſo daß wir nach 4 Stunden 
| flücklic „ wiewohl unverrichteter Sache, wieder an Bord 
amen. Es war doch viel gewagt, was wir unternom⸗ 
ein Sturm gekommen, wo haͤtten wir bleiben 1 


| und an das Land zu gehen, waͤre wegen der Tatarn im⸗ 
mer gefaͤhrlich geweſen. Ich war froh, daß wir noch 


H entkommen waren. 


Am 1 iten Sept. ward der Wind gut, und wir wen⸗ 


beten uns gerade nach Weſten, um auf die rußiſche Seite 


ju kommen. Die Seehunde zeigten ſich um un i 
In groſſer Menge, und fpielten über 2 ea 
Rache ward der Wind ſtaͤrker, und wir kamen zu unſerm 
Vergnügen weiter. Am aten Sept hielt der Wind an 
en Mittag richteten wir das Schiff nach Rordweſten; 
gegen Abend legte ſich der Wind. Wir konnten noch kein 
and ſehen; es kamen aber vielerley Arten Habichte ges 
dgen, die ſetzten ſich häufig aufs Schiff, um auszuruhen. 
ie waren fo zahm, oder ſo müde, daß man viele mit 
anden greifen konnte, ſonderlich die kleinen, welche 
1 grau, von der Groͤſſe eines Staars, und ſehr niedlich 
aren. Sie blieben auch die Nacht auf den Maſten und 
Dieſe Nacht drehete ſich der Wind nach 
eſten. Am rzten wieder nach Nordweſt, ziemlich ſtark. 
g ir richteten unſer Schiff ſo viel moͤglich nach Nordoſt, 
in nicht wieder fo weit nach Süden verſchlagen zu wer; 
Nach Mitternacht warfen wir 24 Faden tief Anker; 
er morgens am ı sten Sept. ſahen wir uns wieder nach 
. Seite verſchlagen; wir hatten nur 
Unf 4 Säfler Waſſer übrig, und ſahen noch kein Ende 
erer Schiffahrt, wußten auch nicht eigentlich, wo wir 
Bb waren, 
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waren, und was für einen Strich wir halten ſollten 
wenn wir guten Wind bekaͤmen. Wir bekamen tile 
See und geſtirnten Himmel. Ich richtete meinen Qua; 
dranten nach dem Nordſtern, und fand, daß wir nach 
der Polhöhe nicht mehr fo niedrig nach Suden, ſondern 
ohngefaͤhr zwiſchen Kislar und Aſtrachan ſeyn muß kel 
Hierauf ſagten die Matroſen, wenn dem alſo wäre 
würden wir keine groſſe Noth mehr haben, weil die Tiefe 
abnahme, und denn auch die Wellen nicht fo hoch ginge’ 
wenn auch wieder Sturm entſtehen ſollte, da wir immer 
Anker werfen konnten. Wir fanden es auch alſo. Af 
1ꝗten Sept. fuhren wir mit Weſtwinde laͤngſt dem truch 
meniſchen Strande aufwaͤrts nach Nordoſt und nach ec 
Meerbuſen zu, der nach dem Jaik hinauf gehet, wo 5 
See nicht mehr fo tief iſt. Nachmittags hielten wir 1 
beſſerm Winde nach Weſtnordweſt nach der See zu, un 
kamen gluͤcklich ab von der truchmeniſchen Seite. = / 
weiter wir fuhren, je mehr verminderte ſich die Tiefe, br 
20, 16 und 12 Faden. Die See veränderte ihre Far 
und ward weißlicht, blaß und trübe, war auch nicht me 
ſo ſalzig, dagegen ſie zuvor in der Tiefe dunkelgrün 1 
klar geweſen war. Am ı6ten fuhren wir denſelben St! 
nach Weſtnordweſt, wie ich nach der gefundenen polbe A 
angerathen hatte, wobey ich die Landcharte zu Hülfe g. 
nommen, Indeſſen waren wir doch nicht gewiß, ? u 
niedriger oder hoͤher als Aſtrachan kommen wür 18 
Nachmittags mußten wir wegen widrigen Windes © 
Nordweſt, der gar ſtark zu blaſen anhub, Anker w 
man gab alſo nur ein klein Maaß, um den Durſt 15 
loſchen, und das Eſſen mußte man ſchon mit Sn g 
zu kochen anfangen, welches um dieſe Gegend nicht 3 
ſo ſalzig war. In der Nacht kam der Wind aus Mae 
ziemlich ſtark, ſo daß wir recht vor dem Winde Wr 1 
Lauf nach Nordweſt fortſetzen konnten. Am 17ten 


lei⸗ 
ten wir vergnügt fort; das Waſſer ward von dichte 5 


erfen / 
7 Klaftern tief. Wir hatten nur noch 3 Faͤſſer ri 
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michten Grunde immer truͤber. Es kamen 5 
Anger „auch Rohrſperlinge, die uns zur nu 
15 daß wir dem Lande uns naͤherten. Unſere Leute 
bas n wechſelsweiſe auf den Maſtbaum; den Nachmittag 
8 die See nur 3 Faden tief. Nun batten wir gute 
ftnung. Ich verſprach dem, der am erſten Land ſehen 
0 anzeigen würde, ein kleines Geſchenke. Endlich am 
2 um 6 Uhr rief ein Matroſe ſehr freudig, daß er 
. 1 auf Tſchetire Bugor (vier Hügel) gerade vor 
10 hin ſehen koͤnne, und dieſer bekam 1 Rubel. 
4 allen Matroſen von meinem Vorrath Brandtewein 
trinken. Als wir uns naͤherten, konnten wir alle 


dſcheti 
hetire Bugor erkennen, welches wir de 
[3 * ’ n Ab 
Ph gluͤcklich erreichten. Es war doch zu . 
„ Bunfer Schiff ſchnur gerade nach der Richtung Morde 


0 auf den Thurm zu kam, fo daß wir n 
ten, es auch nur einer Linie breit anders zu richten 
5 legten wir nun vor Anker. Es iſt nicht auszu⸗ 
techen, was für Frolocken bey uns allen entſtand 5 
7 


icht nörhig 


bir b 
d das gute Ende unſerer Schiffahrt vor Augen ſahen. 


5 ae blieben wir ſtehen, und hatten 2 Faden tief 
1 25 1 1gten Sept. früh fuhren wir noch 20 
2, Ne, bis Jarky, wo die Mündung der Wolga iſt. 


| E 
| 2 der Brandwache ſtanden 8 Schiffe, davon waren 


ey beſtimmet nach Gil i 
N lan zu fahren, um die Pferde fi 
dag 8 abzuholen, die übrigen ſollten be 
dir 5 fegeln. Wir erfuhren, daß der Fuͤrſt vor 
ft ochen eine Galiotte nach Gilan abgeſchicket, die 


r 
| dal , als den Reſt der Geſandtſchaft, Arzeneyen, 


eback, Mehl x. überbringen ſollte, mit Befehl, in 
7 


Re 5 ; 
| ae zu überwintern. Das Schiff, das wir bey unſerer 


bet aus Enfili von weiten fi 
ahen, und 2 
Een „daß es uns betreffen würde K iſt den = 5 
in aa ec, allein zu ſpaͤt: wir waren ſchon fort 
ollten nicht wieder umkehren. 5 


Bb a 


— 


Auch 
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Auch erkundigte ich mich bey der Brandwache nach 
unſerer andern Galiotte, fie war aber noch nicht ange 
kommen, und ich fürchtete, ſie ſey bey ſo groſſen Sr 
men verunglücket, denn fie war kleiner als die unſrige / 
und bey mittelmaͤßigen Stürmen taumelte fie abſcheulich; 
doch Gott hatte ſie eben ſowohl als uns erhalten, denn je 
traf den andern Tag bey uns ein. Der Lieutenant Put 
low erzählte, daß fie bey groffen Stürmen immer wieder 
zurück nach der dagiſtaniſchen Seite gefahren, und fl 
bey Abſcheron und Spitz Barmach vor Anker gelegt DA 
ten, und niemals auf die buchariſchen Ufer gekommen 
waͤren. Der Chirurgus Sedow auf der Brandwach 
ſagte, daß Makarow Schiff, das etliche Tage nach un 
pon Enſili abgegangen, einen Tag vor uns eingetroſſe 
ſey. Den 19 ten und 20ſten buxirten wir uns die Wolge 
hinauf, welches langſam ging. Den Abend kamen wil 
von Jarky bis Sedliſte oder Sedelnoi Oſtrow, wo 
Seelieutenant Glasfont, ein Schotlaͤnder, mit einen 
Commando ſtand, der im nächften Winter die grie ische 
Religion annahm, und bald darnach ſtarb. Hin und 
wieder ſahen wir noch Schiffe ſtehen. Hier hörefet wi 
ſeit 9 Monaten das erſtemal die Glocken zur Veſper aus 
ten, welches Die Unſrigen ſehr erfreuete. Zu Sedliſt 


begaben wir uns an das Land, kauften friſches Bren 
Arbuſen, Fleiſch yer, bereiteten unſern An! 


aufs befte, und Hier 


ich nun den 11 


Am 22ſten kamen 2 

uns abzuholen, un 

in warme Stuben zu bringen, 
wurde, und die Galiotten auf 

ter acht Tagen kommen konnten. 
wir das Kloſter Iwantſch vorbey. 
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Fiſcherey Buſchmakowky und Zareow Boriſſob. Da 
ſtieg ich aus, und ging die übrigen 3 Werſte zu Fuß 
nach Aſtrachan, wo ich die Meinigen alle geſund wieder 
fand. Ich war von der ſchweren Neife ſehr abgemattet, 
erholte mich aber bald wieder, und dankete Gott für feinen 


gnaͤdigen Beyſtand auf der fo gefährlichen Reife. Es 
war ein ganzes Jahr verfloſſen, daß die Geſandtſchaft 


von Aſtrachan abgegangen, und einen fo weiten Weg zu 


Sande und zu Waſſer gemacht hatte, auf welchem wir 
wenig Vergnügen gehabt, woran wir aber groͤßtentheils 
ſelbſt Schuld geweſen. 


Aufenthalt zu Aſtrachan. 


Als ich den Geſandten bey meiner Ankunft von dem 
uſtand unſerer Kranken Bericht abftattete, ſtellete er ſich 


etwas unwillig an, daß wir nicht in Reſcht geblieben 


waren, und feinen Befehl abgewartet hätten, nach wel⸗ 
chem wir hätten überwintern ſollen; hernach aber ließ er 


ſchs gefallen, als er vernahm, in was für kümmerlichen 


mſtaͤnden wir uns bey vermehrten Unruhen in Perfien 
befunden, welche uns genoͤthiget, den Entſchluß zu faſſen, 
abzugehen. Der Fürſt bezeigte ſich in Aſtrachan gegen 
uns alle freundlicher, als zuvor in Perſten. Er iſt noch 


im Julio zuruck gekommen, und in die Stadt des Nachts 
Llngezogen, ohne viel Aufſehens zu machen. 


90 Es iſt nicht noͤthig hier zu wiederholen, was für 
underliche Nachrichten von den Begebenheiten in Perſien 


angelaufen, davon ich oben umftändlih Meldung ges 


chan. Unſer Abgeſandte ſchrieb nach S. Petersburg, 
ud verlangte, wegen feiner Unpaͤßlichkeit, nach Moſcau 


Roelaſſen zu werden. Er bekam zu Ende des Febr. 1748 


cſolulion, und nach 4 Tagen, am aten März, reiſete er 
don ab. Er nahm mit ſich 7 Offieiers und feine ganze 
uipage; die übrigen von der Geſandtſchaft . 

g ra: 
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Praͤſente fur den Schach blieben in Aſtrachan, unter 
Aufſicht des Gouverneur de Brillkin. i ee 
erfuhr man, daß der Viceadiniral Korſakow an des Fur 
ſten Golizin Stelle kommen ſolle, wann der neue Adi 
Schach feine Sachen in Ordnung würde gebracht haben. 
Es mögte auch wohl geſchehen feyn, wann der Schach 
wäre beym Leben geblieben; nachdem derſelbe aber umge 
kommen war, und in Perſien alles darunter und darüber 
ging, ward unſre Geſandtſchaft aufgehoben, wiewohl 
nicht ſo bald: denn wir blieben noch in Aſtrachan beyſam⸗ 
men bis zum May des 1749 ſten Jahres. Hier will ich 
nun erzählen, was mit dem Hadfchefi, des Scha 
Nadir abgeſchickten Kaufmann nach Rußland, weitet 
vorgefallen. Er hatte nach S. Petersburg eine groſſe 
Menge perſiſcher Waaren gebracht, die alle dem Schach 
gehörten, und am Werth über rooodoo Rubel betragen 
haben. Hadſcheſi kam zu unſrer Zeit 1746 in Aſtrachal 
an. Als nun im folgenden Jahr die groſſen Trouble 
in Perſien angingen, und ein jeder, der die Macht hatte, 
mit Gewalt wegnahm, wo er was fand, ſo wurden au 
die rußiſchen Kaufleute hin und wieder in Peſd, Aftr« 
bat, Tawris, Kasbin, Ardewil, geplündert, zu ge⸗ 
ſchweigen was die Geſandtſchaft verlor, da ein rebelliſchel 
Chan uns aller Pferde beraubte. Als wir nun in Aſtra⸗ 
chan angelanget waren, und alle Klagen zuſammen kamen / 
ſowohl von unſerer Geſandtſchaft als von Kaufleuten / 
ließ der Fuͤrſt einen jeglichen eingeben, was er verloren 
und wie viel es an Gelde betrug? Ein jeder taxirte Seines 
Verluſt fo hoch als er wollte, da denn der Fuͤrſt das feinig 
auch nicht vergaß. Hierauf ſtellete er das alles gehörigen 
Orts vor, und daß man bey dem Hadſchefi Repreſſalie 
brauchen, und von feinen Guͤtern ſich bezahlt ma 
könnte: darauf ward auch reſolvirt. In S. Petersburg 
nahm man dem Hadſcheſi erſtlich die Waaren ab, un 
ließ ihn mit dem Gelde, das er ſchon erworben halte“ 
nach Aſtrachan reiſen; aber da mußte er noch bleibt 
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bis die ubrigen rußiſchen und armeniſchen Kaufleute aus 

erſten zuuͤck kamen, und angaben, wie viel Schaden 
fie gehabt. Das ging aber die engliſchen Kaufleute nicht 
an, weil ſie nicht unter Rußlands Schutz waren. So⸗ 
dann mußte Hadſchefi von feinem Gelde noch ſo viel 
herausgeben, als man von ihm forderte; mit dem uͤbri⸗ 
gen, was er noch haben mogte, ließ man ihn 1749 wieder 
nach Perſien reiſen. Es dauerte bis 175 7, da denn ein 
jeder aus dem Reichscollegio bezahlet wurde, fo viel er 
aufgeſchrieben hatte. Ich hatte keinen Theil daran, weil 
ich nichts verloren, ſondern mein Pferd in Reſcht zu 

auſe behalten, und nicht mit nach der Tabun (Heerde) 
geſchicket hatte, welches ich hernach verkaufte. Nach 
leſem vernahm ich in S. Petersburg, daß die perſiſchen 
euge anſtatt des Salarii, ſo wie bey andern Collegiis, 
alſo auch bey der mediciniſchen Canzley und in den Hoſpi⸗ 
kälern, fir billige Preiſe angeſetzet, und ausgetheilet wor⸗ 
den, welche man auch mit gutem Profit verkauft. Ich 
meines Theils hatte doch auch einige Vortheile: denn als 
der Geſandte aus Gilan abgereiſet war, legte ich mein 


Geld auf Seide und Waaren an, die damals ſehr wohl⸗ 


eil verkauft wurden; zu dem kam noch dieſes, daß ich 
in Aſtrachan noch 12 Jahr blieb, ehe die Geſandtſchaft 
dollig aufgehoben wurde, und beſtaͤndig dieſelbe Gage 


Auhielt, bis auf den Tag der Zurüͤckkunft nach Moſtau. 


Von dem Capitain Elton will ich nun noch anzeigen, 
lie es ihm ergangen iſt. Er hatte ſich zu Langeruth ziem⸗ 
5 feft geſetzet, daß ihn niemand fo leicht was anhaben 
onnte. Die unruhigen Perfianer wollten von keinem 


Ha mehr wiſſen, und machten verſchiedene male 
schlage, ihn zu überfallen, wurden aber immer abge⸗ 
wiesen. Hernach aber fingen ſie es auf andere Art an. 
8 kamen 1750 andere Befehlshaber an, die Elton zum 

‘ dei gekannt hatte, die fuchten feine Freundſchaft, und 
NO vertraute er ſich ihnen an. Sie invitirten ihn, 5 
nach 
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nach Reſcht zu kommen, er folgte ihnen, aber zu ſeinem 
Unglück: denn als fie nicht mehr weit von der Stadt 
waren, ſchoß ihn einer von hinten, daß er todt nieder 
fiel, und hiemit feine Rolle ausgeſpielet hatte. Sen 
Reichthum iſt betraͤchtlich geweſen, den hernach die Pt | 
ſianer unter ſich getheilet haben. ’ 


& Ich will noch eine Berechnung der ganzen Reiſe bey⸗ 
ügen. 


Von Aſtrachan bis Kislar 300 Werſte. 
— Kislar bis Tarku 167 Werſte. 
— Tarku bis Derbent 115 Werſte. 
— Derbent bis Baku 223 Werſte. 
— Baku bis Schamachie 145 Werſte. 
— Schamachie bis Tſchawat 45 Werſte. 
— Tſchawat bis Lenkeran 164 Werſte. 
— Lenkeran bis Reſcht 222 Werſte. 
Es betr. alſo der Weg von Aſtrachan bis Reſcht 1581 Werſte 
und zuruͤck uͤber den caſpiſchen See — 1000 


Summa 2581 Werft 


Anhang. 


Nachricht, wie die Perſianer jährlich das Andenken 
an die umgebrachten Söhne des Ali, Haſſan 
und Huſſain, feyern. 


Das Feſt des Haſſan und Huſſain wird jauͤhrlich 1 
Junio in allen Saͤdten und Dörfern mit groſſen 5 
monien gefeyert. Sie verſammlen ſich des Machts ui 
einem gewiſſen Platz, fingen Lieder von dieſer Degen, 
heit, haben Muſie dabey, ſchlagen ſich beftändig ‚auf in 
bloſſe Bruſt, und fpringen mit langen Staͤben uͤber A 
Feuer. Andere hauen ſich mit Säbeln und Meſſern a 


ihre eigenen kahlen Koͤpfe, andere ſchieſſen mit at 


2222 Beyer das Fefts der Perfer 
L 7 6. 


m J.,. Kum Andenken der zwei 


De 
> 


. 
NN 
% ! N 
M ii 


00 


1 7 L ul | I 1 T 5 N N 


4 . 


m 775 
1 
2 


* 
. 
” 
* 
” 
1 
* 


5 
5% 


Anhang. 393 


in die Luft, oder ſtellen ſich auf andere Weiſe betruͤbt 
und deſperat an. Sie gehen mit Fackeln und Lichtern 
auf den Straſſen, und rufen oft die Namen Haſſan, 
Huſſain. Das Feſt dauert einen ganzen Monat lang; 
in der letzten Woche iſt der groͤſſeſte Lärm. Denn da 
ſtellen ſie auf einem Gerüſte die 2 Körper der getoͤdteten 
Brüder mit blutigen Waffen vor, und tragen ſie unter 
groſſem Wehklagen umher. Zu den Haͤuptern derſelben 
in 2 kleinen Haͤuslein ſitzen 2 Klageweiber, die ſich auf 
Bruſt und Geſicht ſchlagen, und oft heraus ſchauen, ob 
die todten Körper nicht wieder aufleben moͤgten. Den 
letzten Tag werden Kinder mit Blut angeſtrichen, und 
erum getragen, welche die Kinder der Verſtorbenen 
vorſtellen ſollen, als ob ihnen Köpfe und Fuͤſſe abgehauen 
waͤren. Auch ſtellet man ihre Mütter nebſt etlichen Wei⸗ 
bern in Ketten gefeſſelt vor, und ihre Töchter weißgeklei⸗ 
det, und gleichfalls gebunden. Hinter dem Caſtro doloris 
er tragen fie in arabiſcher und tuͤrkiſcher Kleidung bloſſe 
Saͤbel, Schilde und Bogen, ftellen ſich ſehr barbarifch - 
an, und ſchlagen und verwunden die erwehnten Gefan⸗ 
genen. Auſſerdem werden die Pferde der getödfeten Brüs 
der mit vielen Wunden und darinn ſteckenden Pfeilen, 
abgebrochenen Lanzen und Dolchen, nachgefuͤhret, im» 
gleichen ihre gehabte Waffen, Bogen, Wurffpiefle, Schil⸗ 
e und Saͤbel, die an die Pferdedecken angeheftet ſind. 
Anſtatt der Wunden hat man die Pferde mit Blut ge⸗ 
leichnet. Endlich wird von einem Achun oder Erzprieſter 


eine Rede gehalten, und unter ſtetigem Rufen: Haſſan, 


Huſſain, auch Schlagen, Hauen und Schneiden bis aufs 

lut, das Gerͤſte und ganze Gefolge in ein Metſchet 
gebracht, da der Achun eine Parentation haͤlt, und die 
leichen begraͤbet. Es kommen etliche bey dieſer Trago die, 
wann die zwey ſtreitenden Parteyen vorgeſtellet werden, 
ums Leben: denn wenn ſie gegen einander gehen, ſo ver⸗ 
Anger ein Haufen, daß der andere ihn zuerſt grüſſen fol; 

eil aber keiner dem andern die Ehre zuerſt geben will, 
o 
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ſo faͤngt ſich alsdenn der Streit an. Wenn auch wirklich 
unter dieſem Spiegelgefecht etliche umkommen, ſo wird 
daraus nichts gemacht, ſondern ſie glauben, daß ſolche 
Todte deſto geſchwinder und gewiſſer ins Paradies ge 
kommen ſind; weswegen die armen Leute in ſolchem bl 
den Angrif oft deſperat fechten. 


Meine Verſchickung in das rußiſche Finnland, zul 
Unterſuchung und Hemmung einer ſonderbaren peſti⸗ 
lenzialiſchen Krankheit. 1754. 

Ihre Majeftät, die Kaiſerin Catharina die zweyte 
befahlen unter dem 29ſten Dec. 1763 dem mediciniſchen 
Collegio, mich nach den rußiſchen Antheil an Finnland) 
zur Unterſuchung einer Krankheit, die viel Aufſehn um 
Unruhe verurſachte, zu ſchicken. Sie war in der Pal 


menegorskiſchen Provinz, im Kirchſpiel Lumaͤki, auf del 


Heymath Saxala, ausgebrochen, und hatte folgenden 
Urſprung gehabt. 


1763 um die Mitte des Monates Julius, an einem 
Dienſtage, ging der Bauer Johann Lopas, aus Son 
tala, mit ſeinem Weibe vom Heuſchlage bey regnichtem 
Wetter zurück nach Hauſe, und fand unter Weges einen 

todten Bären *), der aber noch friſch war, und n 
ſtank, welchem er mit Huͤlfe feines Weibes das Fell a. 
zog, und daſſelbe nach Haufe trug. Niemand weiß de, 
Urſach des Todes dieſes Baͤren. Es iſt eine bloſſe Muth⸗ 
maſſung, daß er es geweſen ſey, der eines von den verſtol? 
benen Stücken Vieh, welche kurz vorher einige wand) 
Rerfte von Saxala geftorben, und in der Erde 1925 
ſcharret worden, ausgekratzet, und davon gefreſſen b 5 
) Des Doctors Joh. Hartmann in Schweden gedruckte Nac 
richt von berſelben iſt ſehr mangelhaft und fehlerhaft. 


„*) Nunmehr iſt den Bauern bey harter Strafe verboten, fe 
gefundenen todten Bären, Wolf oder andern Thier, da 
abzuziehen. 


einem 
2 


nf 


5 und geſchwind gerben moͤgte. 
don 


| wiewohl niemand ihn dabey angetroffen hat, ſondern 
wan hat nur Fußſtapfen eines Bären in dieſer Gegend ent⸗ 


ecket. Der Bauer Lopas bekam am naͤchſten Sonnabend, 


nach dem vorher genannten Tage, ein kleines Geſchwür 
oder eine Blaſe an ſeiner linken Hand, und ſein ganzer Arm 


woll auf. Er ritte zu einem Schmidt im Lapwaͤſi 
irchſpiel, 40 Werſte von ſeinem Haufe, und 3 Werſte 
on Willmanſtrand, um bey demſelben Huͤlfe zu ſuchen. 
uf dem Ruͤckwege war er nur noch 7 Werſte von feinen? 
Hauſe „als er fo heftig krank ward, daß er bey einem 


Bauer „Namens Hattara, einkehren mußte, bey wel⸗ 


chem er zwölf Stunden hernach ſtarb. Seine Frau hatte 
war fo lange, bis er zu dem Schmidt ritte, bey ihm 
legen „ war aber unangeſtecket geblieben. Den todten 
Roͤrper des Lopas holeten feine Söhne ab, und brachten 
ihn nach der Kirche Lumaͤki, woſelbſt er von dem Paſtor 
onathan Geſtrin begraben ward. Dieſer warnete deſſel⸗ 

ben Wittwe vor dem Baͤrenfelle, und ermahnete ſie, 
daſſelbe zu verbrennen: allein ſie folgete ſeinem Rath 
cht, ſondern hob es bis in den Novembermonat auf. 
Am 2often Tage deſſelben kam Paſtor Geſtrin zu ihr, 
ab ließ ſich von ihr mit eben dieſem Felle für die Mühe 
E. Beerdigung des verſtorbenen Mannes beſchenken, 
r nahm es jetzt ohne Bedenken an, weil er meynete, 

hafte nach einer ſo langen Zeit nichts Anſteckendes 
lehr daran. Er brachte es nach ſeinem Hauſe, und 
fete es die Nacht uͤber in eine kalte Kammer, in welcher 
ane Bücher ſtanden. Am folgenden 2 1ſten Tage ließ er 
1 Bauer Sigfried Thomaſſon von Saxala kommen, 
1 überlieferte demſelben das Baͤrenfell, damit ers ſo⸗ 

eich Dieſer brachte es 
deen am 24ſten Nov. gegerbet zurück, und der Paſtor 
dib es gleich auf ſeinen Schlitten legen, weil er an eben 
h em Tage über Friedrichshamn zu feinem Bruder reiſete, 
in. en Elimekirche, im ſchwediſchen Gebiet, Prediger 
Von dannen reiſete er noch 20 Werſte weiter 11 

ap⸗ 
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Laptreskkirche, die 20 Werſte von der Feſtung Luiſe ent 
fernet ift, und verkaufte das Baͤrenfell daſelbſt an den 
ſchwediſchen Faͤhnrich Bioͤrnram. Dieſer ſtarb zwar etwa 
3 Wochen hernach, als er von einer Hochzeit, die 35 
Werſte davon gehalten worden war, zurüuͤck kam; allein 
2 Chirurgi aus Luiſe bezeugeten, nach angeſtelleter B= 
ſichtigung des todten Körpers, daß dieſer ſchwindſüchtige 
Mann ſeinen Tod durch eine Verkaͤltung beſchleunige 
babe. Das Baͤrenfell iſt alſo nicht Schuld daran. Hin, 
gegen verurſachte es anderer Tod. Der Bauer The, 
maſſon, welcher es gegerbet hatte, gab den Guaß, da 
Mehl und Salz, welches er zum Gerben gebrauchet halle 
nachdem dieſe Dinge gewöͤhnlichermaſſen mit warme 
Waſſer, Mehl und Strohhexel vermiſchet waren, ſe 

Schweinen, einem Kalbe und einem Schafe zu freſſel 
welche insgeſammt davon ſtaeben. Er ſelbſt, und die 


meiſten von den Seinigen, wurden in der Nacht 976 
goſten Nov. auf den ıften Dec. auf einmal krank, 5 
e 


auf einen Sohn nach, der kurz vorher ein hitziges Fi 
ausgeſtanden hatte. Am aten Dec waren ſchon er un J 
drey feiner Kinder todt; am sten Dec. ward noch ein 
Tochter von zwölf Jahren krank, und ſtarb am 3 
Alle dieſe Verſtorbene hatten Hitze gehabt, ſich gen 
chen, und uber groſſe Libesſchmerzen geklaget; es 900 
auch bey einem an der Stirn, bey einem andern an de 
Naſe, bey einem dritten an einem Backen, und bey , 
letzten Mädchen in der Gegend der linken Hüfte, ei 

ner Karbunkel oder eine Blaſe ausgefahren, und fd 9. 
geworden. Alle fünfe ſtarben auf der rechte Seite lieg‘ 
Die Frau des verſtorbenen Thomaſſon, und ein on 
von eilf Jahren, wurden zwar auch krank, 

bunkel brachen auf, und wurden geheilet, un 

vom Tode errettet. Mehrere von denen zu Sax 

nenden Leuten ſind nicht krank geworden, und der 
Adjunelus, Elias Dahlgren, der die Kranken ere 


net und getröſtet hat, iſt nicht angeſtecket we he 
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Eben derſelbe ſtattete von dieſer Seuche dem Statthalter 


u Willmanſtrand Bericht ab, der ſogleich den Pro⸗ 
bincialchirurgum nach Sarala ſchickete, der am aten Der. 
baſelbſt ankam, und dem Statthalter die Seuche mel⸗ 
dete „der ſie ſogleich dem Gouverneur zu Wiburg, und 
dieſer dem hohen Senat berichtete. 


Als ich am aten Jan. 1764 in Geſellſchaft des Ober: 


birurgi vom Landhoſpital, Herrn Chemrutzers, zu Sara 


a ankam, kehrte ich bey dem adjungirten Paſtor Dahl⸗ 
gren ein, von deſſen Wohnung die angeſteckte Stube, in 
welcher der Bauer Thomaſſon mit ſeinen 4. Kindern ge⸗ 
orben „nur 30 Schritte entfernet war. Dieſe ließ ich 
ſogleich mit Wache beſetzen, um allen Zugang zu derſelben 
du verſperken, und am folgenden Tage, nebſt dem Stalle, 
en das umgekommene Vieh geweſen war, wie auch 
dobſe den Kleidern und andern Geraͤthſchaften der an 
1 Seuche geſtorbenen Perſonen, verbrennen, die hin⸗ 
erbliebene Frau und zwey Kinder aber in der entlegenen 
e adſtube bewachen: machte auch an dieſem Orte noch 
dere noͤthige Anſtalten zur Verhütung der fernern 
lusbreitung dieſer Seuche. Ich brachte es auch da⸗ 
in, daß der Paſtor Geſtrin einen Boten zu ſeinem 
ruder, dem Paſtor Salomon Geſtrin ſchickete, und 
on demſelben verlangete, alles moͤgliche anzuwenden, 
File er das beruͤchtigte Baͤrenfell aus des verſtorbenen 
Jähnrichs Haufe bekomme, und zurück ſende. Unter der 
Aut, da dieſer Bote abgefertiget war, nemlich am ten 
an. ward auch der Paſtor Jonathan Geſtrin krank. 
eber ſeinem Kinne fuhr ein Karbunkel aus, die linke 
acke und die linke Seite des Halſes ſchwollen auf, und 
ben gegen Abend ward er ſprachlos, bekam Con⸗ 
1 ſchrie aͤngſtlich, blieb beſtaͤndig auf der rechten 
ante legen, und ſtarb, aller zu feiner Rettung ange 
8 en Mittel ungeachtet, am gen früh Morgens um 
Uhr. Es war ein langer und ſtarker Mann, von 54 
Jade 
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Jahren, und hatte am Eſten Jan. noch eine lange und 
eifrige Predigt gehalten, nach derſelben aber zu einigen 
Bauern geſaget: dieſe Predigt werde wohl ſeine letzte var 
Ich ließ ihn ſogleich ohne Ceremonien begraben, 5 
Thuͤre der Kammer, darinn er geſtorben war, 4 
ſchlieſſen, und durch das geöffnete Fenſter alles, was 
darinn war, heraus werfen, und hierauf verbrennen, 
die Kammer aber rein auswaſchen und beraͤuchern; hilt 
gegen die Wittwe mit ihren 7 Kindern aus dem Han, 
ausziehen. Am gten kam auch der Bote mit dem Baͤrel 
felle an, welches letzte ſogleich nebſt dem Schlitten / 
darinn der Bote gefahren war, und deſſelben Kleidern, 
verbrannt wurde. Es iſt zu bewundern, daß das Gi 


bey dem Paſtor Geſtrin nach ſeiner Anſteckung durch 5 
Baͤrenfell, welches er vom 20ſten bis 2 4ſten Nov. 0 
Haͤnden gehabt, ſo lange verborgen geblieben, und 1 
ſpaͤt ausgebrochen iſt. Auſſer ihm und den vorher 9 
nannten Perſonen, ſind keine andere angeſtecket worden 


und geſtorben. Ihrd Majeſtaͤt die Kaiſerin Catharina 5 
haben die Hinterbliebenen der Verſtorbenen dadurch alle 
gnaͤdigſt getroͤſtet, daß fie der Witwe des Paſtors Set, 
200 Rubel geſchenket, derſelben Schwiegerſohn Dab, 
gren zum ordentlichen Paſtor an feiner Statt ernann 4 
und der Witwe des verſtorbenen Bauers Thomaſſon 1 
Rubel verehret haben. Ich und die bey mir waren, mu 5 
auf des Collegii Medici Befehl zu Sarala bis zum 20 f, 
Febr. bleiben, an welchem Tage wir nach Willmanſtrn, 
zuruck kamen, nachdem wir vor dieſer Stadt uns 
unſern Betten und geſammten Kleidungsſtuͤcken, w 
wir zu Saxala getragen, entlediget hatten. Als er 
nach S. Petersburg zurück gekommen waren, wur 


p ( 
uns nicht nur auf kaiſerlichen Befehl unſere zurückgelaſſen 


Kleider und Betten bezahlet, ſondern Ihro rail 
Majeſtät erklärten auch am Sten März mich, für 1 
ne zur Hebung der Seuche angewandte Dienfe, I 5 
Collegienrath, und meine Gefaͤhrten bekamen einen J Rei 
gehalt zur Belohnung. 
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Reiſe nach Bender. 
Auf Befehl des Hofes ward ich zu der zweyten Ar⸗ 


| ie abgeſchicket, um zu verhuͤten, daß ſich nicht die Peſt 


y derſelben einſtelle. Ich reiſete 1770 am a8 ſten May 
dien Stils von ©. Petersburg ab, und fuhr Tag und 
lacht fort. Den 29 ſten kam ich nach Nowgorod, wo 


e groſſe Ueberſchwemmung, dergleichen in 60 Jahren 


tegeweſen, ungemeinen Schaden gethan, auch die 
Inge ſehr beſchwerlich gemacht hatte. Eben fo war es 
Wiſchnei Wolotſchok. Den ıften Junius kamen 
j nach Twer, und den aten nach Moſcau. Von hier 
te ich die Reiſe fort den Aten Junius des Abends, 
m den sten nach Serpuchow, und den öſten nach Tula, 
No Werſte; den 7ten Junius bis Orel „den gten uber 
Uroma und Omitrewka bis Gluchow. Den roten ging 


N weiter bis Murina, 50 Werſte, woſelbſt die Ueber⸗ 


une auf einem ſchlechten Prahm, 4 Werſte aufwaͤrts 
N der Kruͤmme, die Nacht durch ſehr verdrießlich war. 
ach derſelben mußten wir noch 6 Werſte durch einen 
braſtigen Weg fahren. Den zıten bis Konotop, Ro⸗ 
ri und Mirgorod, wo der alte bekannte Obriſte Apoſtel 
zone, Den raten bis zur Stadt Krementſchuk am 
ſtebr „ die etwas befeſtiget iſt. Von Tula an bis hieher 
nein Steinlein zu ſehen, alles iſt gut Erdreich, und 
h gebauet. Hier wohnet der Gouverneur des neuen Eli⸗ 
ſlech⸗ gorodiſchen Gouvernements, welches Neu- Gerz 
hi? die Saporogers Coſacken und die ukrainiſche Linie 
0 Bachmuth, in ſich begreift. Es ſtehet aber unter 
5 eneralgouverneur von Kiew. Der Ort hat Wall 
i krockenen Graben mit Pallifaden und einer ſchlechten 
le, die jetzt ausgebeſſert ward. Der Fluß iſt eine 
du fe breit, und eine ſtarke Floßbruͤcke darüber geſchla⸗ 
zn über die der Graf Panin mit der zweyten Armee 
, Wegen Mangel der Pferde mußte ich drey Tage 
liegen. Man hatte Nachricht „ daß die zweyte Armee 
den 
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den untern Weg durch Neu- Serbien uber den Bugſluß 
bey Orel und der Catharinenſchanze gegangen, und da 
die Pontonbruͤcke ſchon abgenommen worden ſey; 17 
mußte alſo den obern Weg über Mirgorod laͤngſt del 
polniſchen Granze nehmen. Der Gouverneur gab mi. 
eine Nachricht von beyden Wegen. Der obere Weg 
von Krementſchuk bis Krukow 3 Werſte, bis Sol! 
rewka 30 Werſte, bis Glinsk 15, bis Zobolew 1 
Werſte, Mogilow 30 Werſte, Mirgorod 28, Petrow 
28, Kanibolot 20, Archangelskoigord 28, Granow 4 
Uman 20, und bis Lodiſchin am Bug 40 Werfte, fu 
ſammen 309 Werſte. an 4 
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Der andere Weg, von der Stadt bis Krufo’ 
3 Werſte, Solotarewka 30 Werſte, Ploski 30 Werſte / 
S. Ellſabeth 37 Werſte, Wißk 27, Slinki oder Peſcht⸗ 
ſchannoi brod 23, und denn durch die Steppe 70 Wear 
bis Orel, am Fluſſe Bug, zuſammen 247 Werſte. 
man nicht durch die Steppe reiſen, ſo gehet man 5 
Slinki auf Krasna Sloboda und Dobraͤnski nach Orel 
wo man aber jetzt wenig Leute findet, die Vorſpann geben 


konnten. 


7 In Heu Serbien haben zwey Huſarenregimente 
das ſchwarze und gelbe, ihre beſtaͤndige Quartiere, m 
der General Chorwat angeworben hat. Jede Compagn 


hat ſich beſonders angebauet, und für den Anlauf der 


Tatarn ihre Staͤdte mit Wall, Graben und panischen 
Reutern, auch etlichen Canonen, befeſtiget. Sie Halbe 
viele Pferde und Hornvieh, geben auch den Reiſende, 
Vorſpann; man muß aber fuͤr jedes Pferd auf 1 an 
anderthalb Copeken bezahlen, dagegen man von Mo 4 
an nicht mehr, als einen halben Copeken giebt. Anton? 
beſtanden dieſe beyden Regimenter aus Ungarn und fer 
biern, jetzt aber find viele Wallachen unter ihnen. Auß 1 


dem finder man auch rußiſche Dörfer, doch mei 
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Noſkolniken bewohnet, die man aus Polen zurück ber 
men, und ihnen viele Freyheiten geſtattet hat. Es 
laben ſich auch nicht wenig Wallachen eingefunden, und 
lach ihrer Art angebauet, nemlich weit von einander, ſo, 


dp fie fuͤr Feuerſchaden ficher find. Der General Chor⸗ 
bat erbauete Mirgorod, wo er beſtaͤndig wohnte. Das 
And iſt ſeit den 18 Jahren feines Anbaues mit Einwoh⸗ 
lern ſchon merklich beſetzet. Vor drey Jahren machte 


Fhorwat loſe Händel; man ſagte ſogar von einer Re⸗ 
Alion, dazu er bey 300000 Polen, Haydamaken und 


kporogiſche Koſacken gebrauchen wollen; doch dieſes iſt 
Ingewiß. Es ward bald im Krepoſt Eliſabeth über ihn 
mne Commißion beſtellet, die ihn arretirte, und nach 
8 Petersburg ſchickte; nun aber ſitzet er in Wologda. 
8 durfte nicht ſo ſchwer geweſen ſeyn, damals, als in 
l Ukraine noch wenige Regimenter ſtanden, von obge⸗ 
ſuchtem Geſindel Volks genug zu bekommen, um Auf⸗ 
uhr anzurichten, wenn Chorwat nur Geld genug gehabt 
lite Die confoͤderirten Polen waren auch in der Naͤhe. 
In Preuz Serbien ſchwaͤrmeten auch jetzt Haydamaken 
tum, die Schaden thaten, für welche man uns warnete. 


N Den 16ten Junius ſetzten wir von Krementſchuk die 
nn Te weiter fort. Ein Unterrittmeiſter von der Garde, 
amens Poliochtow, ging als Volonteur von hier mit 
d. zu der zweyten Armee. Bis Krukow, jenſeits des 
neprs, 3 Werſte, iſt eine gelbe Huſarencompagnie, 
10 wir die Pferde umwechſelten, welches auch an folgen⸗ 
dorten geſchahe, nemlich in dem roskolnikiſchen groſſen 
oef und Ploskow. Die Bauern ſagten, daß fie vor 
IM Jahren nach Polen entflohen, wo noch viele zurück 
„eben wären. Den ı7ten reifeten wir bis Zobolew, 
en die 13te ſchwarze Huſarencompagnie iſt; ferner zur 
en und gten bis Mirgorod. Hier war das Feldhoſpital. 
er 18ten uber Petrowsk, Wiſchenka bis Archangel⸗ 
od, am Fluß Sinucha, der unſere Graͤnze ſcheldet. 
Ce Gegen 
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Gegen über iſt die polniſche Stadt Targowitſch, wo ein 
ſogenannter Gubernator wohnet, der über feinen Diſieick 
zu befehlen hat. Den ıgten nach Fernowka; von ba 
uber die Sinucha in die polniſche Graͤnze, bis Trojanka 
und Golonowetsky, wo auch ein ſolcher Gubernator oder 
Amtmann iſt, der uns freundlich befuchte, und Bier 
und Meth bringen ließ. Er hing vom Zürften Lubo⸗ 
mirsky ab, deſſen Diſtriet ſich weit erſtrecket, nemli 

über den Bug bis zu der kürkiſchen Graͤnzſtadt Balle 
Dieſer Füͤrſt war nicht von den Confoͤderirten, deswegen 
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dieſe auch ſammt den Tatarn ihm hin und wieder groſſel 


Schaden zugefüget hatten. Wir kamen durch drey Dor 
fer, die leer ſtanden, und erſt vor 5 Wochen von den 
butſchakowiſchen Tatarn ruiniret waren. Sie hattel 
Menſchen und Vieh mit ſich geſchleppet, Alte und Junge 
aber maſſaerirt; doch waren die Haͤuſer nicht verbran 
Es lagen viele Kiſten umher, die ſie zerſchlagen, un 
das Beſte daraus mitgenommen hatten. Es ſollen ige 
bey 40000 geweſen ſeyn, die ſich weit umher ausgebreitel 
bis Zobolem und Glinsk, wo fie abgewieſen worden 
Viele am letzten Ort hatten ſich in einem dicken Walde 10 
lange verſtecket. Untreue ſaporogiſche Koſacken ſollen 
ihnen die Wege gezeiget haben. 


In Archangelgorod kam ein Offieier vom Genen, 
en Chef Panin an, der die Vorpoſten zur Armee auch 
ftellen Befehl hatte. Dieſer zeigte uns an, daß wir nn 
nach Ladiſchin, ſondern gerade hin nach Schawran ge 
Bug gehen müßten, von wannen die Armee nur 2 Men 
ſche entfernet wäre. Den igten Abends kamen wir 5 
den Bugfluß. Die Polen und ukrainiſchen 
nennen ihn Bog, welches Wort im Rußiſchen of, 
heiſſet. Dieſſeits war ein groſſes leeres geplüͤndertes D 1 
Die Nacht blieben wir da, in vieler Bekümmerniß / 
wir über den ſchnellen Fluß kommen würden, der bey b 
Klaftern breit iſt, und hohe Ufer hat: doch es Rach 


zur 
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Rath. Es fanden fi | 
| 2 ich 4 Bauern, die fich von den 
karn wieder losgemacht hatten, die Bin eine Fe 


kotke herbey, die kaum 2 Menſch 
hen tragen konr i 
nne Wagen aus, und ſie beachten Ne En 
ückweiſe glücklich hinüber. Darnach zogen fie die le 
ragen einen nach dem andern ins Waſſer, banden 5 
3 an, mit welchem einer hinuͤber ſchwamm, der ifm 
de en da ſtehenden Koſacken gab, welche ziehen mußten; 
i 4 Bauern aber ſchwammen neben den Wagen her ; 
o es am tiefſten war, daß fie nicht umfielen ; dieſes ge 
dab am 2often Junius. Es war ein heiſſer Tag, und 
\ wurden bald wieder trocken, ſo daß wir unſere Sachen 
packen, und die Reiſe fortſetzen konnten. Den 
3 1540 eee eee ein gutes Trink. 
? ieß ich einen Couri 
Herrn Grafen Panin abgehen, der ſogleich den gähneich 
Be fahr ebe e mir entgegen ſchickte, der bey 
Be erfahre eben BER und uns bis zur Armee 


Den 19ten Junius fahe ich am Bu 
gfluß zum erſten⸗ 
je Cometam barbatam in Cepheo, als eine ir Fe 
Be; in den folgenden Nächten ward er heller 
ie 55 — 5 5 Er nahm einen geſchwinden 
ach dem Horizont, und den 23ſt j 
wehr re ; zſten war er nicht 


Zwey Werſte vom Bug iſt die S 
tadt Sawran, mi 
ſaden umgeben, und mit hölzernen Häufern Dab 


Dali 
die war von den Tatarn gleich 1 
gleichfalls gepluͤnder 
8 verbrannt. Ohnweit davon ſaben a = 
vi Fade mit einer Canone und 30 Koſacken beſetzt, welche 
ef duriers und Reiſenden zur Armee begleiteten. Den 
5 Junius fuhr ich noch bis Nedelnoi zur zweyten 
5 ze; uͤber Ragulow zur dritten bey Balka und 
erten bey Kaſatſche, 80 Werſte, wo ich den Abend 
Ce 2 bey 
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bey der zweyten Armee glücklich eintraf. Ich war ſeht 
froh, daß ich nun nicht mehr Tag und Nacht ſo eilferns 
als bisher, fahren durfte. Den 21ſten hielt die Arme 

Raſttag, an welchem ich dem Herrn General en Chef, 
Grafen Peter Iwanowitſch Panin, aufwartete, und ihn 
meinen laͤngern und kürzern ſchriftlichen Unterricht, von 
den Kennzeichen und von der Eur der Peſt, uͤberreichte 
Er empfing mich freundlich, nahm meinen ſchriftliche 
Aufſatz gut auf, und ſagte, ich ſollte allemal zu feine 
Tafel kommen, welche täglich mit etliche 30 Perſonen vo 

der Generalitaͤt und Officiers beſetzt war: ich ging * 
nur ſelten hin, und ſpeiſete für mich mit Bequemlichkel 

Er ließ mir vom naͤſchingiſchen Regiment 4 Koſacken = 
6 Pferde geben, die meine Equipage führten, und ohn 
Abwechſelung begleiteten, und bey mir blieben, bis ich vo 

Bender abreiſete. 


Den 2a2ſten marſchirte die Armee 12 Werſte 055 
Balta, am Bach Kodima. Hier ging die tuͤrkiſche Grag 
an. Daſelbſt hatten vor 3 Jahren unſere Koſacken 105 
gen Schaden gethan, wofuͤr den Tuͤrken Satisfact 5 
gegeben worden: denn die Schuldigen wurden dahin 4 
bracht, und geknutet; die Türken aber verlangten, 
ihnen die Köpfe abgeſchlagen würden, fie waren alſo " 15 
zufrieden, gaben es auch in ihrem Manifeſt als eine art 
fache an, warum fie dem rußiſchen Reiche den Krieg em 
kündigten. Das Dorf Balta war leer, aus wel um 
unfere Armee Holz holte, und von den Haͤuſern jet 
ſtehen ließ. Wir fanden keine Waldung auf dem 5 0 
Wege, bis naͤher hin am Fluß Dnieſter. Bey + 
war ein tiefes Thal, und eine ſchwere Paſſage: 1 
man mußte von einem hohen Berg herab, und deten 
andern Seite wieder hinauf fahren. Solcher = 1 
mußten wir faſt täglich 2 bis 3 paßiren, welches die her 
mee ſehr aufhielt, und je weiter wir gingen, je ; 
waren die Berge. In den Thaͤlern war mehren 


| Waren. 


| ukrainiſchen Ochſen beſpannet. 
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| kein Waſſer, und gar kein Holz, als was aus den leeren 


oͤrfern genommen wurde, die aber auch gar ſelten 
Dagegen fehlte es an Fourage nicht. Das 
Gras wuchs einen halben Mann hoch. Das Erdreich 
iſt das fruchtbarſte, das gedacht werden kann. Der 
Bach Kodima faͤlt in den Fluß Bug. Den 23 ſten 
unius war Raſttag, an welchem der Generallieutenant 


don Elmpt mit der zweyten Diviſton ankam. Der ſchwere 


ug mit der Artillerie und den Proviantwagen, und der 
eldapotheke, waren noch weiter zuruck, meiſtens mit 
Weit voraus zum Re⸗ 
zognoſeiren waren geſchicket die Oberſten Voͤlkerſahm und 

raun, mit dem Jaͤgereorps und Koſacken; nach Otſcha⸗ 
ow ein Corps mit dem Generalmajor Proſorowki „und 
nach Perekop der Generallieutenant von Berg, Gene⸗ 
major Burmann und Soritſch, insgeſammt tapfere 
riegesmaͤnner. Den 24ſten marſchirte die Armee 24 

erſte, bis an eine Gegend, Birſa genannt, wo die 
Vice Jagerlik und Ilia entſpringen. Sie mußte zwey⸗ 
mal zu 2 Stunden Halte machen, wegen der Berge und 
haͤler. Hier war kein Dorf. Im vorigen Lager war 
bey der Parole befohlen, ſich auf drey Tage mit Holz zu 
keſorgen. Den 25ſten Junius 35 Werſte, bis zum 
dorf Okra, da ein ſteinerner Brunnen war; den 26ſten 
is Dubowoi und Ilia, 15 Werſte. Hin und wieder 
Nefe man Hügel, und auf etlichen find Steine aufges 
Gbter „auf welchen ein Kreutz eingehauen iſt; es waren 


In aber von den Moldauern oder Wallachen, welche das 


nd bewohnet hatten, und alle von der griechiſchen Kirche 
Bey dem 


Doe doch unter tuͤrkiſcher Bothmaͤßigkeit. 
dtfe Dubowoi waren Gärten mit Pfirſichen⸗ und 
1 aumen⸗Baͤumen, voller, aber noch unreifer Fruͤchte. 
N dieſen Tag kam vom Grafen Rumaͤnzow ein Courier 


1 mit der Nachricht, daß er die Tuͤrken am Pruth ge⸗ 

lagen und zer ſtreuet habe. Bey der erſten Armee ſey 

on der Peſt nichts zu hören; aber in Jaſſy graßire fie, 
wie 
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wie auch in einem Dorfe ohnweit der polniſchen Feſtung | 


Kaminiee. Den 27ſten Raſttag. Den 2gften ging die 
Armee 25 Werſte, bis an den Bach Jagerlik, der ſi 

ohnweit davon in den Dnieſterfluß ergieſſet. Der Ba 

war jetzt ſehr klein, unſre Leute fingen darinn groſſe 
Krebſe. Es war ein hoher langer Berg und weiter Um 
weg zurück zu legen, ehe wir an den Dnieſter kamen, 
Auf dem heutigen Wege fand ich ein mir ganz unbekann⸗ 
tes Staudengewaͤchſe, einen Mann hoch. Es hatte auf 
gebluͤhet, welches mir leid that: die obern Spitzen waren 


wie ein Spinngewebe, und groß, und in derſelben hing 


der grüne unreife Saame hin und wieder, der platt un 
berzfoͤrmig war. Dieſe Pflanze iſt nur felten anzutreffen 
die Blaͤtter ſind groß und breit. Der Stock hat Mark / 
wie die Lonicera. 


Den zoften: und goften Junius ging die Armee auf 
einer Pontonbrücke über den Dnieſter, der hier 130 
Faden breit iſt. Wir lagen zwey Tage ſtill, bis die groſe 
Artillerie und der ſchwere Zug mit der Ammunition und 
dem Proviant ankam, und uber eine andere geſchlagen 

ſtarke Floßbruͤcke gefahren werden konnte. Der Junge; 
nieurgeneral Gerbel hatte dieſe Floßbruͤcke oberwaͤrts am 
Fluß, bey der polniſchen Stadt Soroka, 160 Werſte vol 
hier, verfertiget, und auf derſelben auch Stur mleitern 
und Faſchinen zur Belagerung der Feſtung Bender mi 

gebracht. Am Jagerlik ſahe man die Rudera von einen, 
leeren Dorf, und viele Grabſteine mit Kreutzen aufgerih, 
tet, mit moldauiſcher Aufſchrift. Etliche dieſer Sten, 
waren voll von kleinen petrificitten Muscheln. Bend 
ſoll noch so Werſte abwaͤrts am Fluß entfernet enn, 
Von den Feinden hat ſich auf dem ganzen Wege keine 
ſehen laſſen. Vom Dnieſter wurden etliche hunden 
Kranke zurück nach Ladiſchin, einer polniſchen Stadt . 
Bugfluß, geſchicket, dahin der Stabschirurgus Goͤnn 

aus Mirgorod kommen mußte. Den 
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Den ꝛten Julius marſchirten wir ſeitwaͤrts, und 
lagerten uns ohnweit des Dnieſters, 8 Werſte. Die 
ege uber Berge, Thaͤler und kleine Fluͤſſe hielten uns 
ſehr auf. Der Generalmajor Kaminskoi ward noch jen⸗ 
ſeits mit einem ſtarken Commando ſchwerer Artillerie und 
leichten Truppen abgefertiget, um die Stadt Bender von 
der andern Seite zu beſchieſſen, weil ſie nahe am Fluſſe 
liegt. Er ſollte auch ſuchen, Gefangene zu machen, 
von welchen man erfahren könnte, wie ſtark die Tuͤrken 
ſeyn moͤgten? und ob die Peſt in der Stadt ſey? wie 
vorgegeben wurde; man konnte aber doch nichts gewiſſes 
tefahren. Ein anderes Commando, unter dem Befehl 


des General Knees Tſcherbatow, wurde rechter Hand des 
Dnieſters voraus geſchicket. 


Den aten Julius gab Graf Panin ſchriftlichen Be⸗ 
fehl bey der Parole, daß alle Regimenter ſich vor der 
eſt in Acht nehmen, und keinen Fremden, ſonderlich 
des Nachts, einlaſſen, die Gefangene und Ueberlaͤufer 
wohl befragen, und durch Chirurgos beſichtigen laſſen 
ſollten „ob nichts Anſteckendes an ihnen zu finden ſey? 
und wenn fie verdaͤchtig waͤren, fie entweder fortjagen, 
oder erſchieſſen. 


Den z ten, Iten und sten Julius waren Raſttage, 
den Siten marſchirten wir 15 Werſte, bis an den Bach 
Nehut, wo er in den Dnieſter fälle. Auf der andern 
Seite ſahen wir das bekannte Staͤdtchen Dubaſar, mit 
ielen Haͤuſern und einem groſſen ſteinern Gebäude, als 
eine Kirche. Der Ort war leer, wie alle andere, wo r 
ie hinkamen. Haͤtte die Armee auf jener Seite geſtan⸗ 
en, würde nicht viel von den Haͤuſern übrig geblieben, 
Mdern ihr Holz wurde verbrannt worden ſeyn. Auf 
Nerer Seite am Bache hin und wieder ſtanden zwiſchen 
ohen wilden Graſe kleine elende Haͤuſer mit geflochtenen 

aͤnden, ins und auswendig mit Leimen beklebet, und 

aus⸗ 
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ausgeweiſſet; fie wurden aber bald umgeriſſen, und zu 
Brennholz verbrauchet. Auf der andern Seite des Bachs 
Rehut, iſt viel dicht gewachſenes Buſchwerk von weiſſen 
Weiden, wilden Weinreben, Aepfel-Pflaum⸗ Birn⸗ 
und Pfirfch: Bäumen, auch Dornen und Brombeeren, 
und Faulbaum, an dem die Beeren zuerſt roth find, 
und hernach ſchwarz werden. Aus dem Lager, auf einer 
Anhöhe, war eine angenehme Ausſicht. Den Ba 
Rehut zu paßiren, machte man zwey Pontonbruͤcken zu 50 
Faden lang, und noch eine auf Pfaͤhlen für die ſchwere 
Artillerie. Hier war das Waſſer unrein und leimicht, 
Man ſahe wieder groſſe Leichen ſteine, zur Anzeige, da 
Wallachen oder Moldauer da gewohnet hatten. Den 
gten ging die Armee über den Bach, und dann einen ſeht 
ſteilen Berg hinauf, bis in das Lager, 6 Werſte. Den 
oten 15 Werſte, bis an den Bach Ikul, der auch in den 
Dnieſter nahe dabey flieſſet, und in dem 5 Werſte breiten 
Thal eine groſſe Ueberſchwemmung verurſachte. Dieſes 
groſſe Thal iſt voll von dickem Gebüfche, auch mit Frucht; 
baͤumen ungleich mehr als am Rehut bewachſen. = 
ſiehet darzwiſchen viele ſtehende Waſſer und Moraͤſte / 
auch leere Haͤuſer von geflochtenen Reiſern. Die were 
ſten konnte man wegen des dicken Gebuͤſches ſehen. gu 
den Anhöhen ſtanden wieder viele weiſſe Grabſteine wi 
eingehauenen Kreutzen, deren etliche ein groſſes Alterthum 
anzeigten. Das Waſſer war klar, und der Proſpeet an 
dem Lager ſehr ſchoͤn. Der Bach Ikul war nicht breit, 
über welchen eine Pontonbruͤcke und eine andere aufpfäb 
len für die groſſen Canonen geſchlagen war. Das di 
Gebuͤſche im Moraſt war eine Werſte lang ausgehauff/ 
und ein Weg gemacht, der aber ſehr beſchwerlich MAT 
Die Pontons uͤber die Fluͤſſe zu ſetzen, wurden Matroſen = 
Cronſtadt, unter Aufſicht der Ingenieuroffieiers, gebrauch 


Den kiten Julius Nachmittags um 2 Uhr gi 
der Marſch vor ſich, 15 Werſte, der vor allen vorige, 
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der beſchwerlichſte war: denn aus dem Lager mußten wir 


einen ſteilen ſteinichten Berg hinab, da nur ein oder zwey 


agen neben einander fahren konnten, mit feſtgebunde⸗ 
nen Hinterraͤdern. Einer drang dem andern vor, und 
da mußten viele eine bis zwey Stunden warten, ehe ſie 


fort kommen konnten. Ein gleiches geſchahe hernach unten 


an den zwey Bruͤcken. Darüber ging die Sonne unter, 
als wir durch das Deſile an einen hohen Berg kamen, 
der bey 4 Werſte hinan ging, und einen ſchmalen Weg 
hatte, der uns ungemein aufhielt. Als wir endlich auf 
die Höhe kamen, und guten Weg fanden, hoffeten wir 
ſchon bey finſtrer Macht, das Feuer im Lager bald zu 
ehen, geriethen aber wieder in ein unebenes und moraſti⸗ 
ges Thal. Nicht wenige Wagen warfen um, und zer⸗ 
rachen, und mußten bis auf den Morgen liegen bleiben. 
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ch kam endlich durch, und fuhr noch etwa 6 

erſte bis in das Lager. Aber niemand konnte ſagen, 
wo unſer General en Chef ſtand. Wir fuhren hin und 
her, das dauerte bis um 1 Uhr in der Nacht, da wir ihn 
endlich fanden, und ſehr froh waren. Andere, die mit 
der Generalitaͤt voraus geritten, waren ohne ihre Eaui⸗ 
page, und mußten die Nacht im Graſe liegen. Ich hin⸗ 
gegen blieb immer in meinem Wagen, und fuhr beſtaͤndig 
in dem Quarre langſam mit fort, und hatte noch gar 
gute Bequemlichkeit nach damaligen Umſtaͤnden, ob es 


wohl ohne Verdruß und Beſchwerlichkeit nicht abgehen 


onnte. Den taten war Raſttag. Unſere Leute mußten 
das Waſſer 7 Werſte weit herholen, und am Holz fehlte es 
ganz. Hier ſahen wir die Armee in einer andern Stellung, 
nemlich in einer weiten Linie in 5 Quarreen abgetheilet, 
und zwiſchen denſelben Esquadrons von Carabiniers, 
Huſaren und Koſacken. In dieſer Ordnung ſollte fie auch 
marſchiren, weil wir dem Feind immer näher 3 5 
a er 
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„Der General Knaͤs Tſcherbatow berichtete, daß er del 
toten biefes mit 500 Mann 1000 Tuͤrken unweit Ben 
der in die Flucht geſchlagen, und bey 200 Todte gefunden 
habe, und daß von den Unſrigen ein Huſarenlieutenal 
und zwey Koſacken geblieben, 6 aber bleßiret waͤrel 
Den rzten Julius, ganz früh, brachen wir auf, und kamen 
bis an den Bach Byk, 9 Werſte, der dieſſeits der Stab. 
in den Dnieſter fällt. Gegen uns über ſtand der Gene? 
Tſcherbatow im Lager. Der Graf Panin, nebſt vielen 
andern, ritten nach Bender, die Feſtung und Situation 
zu vecognofeiren. Die Türken ſchoſſen mit groſſen Ku 
geln, einige kamen zu Pferde, und ſcharmuzirten mit ben 
Unſern ohne ſonderliche Wirkung. Am Abend kam en 
wieder in das Lager. 


Den ızten Julius kam der Obriſt Browne, ein 
Sohn des Generalgouveur in Riga, von der erſten Ar 
mee, mit der vorläufigen Nachricht, daß der General en 
Chef, Graf Rumaͤnzow, die Türken mit dem erimiſchen 


Chan gaͤnzlich geſchlagen und zerſtreuet habe, und ben 
24ſten ſchickte der Graf einen Courier an unſern Chef, 


mit umſtaͤndlicher Relation. Der Großvezier hatte er 
Armee von 150000 Mann ſelbſt commandirt. Er war 
geſchlagen den 2 1ſten Julius, und ſein Lager, mit etlichen 
1000 Zelten und 132 Canonen, erbeutet, und die Türken 
wurden über die Donau getrieben. Die Tatarn hatten 
mehr von fern geſtanden, und wollten nicht recht m 
angreifen, find auch nachgehends größtentheils von den 
Türken abgegangen. Sie beſchloſſen, ſich unter rußiſchen 
Schutz zu begeben; davon ich hernach Meldung thun werd, 
Der Graf hatte vorher dem Chan den 7ten Julius 5 
Pruth 32 Canonen abgenommen. Dieſer groſſen Bata 
wegen ward den 25ſten Julius im Angeſicht der Sta 
das Dankfeſt gehalten, und ſowohl die Artilerde 
als das kleine Gewehr aller Regimenter abgefeuert. er 
Graf Panin ließ es dem Seraskier Achmet in > 5 
kund thun. 5 


und vielen Gaͤrten bedecket. 
bezog, ſchwarmeten unſere Huſaren und Koſacken herum 
vor der Stadt; die Türken zu Pferde waren auch gleich 
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g Den 14ten gingen wir uͤber den Byk vermittelſt 
einer Pontonbruͤcke in das Lager. Den cten endlich 


noch 10 Werſte, und die ganze Armee kam vor Bender 
an auf den Anhoͤhen, die rund um die Stadt liegen, 


von einer Seite des Dnieſters bis zur andern. Sie ward 


‚Mo mit 5 Quarreen eingeſchloſſen, die 2 bis 3 Werſte 
don der Feſtung ſtanden, und dieſelbe ganz uͤberſehen 
konnten; nur das erſte Quarre, in welchem der General 


en Chef ſein Hauptquartier hatte, war von einem Berge 
Sobald die Armee das Lager 


da, und fertig, ſich mit ihnen herum zu ſchieſſen. Von 
Janitſcharen hatten ſich unterſchiedene im hohem Graſe 
und hinter den Waͤllen der Gaͤrten verſtecket, die einige 
don unſern Leuten bleßirten. Die Plackereyen dauerten 3 
Tage, es konnte aber durch dieſelben nichts ausgerichtet 


werden, ſie koſteten uns bey 60 Mann Bleßirte und 
etliche Todte; daher wurden ſie verboten. 
man alle Anſtalten zur Belagerung, und die Approſchen 


Nun machte 


wurden angefangen. Man führte die Belagerungsartille⸗ 


| eie herbey, und den 19ten konnte man ſchon die Stadt 


eſchieſſen; doch es war noch allzu weit, man mußte erſt 


noch weiter avanciren, woran auch bey Tag und Nacht 
gearbeitet wurde. 


Die Tuͤrken feyerten nicht, canonirten 
und bombardirten ſo gut als wir: ſie ſchoſſen ſehr weit 


mit 36 und 48pfündigen Kugeln; doch unſer Feuer war 


ſaͤrker; es ſetzte ihnen auch der Generalmajor Kaminski 
on der andern Seite tapfer zu. Einige Bomben zuͤnde⸗ 
len in der Stadt, das Feuer aber ward immer bald ge⸗ 


| böcchet „ hernach ſollen fie die Haͤuſer meiſt abgedecket 


haben, das Anzuͤnden zu verhuͤten. Man ſagte, fie haͤtten 
einen franzoͤſiſchen Ingenieur- und Artillerie- Offieier, 


auch einen rußiſchen, der im vorigen Jahre deſertirt fen; 


dlches man aber nach der Einnahme nicht wahr befun⸗ 
en. Bender, (woſelbſt die Polhöͤhe 45 Grade ift,) 
f hat 


412 Ankunft vor Bender. 1770. 

hat eine vortrefliche Lage, und iſt ſtark befeſtiget; es liegt 
vom Fluß bey 100 Klaftern, ziemlich erhaben, hat ein 
Schloß, iſt laͤnglicht, mit hohen Mauern und 10 Thür 
men, mit zugeſpitzten Dächern, umgeben. Rund umher 
find die Haͤuſer in ziemlichen Umfang, mit Wall, Graben 
und Palliſaden verſehen, und das iſt alt Bender. Die 
neue Stadt liegt nahe dabey, ohngefaͤhr 300 Faden das 
von, und iſt auch befeſtiget. Um beyde Staͤdte iſt ein 
abhängende Plaine von 400 Schritten, hernach folgten 
die Vorſtaͤdte, die vom Fluß an bis zur andern Seite di 
ganze Feſtung umgaben, und wohl retranſchiret waren 
Bey unſerer Ankunft ſtanden die Tuͤrken daſelbſt im Lage 
mit vielen Zelten; nach drey Tagen aber brannten ſie de 
Vorſtaͤdte ab, und zogen ſich in die Stadt. Dieſe pra 
ſentirte ſich recht ſchoͤn, aber auch fuͤrchterlich, mit Mi 
nen verſehen. Der Generallieutenant Elmpt ſagte, man 
winde fie in ſechs Wochen nicht koͤnnen einnehmen, es vel“ 
zoͤgerte ſich aber noch laͤnger, denn ſie ward erſt den 16len 
Sept. durch Sturm erohert. Von der Feſtung war eint 
Schiffbrücke uber den Dnieſter gelegt, welche die Türken 
bey Annaͤherung des Generals Kaminsky bald abnahme. 
Dieſer hatte ein Corps von 6000 Mann und ſchwere 
tillerie bey ſich, mit welcher er der Stadt heftig zufebf“ 
Der Commendant in Bender war ein Serdar, A 
Paſcha, er ſtarb aber bald, als eine Bombe in fein Hau 
fiel, die ihn allzuſehr erſchrecket hatte. Die Tuͤrken 5 
waͤhlten bald einen andern, Namens Emin, der ze 
tapfer wehrte. Man konnte nicht recht erfahren, 5 
ſtark die Beſatzung fen: es ſollten 7000 Mann zu 3 
und zu Pferde ſich darinn befinden; zuletzt aber erfuh ; 
man, daß mehr als 16000 darinn geweſen, die mit m 
munition und Proviant auf 2 Jahre verſorget waren. 


8 durch 
in 


Es ward überlegt, daß man nicht anders al 
eine ordentliche Belagerung dieſe ſtarke Feſtung be 


gen könne. Die Approſchen wurden weiter fortgeſeke 


ere der Unſern zu Hilfe kamen. 
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bis an die Vorſtadt hin, obwohl ziemlich langſam; die 
ebeiter bedeckte ein Commando von 3 bis 4000 Mann 
mit einem General, welches alle 24 Stunden abgewechſelt 
durde. Das Kägercorps ſtund unten am Ende der Gaͤr⸗ 
ten, und hatte oft Scharmuͤtzel mit den Ausfallenden. 
enn die Tuͤrken ſahen, daß ſich einige der Unſrigen in 
leinen Partheyen zu nahe wagten, wie den 23ſten Julius 
don den Jaͤgern unter dem Obriſten Volkerſahm geſchahe: 


PB kamen fie viel ſtaͤrker heraus, und hätten ihnen beynahe 
5 Feldeanonen zwiſchen den Haͤuſern abgenommen; doch 
| 0 wurden mit Bajonetten angegriffen, und zuruͤck ge⸗ 
| Neben. 


Die Türken ſchoſſen hinter den abgebrannten 
Haͤuſern, der Scharmützel waͤhrte 3 Stunden, bis meh— 
14 Jaͤger blieben auf 
em Platz, 45 wurden vermundet, und 3 vermiſſet. 
Den 25fſten führten die Regiments⸗ Fuhrleute, Pogon⸗ 
ſhikii und Koſacken meiſt unbewaffnet die Pferde zur 
raͤnke, in guter Sicherheit, denn ſeit etlichen Tagen 
war aus der Stadt wenig geſchoſſen worden: bald kam 
ein Türke langſam geritten, dem gleich mehrere folgten. 

je Unſeren meynten, es wären Koſacken, aber fie ſahen 
ch bald betrogen, wurden angegriffen, 10 Mann ver⸗ 
ren ihre Köpfe, und 29 Pferde wurden weggenom⸗ 
— Den 2 1ſten war man mit den Approſchen bis an 
ie Vorſtadt avancirt, von da konnten unfere groſſe Cas 
tenen ſchon beſſere Wirkung thun, und verſchiedene kuͤr⸗ 
iche Batterien ruiniren; aber ſie hatten mehrere, und 
offen heftig auf uns mit Kugeln und Bomben, oft nicht 
ie Schaden. Eine unſerer Canonen, deren Ladung 
cht tief genug geſchoben geweſen, iſt bey der Abfeuerung 
1 Prungen „ und hat 10 Mann beſchaͤdigt, davon zwey 
gleich todt geblieben. Die allermeiſten Schuͤſſe aus der 
fung trafen nicht; die Wuͤrkung der unfrigen iſt unbe⸗ 
. denn wir konnten keine Gefangene machen, die 
ie davon Nachricht gegeben hätten. Es war erſchreck⸗ 

zu hören, wenn unſere ſchwere Canonen und Mortiers 
ab⸗ 
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abgeſchoſſen wurden, ſo daß die Erde bebete, und doch 
war dem Anſehen nach der Stadt noch kein ſonderlicher 
Schade zugefuͤget worden. Sie wurde zur Uebergabt 
aufgefordert, und ihr zu wiſſen gethan, daß, weil die 
Türken und die erimiſche Tatarn geſchlagen und zerſtreuet 
wären, fie keine Hülfe zu hoffen haͤtten; aber an pe 
Uebergabe war nicht zu gedenken. Wir kamen mit unſé⸗ 
rer Arbeit immer naͤher, und fingen an Contraminelt 
zu graben. In dieſen Tagen erbeuteten unſere Leute 15 
Kamele, 100 Ochſen und Büffel, viele Schafe und Ziegen. 
Aus der Stadt konnten ſie nicht fouragiren, mußten alſo 
wegen ihres Viehes ſchon groſſe Noth leiden. Wir ha 
ten den 26ſten ſchon 150 Bleßirte, von denen die gefaͤhr⸗ 
lichſten ſturben. Unſre Armee mogte gleichwohl wegen 
einer tuͤrkiſchen Huͤlfe beſorgt ſeyn; jedes Quarre mußte 
fein Lager mit Wall, Graben und drey Redouten ver 
wahren, auch eine Wagenburg machen, die mit ne 
niſchen Reutern beſetzt wurde. Um das erſte Quarre de 

Grafen wurden auch zwiſchen den Redouten und Schanzen 
doppelte Wolfsgruben, einen Faden breit im Quadrat / 
und in der Tiefe enge, angeleget, alſo daß wir von allen 
Seiten ſicher und in gutem Vertheidigungsſtande waren 
Unſre Leute mußten 10 bis 15 Werſte weit fouragie 
und Holz holen, auch jenſeits des Dnieſters, über 15 A 
wir 3 Brücken gefchlagen hatten. Es war vom Fein : 
nicht die geringfte Gefahr dabey. Unſre Pferde mußte 

bis an den Byk und Dnieſter zur Traͤnke, 3 bis 4 Werde 
geführet werden, und von daher mußte man auch Wasſe 
bringen. Es war unten am Berge hinter den BT 
ein ſteinerner Brunnen, der das befte Waſſer gab: es wen 
aber unficher, weil die Türken oft dahin mit an 
ſchoſſen. Auf der andern Seite des Fluſſes waren zwe 
leere Doͤrfer; auf unſrer Seite des Fluſſes aber, 20 bis 15 
Werſte entfernet, ſind viele von Wallachen „ die 3 
Chriſten ſind, bewohnet. Weil ihnen aber jetzt vor den # 

tarn bange war, kamen fie haufig mit ihren e 
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Ihrem Vieh, deſſen fie fehr viel hatten, und ſuchten bey 
Ins Schutz, den fie auch erhielten; doch weil man wegen 
der Peſt beſorgt war, ſchickte man fie ab über den Byk, 
15 Werſte, unter Aufſicht eines Huſarenofficiers und 
lweyer Subchirurgen, welche Acht haben ſollten, wenn 
gefaͤhrliche Krankheiten unter ihnen vorfallen moͤgten. 
Den 24ften Julius berichtete der Subchirurgus Tode, 
aß er bey einer Frau am rechten Schenkel einen Car⸗ 
unkel geſehen, die ſehr ſchwach darnieder laͤge; den 
apport hatte er mit Schwefel geraͤuchet, und mit Eßig 
eſpritzet, wie ihm befohlen war. Der dortige Huſaren⸗ 
Mpicain hatte die Wallachen, unter welchen Kranke waren, 
ttliche Werſte weiter hinab am Dnieſter an ein ſtehendes 
Waſſer hingewieſen. Der Graf gab den andern Tag 
efehl, daß keine Wallachen ferner ſollten in das Lager 
helaſſen werden und daß die Armee fich vor der Peſt in 
cht nehmen ſollte. Die am Byk mit den Kranken ſtan⸗ 
en, mußten 40 Werſte weiter, bis an den Bach Ikul, 
gehen, um alle Communication mit den Unſrigen abzu⸗ 
neiden. 


Den 26ſten Julius in der Nacht entſtand bey den 
Trenſcheen unter unſern eigenen Soldaten ein falſcher 
arm, fo daß fie auf einander ſchoſſen, drey Mann 
Adteten, und zwanzig bleßirten, bis fie endlich aus dem 
Jerthum kamen. Den 28ſten ſtarb einer von den doniſchen 
Koſacken ſchleunig, und ward unbeſichtigt begraben. 

ein Cammerad ward auch befallen mit einem Carbunkel 
nkerm Arm, und mit ſtarkem Zittern; er ward gleich 
ebft den andern, die mit ihm umgegangen, aus dem 
„ger gebracht, da er denn bald ſtarb. Sie hatten ſich 
ieſes in einem wallachiſchen Dorfe zugezogen, dahin ſie 
ne Erlaubniß geritten waren, Beute zu machen. Nach 
weyen Tagen wurden auch 3 Koſacken des naͤſchenskiſchen 
egiments krank, mit eben ſolchen Peſtzeichen; der Herr 
eneral Panin aber ließ gleich das ganze Regiment an 
einen 
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einen entfernten Ort nach dem Byk abgehen, um Qual 
rantaine zu halten: man ſchickte auch zwey Subchirurgen 
mit, und inſtruirte ſie; weiter kam es nicht. 


Den zoften kam wieder ein Courier vom Grafen 
Rumaͤnzow, mit dem Bericht an, daß er die Türfen del 
26ſten und 27ſten geſchlagen, etliche hundert, die bos 
Gewehr geſtrecket, gefangen, 30 Canonen genommen, und 
viele getoͤdtet; den folgenden Tag abermal bey der Stad 
Ismail an der Donau 30 Canonen, und einen groffe! 
Vorrath erbeutet, auch die Stadt erobert habe. Darauf 
habe der Generalquartiermeiſter Bauer den Großvezlek 
völlig uber die Donau getrieben. Der crimifche Chan 
habe nur von fern zugeſehen: denn die Tatarn wolle 
nicht mehr wider uns fechten. 


Den 29ſten Julius in der Nacht thaten die Türken 
einen Ausfall aus Bender auf unſere Laufgraben: 
krochen in der Stille heran, warfen Steine und Shan 
koͤrbe auf unſere Leute, fprangen hinein mit Saͤbeln pe 
Kinſchalen, maſſacrirten 17 Mann, und bleßirten etlich 
50. Als Lärm ward, und die Unſrigen dazu kamen, 


alli 
Y 5 


naͤher; unſere Artillerie that heftige 15 
ruinirte die tuͤrkiſchen Batterien; aber fie waren man 
um dieſelben zu repariren, oder andere zu machen, ſo 
das Canoniren und Bombenwerfen von beyden 


faſt unaufhörlich fortdauerte. Wann wir eme mie 


1 


Pewilligung des Generals en Chef geſchehen. 
ie meiſt wehrloſen Leute an, nahmen Weiber und Kins 


atdeben werden ſollten. 
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(hegen, fo ſchoſſen die aus der Stadt mit groſſer Hef⸗ 
gkeit, und ſuchten auf alle Weiſe unſere Arbeit zu ver⸗ 


Mein, die Türfen thaten auch faſt alle Nächte die ges 
orlichften Ausfälle In dieſen Tagen ſchickte der Ge⸗ 
. Kaminsky ein Corps leichter Truppen, meiſtens 
„ ainifehe Koſacken, weit hin zu den butſchaklſchen ta; 
ifchen Dörfern. Ich kann nicht ſagen, ob es mit 
Sie griffen 


. und viel Vieh mit ſich. Es ſtanden aber die Tatarn 
h 20000 Mann ſtark nicht weit davon, denen es bald 
5 gethan ward, worauf fie den Ihrigen zu Huͤlfe kamen, 
ner Volk umringten, viele niederfäbelten, andere zu Ge⸗ 
"genen machten, und ihnen die Beute wieder abnahmen. 
in ſoll von den Unfrigen kaum die Haͤlfte zurück gekommen 
* Merkwürdig iſt, daß eben zu der Zeit einer von 
ien tatariſchen Murſen beym General Panin ankam, 
dperlangte, ſich in unſern Schutz zu begeben, mit der 
mieige, daß bie andern alle folgen würden: denn fie woll⸗ 
dem erimiſchen Chan und den Tuͤrken nicht mehr unter⸗ 
defen ſeyn, weil ſie durch dieſelben gaͤnzlich ruiniret wurden. 
u General ſchickte ſogleich dem obgedachten Commando 
I es zurück zu berufen; allein es war zu ſpaͤt, die 
Mugen hatten ihren Schaden ſchon weg. Es ward dem 
dürſa angezeiget, was geſchehen fen, und er verſprach 
Unfere Leute, die noch am Leben waͤren, wieder (084 
SR Der Graf verſprach ihm und 
Inn eigen Murfen ſichern Schutz, fie mögten nur alle 
ige en, er wolle ſich mit ihnen unterhandlen, und Rich⸗ 
eit machen. | 


Up der Nacht den ofen Aug. thaten die Türken den 
ten beftigſten Ausfall auf unfere Approſchen. Sie ſtuͤrz⸗ 
auf de Schanzkörbe mit der Erde auf unſere leute, warfen 
Rp, mit Steinen, ſprangen in die Saufgräben, und 

en alles nieder mit ihren Saͤbeln und groſſen 


Dd Shladk 
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Schlachtmeſſern. Die Verwundeten hatten zum Thel 
12, 15 bis 20 Hiebe und Stiche. Vom 2ten Ge 
dierregiment brachte man herauf 180 Bleßirte, von 
Corps de Referve 130, und von anderen noch an 49 
Mann. Der Todten aber auf dem Platze waren 5 
Mann. Vielen waren die Köpfe abgehauen. Doch 7 
von den Tuͤrken auch gegen 200 Mann auf dem Schlacht 
felde geblieben. Die Tragödie hat bis nach 2 Uhr, Ti 
zum Aufgang des Mondes, gedauert. Der Generalmaſe 
Löbel hatte dieſe Nacht das Commando, war allzu hitzt 
und wollte mit den Türken in die Thore eindringen, Kr: 
umſonſt, er hielt ſich zu lange nahe an den Palliſabe 
auf, aus welchen die Türken beſtaͤndig ſchoſſen, und A 
die meiften von den Unſrigen toͤdteten und bleßirten. D 
General ward ſelbſt todt geſchoſſen, und zwar durch 155 
Kopf mit 2 Kugeln, die an einem Drath befeſtiget ware 4 
Hierauf zogen ſich die unſrigen vom Wall ab. Es 9 g 
ein grauſames Schieſſen und Bombenwerfen von denn 
Theilen, daß man es weit davon im Lager ſehen abt 
hören konnte. Unſere Chirurgi bekamen hier alle Han 
voll zu thun, um fo viele Bleßirte zu verbinden. Es 1 0 
unten ohnweit des Laufgrabens ein Platz im Thal 19 0 
wieſen, dahin man fie brachte, um fie zu verbinden, 
Die Chirurgi und Subchirurgi wurden taͤglich abgewe ; 
ſelt, ſonderlich aber mußten fie des Nachts da ſeyn, ° ie 
den beſtaͤndigen Ausfällen. Am Tage brachte man be⸗ 
Verwundeten herauf in das Lager. Nach 4 Tagen 915 
fahl der General Panin, die ſchwerſten, wie auch dicchin 
Kranken, uber den Dniefter, und fo weiter nach ot 6s 
zu transportiren. Der General Loͤbel ward, ſo 10 ab⸗ 
moͤglich, balſamirt, und nach der Feſtung Kula 
gefuͤhret. Er hinterließ eine einzige Tochter ben ſe 
Jahren. Indeſſen hörten die Belagerten nicht auf um 
Nächte zu Fuß und zu Pferde Ausfälle zu chu cen 
unſere Arbeit aufzuhalten. Von unſerer Armee 11955 
jedesmal 8000 Mann dahin gehen, um die Türken 5 10 
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zu treiben. Den zten verloren fie bey 200 Mann durch uns 


ſere Feldeanonen mit Cartaͤtſchen, das Gefecht daurete von 


8 bis ro Uhr; wir bekamen etliche 20 Bleßirte und Todte. 
Den aten ſchickte der Graf einen Huſaren mit einem Brief 
an den Paſcha, und verlangte auf etliche Stunden Still⸗ 
ſtand, um beyderſeitige Todten zu begraben, die bey 
ihrer Tapferkeit das Leben eingebuͤſſet hatten. Er ward 
auch zur Uebergabe der Stadt aufgefordert. Das erſte 


bewilligte er gleich, das andere aber ſchlug er ab, und 
antwortete, daß er an nichts Mangel haͤtte, und ſich be⸗ 


ſtaͤndig defendiren würde. Den Huſaren, der kuͤrkiſch 
redete, führten fie durch die Straſſen, die voller Janit⸗ 
ſcharen bewaffnet ſtanden; ſie lieſſen auch ſagen, wenn 
wir Proviant brauchten, ſollte der General Leute ſchicken, 
um ſolchen von ihnen zu kaufen. Bey dem Stillſtande 
naͤherten ſich einige Offtciers, und ſprachen mit den 
Türken, Hernach als kaum die Sonne untergegangen 


war, thaten ſie Ausfaͤlle an 2 Orten, zu Fuß und zu 


Pferde. Das Feuer war gewaltig, die Bomben flogen 
von beyden Seiten hin und her. Zuweilen war es ſtille, 
enn fing es wieder an, und waͤhrte bis gegen Morgen. 
ie Unſerigen nahmen den Tuͤrken eine kleine Canone ab, mit 
der fie Cartaͤtſchenkugeln ſchieſſen wollten. Wir bekamen 
in dieſer Nacht nicht mehr als 10 Mann Verwundete. 
ie Tiefen muͤſſen nicht wenig eingebuͤſſet haben. Ihren 
Jerluſt konnten wir niemals recht erfahren, weil fie, fo 
viel möglich, ihre Todten wegſchleppen. Die Türen 
aben gemeiniglich ihren Leib mit dicken Binden umwickelt, 
o daß die Kugeln, Bajonette und Saͤbel nicht ſogleich 
urchdringen. Der Paſcha ſchickte in dem erwaͤhnten 
nächtlichen Allarm 3 Türken heraus mit Briefen an den 
han und Großvezier, unſere Huſaren aber fingen ſie auf, 
ind brachten ſie zum Grafen; der Inhalt war, daß er 
aldige Hülfe verlangte. Den sten Aug. erhielt der Ge⸗ 
Neraf en Chef Nachricht, daß der erimiſche Chan mit 
Sooo Tatarn und Türken etliche 70 Werſte von hier im 
d 2 An⸗ 
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Anmarſch waͤre. Deswegen ward gleich dem General 
lieutenant Elmpt befohlen, ihm entgegen zu gehen, und 
dem Generalmajor Proſorowsky bey Otſchakow zu uns zu 
ſtoſſen; jedoch dieſes Gerüchte vom Chan war falſch, und 
die Furcht verſchwand. 


Den sten Aug lieſſen ſich die Murſen der illiniſchen 
und bielgorodiſchen Tatarn anmelden: der Graf ließ ſie 
den andern Tag in ſeiner Caroſſe einholen, ſie hatten 
etliche 20 Mann zu Pferde bey ſich. Sie wurden woh 
empfangen und bewirthet. Es waren 8 Murſen; zweh 
Kibitken und ein Zelt waren für fie aufgeſchlagen, nahe 4 
des Grafen ſeinem. Sie ſpeiſeten an ſeiner Tafel, un 
unſere Muſie ließ ſich daben hörem‘, welches fonft nicht 
geſchahe. Es war dieſer Murſen ganzer Ernſt, ſich unter 
unſeren Schutz zu begeben, und ſie verlangten, ihnen 
in der nogaiſchen Steppe Platz anzuweiſen, dahin fie ſich 
auch ungeſaͤumt begeben wollten. Der Graf bewilligle 
es im Namen der Kaiſerin, welche ihnen ein mehrere 
accordiren würde. Der General ließ 10 Feldeanone 
aufführen, um ihnen die Geſchwindſchüſſe zu zeigen; an; 
er aber über eine Weile befahl, geſchwinder zu ſchieſſen 
ward einem Canonirer, der den Ladeſtock nicht gleich au 
gezogen, der rechte Arm zerſchmettert, den man abſchne 
ten mußte, und alsbald ward mit Canoniren aufgehen 
Nach ſechs Tagen wurden die Murſen wieder abgefertigel 


Den öſten Aug. ward das Commando in den un 
cheen dem Generalmajor Kaminsky aufgetragen. 10 
blieb ſtill bis halb 12 Uhr in der Nacht, und da 9 
das entſetzliche Schieſſen aus Canonen und Mörſer 
wie auch aus kleinem Gewehr, am meiſten aus 


Feſtung. Die Türken konnten diesmal keinen re 
Ausfall thun, ſie wurden immer zurück getrieben. 
gen Morgen ward es ſtill. Die Türken warfen 
Bomben nun beſſer als im Anfang, und thaten en 
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mannichmal merklichen Schaden, An allerley Krieges, 
ammunition mußten fie noch groſſen Vorrath haben: denn 
fie ſchoſſen kaͤglich noch immer fo: oft als im Anfang, fie 
warfen auch nun Carcaſſen mit Granaten in die Höhe 
Uber die Unſrigen, wo ſie haͤufig zuſammen ſtunden, 
welches einen ſchrecklichen Laͤrm machte. Unſere Bakte⸗ 
tien, ſowohl auf dieſer als jener Seite des Fluſſes, ka⸗ 
men immer näher, die Stadt kam auch offers in Brand, 
welchen fie doch bald loͤſcheten. Nach und nach maͤßigten 


bir unſer Feuer; wir hatten nur noch ein paar Hundert 


Bomben; der Kugeln und des Pulvers ward auch we⸗ 
liger; es war aber dergleichen Ammunition in Menge 
aus Ladiſchin unterwegens. Unſere Arbeit wurde dennoch 
betgeſetzet, und die dritte Parallellinie gefuͤhret, nicht 


beit von dem Glacis, und man wollte bald Minen gra⸗ 


ben. und» Brefeher fchieflen Man ſahe zuvor 12 hohe 
huͤrme auf ihren Metſcheten, die waren nun bis auf drey 
kruntergeſchoſſen, und von den hohen vielen weiſſen Schor⸗ 


feinen waren nur noch wenige zu ſehen. Etliche Ueber 
aufer von den Wallachen ſagten, daß die Stadt ſchon 
ihr ruinirt ſey, und daß viele Menſchen zu Schaden ge⸗ 
wnmen waren, verſicherten auch, daß ein groſſer Theil 
er Belagerten dem Emin, Paſcha zugeredet, die Stadt 
u übergeben; aber vergebens Er ward auch vom Ötgsn 
en Panin wieder aufgefordert, weil der General Graf, 
umanzow die Türken gänzlich geſchlagen habe, und alf)! 
an, Succurs zu hoffen ſen ner wollte davon aber nichts 
. und das Aeuſſerſte abwarten, wierer auch that 
5 mußten wir die Belagerung fortsetzen: täglich? be⸗ 
Bi wir Verwundete und Todte, deren wir Fun an 
35 zaͤhlen konnten, ohne viele andere Kranke zu rech⸗ 
un“ die ſich durch die unreifen Pflaumen, Aepfel, Bir⸗ 
5 und Arbuſen, ſchwere Zufälle zuzogen; von welchen 
tt, riten Aug. wieder eine Menge nach Ladiſchin ge⸗ 
die et wurde. Unſere Armee ward dadurch geſchwaͤchet; 
eilf Regimenter von der Landmiliz beſtanden meiſt 
5 aus 


422 Ankunft vor Bender. 1770. 

aus Rekruten, kleinen und ſchwachen Leuten, ſo daß 
meines Erachtens an kein Skurmlaufen zu gedenken war, 
es müßten denn zum Succurs noch etliche Regimenter 
geſchicket werden. Es ſind auch in der Belagerung nicht 
wenige von Stabs- und Ober- Officiers geblieben und 
verwundet worden. Ich will noch zum Beſchluß, ehe ich 
von Bender abreiſe, die Namen der Generalitaͤt bey der 
zweyten Armee anzeigen. Es waren die Generallieute⸗ 
nants Rennekampf, Elmpt und Dahlke; die Generals 
majors Tſcherbatſchow, Löbel, Taliſin, Mußin Puſch⸗ 
kin, Kaminsky, Gerbel, von S. Mare, Soritſch und 
Burmann; der General der Ingenieurs, Wolf, und N. 
N. Artilleriegenerals, und etliche Brigadiers. Unter 
den Volonteurs waren die vornehmſten der Prinz von 
Iſenburg, Baron von Stein, und N. N. beyde Malteſer— 
ritter, Graf Sievers, Obriſt Duͤring, und Baron Biel 
ſtein, nebſt unterſchiedenen rußiſchen Herren von der Garde 
Endlich ward den ısten Sept. der Feſtung durch Minen 
und durch einen Globum Compreſfionis unterm Wal 
und bedeckten Weg zugeſetzt, Platz gemacht, und die 
Feſtung mit Sturm erobert. Der Graf verſprach der 
Armee groſſe Belohnung und Avancement, ſonderlich 
denen, die den Wall am erſten erſteigen wuͤrden; das war 
aber vom Hofe nicht genehmiget und beſtaͤtiget. Die Kaiſe⸗ 
rin ſchenkte dem Herrn Grafen etliche 1ooo Bauern, machte 
ihn aber nicht zum Generalfeldmarſchall, wie den Grafen 
Rumaͤnzow. Er war alſo unzufrieden, und nahm am 
Ende der Campagne ſeinen Abſchied. An ſeine Stelle 
kam der General en Chef Furſt Dolgoruki, der im fol 
genden Sommer ſo glücklich war, daß er die ganze Crim 
einnahm. 


Nückreife durch die Moldau. 
Den raten Aug. 


Ich verließ nunmehr Bender. 5 
Die erſte aa r 


trat ich die Reiſe nach Jaſſy an. 


haben Wallachen gewohnet. 
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war am Byk, 1s Werſte, ich mußte fir jedes Pferd 
auf Werft 3 Copeken bezahlen. Die ꝛte und die zte 
50 Werſte, uͤber den Byk, so Werſte, bis Kiſchenew: 
das war ein groſſer Ort, die Haͤuſer waren aber alle ver⸗ 
brannt, und die 2 ſteinerne Kirchen inwendig gaͤnzlich 
von den Türken und Tatarn ruiniret, als ſie im vorigen 
Jahre aus Jaſſy und Chotin verjaget wurden. Hier 
Eine Kirche ſtand auf 
einem Berge, da wir bey den Koſacken die Nacht blieben, 
aber wegen vieler Muͤcken keine Ruhe hatten. Unten am 
erge war ſchoͤnes Quellwaſſer, welches durch eine Röhre 
aus einem ſteinernen Brunnen floß. In dem Thal iſt der 
Bach Byk, der nicht weit von hier entſpringen ſoll. In 
der Kirche ſahe es ſehr zerſtoͤrt aus, der Altar war um⸗ 
geriſſen, den gemahlten Heiligen an den Waͤnden waren 
mit Piecken, ſo hoch die Tuͤrken reichen konnten, die 
ugen und Geſichter zerkratzet. Solcher Quellen, wie 
zuvor gemeldet, mit Bleyroͤhren und wallachiſcher Schrift, 
ehet man an dem Wege mehrere. Den ı3ten Aug. bis 
zur Aten Poſt, am Bache Botni, 15 Werſte, da uns 
mit Früchten und Honig der dort ſtehende Sotnik der 
oſacken bewirthete. Von hier bis zur Sten Poſtirung 
lapuſchina, 30 Werſte, war der allerbeſchwerlichſte Weg, 
über 6 bis 7 Berge, bis wir auf den hoͤchſten kamen. 
ir hatten ſchlechte Pferde, ſonſt war der Weg ange⸗ 
nehm wegen des Eichenwaldes und andern Buſchwerkes 
on Birnen und allerley Beeren. Wir mußten mit den 
kemüdeten Pferden oft ausruhen. Endlich kamen wir den 
ungen Berg herab, und hatten auf glattem Wege noch 
f Werſte in der Nacht zu fahren, da wir endlich von 
een das Feuer auf der Poſtirung zu ſehen bekamen. 
icht weit von hier zur Seite haben die Türken ein Non⸗ 
enkloſter und eine Kirche zerſtoͤret. Den 1 4ten bis an den 
Lug Pruth, 36 Werſte. Es war 25 Werſte ebener 
eg in einem Thal, wo die Türken im Fruͤhjahr übers 
gegangen waren, wie denn noch Spuren von ihrem Lager 
zu 
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zu ſehen waren. Zu Ende des Thals, uͤber einen moraſti⸗ 
gen kleinen Fluß, fuhren wir auf einer ſtarken Bruͤcke / 
wo die romaͤnzowiſche Armee marſchirt war, und zwey 
Tagereiſen aufwaͤrts von hier am Pruth, gegen über dem 
Berge Reba⸗ Magila, die Türken unter dem erimiſchel 
Chan geſchlagen hatte. An der Brücke lieſſen wir dit 
Pferde ausruhen, da mußten wir einen hohen ſteilel 
Berg hinauf. Der Weg war vom Regen übel zug 
richtet, und wir brachten funf Stunden zu, ehe wit 
hinauf kamen; dann fuhren wir abwaͤrts noch 4 Werſte⸗ 
bis zur Poſtirung. Sie lag auf einem hohen Ufer, volt 
welchem wir den Pruth in ſeinem angenehmen Lauf, mit 
Baͤumen und Schilf bewachſen, ſehr weit hinauf uber 
ſehen konnten. Er iſt ſchmaler als der Dnieſter, hat eil 
breites Thal von 5 bis 6 Werften, mit groſſen Wieſen 
und kruͤmmet ſich wunderlich herum. Auf dieſem Weh 
gingen etliche tauſend polniſche Wagen mit Mehl 110 
erſten Armee, auf jedem waren drey Saͤcke. Die Nach 
blieben wir bey den Koſacken. Den usten früh machte 
wir uns auf, und hatten wieder einen ſchlimmen naſſel 
Weg über vier Berge. Nachdem wir dieſelben um 10 ll 
zurück geleget hatten, kamen wir hinab in das Thal du, 
Schilf und tiefen Moraſt, 1 Werſte lang, und Nach 
mittags über einen ſteilen langen Berg, und noch etlich 
kleinere; gegen Abend aber in ein ſehr moraſtiges Thal 
mit hohem Schilf bewachſen, durch welches wir uns; 
Werſte plagen mußten, bis wir endlich an den Prus 
kamen, und über die Pontonbrücke fuhren. Nun ware, 
wir bey Faleſchi, 35 Werſie. Der Weg hinauf wo 
ſteil und ſehr kothig; es mußten Soldaten kommen, a 
unſte 2 Wagen hinaufziehen halfen. Hier hielt ich wege 
der gehabten Beſchwerlichkeiten Raſttag. Der Oben 
Kokowinskoi, mit dem tenginſchen Regiment, und 1 
Bataillon des ingermanlaͤndiſchen, ſtand da im 50% 
Haͤuſer waren nicht mehr, denn dieſe hatten die Tür 


* f i er, 
abgebrannt. Die Türken und Tatarn tuinirten a u 
r 


der Kaiſerin gehuldigt hatten, 
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brannten die moldauiſchen und wallachiſchen chriſtlichen 


kaͤdte und Doͤrfer im vorigen Jahr deswegen, weil fie 
Von hier war es noch 90 
Werſte bis zum Feldmarſchall Rumaͤnzow. Man hatte 
300 gefangene Türken. hergebracht, welche weiter abge⸗ 
ühret werden ſollten. Bis Faltſchi gingen die Feldpoſten 


don der zweyten Armee, die von den ukrainiſchen Ko⸗ 
fasten beſtellet waren, denen man für. 1 Pferd auf 2 

erſte 3 Copeken bezahlen mußte, von hier aus aber nieht 
Doniſche Koſacken und Moldauer 


mehr als 2 Copeke. 
hielten die Poft, 


Den 17 ten Auguſt ſetzte ich die Reiſe fort nach 
Jaſſy, der Weg war eben, laͤngſt dem Pruth aufwaͤrts. 
Die erſten 4 Poſten machten 10 Werſte aus, die fuͤnfte 
15 Werſte. Den 18ten, bey der Soſten Werſte rechter 
Hand, ſahen wir den bekannten Berg Reba Magila, und 
fuhren da an. Er iſt ſo hoch, als ein guter Thurm, 
etwas ovalrund, liegt auf einem freyen Felde, und kann 
ehr weit geſehen werden. Man giebt vor, ein vorneh⸗ 
mer Moldauer habe ſeine Gemahlin da begraben, welche 
Raba oder Reba geheiſſen; mehr konnte man mir davon 
n Jaſſy nicht berichten. Der Berg beſtehet aus feſten 
Leimen und Erde; iſt inwendig hohl, oſſen, und hat 
und, um hohe gerade Waͤnde, als ob ſie ausgehauen 
aren, welches auch ſehr glaublich iſt. In der Mitten 
gehet ein runder fpigiger Berg in die Höhe, der muͤhſam 
iu erſteigen, und uber die hohen Wände hervor raget, von 
elchen man über weg ſehen kann. Er hat oben im 
Fürchmeſſer 2 Klafter, und daſelbſt fol Peter 1 1717, 
nen Stein hingelegt haben, der aber nicht mehr vor⸗ 
Anden iſt. Um dieſe Gegend war es, wo er mit den 
urken Friede machen, und zuruck gehen mußte. Der 
Derg iſt inwendig 50 Klafter weit; es gehen zwey enge 
"ge hinauf. Den ugten bis zur ſten Poſt 20 Werſte. 
is zur 7ten 24 Werſte, auf einer Brücke über den 
Bach 
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Bach Siſche; und bis zur 8ten Poſt, Tſchiſchori, 20 Wer 
ſte, dicht am Pruth. Da iſt ein artiges Landgut mit 
einer Kirche, von den Tuͤrken aber beſchaͤdiget, und mit 
Kugeln quer durchſchoſſen. Die gte Poſt 20 Werſte, bis 
Jaſſy: wir gingen vom Pruth ab nach der Mittagsſeit 
zu, laͤngſt dem Bach Siſche aufwaͤrts, und kamen noch 
den Abend in der Stadt an. Es betrug der Weg von 
Falſchi 139 Werſte. Hier war Elevatio Poli 464 Grab. 
Der Generalmajor Tſchernojewitſch, ein Montenegriner / 
batte in Jaſſh das Commando, und war zugleich Stall 
halter über die Moldau. Er redete die moldauiſche 
Sprache, wie auch die ungariſche, rußiſche, deutſche und 
lateiniſche. Er logirte in einem Kloſter auſſer der Stadt 
am Berge. Die drey Regimenter campirten. Die Stadt 
war verſchloſſen, und die Einwohner waren ſchon laͤng 
auf das Land gezogen, etliche wenige waren zurück geblieben, 
Die Peſt hatte aufgehöret. Auſſer der Stadt, ſonderlic 
unter den Soldaten, zeigte ſie ſich noch. Die Peſt ent 
ſtand zu Jaſſy noch im Winter, bald nach der Ankunft 
des Generallieutenant von Stoffeln aus Galas, welches 
er mit Sturm eingenommen, da unſere Soldaten Beute 
gemacht, aber die Peſt ſich zugezogen, die daſelbſt graßirt 
hatte. Sie verkauften ihre Sachen den Einwohnern un 
Juden. Die Peſt brach aus; die Juden gingen fort, 
und brachten ſie mit nach Chotin und Polen. Der Ge⸗ 
neral von Stoffeln wollte nicht glauben, daß es die Peſt 
ſey; ja er zwang den Doctor Theyls und die Chirurgos / 
ihm eine ſchriftliche Verſicherung zu geben, daß es 3 
ein hitziges Fleckſieber ſey; aber der Chirurgus Klug 
wollte ſich nicht unterſchreiben. Man verfäumte alſo die 
Zeit, vorzubauen. Darauf ging das Sterben an, und 
die Leute fielen todt guf den Straſſen nieder, daß es er 
ſchrecklich war. Es betraf etliche Tauſend Soldaten: ve 
den Einwohnern weiß man die Zahl nicht recht, weil c 
ſich bald auf das Land und in Waͤlder begaben. ndli 
fingen a uch des Generals Leute an, krank zu werden, ge“ 


zu ſterben. 


zur Armee. 
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1 Darauf zog er hinaus in das Lager: ſeine 
nerſchrockenheit half ihm aber nichts, er bekam die Peſt, 


und ſtarb daran den ten Junius, und liegt im Kloſter 


alas bey Jaſſy. Doctor Orraͤus kam dahin, aber es 
war kein Retten, und den zoſten Junius ging er wieder 
Die Peſtkranken ſchickte man in das groſſe 
loſter der Stadt, deren vom 18ten May bis nun uber 
oo geweſen, davon jetzt drauſſen in Hütten noch 130 
ann waren, folglich ſind die meiſten geſtorben, nur 
denige ſtanden in der Quarantaine, die geſund geworden. 
10 meiner Zeit war es meiſtens ſtille; doch kamen faſt 
glich noch einige in das Lazareth. Ich unterrichtete den 
leſigen Medieus ſowohl als die Chirurgos, mie fie ſich 
N verhalten haͤtten. Es ftunden im Lager zwey Infan⸗ 
kieregimenter und ein Bataillon, die aber kaum 400 
ann ausmachten, und davon wurde die Haͤlfte nach 
oman commandiret. Jaſſy iſt die Hauptſtadt der Mol⸗ 
du, wo der Hoſpodar wohnet, und die vornehmſten Fa⸗ 
lien „ als Cantaeuzeni, Cantimir, Dika ꝛc. Ihre 
i. chtsverſaminlung wird der Divan genennet, welchen 
e auſſer der Stadt am Berge bey einem Kloſter hiel⸗ 
a: die mehreſten ſtanden da unter Zelten, wo ich fie 
mal mit dem General beſuchte. Die Stadt liegt merk⸗ 
u erhaben, hat bey 20 ſteinerne weiſſe Kirchen, deren 
He koſtbar gebauet und gezieret find. In den Klöftern 
h hohen Mauren hatten die ordinairen und an der Peſt 
n gelegen. In der Stadt waren viele ſchoͤne Haͤuſer, 
01 erlich des Fuͤrſten Cantacuzeni, nebſt einem ſchoͤnen 
an voller Früchte. Die Straſſen find mit Balken 
ihr ichenbeg, belegt, und ſehr enge. Die Stadt ift 
IN fefte. Sie ſoll ſtarken Handel treiben. Die Vor⸗ 
fe unten am Bache beſtehen aus lauter elenden Bauer⸗ 


len, die hin und her zerſtreuet liegen. Der groſſe 
alto für die Kaufleute, wie auch die meiſten Kirchen, 
hen d verſchloſſen, und die Leute hatten ihre beſten Sa⸗ 
daſelbſt verwahret. Die Glocken find klein, und wer⸗ 
den 
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den kaum des Sonntags gelaͤutet. Gemeiniglich rufen ſi⸗ 
die Leute zum Gottesdienſt mit 2 hölzernen Haͤmmern / 
mit welchen ſie an ein aufgehängtes Brett lange anſchla⸗ 
gen. Die Moldauer ſind alle griechiſcher Relfgion. Von 
der Stadt rechter Hand iſt ein langes hohes Gebirge 
meiſtens mit Wald bedecket, welches bey dünkelm Regel 
wetter benebelt wird. Ohnweit der Stadt auf den Bel 
gen ſind 4 Klöſter mit Mauren umgeben, in deren einen 
ein groſſer Vorrath von Proviant und Ammunition auß 
behalten ward. Es giebt viele Gärten und Weinberg 
umher, und die Früchte kommen im dortigen Clima auf 
beſte zur Reife,, als Apricoſen, Pfirſchen, Birnen“ 
Aepfel, Pflaumen, Melonen, Arbuſen ꝛc. Es giebt 
eine Sorte groſſer gelber birnfoͤrmiger Melonen, Lafel 
genannt, welche die ſuſſeſten ſind. Die Trauben waren 
noch nicht ganz reif Die Moldauer machen viel aus dell 
türkiſchen Weitzen Kukuruſa, man ſiehet ganze Felbel 
und Gaͤrten damit bepflanzet, alle mit gelben Körner 
Die Naſpe oder Frucht iſt oft 11 Spannen lang, und 
dick als mein Unterarm. Das gemeine Volk bratet un 
kochet fie , und iſſet ſie begierig: und wenn die Körner hat 
ſind, mahlen ſie ſolche zu Mehl, und backen Kuchen 
daraus! Sie bauen viele Hirſe und Gerſte: Weitzen ha s 
ich am Wege wenig geſehen. Es wachſen auch wiel Bir! 
bäume und Cornelisbaͤume (Cornus). Die Frucht dieſer 
letzten, iſt eylindriſch, roth und wohlſchmeckend, zum 
wenn fie mit Waſſer begoſſen eine Weile lieget; aber mi 
Zucker eingemacht giebt fie den beſten Confeet ab. Man 
hat auch Wallnüſſe überflüßig', und viele andere. a 
bey dem jetzigen Divan war ein Monument von Stein 
in Form eines groſſen Crentzes, worüber ein Dach M 
4 Pfeilern rußhete, auf welchen eine Schrift eingehauen 
deren Inhalt iſt, daß vor 60 Jahren hier ein ungarl!” 
Corps eingefallen, und geſchlagen, und ein Officier 15 
3000 Mann maſſaeriret, auch in dem haben aufgeweſ e 
nen Hügel verſcharret worden. Die Moldauer, wel 


Nahe 
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im vorigen Jahre gehuldiget, geben 3 bis 4000 Arnau⸗ 
| len, und helfen mit Ochſen den Proviant zur Armee zu 
führen. Auf allen Poſtirungen halten ſie bey 600 Pferde; 
übrigens bezahlen fie der Crone nichts. An der Peſt ift 
in rußiſcher und ein deutſcher Chirurgus nebſt etlichen 
ubchirurgis aus der Stadtapotheke, im Peſtkloſter ge⸗ 
orben. Die beyde griechiſche Mediei machten ſich bey 
eiten aus dem Staube. Der General Tſchernojewitſch 
gefiel den Moldauern ſehr: weil er aber kraͤnklich war, 
und öfters die Epilepfie hatte, nahm er feine Dimißion, 
und hielt 3 Wochen in Waſilkowa die Quarantaine; dar⸗ 
Mh ging er weiter bis Borki, 60 Werſte von Kiew, 
und muſte da feinen Geiſt aufgeben. Von Jaſſy trat ich 
Meine Reiſe nach Chotin an, den 25ſten Auguſt. Die 
itterung war noch angenehm. Ich mußte wieder zuruͤck 
dach Tſchiſory, 20 Werſte, und denn noch bis Baßi, 
15 Werſte, dicht am Pruth, wo wir die Nacht blieben. 
u beyden Seiten des Fluſſes iſt die ſchoͤnſte Waldung 
don hohen Eichen, Buͤchen, Weiden, Birnbaͤumen, 
und vielen Geſtraͤuchen, fo daß ſehr luſtig zu fahren war. 
ir ſahen nun wieder bewohnte Haͤuſer, und die Bauern 
kendteten ihr Getraide ein. Den 25ſten bis zur Zten Poſt, 
ule, 20 Werſte. Die 4te und ste, 25 Werſte. Die 
bſte, 35 Werſte, uͤber 2 hohe und lange Berge: da war 
in von den Türken ruinirter Ort mit einer ſteinernen 
irche, Stepaneſchka genannt. Der kleine Fluß gab viel 
hmackhafte Krebſe und Fiſche, die uns die Koſacken fin⸗ 
den, An dieſem Tage traf ich zwey deutſche Offieiers an, 
N der Epuipage des bey der erſten Armee an der Angina 
keeſtorbenen Prinzen Wilhelm von Braunſchweig, deſſen 
de fie in einem bedeckten Wagen bey ſich hatten, und 
urch Polen nach Hauſe fuͤhren wollten. Bey gedachtem 
Dorfe übernachtete der Artillerie-General⸗Major Melis⸗ 
5, der wegen Unpaͤßlichkeit nach Polen abgelaſſen 
30 de. Den 27ſten Aug. bis zur 7ten Poſt, Walochzi, 
Werſte. Die achte, 25 Werſte. Die pre Poſt, 25 
Werſte, 
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Werſte, wo wir an der Schiffbruͤcke des Pruths die Nacht 
blieben. Den 28ſten früh gingen wir über: darnach 
mußten wir einen moraſtigen Weg etliche Stunden fahre, 
bis wir endlich in die Höhe kamen, auf einen langen un 
hohen Berg, bis zur roten Poſt. Zur Rechten hatten 
wir einen hohen Wall, der vor alten Zeiten gemacht it / 
und vermuthlich fortgehet bis zum Dnieſter, welcher DE 
dem Pruth ſehr nahe kommt, und nicht über 15 bis 20 
Werſte entfernt ſeyn foll; es find aber hohe Berge daz 
ſchen. Bey dieſer Poſt traf ich den Oberſten Louis mit 
der tuͤrkiſchen Artillerie, aus 150 Canonen beſtehend / 


darunter 5 ſehr ſchwer, 7 Arſchin lang, mit 12 Pat 


groſſen Büffelochfen beſpannet waren. Dieſe mußten z 
Chotin hernach ſtehen bleiben, weil die Bruͤcke ſie nicht 
tragen konnte; die anderen wurden nach Kiew geführel 
Es kamen zugleich 1500 Kranke mit, welche der Dock! 
Timkowsky begleitete, nebſt zween Chirurgis. Sie folk! 
damit ins Hoſpital bis Grodek gehen. Darunter ware 
Bleßirte, die meiſten aber Dyſenteriei, von denen Ihe! 
viele unterwegs geſtorben waren. Von der roten pol 
waren noch 20 Werſte bis Chotin. Von Jaſſy war e 
205 Werſte. Der Generalmajor Nicoli Iwanowitſe 
Glebow hatte da das Commando Über 6 Infanteriereg“ 
menter, mit denen er im Lager ſtand, noch 6 Werſte vol 
der Stadt, an einem Thal mit Holz bewachſen; 
blieb ich. 


Den ıften Sept. kam der neue walachiſche Hoſpoba 
Maurocordatus aus S. Petersburg hier vorbey, 


einer ſtarken Suite und viel Geſchenken. Die pferde 
waren für ihn überall beſtellet. Der Herr General ſagte 
mir, daß die Peſt im Maymonat ausgebrochen ſey, 4 

die erſte Armee durch Chotin marſchirte; ſie habe grauſam 
gewuͤtet, fo daß nun die hier im Lager ſtehende Regimen 
ter kaum 400 Mann ausmachten. Er habe ſchon zun 


drittenmal das Lager verandert, und nun zeige ſich 0 
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| felten ein Peſtkranker; unter dem Commando des Majors 
Mluüſchkow aber, welches bey dem Magazin beſtellt iſt, 


wolle die Peſt noch nicht aufhören. Das Peſtlazareth 
Rand oberhalb der Stadt aufwärts am Dnieſter, 3 Wer⸗ 
fe, unter Aufſicht eines Chirurgi und zweyer Subchi⸗ 
türgen. Das Feldhoſpital ſtand gegen über in der Höhe 
im Felde unter Zelten und Hüften, wobey der Stabs⸗ 
chirurgus Grave, mit drey Chirurgis und etlichen Sub⸗ 
irurgis war. Da befanden fi) 800 Kranke. In dem 

Peſtlazareth waren 150 Mann, und über 460 waren 
geſund geworden, welche eine Werſte davon in Hütten, 
eihenweiſe, beſonders ſtanden, nach den Tagen, wenn 

e ausgeſchrieben waren, wo ſie Quarantaine hielten, 

und nach und nach zu ihren Regimentern abgelaſſen wur⸗ 
den. Ich hielt mich hier eine Zeitlang auf, um wider die 
Deft gute Einrichtungen zu machen. In das Peſtlazareth 
amen taͤglich noch einige, und wenn man fragte, ſo 
waren ſie vom Commando des Majors Muͤſchkow. Die 
Urſache fand ſich bald; ſie mußten aus dem alten ver⸗ 
wünſchten Schloſſe am Waſſerthor die in der Peſtzeit 
eingepackten Mundirungsftücke, Tuch, Leinwand, Roͤcke ıc, 
dusnehmen und auswittern; es war nicht zu ändern, 
er Feldmarſchall hatte es befohlen, die Soldaten mußten 

gegen Winter ihre Roͤcke haben, denn fie waren in bloſſen 
amiſdlern in Campagne marſchiret. Endlich ward man 

amit fertig, und fie wurden auf 128 Ruͤſtwagen zur 

Aemee abgefuͤhret. Dieſe Sachen ſind zwar hier an 
Venen Orten eine Weile ausgewittert worden, aber allem 
nſehen nach noch lange nicht genug, weil noch in den 

ten Tagen bey dem Aufpacken einige mit Bubonibus 
denk wurden, und im Peſtlazareth bald ſtarben. Von 
de. ſechs Regimentern gingen in ſelbigen Tagen 3 ab zur 
„nee: fie wurden aus den z uͤbrigen verſtaͤrket, nemlich 
dem permiſchen, aſowiſchen und nawaginſchen, 

e nun nicht uber 100 Mann ausmachten, ſollten aber 


80 recrutiret werden. Ich kam den zoften Sept. wieder 
zu⸗ 
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zurück zum General Glebow; es ward ſchon kalt; er ließ 
ſich eine Stube in der Erde ausgraben, und mit Brettern be 
legen, auch einen Ofen darein ſetzen. Die Dfficiers und 
Soldaten machten ſich Semlaͤaken, fo gut fie konnten / 
und ſollten da den Winter bleiben. In der Feſtung 
waren die Häufer ſeit der Belagerung meiſt ruiniret, und 
von Fachwerk ſchlecht gebauet, auch noch gefaͤhrlich wegen 
der Peſt, womit noch zuweilen etliche befielen. Die 2 
niſon beſtand aus 150 Mann und 80 Canonirern. = 
weitlaͤuftigen Vorſtaͤdte waren gaͤnzlich im vorigen Jahr 
abgebrannt, und nicht ein Häuslein übrig. Die polnif he 
Stadt Schwaniz hatten die Türken und Conföderirten 
ebenfalls ruiniret. Es waren darinn 2 Kloͤſter, und in 

dem armeniſchen eine Apotheke, und der Jude Wolſ / 
der die Lazarethe mit noͤthigen Portionen verſorgte. am 
war kein Haus zu finden, darinn man hätte wohnen 
können, viel weniger für die Kranken. Die leidige paß 
und die geringe Zahl der übriggebliebenen Mannſchaft ve 


hinderten, andere Haͤuſer zu bauen; es fehlte auch an Bau⸗ 


holz. Man ſing an, geflochtene Huͤtten und Erdſtuben 15 
machen, und ſich zu bergen ſo gut man konnte. Von d l 
Armee kamen noch mehr Kranke, deren Anzahl ſich 1 
bis auf 1500 vermehrte. Sie mußten in der angehen‘ 
Kälte liegen; die Arzneyen konnten nicht viel anſchlagen 
und die Wunden ſchwerlich heilen. Taͤglich ſtarben 8 15 
12 Menſchen. Man gab den Rath, ſie hinuͤber in 1 
polniſche Stadt zu führen; aber das war vom Fan 
ſchall verboten, und dagegen befohlen, die Kranken og 


— e u 
weit der Stadt in den moldauiſchen Dörfern: unter d. 


1 7 
bringen. Es ward zu dem Ende der Major des Be 
tals, ein gruſiniſcher Knees, Cherchuridſeow/ „ 
Chirurgis ausgeſandt, und ein Lieutenant, Nekraſſ 
nach einer andern Gegend; nn 
und ſtarb mit einem Bubone am dritten Tage. 
ten alle aus, daß unter dem Landvolke die Peſt ne 


Sie 1% 


j 0 5 ; iuſer 
graßire, wie fie an vielen da geſehen hätten. Die Hen, 


dieſer kriegte dort die per 
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waren klein, kaum fuͤr zwey Mann, und nach Landes⸗ 
gewohnheit von einander weit entlegen, ſo daß, wenn 
auch die Peſt da nicht wäre, den Chirurgis es doch uns 
Möglich geweſen ſeyn würde, viele Werſte weit herum zu 
laufen, um die Kranken zu verſehen. Eben fo ſchwer 


puͤrde es geweſen ſeyn, die Portionen den Kranken zuzu⸗ 


eingen. Indeſſen fing man an, Erdſtuben mit Oefen 
Ind Caminen zu machen, um die ſchwer Kranken gegen die 
ülte zu verwahren. 


Ehe ich abgehe, will ich von Chotin noch eine kurze 
Beſchreibung machen. Sie hat eine wunderliche Lage. 
on der moldauiſchen Seite kommt ſie nicht eher zum 
borſchein, als bis man den Berg herabfaͤhrt zur abge⸗ 
kannten Vorſtabt vor der benderiſchen Pforte. Die 
ohe Baſtionen und Mauren laſſen von der Stadt noch 
Nichts ſehen. Sie iſt ſehr abhaͤngend und ungleich, von 
Anordentlichen Straſſen; die Haͤuſer find von Fachwerk, 
ne, und die Ziegel mit Leimen eingelegt, unhaltbar, 
ele find zerfallen oder zerſchoſſen. Kein Haus iſt von 
f Peſt befreyet geblieben. Das beſte iſt des Paſcha 
Mes, unten an der Mauer am Dnieſter, wo nun unſer 
kommendant, der Obriſte Stahl, logirte; es war aber 
M vorigen Sommer durch unſere Kugeln ſtark durch⸗ 
schert worden. Die Stadt iſt vom Obernthor bis zum 
aſſerthor am Fluß eine halbe Werſte lang. Man 
"Ver hin und wieder Brunnen, die durch Roͤhren Waſſer 
ei. „ und von der obern Vorſtadt herabgeleitet werden; 
ft e waren verdorben. Von des Commendanten Hauſe 
i n ſteiler Weg hinab mit wilden Bruchſteinen belegt, 
Mn zur Brucke ‚ die über einen Bach gehet, und gutes 
mb ſer hat. Diefer, entſpringet im obern Theil der Stadt, 
Wa liste durch ein tiefes Thal herunter, unter dem 
Wb run den Dnieſter. Die Stadt hat umher Berge 
den haͤler, ift ſtark befeſtiget mit hohen Baſtionen, trocke⸗ 
Graben und Palliſaden. Von dieſen letzten find 
5 Ee viele 
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viele ausgebrochen. Der Canonen mogten wohl 200 ſeyſ 
darunter die mehreſten Rußiſche waren. Es iſt ein groſſu 
Vorrath von Kugeln und Bomben vorhanden. An ? 
Orten der Stadt liegen bey 100 metallene Canonen, die 
unbrauchbar ſind. Der reiche Jude Wolf aus S. Peters 
burg hat ſich erboten, Kupfergeld daraus zu münzen: ® 
verſprach ein Münzhaus aufzubauen, hatte auch die Leut 
dazu bey ſich, man hat ihm aber bis jetzt nicht dazu vo ö 
Macht gegeben. Unterdeſſen hat man ihm aufgetragen, 
für die Kranken alle noͤthige Provifion anzuſchaffen. ur 
ten am Fluß hat die Stadt ungemein hohe Mauern, dei 
gleichen ich kaum vorher geſehen, ſonderlich um das alt 
„Schloß bey der Waſſerpforte. Eine reiche moldauiſch 
Prinzeßin hat es zum Kloſter für ſich aufgebauet, und ſch 
ſelbſt dahin begeben. Es iſt ſehr unordentlich, mit hohe 
Thüuͤrmen und tiefen Gewölbern, in welchen die Türken da 
Pulver verwahret haben. Nachgehends 
ken die Feſtung daſelbſt angelegt. Eine Moſchee iſt nul 


zur rußiſchen Kirche eingeweihet, und die andere zur 


Mehlmagazin genommen. Man weiß nicht, wie alt di 
Stadt ſey. Es muß erſtaunliche Koften und Arbeit el 
fordert haben, durch Berge und Thaͤler ſo hohe Mauer 
Walle und tiefe Graben zu führen, und dennoch iſt 5 
‚für jetzige Zeiten nicht gar feſt, ſonderlich von der Waffe! 
feite, da fie ganz bloß ſtehet, und von dem hohen Ufer jel⸗ 
feits des Dnieſters beſchoſſen und bombardiret werden kan 
wie auch im vorigen Jahre geſchehen, ſo daß die Türke, 
die Stadt verlieſſen, und davon liefen. Oben bey der un 
deriſchen Pforte in der Erde ift eine Mehlmuͤhle, je 
durch zwey Pferde getrieben, und auch jetzt gebrauch 
wurde. Es waren in der Feſtung gefangene Türken, F 
zu mancherley Arbeit dienten. Der Commendant Std 
erhielt fein: Dimißion , und der Obrifte Agarow, des 9 
miſchen Regiments, kam an feine Stelle. Da iſt au 
ein Ingenieurmajor Katſchallow, der ein neues 
legt hat, und ein Artillerielieutenant Bruͤmmer. 


0 


Der TU 
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len Brücke beſtand aus langen Boten v ißbü 
en Bei on 
N kaͤmmen ausgehauen die wir aber 5 er 
me neue auf Pfählen gemacht haben; fie iſt aber u 
chmal, kein Wagen kann neben einen andern weg fahren; 
| Ind zu ſchwach für ſchwere Canonen; im Winter wird 
e abgetragen. Der Dnieſter bleibt ſelten über Wochen 
at Eiſe belegt. Alles, was jenſeits des Fluffes liegt 
ft polnifch. Die ganz in Steinhaufen verwandelte Stade 
h chwaniz, 2 Werſte aufwaͤrts am Fluſſe, war nicht klein 
er hatte eine groſſe Vorſtadt. Die Juden batten da 
| % meiſten ihren Handel. Jetzt hielten fie ihre Verſamm⸗ 
ung und Gottesdienſt des Nachts, nicht weit von uns, 
) reyen hoͤ 
en Aten Sept. erhielt der General A Beſell 1 
3 Panin, daß er in aller Eile auf Flöffen ſollte eine 
oſſe Anzahl von Stückkugeln, Bomben und Pulver den 
nieſter herab ſchicken. Man arbeitete Tag und Nacht 
ran, und fing ſchon an aufzuladen. Der General 
Aebow meynte, daß dieſer Transport wegen Schnel⸗ 


gkeit des Stroms in acht Tagen hätte geſchehen koͤn⸗ 


den. Aber, Gott ſey Dank, daß es nicht noͤthi 

enn den 19ten Sept. kam ein eule Be 
h ee den ı6ten mit Sturm erobert worden ſey. Er 
0 e, man habe nur die Soldaten die Stadt plündern laſ⸗ 
50 weil m am meiften bey der Belagerung ausgeſtan⸗ 
Gen Die Beute foll groß geweſen ſeyn. Der tapfere 

10 eral Bauer von der erſten Armee kam auch dahin 
. ſoll viel zur Einnahme der Stadt beygetragen haben. 
ae wurde wegen Bender das Dankfeſt gehalten, 
8 ie Canonen in Chotin zmal abgefeuert. Die Peſt 
0 es unſerer medieiniſchen Bedienten durch 
: se hingeriſſen, nemlich den Doctor Barnowitſch, 
dich potheker Biermann, den Chirurgum de Lory und 
50 5 Subchlrurgos. Ich habe gehöret, daß an 30 Chi⸗ 
Berl und Subchirurgi von den rußiſchen Geſandten in 
in, Dresden und Hamburg in Dienſt genommen 
Ee a wor⸗ 
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worden, mit der Gage von 300 bis 500 Rubel, ohne 
fie wegen, ihrer Tuͤchtigkeit eraminiren zu laſſen. Sie wur⸗ 
den unter beyde Armeen vertheilet. Die meiſten hatten 
wenig Erfahrung. Unſern ſchon lange im Dienſt ſtehen! 
den Chirurgis gereichte das zum groſſen Nachtheil: denn 
ihr Gehalt iſt nur 180 Rubel, und der Subchirurgen 129 
Rubel. Dennoch mußten ſie ſich damals zu frieden geben. 
Der Profeſſor Kraft von der petersburgiſchen Academie 
kam im Junius nach Chotin, Obſervationes zu machen; el 
ging fleißig um mit dem geſchickten Artilleriemajor Lud⸗ 
wig, der bald an der Peſt ſtarb: das ſchreckte ihn ab / 
und er fuhr bald zuruck nach Kiew; da aͤuſſerte ſich di 
Peſt unter ſeinem Geleite, daran etliche noch im Juliu 
ſtarben. Sonſt war er gewillet geweſen nach der Mob 
dau zu reiſen. 


Ich hatte in der Moldau meine Verrichtungen vol 


lendet, und nahm daher vom Herrn General Glebow 
Abſchied. Den 2ten October, Vormittags um 10 u 
reiſete ich ab, bis an die Brucke, waren 6 Werſte; uf 

denn noch 9 bis Fedorowka. Man giebt durch Polen 
nur 2 Copeken für die Werſte auf ein Pferd. Von 5 
dorowka, wo die Peſt war, bis zum Dorfe Dolſchesk, ber 
Feſtung Kaminiee ganz nahe, welche von Chotin ! 

Werſte iſt. Da ſtand die Garniſon im Lager wegen bes 
Peſt, die Einwohner aber und die Kranken waren an al 
dern Orten. 
Die Stadt iſt ſehr feſt, mit einer Citadelle auf einem 

ge; hat fchöne Kirchen und Haͤuſer, nebſt weitläufige 
Vorſtaͤdten. Es iſt umher bergicht. Der Fluß Smolt! 
flieſſet durch, und hat fteinichte hohe Ufer. Wir mußten 
noch den Abend Berg ab und Berg auf, uͤber den Strom 
mit vieler Beſchwerlichkeit, nahe der Stadt vorbey. 0 
ſahen viele Haͤuſer leer, und wenig Leute, Darnach hal 
ten wir noch einen weiten Weg bis zur zten Poſtiruen 
Balinska, 24 Werſte, die ſtand am Ende eines ea 


ber | 


Die Peſt hatte viele Menſchen bingeriff, 5 
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ungebahnten Waldes, in welchem wir 5 Werſte im Dun⸗ 
fein fahren mußten, bis wir endlich um 10 Uhr ein groſſes 


euer ſahen, und zu den Koſacken kamen, wo wir uns 
waͤrmeten, und unſere Abendkoſt bereiteten. Wir hatten 
uns vorgeſetzet, des Nachts nicht zu fahren, weil wir 
keine Urſache zu eilen hatten; allein es war nicht möglich, 
is ſo einzurichten, weil die Stationen bald länger bald 
kürzer von einander waren: alſo traf es ſich, daß wir 
mehrentheils in der Nacht reiſeten, und den langen Weg 
in 6 Tagen zuruck legten. Den zien October bis Tellno, 
17 Werſte, bis Jermolinsk, 20 Werſte, bis Michalpole, 


20 Werſte, den Aten bis Karniſchnaja, 20 Werſte, bis 


Stadt Letitſch, 20 Werſte, wo der Graf im Winter 
ein Hauptquartier hatte. Nach dieſem ſtand da der Ge⸗ 


‚Rerallieutenant von Eſſen; die Peſt aber trieb ihn weg 


duc Polonna, weiter vorwaͤrts, 60 Werſte. Wir muß⸗ 
en doch nahe bey Letitſch vorbey fahren: man ſahe gar 
wenig Menſchen gehen. Den Abend fuhren wir noch 
* Werſte bis Stara ſinaͤbi. In Nowa ſinaͤwi, jenſeits 
es Bachs, war die Peſt, wo bey den Haͤuſern Feuer 
ungeleget war. Wir kamen den Tag durch mehrere Doͤr⸗ 
> wo die Peſt regierte, konnten es doch nicht ändern, 
eil der Poſtweg da durch die Mühlendaͤmme ging. Von 
„olin bis hieher war es wegen der vielen Berge und 
auler und ſchlechten Pferde ſehr beſchwerlich; von nun 
1 aber ward der Weg ebener. Den zten October durch 
10 Steppe von 30 Werſte, bis zur Poſt Giſowtſchisna, 
r zum Städtchen Lubera, 8 Werſte. Von hier ging 
r Weg auf Polonna linker Hand, 30 Werſte. Wir 


ſuhren aber gerade fort, und profitirten 40 Werſte. Lu⸗ 


Bu; 
era iſt voller Juden, wie auch alle andere Städte; auf 


5 Dörfern ſind ſie ſeltener. Es iſt noch nachzuholen, 
un wir den gten October durch ein Städtchen, Sarefka, 
= en, welches auf einem Berge liegt, der faft aus lau⸗ 
N ſchwarzblauen Feuerſteinen beſtehet. Der Weg im 
al war damit gleichſam gepflaſtert: ich habe dergleichen 
in 
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in ſolcher Menge niemals angetroffen. Von Lubera fuh⸗ 
ren wir den Abend weiter bis Janiſchpol, 30 Werſte. 
Die Fuhrleute verirrten ſich in einer moraſtigen Gegend, 
da wir lange ſtecken blieben; zum Gluͤck fanden ſich zwey 
Bauern, die uns nach etlichen Stunden auf den rechten 
Weg führten. Wir kamen nicht eher an als nach Mit⸗ 
ternacht. Daſelbſt waren über 200 gefangne Türken, die 
in voriger Nacht ſich durchgeſchlagen, und in den Wald 
verlaufen hatten; man brachte fie aber zuruck, 40 wehr⸗ 
ten ſich mit Prügeln, und wurden mafjacriret, 40 fehlten 
noch: fie wollten ohne Zweifel zu den Confoͤderirten ent 
wiſchen, wo ſie Schutz gefunden haͤtten; es waren aber 
in dieſen Orten keine vorhanden. Zwey Tage zuvor wur 
den 250 Türken geführt durch ein ſtarkes Commando von 
Carabinern. Den öſten October früh bis zur Poſt im 
Dorfe Woltſchinik, 30 Werſte, ferner bis zum Stadt 
chen Caſperowka, 30 Werſte, den 7ten October bis 
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Tſcheraſchna, 20 Werſte. In einem Dorfe neben bey 


waren meiſt alle Leute ausgeſtorben an der Peſt, wie muß⸗ 
ten über den Mühldamm fahren bis Pawolotſch, ein 
Städtchen, 25 Werſte, bis Romanowka, 20 Werſte / 
und noch zum Staͤdtchen Chroaſtow, 20 Werſte. Die Öl 
genden waren überall ſehr angenehm, wegen der groſſen 
fruchtbaren grünen befäeten Felder, ſchoͤnen Wälder mit 
grünen, rothen und gelben Laub; die Landſtraſſen trocken, 
wie wir denn auf der ganzen Reiſe durch Polen keinen 
egen gehabt, der die Wege verderben konnen; babe) 
hatten wir noch ſchoͤne warme Herbſttage. Den gten Oct. 
bis Mottowelika, 16 Werſte, und endlich noch 15 Wer“ 
ſte, bis auf die rußiſche Graͤnze, zu den Quarantainehaͤu⸗ 
ſern. Da machte ich Halte. In derſelben Stunde kam 
auch der Obriſte Stahl zu uns aus Chotin, der vor mit 
8 Tage eher abgegangen war, und nur zwey Tage vorher 
war der Staabschirurgus Grave mit dem Chirurgo ang 
kommen. Der dortige Chirurgus Arnold beſiehet alle 
Reiſenden aus der Armee und aus Polen, und welſet 
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nen Qartiere an, in welchen ſie Quarantaine halten ſollen. 


Ich wohnte in dem groſſen Hauſe, in welchem von den 
Confoderirten 4 Marſchaͤlle mit Offieiers und 120 Mann 
Soldaten unter Arreſt gehalten, und bald darauf nach 
Caſan abgefertiget wurden. Es war erlaubt, mit ihnen zu 
ſprechen: fie bezeugten noch viele Courage. Ein Mare 
ſchall bekam taͤglich einen Rubel zu verzehren. Auſſer 
dem Chirurgo Arnold iſt der Doctor Polaͤtika beſtellet, 
der in Waſilkowa, 4 Werſte davon, logiret, und nur dann 
und wann hinkommt. Den ugten fuhr ich über Waſil⸗ 
kowa, welches eine gute Feſtung iſt, nach Kiew, 37 Wer⸗ 


ſte; der halbe Weg ging durch einen Wald und tiefen 
Sand, wo ich die erſten Fichtenbaͤume geſehen, und den 


erſten Sand: denn in der Moldau und auf dem Wege 
durch Polen findet man beydes nicht. Von Chotin bis 
Kiew waren 436 Werſte, und die Progongelder betrugen 
13 Rubel 63 Kopeken. d 

Die berühmte Stadt Kiew iſt am Dneprfluß nach 
der polniſchen Seite erbauet, auf hohen Sandbergen. 
Ihre Lage iſt unangenehm; ſie beſtehet aus drey Staͤdten. 


Die neue und die alte Stadt ſind ſtarke Feſtungen. Die 


dritte, Podol, liegt 3 Werſte von der neuen, unten 
laͤngſt dem Ufer, iſt 15 Werſte lang und breit. Man 
muß von einer zur andern durch tiefe Thaͤler und uͤber hohe 
Berge fahren, mit vieler Beſchwerlichkeit, ſonderlich bey 
Regenwetter, und wann es etwas gefroren hat. Die 


neue petſcheriſche Feſtung iſt von Peter dem erſten 1709 


angelegt, und nicht groß; die Haͤlfte faſſet in ſich das 
groſſe ſchoͤne petſcherskiſche Kloſter, und nahe dabey, aber 
niedriger, die zwey kleinern, nemlich das antonowſche 


und fedoſſeowſche, bey welchen man in die Petſchoren 


oder unterirdiſchen Hoͤhlen gehet, darinn ſo viele Heilige 
begraben liegen. Die andere Hälfte ift mit groſſen höls 
zernen Haͤuſern für den Gouverneur, die Generalitaͤt 
und den Obereommendanten bebauet. Es find auch e 

its 
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Kirchen, die Canzley und ein Proviantmagazin darinn⸗ 
Von auſſen iſt der bedeckte Weg mit Palliſaden umgeben, 
und unter dem Glacis find. Minen angeleget: dann it 
ein weiter Platz umher, bis an die Vorſtaͤdte Stara⸗ und 
Nowa; Sloboda, welche dem petſcheriſchen Kloſter zuge⸗ 
hören. Sie find unordentlich, meiſtens von ſchlechten 
Haͤuſern. Das nikolskiſche Kloſter liegt in der alten 
Vorſtadt, laͤngſt dem hohen Ufer, und die halbe Straſſe 
bis zum Felde hinab kommt ihm zu; denn die da woh⸗ 
nende muͤſſen ihm Grundgelder geben. Was der Straſſe 
gegen uber bis ins Thal herab ſtehet, iſt alles Petſcheriſch⸗ 
Die Querſtraſſen gehen faſt alle hinab bis in das tiefe 
Thal, Da wohnen die Kloſterbediente, Canonirer und 
Soldaten zerſtreuet unter einander. Aus den Drop! 


kann man wegen des ſehr ſteilen Ufers kein Waſſer holen / 
man muß hinter der Feſtung weit hinunter ſchicken; die 
Einwohner nehmen es aus verſchiedenen Brunnen. Die 
Stadt hat drey Pforten, die petſcheriſche, waſilkowiſche 


und Waſſer⸗ Pforte. Unten am Dnepr iſt ein Wall und 
Graben gezogen um die 
Dieſe liegt guten Theils höher, uneben, Berg an, un 
inwendig hat ſie noch 3 Abtheilungen mit Waͤllen und 
Graben. Ein Major iſt Commendant, und hat untel 


ſich 2 Bataillons von der Garniſon, und 60 Reuter vom 


Gouvernement. Die übrigen ſind arme Einwohner. 
Oben ſind zwey merkwuͤrdige Kloͤſter, das ſophieſche 
und michailowiſche. Im erſten logirt der Metropolit in 
einem prächtigen und wohlmeublirten Palais. Die Kirche 
hat oben auf den Choͤren 15 Altaͤre, die alle ſchoͤn ge⸗ 
ſchmücket ſind. Das michallowiſche iſt ſehenswuͤrdig / 
wegen des Grabes der heiligen Warwara oder Barbara / 
die unter einem Baldachin im Sarge liegt, mit vielen 
ſilbernen Geſchenken, Herzen, Armen und Beinen be⸗ 
hangen. Noch ſiehet man oben auf dem Berge gegen 
Podol eine ſchoͤne Kirche, dem heiligen Andreas gewid⸗ 
met, welche die Kaiſerin Eliſabeth hat erbauen 7 


Vorſtaͤte, bis zur alten Feſtung. 


N 
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Am Ende der petſcherlſchen Vorſtadt iſt wegen des tiefen 
Boiracks oder Thals ein ſchmaler Weg, welchen alle 
aus den 3 Staͤdten paßiren muͤſſen. So bald man da 
heraus kommt, iſt eine Ebene, Werſte groß, auf welcher 
man das groſſe ſchoͤne kaiſerliche Palais auf ſteinernem 
Fundament, von der Kaiſerin Eliſabeth erbauet, ſiehet; 
hinter demſelben iſt ein ſchoͤner Luſtgarten, oben mit 
Alleen: alsdenn muß man durch viele Stufen herabgehen, 
bis zu den zwey Gewaͤchshaͤuſern und Weinberge. In 
dieſem ſind unzaͤhlig viel Fruchtbaͤume. Gegen das Ende 
gehet man wieder Berg an, von da man ganz Podol 
uͤberſtehet. Dieſer Garten iſt faſt der einzige Ort, wo 
man ſpatzieren gehen kann. Nebenbey gehet der Weg 
ſteil herab nach Podol, unter der alten Feſtung hin. „Ger 
gen dem Palais uͤber, linker Hand, in einem groſſen ſtei⸗ 
nernen Hauſe des petſcheriſchen Archimandriten Sozimus 
oder Soſimus, war das Feldhoſpital, dabey ein ſchoͤner 
Garten. Man hieß die Gegend Klow. Nicht weit da⸗ 
von ging ein ſteiler Weg herab nach der alten Feſtung. 
Podol iſt die weitlaͤuftigſte und beſte Stadt, wo faſt 
lauter Kaufleute wohnen, bey denen man alle Waaren 
findet. Es giebt nicht wenig reiche Leute unter ihnen. 
Sie haben ihren Magiſtrat, und die magdeburgiſchen 
Rechte. Ihr beſtaͤndiger Praͤſtdent wird Woit (Vogt) 
genannt. Sie haben groſſe Freyheiten, und bezahlen 
der Crone für den Bier- und Brandtewein⸗Schank 500 
Rubel; und geben den Kriegesbedienten Einquartirüng. 
Jaͤhrlich find drey Jahrmaͤrkte, welche 14 Tage dauern, 
und von entfernten Orten beſuchet werden. Man rechnet 
bey 20000 Einwohner. Der Kirchen mögen wohl 20 ſeyn, 
und der Klöfter vier, darunter zwey merkwürdig, nemlich 
das bratskiſche, in welchem die ſogenannte Univerſitaͤt 
iſt, auf der alle Studioſt die Collegia ohne Bezahlung 
requentiren. Sie lernen Latein, Deutſch, Franzöſiſch, 

le Theologie, Philoſophie, Rhetorik, Geographie ıc. 

Aus dieſen Studioſis, wie auch aus dem tſchernigowiſchen 
emi⸗ 
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Seminario, hat die medieiniſche Canzley ſeit 1754 jaͤhr⸗ 


lich eine gute Anzahl für die Hoſpitaͤler erhalten, die Chi⸗ 
rurgie zu erlernen, von welchen 1760 und 1761 nach Sei? 
den und Strasburg auf Koſten des Senats 1s geſchicket 
wurden, die Mediein zu ſtudieren. Das andre iſt das 
frolowiſche Jungfrauenkloſter, in welchem viele vornehme 
rußifche Damen find. Linker Hand umgiebt die Stadt 
Podol ein hoher langer Berg, in welchem viele kleine 
Haͤuſer ſtehen: zur Rechten iſt der groſſe Fluß Dnepr, 
der im Frühling die unterſten Haͤuſer uͤberſchwemmet , 
Zwey Straſſen find mit Brettern belegt, die übrigen find 
unordentlich, und ſehr enge, ſo daß kein Wagen fahren 
kann. Der Apotheker Bunge, ein ehrlicher Mann, ſtehet 
ſich wohl. Man findet gar wenig ſteinerne Haͤuſer. Der 
Magiſtrat nimmt keine Fremde in den Bürgerftand auf, 
um eigene Haͤuſer zu haben. Für unſere evangeliſche 
Gemeine iſt ein Haus gemiethet, und als eine Kirche 
eingerichtet; der Paſtor heißt Grahl, aus Sachſen, und 
iſt ein guter Prediger. Die Gemeine iſt über hundert 
Menſchen ſtark. Ich will mich mit Beſchreibung der 
Stadt jetzt nicht weiter aufhalten, werde aber zuletzt noch 
verſchiedenes anfuͤhren, weil ich 9 Monate lang in Kiew 
verbleiben mußte. 


Die Nachricht von der Peſt zu Kiew war verſchie⸗ 
den. Das gewiſſeſte iſt, daß ein Kaufmann aus Polen 
zu Ende des Auguſtmonats in feinem Haufe in Podol an? 
gekommen, und bald mit den Seinigen krank geworden, 
und geſtorben. Es wurden in der Nachbarſchaft mehrere 
angeſtecket, die ſchleunig ſtarben. Keiner von den Mr 
dieis, auch keiner von den Chirurgis, hatte die Peft ge⸗ 
ſehen. Sie mußten die Kranken und Todten beſichtigen 
und rapportirten, es fen ein hitziges faulendes Fleckſieber 
mit Geſchwüren. Ich habe ihre Atteſtate geleſen. In 
Podol griff die Peſt weiter um ſich. Gegenanſtalten 
wurden noch nicht gemacht, und das Volk lief 9 
e 
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einander, kam auch nach den petſcheriſchen Vorſtaͤdten. 
Da nun das Uebel aͤrger ward, ſo ſchickte der Gouverneur 
den Doctor Mitrofanow vom Hoſpital mit etlichen Chi: 
rurgis und Subchirurgis, nebſt einem Commando von 
50 Mann Soldaten, hinunter, und verſchloß in der Mitte 
des Sept. die Stadt. Da that man erſt die Augen auf, 
aber zu fpät: denn durch den bisherigen Umgang auf dem 
Markte und in den Kirchen hatte ſich das Miaſma ſo ſtark 
eingeniſtelt, daß kein Retten war. Das Volk retirirte 
ſich über den Berg und über den Fluß auf die Dörfer, 
und ſteckte auch dieſe an. In Podol ward es kaͤglich 
ſchlimmer: und da das Volk ſahe, daß die Haͤuſer ge⸗ 
ſperret, und die Inficirten ausgefuͤhret wurden, fo vers 
heelete es die Kranken, und die Todten begruben ſie heim⸗ 
lich auf den Höfen und in den Gärten, oder warfen fie 
des Nachts auf die Straſſen vor andre Haͤuſer, 10 bis 
20 in einer Nacht, damit man nicht erfahren ſollte, wel⸗ 
che Wohnungen inſieiret wären. Nach und nach wurden 
mehr Kranke ausgeforſchet, und die uͤberbliebene Ge⸗ 
ſunde uͤber den Fluß auf eine Inſel zur Quarantaine ge⸗ 
bracht, von welchen aber doch nicht wenige auch krank 
wurden. Die wirklich Infieirten wurden ins Peſtlazareth 
gefuͤhret, woſelbſt fie faſt alle ſtarben, theils weil fie nicht 
gleich in den erſten Tagen der Krankheit hinkamen, theils 
weil ſie wegen Mangel des Raums zu haͤufig beyſammen 
liegen mußten, da denn durch die Ausdünſtung das Peſt⸗ 
gift viel heftiger ward. Man verſicherte, daß in Podol 
bis zum ızten Nov. ſchon bey 6000 Menſchen geſtorben 
waͤren. Mitrofanof aber ſoll eine weit geringere Anzahl 
angegeben haben. Der groͤßte Theil war von dem gemei⸗ 
nen Volke. Der Woyt und die Magiſtratsperſonen 
lebten meiſtens auf den Gütern; andere folgten ihnen 
nach, inſonderheit die Studenten, derer bey 1000 ge; 
weſen; ſie gingen nach Hauſe, und ſteckten weit umher 
Staͤdte und Dörfer an. Es war nicht möglich, den Ort 
genug zu beſetzen: fie konnten über den Berg und uͤber den 

Dnepr 
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Dnepr immer wegkommen. Nachher verſammlete ſich 
das Volk vor dem Magiſtrat, und wollte revoltiren, 
weil es mit den Anſtalten unzufrieden war. Es wollte 
nicht mehr zulaſſen, daß die Leute auf die Inſel geſchicket 
wuͤrden, auch Freyheit haben, nach Belieben aus? und 


einzugehen. Es ward endlich befriediget, und die Qua- 


rantaine auſſer der Stadt im kyrillowiſchen Kloſter gehal⸗ 
ten; welches aber die Geiſtlichkeit nicht eher bewilligte, als 
bis der heilige Synod Ordre ſchickte. Es war ſchon ſtarker 
Eisgang, da mußten ſie die Leute von der Inſel heruͤber 
holen; bey 300 lieſſen fie in ihre Haͤuſer gehen, die ſchon 
die Quarantaine ſollten ausgeſtanden haben, und die zu⸗ 
letzt ausgeführten verlegte man in die ausgeſtorbene Ar⸗ 
menhaͤuſer. Es geſchah dagegen Vorſtellung, damit das 
Uebel nicht noch weiter gehen moͤgte; darauf wurden ſie 
bald ins kyrillowiſche Kloſter gebracht. Etliche arme Leute 
begaben ſich in ausgeſtorbene leere Haͤuſer; es bekam 
ihnen aber uͤbel, und fie wurden angeſtecket. Von jungen 
Kindern und ſchwangern Weibern kam ſelten jemand 
mit dem Leben davon. Als vom sten bis ızten Nov, 
ſtarker Froſt einſiel, meynten viele, die Peſt würde ſich 
dadurch vermindern. Es half aber wenig dazu: denn 
die Leute in den warmen Stuben, wenn ſie mit inſieirten 
umgingen, wurden eben ſowohl als zuvor, da noch 9% 
linde Wetter war, angeſtecket. Die meiſten beſielen mit 
Bubonibus und Petechiis; mit Carbunculis weniger; 
viele ſtarben auch ohne dieſe Kennzeichen in Zeit von 24 
Stunden. 


In der andern Haͤlfte des Novembermonats wurden 
der Kranken weniger, und zu Ende des Dec. war an 
manchem Tage keiner zu finden; vom sten Januarius 
des 177 fſten Jahres an aber weder in der petſcherſchen 
noch in der Altſtadt von der Peſt etwas zu hoͤren. In den 
Peſtlazarethen blieb noch eine merkliche Anzahl, davon 
viele ſtarben, aber auch über 800 nach und nach geln 

w 
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wurden. Es ſind viel mehr Weibesleute als Mannsper⸗ 
ſonen geſtorben. In Podol, wo die Peſt zuerſt ange⸗ 
fangen, hörte fie erſt im Febr. auf. Von Weihnachten 
an war 6 Wochen lang groſſe Kaͤlte, die allerdings viel 
half, das Peſtgift zu daͤmpfen, daß es nicht mehr fo 
leicht anſtecken konnte; zumalen überall ſcharf befohlen 
war, daß jeder Einwohner feine Sachen aushängen, 
raͤuchern und waſchen ſollte. Doch haben es viele nicht 
gethan, ſonderlich die aus Peſthaͤuſern Sachen geſtohlen 
und vergraben hatten, wie ſichs nachmals im Frühling 
bey einigen zeigte. Ungeachtet ich auch hier unermuͤdet 


beſchaͤftigt war, der Peſt zu wehren und abzuhelfen, und 


faſt täglich mit Peſtkranken umging, fo rührte ich doch 
keinen an, fühlte auch keinen nach dem Puls, raͤucherte 
mich oft, witterte auch zu Hauſe oft meine Kleider und 
Betten aus, zuͤndete ein paarmal des Tages etwas von 
dem Repht an, den ich auch in den Lazarethen brauchte: 
und fo blieb ich von der Peſt unangeſteckt. Im Sophien⸗ 
kloſter ſtarben über so Moͤnche, und von Sängern und 
anderen Bedienten über 70; hingegen blieb das michaiz 
lowſche Kloſter von der Peſt unbeſchaͤdigt, weil es ſich 
verſchloß, und niemanden einließ; wiewohl die Mönche 
es der heiligen Warwara zuſchrieben, die auch vor 60 
Jahren das Kloſter dafur bewahret haben ſollte. 


Als nun die Peſt nach und nach aufhoͤrte, berath⸗ 
ſchlageten ſich die Aerzte mit einander, was fuͤr Mittel 
noch zu gebrauchen waren, damit fie nicht im Frühling 
wieder ausbrechen moͤge? Sie gaben ihr ſchriftliches Gut⸗ 
achten dem Herrn Gouverneur, um es in Erfüllung zu 
ſetzen. Es beſtand hauptſaͤchlich darinn, daß die Graͤber 
überall, vornemlich auf den Höfen und Gärten, hoher 
mit Erde aufgefülfet, die ausgeſtorbene leere Haͤuſer 

erbrannt, und alle andere in den Straſſen zwiſchen den 
geöͤſſern ausgeräumet und geraͤuchert, die Oefen zerbro⸗ 
hen, die Fenſter und Thüren geöffnet, und alfo bey der 

Kaͤlte 


446 RNuͤckreiſe durch die Moldau. 1770. 


Kälte ausgewittert werden ſollten. Auf den Höfen und 
auf den Straſſen, inſonderheit auf dem Markte „ wurde 
Feuer unterhalten, und zuweilen Theer gegoſſen, dar⸗ 
uͤber ſich die Leute raͤuchern mußten. Viele, meiſten⸗ 
theils aber Soldaten, beſtahlen die inſieirten Häufer, und 
ſteckten ſich ſelbſt und andere dadurch an. Davon kam es / 
daß in der Mitte des Maͤrzmonats in der alten Feſtung 
und in der petſcheriſchen Vorſtadt unter den Soldaten 
der Garniſon hin und her ſich die Peſt wieder zeigte; doch 
es ward gleich vorgebauet, und die elenden Haͤuſer wur⸗ 
den mit allem Plunder verbrannt. Unterhalb der petſche⸗ 
riſchen Feſtung war am Dneprfluß ein Kloſterdorf, Swe⸗ 
riniz, zwiſchen Bergen und tiefen Thaͤlern, in welchem 
die Peſt übel hauſete; doch find auch viele ohne Hülfe ge⸗ 
fund geworden. Man ließ es durch Koſacken einfchlief 
ſen, damit niemand nach der Stadt laufen ſollte: weiter 
konnte man ihnen nicht helfen. So ging es auch mit 
mehrern Doͤrfern umher. Der Gouverneur ließ mitten 
in der Peſtzeit nicht wenig Leute aus Kiew nach Moſkau 
und andern Staͤdten ab. Er hatte den Stabschirurgus 
Rendler vom Feldhoſpital dazu beſtellet, die Reiſenden zu 
beſichtigen, und ihnen Billets wegen der Geſundheit zu 
geben, ob fie gleich aus Haͤuſern waren, in welchen ein’ 
ge an der Peſt geſtorben, ohne an eine Quarantaine zu 
gedenken. So ging es auch zu in Waſilkow, mit de⸗ 
nen, die von der Armee und aus Polen mit allerley Sa⸗ 
chen ankamen: man hielte ſie kaum 3 bis 10 Tage auf/ 
durch welche ſchlechte Aufſicht auch die Peſt ſich aͤuſſerte⸗ 
Im Februar wurden endlich die Caſernen⸗ und Quaran⸗ 
tain⸗Haͤuſer ganz leer. 


Die Kaiſerin hatte erfahren, daß auch auſſerhalb 
Kiew an mehreren Orten die Peſt ausgebrochen ſey; ſie 
ſchickte alſo den Major Schipow vom ismailowſchen Gar⸗ 
deregiment, mit etlichen Offieiers und Unterofftziers, bie 
ber, um einen Cordon um die ganze Gegend zu zieh 


ſchwere Quarantaine und Beſichtigung ausſtehen. Doch 
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daß niemand mehr ohne genaue Beſichtigung und Qua⸗ 
rantaine durchgelaſſen würde. Er nahm aus Gluchow 
den Chirurgum Roſt mit ſich, und blieb im Städtchen 
Borki, 60 Werſte von Kiew. Den 25ften Nov. kam er 
näher bis Browari, dahin ſich der Gouverneur begab 5 
und mit ihm conferirte. Darnach hielt er ſich bald in 
Borki, bald in Roſelez auf, brachte den Cordon durch 
ukrainiſche Koſacken und Rekruten in Ordnung, und ließ 
alle infieirte Oerter und Dörfer beſetzen, und die Haͤuſer 
verbrennen. Er bekam aus S. Petersburg im Februar 
noch ſieben Chirurgos, die er überall vertheilte, wo er 
wollte; doch ſie bekamen nicht viel zu thun: die Peſt hatte 
während der harten Kälte aufgehört. Den 19ten Febr. 
ſchickte er 2 Officiers und den Chirurgum Roſt hieher, 
ſich zu erkundigen, wie es um die Peſt in Kiew ſtuͤnde? 
Sie bekamen die gute Nachricht, daß ſie in der obern 


Stadt vom sften Jan., in Podol aber vom Sten Febr. 


an aufgehört habe. Sie gingen nach Waſilkow, wo fie 
die Ankommenden beobachteten, und die ganze Quaran⸗ 
taine zu halten noͤthigten, wann fie aus gefährlichen Orten 
kamen. Der Major Schipow blieb indeſſen noch immer 
auf dem Lande, fuhr zuweilen nach Waſilkow, und 
machte da ſtrengere Einrichtung, beſtellte auch einen Offi⸗ 
tier und Chirurgum. Endlich, als nichts mehr von der 

eſt zu hören war, kam er den ııten März nach Kiew. 

r ſetzte nun einen andern Cordon näher um die Stadt, 
laͤngſt dem Dnepr, und geſtattete, daß von hier aus 
Leute gehen koͤnnten, jedoch mit fo harten Einſchraͤnkun⸗ 
gen, daß wenige dazu Luſt hatten: denn es durfte niemand 
mehr, als den Pelz und das Kleid, was er am Leibe 
trug, mit nehmen, alles übrige mußte man zurück laſſen; 
und denen, die aus Polen kamen, verbrannte man faſt 
alles, ſonderlich neue Zeuge, Tuch und Leinwand. Ueber⸗ 

les mußten die Reiſenden noch an verſchiedenen Orten 5 
als in Kuſin⸗Chuter, Koſelez, Borki und Serpuchow, 


ließ 
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ließ er auch viele nach ſeinem Gefallen ab; ſie durften aber 
nichts von tuͤrkiſchen und polniſchen Waaren bey ſich 
haben; ein jeder mußte ſeine Sachen ſpeciſieiren, und ihm 
die Specification zeigen, welche er unterſchrieb. Dar⸗ 
nach gab der Gouverneur den Paß. Wenn auf den 
Vorpoſten auſſer der Specification etwas gefunden ward, 
das wurde weggenommen, und verbrannt. Solche Bor 
ſichtigkeit war hoͤchſt noͤthig, um das Uebel von Mofean 
abzuwenden. Es war aber, leider! zu ſpaͤte: denn die 
Peſt aͤuſſerte ſich daſelbſt ſchon im Dec. im Landhoſpital, 
und bald hernach in der groſſen Tuchfabrik. Die dortigen 
Medici waren nicht einig, und erklaͤrten es für ein epide⸗ 
miſches faulendes Fleckſieber mit Geſchwuͤren per metaſta⸗ 
fin, dergleichen ſie mehrmals geſehen haͤtten. Man 
publicirte eine gedruckte Ukaſe, die ich in Kiew geleſen, 
daß die Krankheit in Moſeau nicht die Peſt waͤre, und 
daß man das Volk umſonſt bange gemacht haͤtte: folglich 
wurde die Zeit verſaͤumet. Ich werde hernach davon, 
wenn ich nach Moſcau komme, umſtaͤndlichen Bericht 


geben. 


Der Major Schipow wandte alle Vorſichtigkeit an 
um auch das übrige auszurotten, was noch verſtecket ſeyn, 
und im Frühjahr bey warmer Luft neue Gefahr bringen 
moͤgte. Viele Inwohner hatten in Kirchen und Kloͤſtern 
Sachen in Verwahrung gegeben, die ließ er wegnehmen, 
und verbrennen. Die Prieſter wollten ſie nicht heraus 
geben, und ſagten: was von Verſtorbenen waͤre, das 
gehoͤre ihnen zu, und ſey vor der Peſt eingeſetzt. Er 
wollte auch von Auswitterung und Raͤuchern nicht vie 
hoͤren, und mußte faſt alles verbrannt werden, auch no 
viele Haͤuſer in Podol. Daſelbſt ließ er auch die vielen 
Boͤte der Einwohner anſchlieſſen und verſiegeln, das 
Fahren uͤber den Fluß zu verhindern; einige aber, ſon⸗ 
derlich den Klöftern, ließ er die Fiſcherkaͤhne frey. Solche 
Vorſicht haͤtte vom Gouverneur im Anfang der De 


N 
de 


Ruͤckreiſe durch die Moldau. 1770. 449 


da Tauſende weg liefen, gebrauchet werden ſollen; nun 
war es ſo nothwendig nicht, weil jenſeits des Ufers ein 
ordon gezogen war. Anbey kann ich nicht verſchweigen, 
was dieſer Gouverneur bey dem Ausbruch der Peſt in 
Podol fuͤr eine unverantwortliche aberglaͤubiſche Thorheit 
zuließ. Ein türfifcher Officier that ihm zu wiſſen, er 
könne der Peſt bald abhelfen, wenn man ihm dafür die 
reyheit ſchenken wuͤrde. Der Türke ſchrieb Zettel in 
einer Sprache, des Innhalts: Groſſer Muhamed, er⸗ 
arme dich dieſesmal der Chriſten, um unſerer Erloͤſung 
willen aus der Gefangenſchaft, und befreye ſie bald von 
der Peſt :e. Dieſe Zettel wurden an Stangen gebunden 
auf den Glockenthuͤrmen in Podol aufgeſtecket; doch alles 
dergebens: die Peſt breitete ſich viel aͤrger aus, und die 
‚tiefer warfen die Stangen herunter, und verfluchten 
beeſes Unternehmen; welches auch jedermann bel aus⸗ 
gte. Muhamed kann die Peſt ſelbſt in der Tuͤrkey nicht 
abwenden, wo fie jährlich uͤbel hauſet. Unterdeſſen iſt 
hedachter Tuͤrke doch entkommen, man weiß nicht wie? 


te Während der Peſt hatten die Städte, keine freye 
Fummunication: nur die Leute aus geſunden Haͤuſern 
| „Neben mit Billets zuweilen durchgelaſſen, um das noͤthige 


zazukaufen. Den 3oſten Maͤrz ward endlich die alte 
eſtung und die Stadt Podol eröffnet. Die Anzahl der 
odten in ganz Kiew, die von der Peſt hingeriſſen wor⸗ 
N, laut der täglichen Rapporte, beläuft fid) beynahe auf 
100 Menſchen, wiewohl einige fie viel groͤſſer machen. 


1 Ich finde noͤthig, von der Peſt noch ein und anderes 
auführen, woraus erſehen werden kann, wie uͤbel es 
ie gehe, wenn die verfchiedenen Befehlshaber thun, was 
Ih 1 und dadurch den Medieis allerley Hinderniſſe 
fi en Weg legen. Auſſer dem Gouverneur waren in 
lber der Obercommendant, Generalmajor Jeltſchaninow, 
der Generallieutenant 
Sie⸗ 


r die 6 Garniſonbataillons; 
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Sievers wegen Abfertigung der Rekruten zur erſten Ar 
mee, und der Generalmajor Markow, Oberkriegscom⸗ 
miſſarius, wegen der Ammunition und des Hoſpitals. 
Sie gaben nicht viel auf den Generalgouverneur Woßje⸗ 
kow, der ſich ſeiner Autoritaͤt nicht recht zu bedienen 
wußte. Der Obercommendant ließ den Soldaten zu 
groſſen Willen, und weil ſie überall in den Vorſtaͤdten 
zwiſchen den Einwohnern in ihren Häuſerchen zerftreuef 
wohnten, (denn es find für fie keine Caſernen gebauet / 
ſo fanden ſie beſſere Gelegenheit, aus den benachbartel 
inficirten Häuſern zu ſtehlen, womit fie und ihre Weibel 
ſchacherten, und die Peſt fortpflanzten. Mit ſolchen 
Sachen hatten ſich beſonders diejenigen verſehen, welche 
nach Podol commandirt waren. Bey dem Commando 


der Policey ging es beſſer: die Einwohner waren fol- 
ſamer, und es wurde von ihnen keiner mehr angeſten. 
Mit den Rekruten ging es noch ſchlechter zu: fie ſtande, 

1 


auf den Dörfern umher, und an drey Orten waren 

rurgi beſtellet, die Kranken zu beſorgen. Nach einiger 
Zeit befahl Sievers, alle, und ungeachtet der bitterſten 
Kaͤlte, bey 600 Mann, nach der Stadt zu bringen, 


Vielen verfroren die Fuͤſſe, andere wurden ſchwerer kran 


und weil im Hoſpital nicht Platz genug war, und I 
häufig zuſammen liegen mußten, fo ſtarben davon N 
Febr. 81, und im Maͤrz 61 Mann, darunter waren F 


mit der Peſt angeſtecket, von welchen 5 ſtarben. 4 
u 


Marz war es überall geſund, und die Lazarethe 1 


Quarantainhaͤuſer leer; wir wurden aber den 17ten 25 


aufs neue durch den Ausbruch der Peſt erſchrecket. Ra 


allem dieſem Ungluͤck war niemand anders ſchuld, al 
Commendant, Major Rajewski, der, ungeach 


und auswittern laſſen. Es wurde auch kund, daß 5. 
Major viele Kiſten aus Peſthaͤuſern in einem Gewoͤlbe je 
fich verwahrt hätte. Darüber ward ihm vom Obereo 
mendanten und vom Major Schipow ſcharf zugeſetzt, cal 


Apotheke ift wohl eingerichtet, und weil ſie die einzige in 


tet der erhol | 
tenen Befehle, die Pefthäufer nicht gehörig hatte deine | 
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ſollte Kriegsrecht über ihn 
f gehalten w ; i 
5 einem derben Verweis; deter Wait ae 
— 8 m verbrennen A 
iefer Begebenheit wiede a 5 
ee „und hernach fiel ce ee enn 
fn we Slobode, unter den Soldaten der Sarnifi 5 
Ne ie Peſt wieder an. Den Sommer fiber ſind 53 
eſtlazareth 150 Kranke geweſen, davon 103 geſtorben. 


Nun will ich noch eine Nachlefe von a 
| nder 
3 =. evangeliſchlutheriſche Gottesdienſt a 
3 = „ als in der Mitte des Januarius. Der 
hg rahl war ein erbaulicher Prediger. Sein 
en efrug nur 200 Rubel; er informirte zugleich 
ans er. Der Herr General von Lieven war Kir⸗ 
naͤlteſter, und der Apotheker Bunge Vorſteher Die. 


iew iſt ſo f f i nn die Hoſp 2 

K uk, hat ſie gutes Einkommen; d di 
7 5 4 i 
kalsapotheke iſt nur fuͤr die kranke Soldaten Das 2592 
. ls 


| tini i i 
aniſche Collegium hat hier ein Magazin medieiniſcher 


aterialien für die erſte Arı i 
nee errichtet, welche 
Be Wedel vorgeſetzt war. Vor hen Jabs 
— er 200 Coloniſten hieher, meiſtens unordentliche 
N hatten von der Krone ein gewiſſes Geld mel. 
7 z 


ches fie. nicht zum Beſten an 
5 9. wendeten, und als di 
orte, verliefen ſie ſich: ein Theil ging nach Neu ar 


len, und als die Tatarn einfi 
Tatar einfielen, wurden viele in die 
nn Die Witterung wer 5 
i eihnachten trock 
1 0 en, helle und ange⸗ 
y as Land grün 120 
8 { Im Jan. und 3 
a kalt „der groͤßte Froſt war den en 190 
en 2 8 Thermometer 196 Grad: das sehen 
m aber war mit Spiri ) af 
Sen piritu gefuͤllet ü 
enigſtens 8 Gradus ſubtrahiren. Babeuf, a 
[4 


25ften an Wi i 
g „ batte der Winter ein Ende. Der Strom 


n 
epr ward den Bien Jan. mit Eis belegt, und ging 
Ff z wieder 


452 Ruͤckreiſe durch die Moldau. 1771. 


wieder auf den 1ſten April. Er verurſachte im Fruͤhling auf 
der ukrainiſchen Seite groſſe Ueberſchwemmung, die bis 
zum Anfang des Julius dauerte, da man die Floßbrücke 
wieder ſchlagen konnte. Den zten Jan. kam die Nach⸗ 
richt von der Einnahme der Stadt Brahilow, und das 
Te Deum laudamus ward geſungen. 


Den ısten Der. des vorigen 17 0ſten Jahres begab 
ich mich nach den Petſcheren oder Graͤbern der rußiſchen 
Heiligen, die bey dem fedoßiſchen Kloſter ſind, das von 
Fedoſſe, dem erſten Heiligen, benannt iſt. Nahe dabeh 
iſt das antonowiſche Kloſter, von Antonio benannt, wo 
ebenfalls ſolche Gräber find, die ich hernach im Frühling 
beſuchte. Beyde liegen auf dem Berge des hohen Ufers; 
ein tiefes mit Bäumen bewachſenes Thal ſcheidet fit 
Man gehet aus dem groſſen petſcheriſchen Kloſter von del 
Pforte unter einem breitem bedecktem Weg bergab, der 
zu beyden Klöftern hinfuhret. Der Igumen gab uns 


einen Mönch mit, der reichte einem jeden im Vorhauſe 


ein brennendes grünes Wachslicht. Denn gingen wit 


in einen Manneshohen langen gewoͤlbten Gang, der mit 


Ziegeln gepflaſtert war. Die Gänge find nicht von Stei⸗ 


nen gemauret, ſondern in dem feſten rothweißlichten Erb“ N 
Jeſttagen Gottesdienſt gehalten wird. Von dieſen heiligen 


reiche ausgegraben; die Waͤnde ſtehen wie eine Mauer 
ſind aber nicht ſteinhart, ſondern man kann davon lei 

etwas abſchaben, wie auch viele thun, und es mitnehmen 
Waſſer drauf gieſſen, und es wider allerley Krankheit 
zu trinken geben. Viele eingekratzte Gruben ſind mi 


Kalk zugemacht. 


Wir gingen bey 70 bis go Klafterl 
fort, bald zur Rechten bald zur Linken. Zu beyden Sr 
ten in den Wänden liegen die Körper der Heiligen! 

Saͤrgen bedecket, ſo daß man nichts als eine Hand etwa 
entbloͤſſet ſiehet, welche die andaͤchtigen Beſucher küſſen 


Sie find ſchwarzbraun, als Mumien, und duͤrre, Hon 
und Knochen, unverweslich. Man laͤſſet keine an 
ſuchung anſtellen. Es ift in den Gemölbern nicht ge 
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geringſte widrige Geruch zu ſpuͤren, obgleich oben keine 
kuftlöcher find. Die Saͤrge ſtehen offen, und an der 
Wand ſind auf Papier mit groſſen Buchſtaben die Namen 
jedes Heiligen geſchrieben. Die Koͤrper ſollen zum Theil 
700 Jahr alt, und die mehreſten aus dem petſcheriſchen 
Kloſter ſeyn; doch find auch etliche Kneeſen und Mönche 
von anderen Orten hieher gebracht. Etliche haben in 
Zellen gewohnet, und ihr Leben darinn geendiget, die⸗ 
ſelben ſind zugemauert, und es iſt nur eine kleine viereckich⸗ 
te Oeffnung gelaſſen, in welche die Pilgrimme Geld legen; 
doch war es nur kleine Kupfermünze, dergleichen man 
den Armen giebet. In den Wänden hin und wieder 
zeiget man Hirnſchaͤdel auf Schuͤſſeln mit einer glaͤſern 
Glocke bedeckt; die ſchwitzen zu Zeiten, und geben einen 
Mprrhengeruch von ſich, wie ich auch wirklich an der 
Feuchtigkeit auf dem gläſern Teller bemerkte. In dieſen 
Petſcheren liegen 47 Heilige. Der Stifter derſelben, 
r heilige Archimandrit Fedoſſe, iſt ſchon vorlaͤngſt her⸗ 
ausgenommen, und in der groſſen Kirche des petſcheriſchen 
Kloſters neben dem Altar in einem ſilbern Sarg beygeſetzt 
borden „ ſo wie der heilige Antonius. Heut zu Tage 
ringt man keine Verſtorbene in die unterirdiſche Höhlen. 
s ſind drey Altaͤre darinnen, bey welchen an gewiſſen 


täbern hat man eine gedruckte Beſchreibung in Folio 
mit Figuren „Paterik genannt, die ohnlaͤngſt neu aufgeleget 
an den; man machte mir mit derfelben ein Geſchenk. Die 
Mdre Petſcheren des antonowiſchen Kloſters beſuchte ich 
nach im Juniusmonat. Sie ſind eben fo beſchaffen 
— die vorigen, nur daß ſie tiefer in den Berg hinein⸗ 
Eben und etliche heilige Koͤrper mehr haben, und zwey 
mebaͤnge 2 bey deren einem eine ſchoͤne gezierte Kirche von 
15 andaͤchtigen Kaufmann erbauet iſt. Beyde ge⸗ 
leben kleine Kloͤſter mit ihrem Igumen oder Natſchalnik, 
wi, unter der kiewiſchen tawra. Ich nahm ein Ther⸗ 
meter mit in die Höhlen, der Spiritus fiel bis auf den 
41ſten 
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aıften Grad Fahrenheitiſch, und droben vor dem Eins 
gang ſtand er 70 Grad. Dieſe kiewſche Lawra iſt nun⸗ 
mehr die vornehmſte und reicheſte an Landguͤtern in Ruß⸗ 
land; ſie hat alle, gleich den andern, in der ganzen Ukraine 
behalten: dagegen den Kloͤſtern oben im Lande alle 
Doͤrfer und Bauern abgenommen worden. Der jetzige 
Archimandrit Soſimus iſt von adelichem Geſchlecht. Er 
wird allezeit aus ihrem Mittel erwaͤhlt, und von der 
Kaiſerin eonfirmirt. Der Mönche follen über 200 ſeyn / 
wenn ſie zuſammen kommen. Das Kloſter hat eine Buch⸗ 
druckerey, und vielerley Künftler unter ſeinen Bedienten, 
als Maler, Biloſchnitzer, Tiſchler ꝛe. Die Hauptkirche 
iſt die ſchoͤnſte und koſtbarſte unter allen, die ich geſehen 
habe. Der Archimandrit, ein leutſeliger Mann, hat 
die Generalitaͤt, Geiſtlichkeit und andere von Condition 
etlichemal herrlich traetiret, doch mit Faſtenſpeiſen. Kiew 
ſiehet von der andern Seite des Stroms ſehr anſehnlich 
aus, wegen der vielen Kirchen, zumal weil es auf Bergen 
lieget. Die Inwohner haben faſt bey allen Haͤuſern Gaͤr⸗ 
ten mit Kirſch⸗Pflaum⸗ und Nuß⸗Baͤumen beſetzt 
Den ıgten April fingen die Bäume an zu blühen; abet 


der nach drey Tagen einfallende Schnee that ihnen viel 


Schaden. 1 


Es giebt oft ſchwere Gewitter. Den aꝛſten Junius 
um 1 Uhr war eines der ſtaͤrkſten und fuͤrchterlichſten, 
ohne Regen, bey halbhellem Himmel; es donnerte vierma 
nach einander erſchrecklich, und mit dem zweyten Schlag 
ſiel der Blitz auf des Gouverneurs Haus, da er zu Tiſche 
ſaß. Der Wetterſtrahl fuhr durch einen Schornſtein 


zerſplitterte etliche Sparren, zerbrach den Schornſte, 
und Ofen, kam durch ein Dachfenſter herab durch eine 


Scheibe, zuͤndete das Papier auf der Wand an, ging 
uber den Credenztiſch, warf das Geſchirr in Stücken / 
lief die Tafel vorbey, und mitten im Saal zerfprang 5 
Feuerball einer Fauſt groß mit Krachen. Davon 75 0 


ſitzenden, Schaden. 


und verbrannte ihn. 


mehr ſtaubicht. 


Ruͤckreiſe durch die Moldau. 1771. 435 


| ein Strahl in die naͤchſte Stube durch eine Ecke hinaus, 


zerriß das Papier, und unten bey der Kellerthür zer⸗ 
—— 5 die da ſtehende Flinte in tauſend Stücke; 
dem Soldaten that er Eben fo wenig als den am Tiſch 
0 Das Feuer an 25 an ward 
mit Waſſer geſchwind wieder geloͤſchet. Kurz vorher zuͤn⸗ 
dete — dem Kloſtergut Libet einen Heuſtall an, 
Wenn groſſe Regen fallen, flieſſet 
das Waſſer Stromweiſe herab, weil die Straſſen ab⸗ 
ſchußig ſind, es wird aber bald wieder trocken. Nach 


etlichen Tagen wird vom Fahren ſchon fo dicker Staub, 
3 die Augen nicht aufthun kann. In den Thaͤlern 
nach der Altſtadt waͤchſet viel dickes Geſtraͤuche von wilden 
Roſen, Haſelnuͤſſen, Ruͤſtern und Dornen. Hohe Wäls 


der trift man nahe bey nicht an; alles Bau⸗ und Brenn⸗ 
Holz wird auf Flöffen herabgeſchwemmet auf dem Dnepr, 


und mit viel Beſchwerde die Berge hinauf in dicken Bal⸗ 


Duͤnnes Holtz, ſonderlich Birkenholz, iſt 


ken gefuͤhret. 805 


ſehr rar: es iſt alles von Fichten und Tannen. 


Beſchluß bemerke ich noch, daß die kiewſchen Berge 


mehrentheils aus lauter ſchneeweiſſen feinen Sand be⸗ 
ſtehen, ſonderlich die, welche von der alten Feſtung an, 
die Stadt Podol umſchlieſſen. Der Sand ſiehet aus wie 

ehl, und hat keine eryſtalliſche Körner, fondern iſt 
Es wachſen Maulbeerbaͤume in Menge. 
es find zwey Seidenfabriken vorhanden, von welchen 


ine, in Alt⸗ Kiew, einem rußiſchen Kaufmann gehöret. 


Ich verließ Kiew am sten Julius Nachmittags um 
J uhr „und ging uͤber den Dnepr auf einem Prahm, 


weil die Brücke noch nicht fertig war. Nicht weit davon 


am ich an den Cordon, da ein Capitain meine Sachen 
nachſahe, und die Specification unterſchrieb, ohne mich 
aufzuhalten. Ich fuhr noch bis Browari, 18 Werſte, 
ind ſetzte die Reiſe Tag und Nacht fort, bis Semipolk ” 
29 Werſte. Den eſten Julius bis Koſelez, eine An 

mi 
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mit einem Wall, 25 Werſte. Sie iſt groͤßtentheils dem 
Grafen Kyrilla Grigorewitſch Raſumowski zuſtaͤndig / 
der daſelbſt eine vortrefliche ſteinerne Kirche hat erbauen 
laſſen. Da war eine Vorpoſt, wo ein Chirurgus die 
Reiſenden beſichtigte; bis Koſar, 24 Werſte; Noffamfe 
14 Werſte, und bis Neſchin, 28 Werſte. Dieſes iſt die 
bekannte Stadt, wo Griechen vor langer Zeit ſich nieder⸗ 
gelaſſen, und über 200 Haͤuſer haben, auch ſtarken 
Handel treiben. Sie iſt mit Wall und Graben umgeben, 
und hat einen Obriſten zum Commendanten. Nachmit⸗ 
tags fuhr ich weiter bis Kamarowka, 29 Werſte, und 
den 7ten Julius bis Baturin, 33 Werſte. Dies iſt det 
Ort, wo der Hettmann Mazeppa gewohnet hat, deſſen 
Haus im Wall geſtanden, aber wegen ſeiner Untreue / 
nebſt der von ihm gebauten Kirche, verbrannt worden. 
Von der Kirche ſtehen noch die Mauern. Der Ort iſt 
groß. Der Hettmann Raſumowsky hat daſelbſt am 
Felde, wenn man von Kiew kommet, ein weitlaͤuftiges 
trefliches Palais, und viel andere Haͤuſer aufgebauet⸗ 
Ein Major, von Geburt ein Lieflaͤnder, 5) iſt daſelb 

zum Verwalter uͤber alle Güter beftellet. Ich fuhr bald 
wieder ab, bis Altinowka, 25 Werſte; bis Karolewitſch 
19 Werſte, ein Ort mit Wall und Graben, bis Tull 
gulow, 19 Werſte, und bis Gluchow, 20 Werſte. Nach⸗ 
mittags den gten Julius fuhr ich fort bis Tolſtadul, 3° 
Werſte, wo am Berge noch eine Schanze mit 3 Wällen 
zu ſehen, die von den Polen aufgeworfen worden. Den 
oten bis Sefsk, 39 Werſte; bis Loboſcha, 44 Werſte; 
bis zum Staͤdtchen Dmitrewka, 20 Werſte, bis Tſchu⸗ 
wardina, 30 Werfte, bis zur Stadt Chroma, 22 Wer 


ſte, bis Kanul, 20 Werſte. Den roten’ jur Stadt Heli | 


18 Werfte, am Fluß Oka, bis Optucha, v7 Werse 
bis zur Stadt Omſchansk, 35 Werſte. Sie iſt orden 
licher gebauet als Orel. Bis Boltſchaja Skuratowa, 5 
Werſte, bis Mala Skuratowa, 17 Werſte, bis Fe 


*) von Ende. — 6 > N 


du gebrauchen, warf ich ins Feuer. 
der Sachen ward nicht gefraget; was neu iſt, wird alles 
verbrannt. Den ten Julius bis Lapaſtin, 20 Werſte. 
Pachra 33 Werſte; und den 13ten noch 39 Werſte bis 
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geowska Plawa, 27 Werſte, wo ein Ehirurgus mit 
einem Lieutenant ſtand, um die Reiſenden zu beſichtigen; 


bis Karamiſchow Selaw, 25 Werſte, und bis Tula, 
40 Werſte. Den Arten bis Waszana, 35 Werſte, 
Wedmen, 21 Werſte, wo die nariſkinſchen Eiſenwerke 


Pexweſen ſind; bis Serpuchow, 31 Werſte, wo die ſchaͤrf⸗ 


ſte Beſichtigung der Reiſenden vorgenommen wird. Ich 


mußte alles ausnehmen, beraͤuchern, die Schriften, 


Briefe, auch ſogar das weiſſe Papier mit Eßig bewaſchen 
und austrocknen laſſen. Das letzte, weil es nicht mehr 
Nach dem Regiſter 


koſcau, wo ich geſund anlangte, und die Reiſe aus 
ew, von 890 Werſten, in 8 Tagen zurück gelegt hatte, 
Sie koſtete mit 6 Pferden 39 Rubel 60 Cop. 12 


Zu Mofeau war die Peſt nicht allein unter den Tuch, 


| ſabrikanten, ſondern auch ſchon in vielen Theilen der 


kadt ausgebreitet, welches doch bis dato noch die Docto— 


res Skiada und Kuhlmann, nebſt etlichen Chirurgis, 


leugneten. Als ich aber hieher kam, und die Krankheit, 
an der ſo viele Menſchen ſchleunig ſtarben, für die Peſt 
erkannte: ſtattete ich darüber dem Generallieutenant Je⸗ 
topkin, der die Commißion wegen der Peſt hatte, einen 
chriftlichen Bericht ab; und es berathſchlagten ſich mit 
mir alle hieſige Mediei und Chirurgi, wie der Peſt am 
eſten vorzubeugen und abzuhelfen ſey? Gegen das En⸗ 


ge des Auguſts erhielt der Geheimerath und Senateur 


ichaila Grigorjewitſch Sabakin vom Hofe Befehl, 
7 Theile der Stadt zu Übernehmen. Die andere Hälfte 5 
auch 7 Theile, behielt der General Jeropkin. Jeder 


Medicus „ Chirurgus und Stabschirurgus verſahe einen 


Theil. 
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Theil. Die Peſikranken vermehrten ſich taͤglich; den Iten 
Aug. waren ihrer im ſimonowiſchen Kloſter bis 300; und ſo 
viel von ihnen ſtarben, ſo viel kamen aufs neue hinzu. Es 
wurden uberall Proceßiones gehalten, durch welche Ver 
miſchung die Peſt alle Tage zunahm, ſo daß kein Retten 
war, weil das Volk ſowohl aus geſunden als inſieirten 
Haͤuſern unter einander lief. Die letzten wurden nicht 
verſchloſſen, auch nicht genug Quarantainhaͤuſer ange? 
ſchaffet, dahin man ſo viele Menſchen aus angeſteckten 
Haͤuſern hätte bringen konnen. Es hieß, man habe nicht 
Vollmacht genug, zu verfahren, wie man wolle; es 
fehle auch an Leuten, die Kranken und Todten hinaus 
zu ſchaffen und zu begraben, denn die bisherigen waͤren 
faſt alle geſtorben; nachher nahm man Arreſtanten dazu 
welche auch haͤufig drauf gingen. Als hernach der Hert 
Graf Grigorei Orlow den 27ſten Sept. ankam, gingen 
die Anſtalten beſſer von ſtatten: es ward kein Geld ge 
ſchonet, und es wurden Belohnungen verſprochen. 


Den öſten Sept. ſtarben im ſimonowiſchen Lazareth 
90 Menſchen, in der Stadt 460, den 7ten 498, den 
Sten 677, im Lazareth 88, und im troizkiſchen Dorf von 


denen in der Quarantaine 23 Mann. Den ııten in der 
Stadt über 800, und im Lazareth 80; den folgenden 
Tag in der Stadt 180 weniger. Den ı3ten Sept. ſtieg 
die Anzahl der Todten am höchften, auf 895, und in den 
folgenden Tagen auf 800 und 700. Wenn man caͤglich 
fo viel zuſammen zaͤhlet, ſo kommt eine erſchreckliche 
Summe heraus. Man hat nachgehends im Dee. da die 
Peſt nach gerade aufhoͤrte, uͤber 60000 Verſtorbene ge⸗ 
rechnet, da doch nur der vierte Theil der Menſchen in 
Moſtau geblieben war. Denn man warnete die Herr⸗ 
ſchaften bald, ſich auf das Land zu begeben, und es folg⸗ 
ten ihnen viele Tauſend andere; fie ſollten zwar aus ges 
ſunden Haͤuſern ſeyn, doch wer wollte es ihnen wehren? 
Folglich fing die Peſt auch auf dem Lande an, N 
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zu wüten, und in vielen Staͤdten ſich auszubreiten, ſo 
daß zum wenigſten 30000 das Leben einbüfferen. 


Das Elend in Moſcau war unbeſchreiblich: taͤglich 


| ſahe man in allen Straſſen Todte und Kranke hinausfuͤh⸗ 
ren; einige lagen hin und wieder auf den Straſſen, die todt 


niedergefallen, oder aus den Haͤuſern hingeworfen waren. 


Es waren nicht mehr Leute und Wagen genug bey der Po⸗ 


licey, ſo daß viele Todte 3 bis 4 Tage in den Haͤuſern 
liegen blieben. Aber dieſer Jammer wurde durch einen 
ſchrecklichen Aufruhr des Volks noch viel aͤrger. Ein ge⸗ 
meiner Kaufmann, der eine Laͤhmung am Fuß gehabt 


haben ſoll, gab vor, daß ihm das Marienbild von der 
warwariſchen Pforte erſchienen ſey, und ſich wegen der 
ſchlechten Verehrung beklaget, aber doch verſichert habe, 


es wolle an ihm ein Wunder thun, auch die Peſt bald. 
daͤmpfen. Dieſer Menſch kam geſund zum Marienbilde, 


erdzaͤhlte das Wunder dem Prieſter und dem durchgehenden 


olke: einer ſagte es dem andern, und es ward gar bald 


kruchtbar durch die ganze Stadt. Die Leute liefen herzu, 


teten zur heiligen Mutter Gottes, zierten das Bild aufs 
eſte, und brachten in wenig Tagen viel Geſchenke an 
elde und Juwelen. Darauf fingen die Proceßiones 


an, und hatten kein Ende; die Peſt ward aͤrger als zuvor. 


Der Archirei Ambrofins wollte dem Unweſen ſteuren 
und bat den General Jeropkin um Hülfe, der ihm 5 Sol⸗ 
aten gab. Dieſe ſchickte er mit ſeinen Leuten hin zur 
warwariſchen Pforte, am ſpaͤten Abend, um den Kaſten 
mit Gelde ſammt dem Marienbilde abzuholen, und in 
f erwahrung zu nehmen. Allein es war viel Volks da, 
ind die Soldaten wurden zuruck gejaget. Das geſchahe 
en raten Sept., Abends um 9 Uhr. Das Volk ward 
41 den Archirei erbittert, und ſchalt ihn einen Ketzer. 
lsbald liefen ſie zu den Kirchthürmen, lauteten die 
x kurmglocken, um mehr Volk zuſammen zu rufen. Sie 
reichten ihren böfen Endzweck: jedermann glaubte, es 
waͤre 
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wäre Feuer; aus jedem Hauſe liefen Leute dahin, ob fie 
wohl kein Feuer ſahen. Dieſe hatten wohl nichts Boͤſes 
im Sinn; als ſie aber hoͤrten was vorging, gaben ſie 
Beyfall, und machten mit den andern ein Complot aus. 
Der Archirei entflohe ins donskiſche Kloſter auſſer der 
Stadt. Früh Morgers ſpuͤrten ihn die Aufruͤhrer aus: 
ein Schwarm derſelben lief nach der Kirche, in der er 
noch den Gottesdienſt hielt. Man ſchleppte ihn hinaus aus 
dem Kloſter, und riß ihm die Oberkleidung ab. Einige 
wollten ihn nach dem Kreml fuͤhren, wo er ihnen Abbitte 
thun ſollte; andere aber hatten daran nicht genug, zer⸗ 
ſchlugen ihm ſogleich den Kopf, und ſtachen ihn mit 
Meſſern vollends todt. Sein Körper: blieb noch bis auf 
den folgenden Tag liegen. Nach dieſer Uebelthat liefen 
die Aufrührer zum danilowiſchen Kloſter, wo bey 180 
Peſtkrante waren, welche ſie alle heraustrieben, den Chi⸗ 
rurgum aber und den Subchirurgum ſehr mißhandelten. 
Sie lieſſen auch die Leute aus dem Quarantainhauſe bey 
der ſerpuchowiſchen Pforte. Zu den andern weiter entle⸗ 
genen kamen ſie nicht, ſondern zuruͤck nach der Stadt. 
Ihre Cameraden pluͤnderten ſchon das biſchoͤfliche Haus, 
brachen Kiſten und Keller auf, theilten ſich in das beſte, 
und das übrige zerbrachen ſie. Ein rußiſcher Kaufmann 
hatte daſelbſt einen Lagerkeller gemiethet, der mit Wein 
und anderm Getraͤnk angefuͤllet war, der mußte ausge⸗ 
leeret, und alles ausgeſoffen werden. Saͤcke mit Geld, 
Zeuge ꝛc. zerſtreuten fie auf dem Hof; jeder nahm, was 
er konnte. Dieſes Gewüͤhl waͤhrete den ganzen Tag 
Noch war keiner, der ihnen Einhalt that: der Brigadier 
Maraonow redete ihnen zwar zu, kam aber mit blutigem 
Kopf nach Haufe, und andere mehr. Wenn ſie im Kreml 
fertig ſeyn wuͤrden, wollten ſie weiter gehen, zuerſt den 
General Jeropkin uͤberfallen, und denn die Doctores und 
Chirurgos auffuchen, und umbringen, weil ſie ihnen 
Schuld gaben, daß ſie die Peſt verurſachet hatten. Ein 


italieniſcher Tanzmeiſter kam ihnen in den Wurf, der 
mußte 
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mußte ein Doctor ſeyn; fie zerſchlugen ihm Arme und 
Beine, und lieſſen ihn für todt liegen, wiewohl er doch 
noch das Leben behielte. Des Doctor Martens Haus in 
der Nähe ſpollirten fie; er ſelbſt aber hatte ſich zuvor in das 
Findelhaus begeben. Sodann wollten die Aufrührer nach 
dem General» Sands Hoſpital kommen. Auf dies Ge⸗ 
ruͤchte entflohen alle, der Doctor Shafonski, der Ober; 
chirurgus Wiel, der Operateur Engel, und der Apothe⸗ 
ker, da doch uͤber 100 Soldaten mit geladenem Gewehr 
vorhanden waren. Andere Medici, Aſch, Erasmus, 
Lado, Pogoretski ꝛc. flüchteten auf das Sand. Da war 
viele Tage an Viſitirung der Kranken nicht zu gedenken, 
und die Peſtanſtalten waren vernichtet. Nun wußte man 
nicht mehr die Anzahl der Kranken und Todten; es mußte 
aber durch die Vermiſchung des Volks, ſowohl aus infi⸗ 
cirten als gefunden Haͤuſern, das Uebel ärger werden. 
Mitten unter dieſem Tumult in⸗ und auſſerhalb des 
Kreml, erweckte Gott den General Jeropkin, daß er 
den Muth faſſete, gegen Abend mit ungefaͤhr 150 Mann 
Soldaten, Carabiniers und Huſaren, und 2 Feldeanonen 
auf die Rebellen loszugehen. Sie wehrten ſich mit Prü⸗ 
geln und Steinen; und da fie nicht weichen wollten, ließ 
der General mit Kartaͤtſchen und Kugeln ſcharf unter fie 
ſchieſſen, und mit Saͤbeln drein hauen. Er trieb fie hin 


und wieder, über 250 wurden erleget, und uͤber 300 


umringet, im Kreml eingeſperret, und in die Keller ge⸗ 
worfen. Einige wurden töͤdtlich bleßiret, und wurden des 
Morgens in verſchiedenen Straſſen todt gefunden. Dieſe 
Aetion dauerte bis 11 Uhr in der Nacht, da der General 
mit ihnen fertig war, und alle übrigen aus einander ge⸗ 
Jaget hatte, da dann auch das Sturmlaͤuten aufhörte, 
Unterdeſſen war man in den entfernten Gegenden in 
Furcht und Schrecken, weil man nicht wußte, wie es 
ablaufen moͤgte. Fruͤhmorgens, den 17 ten „erfuhr man 
erſtlich den glücklichen Erfolg des Unternehmens. Der 
General beſorgte einen neuen Aufruhr, und ritte den an⸗ 

dern 
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dern Tag ſelbſt mit 50 Mann zu Pferde mit bloſſen 
Saͤbeln durch die Straſſen, und ſetzte Piquets aus Den 
folgenden Tag ruͤckte das welikolukiſche Infanterieregi⸗ 
ment von den Dörfern herein, mit welchen man die 


Pforten des Kreml, und die anderen Thore beſetzte, Ca- 


nonen ausſtellete, auch etliche Bruͤcken abwarf. Als nun 


der General Jeropkin den Tumult ſo gluͤcklich allein ge | 


ſtillet hatte, kamen erſt die Generalsperſonen vom 
Lande herein, welche doch zur Stadt gehoͤrten, und dieſe 
nicht haͤtten verlaſſen ſollen, als der Generalgouverneur, 
Generalfeldmarſchall Soltikow, der Untergouverneur 
Juſchkow, der Oberpoliceymeiſter Bachmeteow, der Ar⸗ 
tilleriegeneral Martinow ıc. 
alſo die Ehre allein, die Unruhe geſtillet zu haben. Die 
Kaiſerin ſchickte ihm bald den Andreasorden, 20000 Rubel 
werth, und hernach noch 20000 Rubel zum Geſchenke; 

hingegen bekamen die vorhin genannte Herren nach und 

nach ihren Abſchied, und andere wurden an ihre Stelle 

geſetzet. Ich blieb waͤhrend des Aufruhrs im Hauſe, wo 
ein Obriſtlieutenant von der Artillerie logirte, und gute 

Wache hielte; und gegen uns uͤber bey dem Generalfeld⸗ 

marſchall waren Canonen geflanzet, daß uns alſo nicht 

bange ſeyn durfte. Einen groſſen Theil der Rebellen 

machten die Arbeiter von den Segel⸗Tuch-Seiden⸗ und 

Gold- Fabrikanten aus, welche jederzeit die verwegenſten 
Leute geweſen, zu denen ſich hernach viel herrſchaftliche 

Bediente und anders Geſindel ſchlug. Was konnte wohl 

fuͤrchterlicheres gedacht werden, mitten unter der ſchrecklich 

wütenden Peſtſeuche, woran taͤglich, ſo viel man gewiß 

wußte, über 800 Menſchen ſturben? Ob nun wohl der 

Tumult geſtillet war, ſo glimmte doch noch etwas unter 

der Aſche, wie ſichs hin und her zeigte. Ich fuhr den 

23ſten Sept. am Mittage durch eine Straſſe, wo 12 bis 

15 Kerls ſtunden, deren einer meinem Geſicht vorben 

einen Stein warf, der zum Gluͤck doch nur ein Glas zer⸗ 

brach. Das geſchahe noch ein andermal, da ich 5 

nich 


Der General Jeropkin hatte 


nants Jeropkin alle dahin berufenen Aerzten noch 4 Fra⸗ 
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nicht im Wagen ſaß. Nachgehends konnte man uberall 
ſicher gehen und fahren. Nun wurden die im Aufruhr 
gefangene ſcharf befraget, welche noch mehrere angaben, 


inſonderheit auch diejenigen, die Hand an den Archirei 


geleget hatten. Man fand ſie; einer war eines Ra⸗ 
jewski Knecht, der andere ein Zelowalnik aus einer Ka⸗ 
back: beyde wurden hernach bey dem donskiſchen Kloſter, 
wo ſie den Mord begangen hatten, aufgehangen. Man leſe 


biervon die gerichtliche Unterſuchung und Beſtrafung, 


welche in einer weitlaͤuftigen gedruckten Ukas auf 2 Bogen 
beſchrieben worden. Den ııten Nov. geſchah die Exeeu⸗ 
tion an 4 Orten der Stadt; viele bekamen mit der Knut⸗ 
peitſche 250 Schlaͤge, von denen nicht wenige geſtorben 
ſeyn ſollen; der Policeymeiſter war Executor. 


Nach dem Tumult nahm die Peſt zu, vom ıften bis 
gen Det. ſtarben daran 5400 Menſchen; nachgehends 
bey zunehmender Kaͤlte verminderte ſich die Krankheit, 
und ſtarben täglich. nur 600 bis 700, und in den Peſt⸗ 
lazarethen 120 bis 100. Den 21ſten Oct. nur 400 in 
der Stadt, und den 15ten Nov. 150, nachher immer 
weniger, bis das Sterben vom Eſten Jan. an gar auf⸗ 
hoͤrte. 


Als Ihro kaiſerliche Majeſtaͤt den betruͤbten Zuſtand 
der Stadt Moſcau recht erfuhr, ſchickte ſie den Grafen 
Grigorei Grigorjewitſch Orlow ab, der den 27ſten Sept. 
anlangte. Mit ihm waren die Senatores Wolkow und 
Melgunow ꝛc. Er hatte alle Vollmacht, und zu den 
nöthigen Anſtalten wurden alsbald 100000 Rubel be 
ſtimmet. Er fuhr taͤglich in den Senat, und alle Wochen 
kamen gedruckte Ukaſen aus. Er ſchrieb 6 Puncte wegen 
der Peſt vor, die alle Medici und Chirurgi beſonders 
beantworten ſollten; welches auch geſchehen. Bald ließ er auch 
durch den Senateur Wolkow im Hauſe des Generallieute⸗ 


gen 
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gen vorlegen, die ein jeder ſogleich beantwortete; welches 
aufgeſchrieben wurde. In folgenden Tagen errichtete er 
eine Commiſſionem Sanitatis wegen Abwendung der Peſt, 
darinn der General Jeropkin praͤſidirte; die Mitglieder 
waren der Etatsrath Baſkakow, die Doctores Schafons⸗ 


ki, Orraͤus, Jagelski, und die Stabschirurgi Grave 


und Samuilowitſch. Zu des Grafen Zeit gingen alle 
Anſtalten beſſer von ſtatten. Auſſer dem ſemonowiſchen 
und danilowiſchen Kloſter wurde auch im pokrowiſchen 
ein Peſtlazareth errichtet, und dann auch das groſſe La For’ 
tiſche Palais in der deutſchen Slobode dazu gewidmet, 
damit die Kranken nicht mehr ſo weit hinausgefuͤhrt 
werden durften. Es ward auch ein Haus fir Waiſen⸗ 
kinder aus den inficirten Haͤuſern angelegt, welches ein 
Medieus zu verſehen bekam, mit dem Gehalt von 800 
Rubeln, desgleichen mehrere Quarantainhaͤuſer in der 
Naͤhe. Die Eingeſchloſſenen verpflegte man wohl, und 
bey der Auslaſſung bekamen ſie neue Kleider, Pelze, und 
5 Rubel dazu. Es find freylich ſehr wenige Peftkranfe 
mit dem Leben davon gekommen, ſonderlich zur Zeit der 
gelindern Witterung, da das Peſtgift am ſtaͤrkeſten war; 
nachher aber, bey zunehmender Kaͤlte, ſind mehrere geſund 
worden. Von Prieftern find bey so an der Peſt ge— 
ſtorben, und in ihren Kirchen konnte lange Zeit kein 
Gottesdienſt gehalten werden. Vier Chirurgi und unter- 
ſchiedene Subchirurgi und Difeipuli, zuſammen an 207 
buͤſſeten ihr Leben ein, am meiſten im ſimonowiſchen 
Kloſter. Zwey Chirurgi, Marggrav und Samuilowitſch, 
die im ugrezkiſchen Kloſter die Peſtkranken zuerſt verſehen 
hatten, bekamen zum Recompens zu 500 und 600 Rubel 
und wurden nach gehaltener Quarantaine freygelaſſen. 
Den anderen Medieis und Chirurgis, welche in den 14 
Theilen der Stadt täglich die Kranken und Todten beſich⸗ 
tigten, und denen bey der Peſteommißion, wurden mo⸗ 
natlich zur Equipage 1 bis 30 Rubel gegeben; fie ſollten 
auch nachher, wenn alles vorbey ſey, beſonders bah 


wurde. 


Kirche, bis auf den Grund ab. 
wohnte darinn; es konnte ſehr wenig gerettet werden. 
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werden.) Graf Orlow reiſete den 2 1ſten Nov. wieber 
ab nach S. Petersburg, dagegen kam der Fuͤrſt Wol⸗ 
konski an, dem bernach anſtatt des Generalfeldmar⸗ 


marſchalls Soltikow, das Gouvernement anvertrauet 
N Es verminderte ſich während der ſtrengen Kälte 
die Peſt augenſcheinlich; den zZoften farben noch 75, 


und den gten Dec. nur 10; und nachher immer weniger, 
zu 2, 3, 5, und etliche Tage darzwiſchen nicht einer. 


Den zoften Dec. in der Nacht kam unter erſchrecklichem 


Sturmwinde in dem kaiſerlichen hölzernen Palais bey der 


deutſchen Slobode Feuer aus; alles verbrannte, nebſt der 
Der Fuͤrſt Wolkonski 


Die Ausländer, in der deutſchen Slobode nahmen 
ſich für der Peſt in Acht, fo viel als möglich war „und 
es dauerte bis in den Septembermonat, ehe fie angeſtecket 
wurden. Wie ich von den Predigern vernommen habe, ſo 
And ihrer über 250 geftorben. Im Nov. und Dee. war 
die Stadt ſchon wieder voller Menſchen, ſo daß man faſt 
einen Abgang derſelben verſpuͤren konnte, wenn es nicht 
die leeren Haͤuſer, ſonderlich in den Vorſtaͤdten, ange⸗ 
a zei⸗ 


) Dem Collegienrath Lerch war im May 1772 noch keine Ber 
lohnung für feine groffe und nuͤtzliche Bemuͤhung, und für 
die in einem Alter von 69 Jahren ausgeſtandene groſſe Be⸗ 
ſchwerlichkeiten und Geſaͤhrlichkeiten wiederfahren; denn es 
hatte weder der General Graf von Panin, noch der Praͤſident 
des mediciniſchen Collegtums, der Kaiſerin feine Zuruͤckkunſt und 
feine Verdienſte gemeldet. Er murete aber doch nicht daruͤber, 
ſondern dankete vielmehr Gott, daß er ihn geſund erhalten, 
und nach S. Petersburg zuruͤck gebracht hatte, erwartete auch 
von demſelben die Belohnung ſeiner Treue 
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zeiget hätten; und die Peſt hoͤrete mit dem Ende des Jah⸗ 
res ganz auf, auſſer den Kranken, die noch in den Peſt⸗ 
lazarethen uͤberblieben. 
keiner durfte ſich mehr vor dem andern ſcheuen; aber man 
war noch in Furcht, ob nicht durch infieirte Sachen, die 
ae verborgen waren, künftig, inſonderheit im Fruͤh⸗ 
ing bey warmer Witterung, das Uebel aufs neue ent⸗ 
ehen moͤgte. Es ward deswegen durch die ganze Stadt 
in allen Haͤuſern kund gethan, daß wann ja jemand noch 
in infieirt geweſenen Haͤuſern von Sachen und Waaren 
etwas verſtecket und vergraben haͤtte, wenn ſie auch ge⸗ 
ſtohlen wären, ſo ſollte er es frey anzeigen, und, anſtatt 
geſtraft zu werden, 10 bis 20 Rubel erhalten; die Sachen, 
die in der Peſtkranken Haͤnden geweſen, und verbrannt 
werden müßten, würde man nach dem Werthe bezahlen, 
andere aber, in entfernten Stuben, Kellern und Ambaren, 
würde man verſchonen, doch ſo, daß ſie mit ſtarken 


Rauchpulver von Schwefel, Salpeter ꝛc. etliche Tage ge⸗ 


raͤuchert, und hernach in der Kaͤlte ausgewittert werden 
ſollten, dazu man Officiers mit etlichen Gehuͤlfen beſtellen 
würde, um es zu beſorgen. Dieſer Vorſchlag hatte die 
gewünſchte Wirkung: die Leute kamen, und zeigten an, 
was man verlangte; ſie bekamen Geld, und verloren 
nichts. Auſſerdem hielt man Viſitation durch alle Haͤuſer 
der Stadt, darinn die Peſt geweſen, und die ganz aus⸗ 
geſtorben waren. Officiers mit Soldaten und Arbeitern 
mußten alles verrichten. Sie führten Kaſten, Tiſche, 
Bänke, Faͤſſer und Kleider auf Schlitten heraus auf 
freye Plaͤtze, und verbrannten alles, wle man taͤglich hin 
und wieder ſahe; darnach machten ſie drey Tage in den 
Stuben dicken Rauch mit ſtarken Pulvern, und denn 
wurden die Fenſter und Thuͤren geöffnet zur Auswitkerung. 
Dergleichen Peſtſtuben ſollen den Winter uͤber nicht be 
wohnet werden. Ueber dieſes werden die Beſichtigungen 
aller Kranken, fie mögen Namen haben wie ſie wollten, 
fortgeſetzet, obwohl mit groſſer Beſchwerlichkeit der ur 

N lel⸗ 


[a7 * N 
Jedermann war nun froh, und 
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dieiniſchen Bedienten. Man gebrauchte auch, wegen 
der Reiſenden aus Mofcau und anderen Orten, die Vor⸗ 
ſicht auf dem ©. petersburgifchen Wege, daß fie auf 7 
Quarantainhaͤuſern angehalten, beſichtiget, und mit 
ihren Sachen geraͤuchert und ausgewittert wurden. An⸗ 
fangs mußten ſie ſechs Wochen zubringen, und hin und 
wieder 3, 2 und 1 Woche bleiben. Zuletzt, da die Peſt 
ſich in Moſcau gelegt hatte, ward die Quarantaine auf 
die Hälfte vermindert, und in dem Dorfe Gorodnaͤ, 30 
Werſte hinter Twer, gehalten. 


Man wird fragen: wie die Peſt fo weit nach Moſeau 
gekommen ſey? und warum man ihr nicht bey Zeiten 
vorgebeuger habe? Ich konnte hierüber vieles ſchreiben, 
will mich aber kurz faſſen, und doch wird man genugſam 
erſehen, wie es zugegangen. Die Peſt zeigte ſich am erſten 
im Landhoſpital 1770 um Weihnachten bey dem Sergean⸗ 
ten, der über die Krankenwaͤrter geſetzt war, die in zwey Haͤu⸗ 
ſern beſonders wohnten. Sein Weib und Kinder ſtarben, 
er aber blieb leben, und ward von einem Bubone eurirt. 
Es wurden bald bis 25 Perſonen angeſtecket, davon die 
meiſten ſchleunig mit Flecken, Carbunculis und Buboni⸗ 
bus ſtarben. Die mehreſten Medici und Chirurgi er⸗ 
klaͤrten die Krankheit fuͤr die Peſt, andere nicht. Der 
Oberpoliceymeiſter Bachmeteow kehrte ſich daran nicht, 
und ließ das ganze Hoſpital 10 Wochen lang verſperren, 
und einem jeden nach Verlangen die Provifiones zuführen. 
Drey Soldaten aus Chotin haben dem Sergeanten die 
Peſt zugebracht, und zwar alſo. Der Obriſte Stahl, vom 
aſowiſchen Infanterieregiment, war Commendant in Cho⸗ 
tin, erhielt vom Herrn Generalfeldmarſchall ſeine ger 
ſuchte Erlaſſung, und ging zu Ende des Sept. mit drey 
Soldaten des Regiments ab. Wenig Tage vor der Abs 
reiſe ſtarben bey ihm ein Denſchick und ein Soldat an der 
Peſt. Er reiſete mit eigner Equipage und Pferden lang⸗ 


ſam durch Polen, und über Kiew nach Moſcau. In 
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Moſcau gab er die Soldaten ab, und das Kriegescontoir 
ſchickte fie in das Hoſpital; da kamen fie zu obgedachtem 
Sergeanten, der bey demſelben Regiment geweſen, und 
im vorigen Jahre abgeſetzt war; mit dem gingen ſie um, 
aſſen bey ihm, mogten ihm auch was mitgebracht haben, 
wiewohl es der Sergeant leugnete, und alſo kam da die 
Peſt zuerſt aus; doch ſie wurde gedaͤmpfet. Die 10 
Wochen der Einſchlieſſung des Hoſpitals waren kaum 9% 
endiget, fo entſtand in der groſſen Tuchfabrik, in der 
über 4000 Arbeiter waren, ein neues Ungluͤck. Die 


Leute fingen an häufig krank zu werden und zu fterben- - 


Man ſchickte Doctores und Chirurgos dahin, aber ſie 
waren nicht einig, und die, welche es für ein faulendes 
Fleckſieber mit Geſchwüͤren erflärten, praͤvalirten. Es 
kam würklich ſo weit, daß der Senat eine Ukas im Druck 
ausgab, welche ich in Kiew geleſen, daß keine Peſt in 
Moſcau graßire, und daß man das Volk damit nicht 
ferner erſchrecken ſollte. Aber es war die wahre Peſt. 
Die Peſtkranken führte man aus in das ugreſchiſche 
Kloſter, 15 Werſte weit, und die mit ihnen wohnenden 
noch gefunden in 2 andere Klöfter, von welchen taͤglich 
mehrere krank wurden. Die Krankheit aͤuſſerte ſich zuerſt 
nur unter einem gewiſſen Theil der Fabrikanten, welche 
die ukrainiſche oder polniſche Wolle, die ein Genera 
&** verkauft hatte, verarbeiteten; von dieſen Leuten 
wurden allmaͤhlich die anderen angeſtecket. Nun ſahe 
man die Gefahr ein, und fing an, die ganze Tuchfabr! 
einzuſchlieſſen, es war aber zu ſpaͤte: denn viele hatten 
fi) ſchon verloffen, und in der Stadt ausgebreitet, da N 
denn durch den Umgang auf den Märkten ꝛc. andere 
anſteckten, doch nicht fo häufig, fo lange die Witte, 
rung noch kalt war. Allein hernach, im Ausgang des 
May, und im folgenden Monat, brach die Peſt in allen 
Theilen der Stadt aus. Man denke nicht, daß die Sol 
daten und die Wolle allein die Peſt nach Moſtau 9% 
bracht haͤtten: man brauchte ja damals noch nicht 90 15 
r 
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boͤrige Vorſicht. Wie viele Perſonen hohen und niebrigen 


Standes kamen nicht von der Armee, aus Polen „ aus 
Kiew ꝛc. welche durch ihre Sachen die Anſteckung verur⸗ 
ſachen konnten? daher auch in allen Theilen die Seuche 
ſich nach und nach ausbreitete, welches, meines Erachtens, 
von den Fabrikanten allein nicht geſchehen konnte. Es 
waͤren noch viele beſondere Umſtaͤnde zu berichten, aber 
ich bin es muͤde: man wird ſchon an dem, was ich ges 
ſchrieben, genug haben. 


Anhang. 
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So weit erſtrecken ſich die Handſchriften, die mir der 


Collegienrath D. Lerche als Auszüge aus den vielen 
Baͤnden ſeines von Jugend auf gefuͤhrten Tagebuchs von 
feiner Lebens- und Reiſe⸗Geſchichte, mitgetheilet hat. Die 
Nachrichten von den beyden Reiſen nach Perſien, und 
von dem Feldzug in Finnland, gab er mir mit, als ich 
1765 S. Petersburg verließ, und dieſes Jahrs wird in 
denſelben in einigen Stellen Erwaͤhnung gethan. Die 
Nachricht von ſeiner kurzen Reiſe nach dem rußiſchen 
Finnland, zur Unterſuchung einer daſelbſt ausgebrochenen 
peſtilenzialiſchen Krankheit, hatte ich aus ſeinen Papieren 
gezogen, und in meine gelehrte Abhandlungen und Nach— 
richten aus und von Rußland gebracht, aus denen ſie 
hier wiederholet worden, und ſeine Beſchreibung der 
Reiſe nach Bender hat er mir 1772 hieher nach Berlin 
geſchicket. Von dieſer Zeit an habe ich nicht mehr im 
Briefwechſel mit ihm geſtanden, und kann von dem, 
was ihm nachher begegnet iſt, nur dieſes melden, daß er 
im Maͤrz 1780 zu S. Petersburg geſtorben ſey. 


Er hatte einen kaum mittelmaͤßig groſſen und magern 
Körper, der aber von dauerhafter Art war, und viel 
Beſchwerliches vertragen konnte. Seine Lebensart war 
mäßig und regelmäßig. Er war ein erfahrner und ge⸗ 
ſchickter Arzt, aber in allen Stuͤcken ohne Prunk. Von 
der Naturgeſchichte hatte er viele Kenntniß, insonderheit 
von der Mineralogie und Botanik. Seine Dienſtwillig⸗ 


keit war groß, und zu den tauſend Fällen, in denen fe 


! 
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fie bewies, gehöͤret auch dieſer, daß er dem Koͤnigl. daͤni⸗ 
ſchen Stagtsminiſter Grafen von Bernſtorf Saamen von 
aſtatiſchen Gewaͤchſen fr den botaniſchen Garten zu Ko⸗ 
penhagen verſchaffte, dafuͤr ihm dieſer Miniſter auch durch 


mich 1763 danken ließ. 


Seine Ory&ographia Halenſis, die er 1730 unter 
Fr. Hofmanns Vorſitz zu Haͤlle als feine Inaugural-Difpu- 
tation bertheidiget hat, iſt oben S. 9. 10 genannt wor⸗ 
den. 


In Zimmermanns oberſaͤchſiſchen Bergakademie 
St. 2 S. 177 ſtehet fein Brief, der Nachrichten von 
Baku, und von dem Nepht bey dieſem Ort enthaͤlt. 


In Müllers Sammlung rußiſcher Geſchichte B. 7 
S. 53 r f. findet man feine Anmerkungen über D. Schobers 


Memorabilia ruſſicb - aſiatica, die im Anfang eben 


dieſes Bandes ſtehen. 


In dem vierten Bande eben dieſer muͤlleriſchen 


Sammlung, S. 360, iſt ſeine kurze Beſchreibung der 


Lebensart der wolgiſchen Kalmucken abgedruckt. 


Seine Deſeripio Plantarum aſtrachanenſium et per- 
ficarum, die er dem groſſen Kraͤuterkenner von Linne 
zugeſchickt hat, iſt in dieſer feiner Lebens» und Reiſege⸗ 
ſchichte S. 269 angefuͤhret. 


Es mag noch an anderen Orten etwas von feinen 
Aufſaͤtzen gedruckt worden ſeyn, ich kann es aber nicht 


angeben, und meine Bemühung, aus S. Peterburg et⸗ 
was von ſeiner letzten Lebensgeſchichte, und von ſeinen mir 


nicht bekannten gedruckten Aufſaͤtzen, zu erfahren, iſt ver⸗ 
geblich geweſen. N 


Das 
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Das Buch, das ich jetzt liefere, iſt ſeine wichtigſte 
ſchriftliche Arbeit, und wird das Andenken an ſeine Ver⸗ 
dienſte erhalten. Sie ſind nur ſehr maͤßig belohnt wor⸗ 
den; er war aber der zufriedene und gluͤckliche Mann, 
der in allem, was ihm widerfuhr, und nicht zu Theil 
wurde, über Gottes Regierung ſich beruhigte. S. 465. 
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A. 


Ab „ Friedensſchluß daſelbſt 234 
Abſcheron, ein wuͤſtes verlaſſenes Städtchen 38 


Abſcheroniſche fruchtbare Halbinſel bey Baku 42. 44.48. 50. 57 


Reiſe dahin von Baku eben daſ. 
Agatſch, Meilenmaaß in Perſien 307 
Agrachan, Fluß 19 


Alexanders des groſſen vorgegebene Mauer bey Derbent 3 5. 30 ; 


Ais Kulis Chan, Beſitzer der muganiſchen Steppe, erhaͤlt 
von den Ruſſen 14 Dörfer am Kurafluß 3 3, die Schach⸗ 


Nadir ihm wieder abnimmt 56 5 
Ali⸗Kuli⸗Chan, des Schach Nadir Brudernſohn und Mir: 
der, wird zum Schach unter dem Namen Adil⸗ Schach aus: 


gerufen 208. 364 f. aber bald darauf von feinem Bruder er’ 


motdet 370. 372 ff. 
Amadan, Stadt in Perfien 25 
Annucha, eine Feſtung 40 
Ararat, Berg 23 
Ardewil, gänzlich ruinirte Stadt 28 
Argamacken, ſ. Pferde. 
Armenianer, in Aſtrachan 262 
— — — Atholiſche daſelbſt 263 
Aſow, geht an die Ruſſen über Tor. 103 
dieſer Feſtung 704 
Aſtara, Provinz. 337. 340 f. 


Nachrichten bon 


Aſtrachan, hat reiche Kaufleute 97 Einwohner von allerley 


Nationen 17 der Magiſtrat bekoͤmmt eine andere Form 259 
Aſtrachaniſche Tatarn, entfliehen nach Kuban 98 die zurück 
gebliebenen treiben Handlung 262. 264. 
Athen, Stadt in Georgien ap 5 
a Awa⸗ 
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Awaren, ein Feſt derſelben im caucaſiſchen Gebirge 90 
Axentiow, Obriſt der tſchuguewſchen Koſacken 211. 2165 


B. 
Bachian, Reſidenz des Ali⸗Kuli⸗Chan 53 
Bachmuth, iſt wegen des dortigen Salzes angeleget worden 116 
Bad, heiſſes bey Tereck wird vom D. Schober unterſucht und 
beſchrieben 91 
Badſtuben der Perſer 3 20 
Baͤrenfell, verurſacht die Per im rußiſchen Finnland 394 
Baku, Nachrichten von dieſer Stadt 42 f. 68 
Bakunin, Conſul 363 
Balachani, Dorf bey Baku, wo ſchwarzer Nepht aus Brun⸗ 
nen geſchöpft wird 59. 65 
Barmach, ſ. Spitz Barmach. 


Bender, wird 17 7 0 von den Ruſſen belagert 41 f. und mit 


Sturm erobert 422 
Berda, Fluß 12 f. 
Berge wachſende bey Baku 50. 54, 67. 313 
Berutſert, letzte perſiſche Stadt an der tuͤrkiſchen Graͤnze 23 
Beſowin, Dorf bey Baku 59 
Bielinka, am Eidarfluß, ein groſſer iwas befeſtigter Ort 149 
Borgo, Stadt in Finnland 210 f. 221 
Bratiſchow, rußiſcher Reſident in Derbent 354 f. 
Brigny, Peter de, Ingegieurgeneral, kommt nach Aſow 104 
Brodt der Perſer, Tſchureck genannt, wie es gebacken wird 68 
Buddenbrock, Enthauptung deſſelben 218. 237 
Buͤffelochſen, bey Baku 70 ’ 
Bunak, eine von den Ruſſen angelegte Feſtung 29. 31 ein un⸗ 
geſunder Ort 74 wird wieder von ihnen geſchleift 82 in der 
Nachbarſchaft deſſelben find Ueberbleibſel einer uralten Stadt 3 1 


Bunakiſche Tatarn, find immer den Ruſſen treu geweſen, 3 7. 


Eh 


Pens 
Campenhauſen, Generallieutenant 222 


\ 
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Caſpiſches Meer, Spuren vom Zunehmen und Aufſchwellen 
deſſelben 46 f. Perſiſcher Schiffbau bey Derbent 30r N 

Catarrhalſieber, graßirt durch ganz Rußland 106 

Charkow, Nachricht von dieſer Stadt 182. 151 f. 

Cholkavskoi, Kloster in einem Kreideberge 173 f. 

Ehorwar, Gineral, erreget Unruhen 401 

Chotin, Chotſchim wird von den Ruſſen erobert 166 Mach 
richten von dieſer Feſtung 433 

Crimiſche Chan, faͤllt in Rußland ein 113 


D. 


Dalbauern, in Schweden, rebelliren 234. 23 5. 240 

Darga⸗Sultan, in Muſtagi, iſt den Ruſſen nicht getreu 57. 59 

Derbent, Beſchreibung dieſer Stadt 32 f. 72 wird den Perſern 
wieder überliefert g2 Peter der Groſſe wollte einen Hafen dort 
anlegen 34 f. war 17 47 in ſchlechter Verfaſſung 29 5. 299. 
306 Mauer daſelbſt 3 5. 305 von den dortigen uralten 
Grabſteinen laßt Schach Nadir einen Pallaſt BER 37. 293 

Dewitſchia, Dorf bey Baku 69 

Doͤdeli, ein armeniſches Städtchen bey Derbent 39 

Dörfer an dem Kuraffüß 53 

Don du Ombo, erreget Unruhen, unterwirft ſich eublich Men 
Ruſſen, und wird kalmuckiſcher Chan 95 f. 105. 109 a 

Don, Fluß, 120 Koſackenſtaͤdtchen an demſelben 10 1. 101 

Deeſchen des Getraides, wie es bey Baku uͤblich 69 

Duglas, General 114 wird Gouverneur in Reval 113 


ö SE 

Edſchmiazin, groſſes und reiches armeniſches Kloſter 28 

Elephantenknochen, bey Tawrow 186 

Eliſabeth, raßiſche Kaiſerin, beſteigt den Thron 193 Reiſe 
derſelben nach Moſcau und Kiew 242 f. ſchickt eine Geſandt, 
ſchaft an den Schach Nadir 244 

Elton, engliſcher Capitain, bauet fuͤr Schach Nadir Schiffe in 
Langeruth 977302 f. wird nach deſſen Tode ermordet 3 91 

Engländer, in Reſcht, werden nach Schach Nadirs Tode übel ber 
handelt 368 f. 373 En⸗ 
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Enſili „ Halbinſel, Nachrichten davon 333. 368 
Eriwan, Lage der Stadt 2 8 


$. 
Feuer, ewiges, bey Baku 60 f. 
Feuerverehrer in Perſien 60 halten die Kühe fuͤr heilige 
„Thiere 63 
Feuerſpeiender Berg bey Baku 35. 313.316 
Finniſche Scheeren 229 
Finnland. Es iſt unbequem, Krieg darinn zu fuͤhren 195 
Fiſchfang, beſondere Art deſſelben 362 
Fremery „ rußiſcher Capitain, ſprenget na mit feinem Schiff in 
die Luft ros 
Friedrichshamn, wird von den Ruſſen erobert 200 f. 


G. 


Gänfe, rothe, bey Aſtrachan 27 1 

aͤrber, Joh. Guſtav, Artillerieobriſt, aus der Mark Bran⸗ 
denburg gebürtig, heiſſet eigentlich Garber. Nachrichten von 
demſelben 18, 87 

Galeeren, bequeme Fahrzeuge fuͤr eine Armee 229 

Gar deregimenter „ rußiſche, find unruhig 193. 195 

Genſcha „ tuͤrkiſche Feſtung in Armenien 27. 28. 56. 81 

D. Gerber, in Moſcau 188 ſtirbt 226 

Golowin, bekommt in S. Petersburg das Obercömmando 1 93 
commandirt die Flotte wider die Schweden 195. 228 

Golitzin, Fuͤrſt Sergei Dmitriewitſch, geht als Envoye zum 
Tachmas Kulichan 22. 23. 24. 56 koͤmmt zurück 95 

Golitzin, Fuͤrſt Michaila Michailowitſch, wird von der Kaſſe⸗ 
rin Eliſabeth als Geſandter an den Schach Nadir geſchickt 246 

erhaͤlt dazu den Ehrentitel: Durchlauchter Fuͤrſt 275 Empfang 

deſſelben auf der Graͤnze 279 laͤßt ſein Gefolge Noth leiden, 
und bereichert ſich davon 286. 327. 349 f. Einzug deſſelben 

in Derbent 292 in Reſcht 343 geht aber nach der Ermor⸗ 
dung des Schach Nadir von der Halbinſel Enſili nach Aſtra⸗ 
chan zurück 3 5 8.389 ; 


Nesifter, 477 


Gräber, heidniſche, Mogily genannt, in der Steppe 100, 
101. 121. 138. 166. 245 

Grabſteine, uralte, bey Derbent 33. 36 werden vom Shah 
Nadir zum Bau eines Pallaſtes verbraucht 3 3. 37. 30 

Gras, ſchoͤdliches, für die Pferde 19. 92. 274. 315 

Grebeniſche Koſacken, bauen vielen Wein 86 

Gruſiniſche Zar, wird von den Ruſſen dem Tachmas chan 
vergeblich empfohlen 77 ſtirbt in Aſtrachan 78. 97 viele ſet⸗ 
ner Unterthanen laſſen ſich bey Kislar nieder 18 1. 277 


H. 
Halila, eine Frucht 75 
Heilige Inſel, ſ. Swiatoi Oſtrow. 


Heiſſes Bad, bey Tſchedrin am Tereck 91 


Helſingfors, geht an die Ruſſen über 219. 221 
Hireaniſche Paͤſſe 336 
Hoͤlen, unterirdiſche in Kiew, mit unverweſeten Leichnamen 452 ff. 


J. 
Jarky, Inſel im caſpſchen Meer 79 
Jaſſy, Nachrichten von dieſer Stadt 427 
Jenetajewska, Feſtung 255 
Jeropkin, General, daͤmpft den Aufruhr in Moſcau 461 f. 
Ikoritz, Schiffbau daſelbſt 180 
Indianer in Aſtrachan treiben Handlung 265 f. 
Indianer in Perſien verehren das ewige Feuer bey Baku 60 
Iſum, Nachrichten davon 113 
Judendorf, bey Derbent 37 
Jungfernthum, bey Baku 47 
Junker, Cammerrath, macht eine Beſchreibung von Bachmuth 
und der umliegenden Gegend 116 


R. 


Kabalah, eine fruchtbare Provinz 27. 36 
Kabardiner, ſonſt Tſcherkaſſen 86 

Kabardiniſche Gebirge, das hoͤchſte des Cauecaſus 3 6 
Ka⸗ 
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Kabardiniſche Tatarn, 86 
Kalmucken, tſcherkaßiſche Tor 
Kalmucken, legen ihre todten Kinder in Koͤrben auf den Fluß 
255 werden in Aſtrachan zum Chriſtenthum bekehret 263.272 
Kalmuckiſcher Götzendienſt 16 
Kaminſk, eine koſackiſche Stadt 8 3 
Kammennoi⸗ Saton, von den Ruſſen angelegt 139 
Karakalpaken, fallen in Rußland ein 96 
Karas- Baſar, eine der beſten Handelsſtaͤdte in der Crim 207 
Kasbin, eins der ſchoͤnſten Schloͤſſer in Perſien 23 
Kaſchan, woſelbſt die meiſten und beſten perſiſchen Seidenwaa⸗ 
ren gemacht werden 24 
Kaufleute, engliſche und rußiſche, werden nach Schach Nadir 
Ermordung in Perſien ausgeplündert 272 Repreſſalien der 
Ruſſen 390 
Kelath, neue vom Schach Nadir angelegte Feſtung 324 
Kibitken, Bequemlichkeit derſelben auf Reiſen 311 
Kiew, Nachrichten von dieſer Stadt 439. 451 


Kirſcheli, groſſes Dorf zwiſchen Derbent und Baku 39. 71 

Kislar, Feſtung, von den Nuſſen erbauet 82. 85. 27 5. 

Koch, J. Jac. Cand. Med. hat unterſchiedenes geſchrieben, 
und drucken laſſen 11 

Kolomna, einige Nachrichten von dieſer Stadt 248 


Koſacken, Hauptſtadt Tſcherkaskp 110 wie fie ihre Wunden 
curiren 131 Setſcha der Saporoger Koſacken 140 Verfaſſung 
derſelben 140 ſind dem Trunk ergeben 1 10 

Koſchewoi⸗Attaman, Haupt der Saporoger Koſacken 140 

Koſlow, Nachrichten von dieſer Stadt 25 1 

Koſtraͤnſk, Städtchen, woſelbſt viel Elephantenknochen ausge 
graben werden 186 f. 

Krasnojar hat Salpeterſiedereyen 97 5 

Krasnatſchokow, Iwan Matfewitſch, Chef der doniſchen Ko⸗ 
ſacken, wird erſchoſſen 214. 2716 

Krebshafte epidemiſche Krankheit, wie fie in Aſtrachan geheilet 
worden 273 


Krebsſteine, wie fie im Don geſammlet werden 205 
Kre⸗ 
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Krepoſt des heiligen Dmitrei Roſtowsky 110 

Kühe werden von den Feueranbetern für heilige Thiere gehalten 6 3° 

Kuma, Fluß 37. 92 f. die Kumaner haben ehemals an 
dieſem Fluß gewohnet 90 5 

Kura, Feſtung 52 

Kura, Fluß 51 Doͤrfer an demſelben 5 1. 53 

Kurallinzi Tatarn, bey Derbent 71 

Kusminka, eine koſackiſche Stadt bey Derbent 3 3 


2. 


Lacy, Peter de, Generalfeldmarſchall, bekommt das Com; 
mando wider die Türken 106 erobert Aſow 103 gehet von 
Aſow nach der Ukraine 102 iſt in Charkow 111. 124 
forget für die Armee 117 nimmt feinen Marſch nach der 
Erim 119 erobert und zerſtoͤret Perekop 128 f. beſtraft die 
feigen Soldaten 134. 158 dringt abermal in die Crim ein 
155 f. geht zuruͤck 164 f. und nach geendigtem Feldzuge 
nach S. Petersburg 176 erhaͤlt das Commando wider die 
Schweden 104. 191. 193,223. 224 Feldzug deſſelben zur 
See wider die Schweden 228 f. wird nach geſchloſſenem 

| Frieden von der Kaiſerin beſchenket 242 

| Lama, Fluß 39 

Lau Lieutenant, wunderbare Errettung deſſelben aus der tuͤr⸗ 
kiſchen Gefangenſchaft 134 8 

Lerche, Joh. Jac. ſtudirt in Halle, und wird daſelbſt Doctor 

Medicinae 9 reiſet nach Holland ro nach dem Harz, 

nach Nurnberg und Altorf 11 in das ſaͤchſiſche Erzgebirge, 

nach Wien 12 nach Ungarn 13 wird nach Rußland be⸗ 
rufen 13 gehet zur Armee nach Aſtrachan und Perſien als 

Feldmedicus 14 beſchreibt in Zaryzin den Goͤtzendienſt der 

Kalmuken 16 ſammlet Pflanzen und beſchreiht fie 17 ver 

heirathet fih in Aſtrachan 1s geht mit der Armee nach 

Sulack 19 Derbent 32 und Baku 38 zeichnet den 

Proſpect von Sulack 30 beſchreibt das groſſe Feſt des 

Huſſain in Derbent 38s zeichnet den Berg Spitz-Barmach 40 

auch den Proſpect der wachſenden Berge bey Baku so, 54 

ums 
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imgleichen die Gegend beym ewigen Feuer 60 reiſet nach 
dem Fluß Kura 48 nach der abſcheroniſchen Halbinſel 57 
nach Aſtrachan zuruͤck 79 hierauf abermals nach Sulack go 
und Kislar 85 ſammlet daſelbſt Kräuter 92 geht nach 
Aſtrachan zuruck 94 muß nach Zaryzin gehen 99 nach 
Aſow 101 
beordert 111 
Crim 119 


von da nach Bachmuth 115 f. 
bereiſet die Peſtoͤrter 141. 145. 151 ſeine 
Kinder ſterben an der Peſt 150. 152 folget der Armee 
in die Crim 155 f. und wieder zuruͤck 164 f. beſucht 
die Peſtoͤrter 168. 171 f. geht nach geſchloſſenem Frieden 
von Charkow nach Woroneſch 176 nach Tawrow 179 von 
Charkow nach der Wolga 185 nach Moſcau 188 nach S. 
Petersburg 191 folget der Armee nach Wiburg und Finn⸗ 
land 194 zuruͤck nach S. Petersburg 224 wohnet dem 
Feldzuge zur See bey 228 f. wird in S. Petersburg bey 
dem medieinifchen Comtoir angeſetzt 243 begleitet als Medi⸗ 
eus die an den Schach Nadir abgehende rußiſche Geſandtſchaft 
244 f. ſeine Beſchreibung der Pflanzen bey Aſtrachan 269. 
274 und ſchicket ſie an Linné 269 gefahrvolle Ruͤckreiſe deſſel⸗ 
ben von Enſili über das caſpiſche Meer nach Aſtrachan 376 f. 
wird nach dem rußiſchen Finnland geſchicket zur Unterſuchung 
einer peſtilenzialiſchen Krankheit 394 gehet nach feiner Ruͤck⸗ 
kunft nach Bender zur Armee 399 nach Kiew 439 nach 
Moſcau 457 erhaͤlt keine Belohnung wegen ſeiner groſſen Be⸗ 
muͤhungen bey der Peſt 465.472 ſtirbt 470 feine Schriften 47 1 
Lesginzi, in dem Gebirge um Schamachin 55 
KEſtocq, Herrmann, wirklicher Geheimerrath und erſter Leib⸗ 
medicus 193 
Lewaſchew, Waſilei, rußiſcher commandirender General en 
Chef in Perſien, wird vom Prinz Ludwig von Heſſenhomburg 
aͤbgeloͤſet 8 muß aber dieſes Commando von neuem übers 
nehmen 22 iſt nicht zufrieden, daß den Perſern die Pro⸗ 
vinzen am caſpiſchen Meer zurückgegeben werden ſollen 25 
legt daher die neue Feſtung Bunack an 29. 31 raͤumet die 
perſiſchen Provinzen 56 f. und geht nach der Grebenie, um 
am 


wird Generalſtaabsmedicus, und nach Charkow 
geht nach der 
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am Kislarſluß eine neue Feſtung anzulegen 92. 84 erhält 

einen Abgeſandten vom erlmiſchen Chan 34 iſt in Aſow 

treibt die türkiſche Flotte bey Genſchy zuruͤck 108 

115 zieht nach der Crim 119 nach 
Aſow 14 bekommt eine Diviſton von 20 Regimentern zu 
commandiren 18 wohnt dem Feldzuge wider die Schweden 
bey 196 f. iſt Gouverneur von Moſcau 247 

Lowendahl, General 222 

Löwenhaupt wird in Stockholm enthauptet 218. 237 

Lohmann Obriſter, bringt mit 2000 Mann Aſow zur Ueber- 
gabe 103 treibt bey Sulack die crimiſche und cubaniſche 
Tatarn zuruͤck 21 erobert die Stadt Barſchy 22 wird 
Commendant in Iſum 113 kommt der Peſt wegen in Arreſt 
149 iſt in franzoͤſiſchen und ſchwediſchen Dienſten geweſen 
103. wird vor Willmanſtrand erſchoſſen 104 

Lohr, feſte Stadt in Georgien 29 

Lomonoſſow, Profeſſor 256 

Ludwig, Prinz von Heſſenhomburg, koͤmmt nach Aſtrachan, 
um das Commando in Perſien zu übernehmen 1 8 reiſet 
nach Baku 19 laͤßt in Sulak eine Kirche bauen 20 leidet 
einen Verluſt gegen die crimiſche und eubaniſche Tatarn 21 
wird zuruͤckberufen 22 

Lugan, eine koſackiſche Stanitza 112 

Lutik am Don, 20 Werſte von Aſow 104 
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101 f⸗ 
iſt ia Charkow 


M. 


Madſhar, Magyar, werden die Ungarn genannt 99 

Madsjar, Madſhar, Madf hari, Trummer dieſer uralten 
Stadt 87 

Melukent, Dorf bey Derbent 72 

Men net, verurſacht ein Erbrechen 20 . 

Meerrertig, wilder, von der Dicke eines Schenkels 91 

Michailowka, vom Generalfeldmarſchall Michailo Wolizin an⸗ 
gelegt 1542 

Miraga, ſ. Miroga. 


H 0 Mo⸗ 
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Mogily, ſ. Gräber. 

Moroga, groſſe Stadt in Perſien 26 

Moſcau, Aufruhr daſelbſt wegen der Peſt 459 

Mosdok, Feſtung am Terekfluß 9 1 

Muͤnnich, Generalfeldmarſchall Graf von, belagert Aſow 
103 nimmt die Crim ein 13 kömmt nach Iſum 114 

Muganiſche Steppe 26. 51. 334 der Eigenthuͤmer derſel⸗ 
ben, Namens Ali-Kuli⸗Chan, wohnte in Bachian 53 

Muſtagi, Reſidenz des Darga Sultan 37 der beſte Ort bey 
Baku 57 

. 

Nadir Schach, ſ. Thamas Kull⸗ Chan, 

Naphta⸗Quellen bey Baku 42 

Nargen⸗-Inſel bey Baku 47 

Natt⸗ up⸗Dag, Grafen, ſtammen aus Schottland her 20% f. 

Nawagi, ein groſſes Dorf bey Baku 51 ö 

Mepht, (Naphta) wird in allen Käufern gebrannt 4 iſt 
nicht ungeſund 44 f. wird mit Waſſer vermiſcht getrunken 
44. 46 zum Kochen der Speiſen gebraucht 45 zum Kalk 
breunen 61 zum Lackfirnis 61 aber nicht recht zum Brodt⸗ 
backen 66 weiſſe Nephtbrunnen 61 ſchwaärze 65 

Mepbiquellen find allezeit bey ſalzigen Moraͤſten 42 

Neumann, Joh. Georg, Probſt zu Wittenberg 9 

Neu⸗Schamachie, vom Thamas⸗Chan erbauet und befeſtiget 
27. 554.318 

Neu⸗Schawran, neu angelegte Feſtung in Perſien 307 

Neu Serbien, einige Nachrichten davon 400 

Miſowoi, Feſtung, von den Ruſſen raſirt 39 

Nitzſch, gehet als Doct. Med. nach Rußland 13 

Nowocheperskoi Krepoſt, Feſtung 2532 


O. 


Odnodworzi, d. i. Einhaͤuſet, find Bauern 184 fi 


Or, der eigentliche Name der Stadt Perekop 129 
: Orlow, 
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Orlow, Graf Grigorei Grigorjewitſch, Peſtanſtalten deſſelben 
in Moſcau 463 
Otſchakow wird durch die Peſt verwüftet 145 


P. 


Panin, Graf Peter Iwanowitſch, belagert Bender 404 er 
obert es, und nimmt ſeinen Abſchied 422 

Patzinaciten, ehemaliger Wohnſttz derſelben 90 

Perekop, muß ſich den Ruſſen ergeben 123. 129. 130 wird 
in die Luft geſprengt 131 von den Tatarn etwas wieder her⸗ 
geſtellet 163 

Perekopſche Linie 130 

Pereslawl Reſanskoi, Stadt 249 

Pernokirche sro 

Perſer, gewoͤhnliche Strafen bey denſelben 322 f. wie ſie das 
Andenken an die umgebrachten Soͤhne des Ali feiern 392 

Perſer ſind keine Götzendiener 63 f. 

Perſiſche Geſandtſchaft, 2000 Mann ſtark, richtet viel Unfug 
an. 182 kommt nach Moſcau 190 nach S. Peters; 
burg 192 

Peſt in Otſchakow bricht aus 145 verbreitet ſich bis Iſum 138 
Auſtalten dagegen 141 f. kommt durch Bagagewagen nach 
Aſow 147 findet ſich im folgenden Jahre wieder ein 163 ie 
entſtehet im rußiſchen Finnland, Urſachen derſelben 394 Peſt 
in der Moldau 426. 431 in Kiew 442. 745 f. in 
Moſcau 457. 467 ö 

Peter Feodorowitſch, Herzog von Holſtein, wird zum Thron⸗ 
folger in Rußland erklaͤrt 194 Vermaͤhlung deſſelben 
242, 248 

Petſcheriſches Kloſter in Kiew 453 

Pferde, beſte perfifche Pferde, Argamacken genannt, ſind 
am Fluſſe Kura und in der mugantſchen Steppe 33 

Pittuskirche in Finnland 207 17 25 

Poſſiet, Pet. brin et den Weinb i jfche 
ae 105 N einbau im Aſtrachaniſchen zu 

Poßiet, 
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Poſſiet, Cornel. Sohn des vorigen, rußiſcher Capttain 256 
Prod, Baron, Lieutenant 97 


R. 


Rana, Nachrichten von dieſer Stadt 251 
Real, Obriſtlieutenant, erſchießt ſich ſelbſt 16 r 
Reba⸗Magila, Berg in der Moldau 425 
Mebhühner werden leicht gefangen 255 


Meiferoute, von Moſcau nach Aſtrachan ı5 von Aſtrachan, 


nach Baku 19 von Baku auf dem caſpiſchen Meer nach 
Aſtrachan 79 von Aſtrachan auf dem Meer nach Sulack go 


von Aſow nach Charkow zıı von Charkow nach Bach⸗ 


muth 115 f. von Charkow nach Woroneſch 177 von 
Charkow nach der Wolga 185 von Tawrow nach Moſcau 
18 8 von S. Petersburg nach Moſcau 245 f. von Moſcau 
nach Aſtrachan 248 von Aſtrachan nach Kislar, Derbent, 
Reſcht u. ſ. w. 287 f. 392 von S. Petersburg nach 
Bender 399 f. von Bender nach Jaſſy 422 f. von 
Kiew nach Moſcau 455 f. 

Reſcht oder Raſcht, perſiſche Stadt 343 f. 364 

Rieger, rußiſcher Archiater 15 

Roloff, Apotheker in Tawrow 179 

Roſſelius, Commendant in Tawrow 179 wird nach Archangel 
verſetzt 18 1 

Rußland giebt die von Peter dem Groſſen gemachten perſiſchen 
Eroberungen an den Tahmas Kulichan zuruͤck 23. 56. 82 f. 


ſchließt Friede zu Belgrad mit den Türken 125 Krieg mit 


Schweden 192 


©. 


S. Anna, Feſtung bey Aſow 110 

Saidan, ein groſſes Dorf 51. 54 
Salian, ein Dorf am Kurafluß 48. 57 
Salzſeen beym Dorfe Uchanie 42. 55. 93.94 
Salzwerke bey Bachmuth und Thor 116 
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Samura, Fluß 39. 71 

Schach-Gebirge r, 306 

Schach- Pallaſt in Baku 44 

Schofe, wilde 275 

Schamachie, groſſe Handelſtadt, hat guten Wein 275 wird 
vom Thamas⸗Chan verwüftet 27. 55 ſ. Neu: Schamachie. 

Schawelan, groſſer Ort 58 

Schawran, Stadt, hat vermuthlich den Namen von Safran, 
wird vom ſchamachiniſchen Fuͤrſten ruiniret 40. 70 ſ. Neu⸗ 
Schawran. % 

Schengiry, eine alte wuͤſte Stadt 165 i 

Schlegelmilch, Caſp. Gottl. geht als Dock. Med. nach Tran⸗ 
kenbar rı 2 

Schneſe, Chirurgus, Reiſebeſchreibung der rußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft an ven Schach Nadir 22.9 5 

Schreiber wird als Doct. Med. nach Rußland berufen 1 3 

Schwefelbad bey Derbent 73 a 

Seenuß, von der Groͤſſe eines Menſchenkopfs 75 

Semen Abramow, rußiſcher Reſident in Iſpahun, 24. 75 

Serdukow, Kaufmann von kalmuckiſcher Nation 246 

Serpuchow, Stadt 190 

Setſcha der Saporoger Koſaken, f. Koſaken 

Sibbokirche 211 

Sinſen, groſſes Dorf bey der abſcheroniſchen Halbinſel 57 

Smiowitſch, Viceadmiral, ein Grieche 18 1 

Sode, wird in Aſtrachan bereitet 263 ö 

Soltikow, Semen Andrejewitſch, Gouverneur in Moſcau 190 

von Spiegel, Generallieutenant 176. 177 ö 

Spitz Barmach, ein hoher Berg am caſpiſchen Meere 40 f. 
59. 70. 308 8 

Stara Oſkol, Stadt 178 

Steneo Raſin 60. 361 

von Stoſſeln, Generallieutenant 164. 177 426 

Stube, gewölbte, wo man in der einen Ecke deutlich hoͤren 
kann, was in der andern gegenüber feife geſprochen wird 2 50 


Sulack, oder Swaͤta Kreſt, Feſtung 19. 75. 79. 81 


Sulack, 
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Sulack, Fluß 19 

Surchey, Fürſt der Lesginzi 55. 36. 75 

Swaͤta Kreſt, f. Sulack 

Swiata-Gonsky, Kloſter 142 

Swiatoi Oſtrow, d. i. Heilige Jnſel, in dem caſpiſchen Meer 
38.379 


T. 


Taganrog, Hafen 10; x 

Taliſchinzi, bewohnen das taliſchinskiſche oder hircaniſche Ga 

A birge 333 5 

Tachmas Chan, Tachmas Kulichan, giebt dem rußiſch n Ge⸗ 

„fanden in Iſpahan Audienz 24 bricht mit der Armee wider 
die Türken auf 24 ſchlaͤgt die Türken bey Kars 29. gı 
erobert Georgien 29 erhaͤlt von Rußland die perfifchen 
Provinzen zurück 23. 28. 56 laͤßt ſich zum perſiſchen 
Schach, unter dem Namen Nadir, ausrufen 30. ‚100 
laßt in Derbent einen Pallaſt bauen 33 zerſtört Schamachie 
55. 75 erobert Genſcha 56 zieht wider die lesginiſche 
Tatarn 69 ſoll eine zweyte rußiſche Geſandtſchaft von der 
Kaiſerin Eliſabeth erhalten 246 wird aber vor Ankunft der⸗ 
ſelben ermordet 364 Grauſamkeiten und Erpreſſungen deſſel⸗ 
ben 323. 330. 346 Unruhen nach deſſen Tode 366 f. 390 
laßt feinem aͤlteſten Sohn die Augen ausſtechen 296 

Tanbow, Stadt 251 

Taranteln ſind beym Fluß Kura 26 ſind Feinde der Scor⸗ 
pionen 68 ſtechen im Junius und Julius 138 f. 160 f. 

Tarky, Reſidenzſtadt des Schafkal oder Schamkal 30 

Tatarn, tawliniſche, ſtillen das Blut mit heiſſem Talg oder 
Milch 76 

Tatiſchtſchew, Waſili Nikititſch, Gouverneur von Aſtrachan, 
Verfaſſer ber rußiſchen Geſchichte 256 

Tawan, ein kleines Fort auf einer Inſel des Nieper 136 

Tawliniſche Schlacht am Tawlinka 74 


Tawlinka, kleiner Fluß 73 f. 
Taw⸗ 
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Tawrow, Stadt 105. 179 f. 

Tengy, Foſtung 40 

Thor, ein befeſtigter Ort 116 

Truͤffeln bey Baku 48 

Tſchakal „ eine Wolfsart, thut den Menſchen keinen Schaden 
73˙ 931 

Tſcherin Dondar, Chan der Kalmuken 16 

Tſcherkasky, der Koſaken Hauptſtadt 110 

Tſcherkaſſen, ſ. Kabardiner, 

Tſcherna⸗Keka, ein Fluß 73. 74 

Tſchernojar, Stadt 99. 255 


„Tſchetyre Bugor, Inſel im caſpiſchen Meer 79 


Tſchin arbaͤume, eine Art Buͤchen 3 8 

Tſchugujew, groſſer Ort ain Donetz 114 

Tſchurek, ſ. Brodt. 

Tuͤrken, wie ſie den Feind angreifen 132 

Tula, Gewehrfabrik daſelbſt 189 

Tunturkali, Fluß 74. 78 

Turamur, eine kleine perſiſche Stadt 23 

Turuskan, Turkiſtan, St e 
7 7 adt 2 5 


U. 


Uger, oder Ungar, Bedeutung dieſes Namens 99 
Usbeken, ſollen iſraelitiſchen Urſprungs ſeyn 300 
Usmeka, drey Fluͤſſe dieſes Namens bey Derbent 32 


V. 
Vierzig Heiligen, Begraͤbniß derſelben in Derbent zt 


W. 


Wachſende Berge bey Baku 50. 54. 67 
Wachteln, wie fie bey Baku gefangen werden 70 
Wein 
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Wein bey Aſtrachan 269 f. 

Weine bey Derbent 36 Reben davon nach Aſtrochan ge⸗ 
bracht 302 

Wein bey Schamachie 55. 321 

Weinſtoͤcke in der Landſchaft Hircania 33 5 

Werſte, wie fie auf dem Marſch gemeſſen worden 167 

Wiſchnei-Wolotſchok, Canal daſelbſt 245 

Woroneſch, weitlaͤuftige Stadt 17 8 

Wundaͤrzte, koͤnnen durch unzeitige Kuͤhnheit die Peſt mehr 
ausbreiten, als verhindern 157 


5. 


Zaritzin, Feſtung 254 
Zarizynſche Linie 15 
Ziegen, wilde, und deren Jagd 37 


